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eue 1 eine zu billigen Preisen. 
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VERKAUFSSTELLE 
meiner Artikel für Böhmen bel Herrn 
Willi Ullmann in Tannwalc 


Prag. Jänner 1918. . XXXL Jahrg. | 


der Deufidıe Imker aus „Böfimien. 


(Seht Oftober 1902 vereinigt mit der Monatstcrift „Der Stenenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „gan desvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Blenenwoirtſchaftl. Landes-Zentralvereines für Böhmen, des 
Osierr.-Sdilefiichen Isandes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes felb- 
[tandiger deuticher Bienenzucht-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: k. k. Schulrat Gane Bañler 2. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 


Erſcheint im erften Monatsdrinel. Beigabe der Zeirſchrift „Die ? deutſche Sienenpudyt in 
Chesrie und Praris“ ift beſonders zu beftellen. (Gebühr 1 k pre Jahr.) Ankündigungsge⸗ 
bübren: Die 1 mam hohe, 50 mm breite Zeile oder deren Raum 10 Heller (8½ Pfg.), auf der letzten 
Umſchlagſeite 12 Heller (10 Pfg.). Nach Höhe des Rechnung Sbetrages entſprechender Nachlaß. — Anſchrift 
für alle Sendungen und Zuſchriften: „Ausſchuß des Deutſchen Biene nwirtſchaftlichen 
Landes- Zenfralvereines für Böhmen in K. Weinberge bei Prag“. — Schluß ber 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtipartafſen-Nonte Nr. 815.769. 


Silveſter 1917 — Neujahr 1918. 


Ein Jahr voll bitterharter Stunden, 
voll Leid und Tränen, Blut und Wunden; l 
ein Jahr, der höchſten Freude, ſchönſten Hoffnung 
allzufrühes Grab, 

ſank ſelbſt ins Grab der Ewigkeit hinab. o. 
Die Menſchen, die gekämpft, geſtritten, 
und die geduldet, viel gelitten; 

ja, alle, die verkoſtet Not und Ungemach, 
die weinen ihm wohl keine Träne nach. 
Nur denen iſt dies Jahr zu früh entſchwunden, 
die wuchernd andere geſchunden. 
Der Kriegsverdiener große Schar 
wünſchte ſich noch manches ſolche Jahr. 
Das Vaterland kann Dank ihm ſagen. — 
Der Wehrmacht Wirken, Wehren, Wagen 
ſchlug ſiegreich Schlachten, trieb den Feind zurück. 
Ihr blühte ſchönſtes Waffenglück. 


Kaum war das alte Jahr geborgen, 

ſtieg auf des neuen erſter Morgen; 

und dieſes Morgens leuchtend Rot 

verkündet immer noch Verderben, Not und Tod. 
Zwar ſchimmern durch auch Hoffnungsſtrahlen, 
die roſig uns die Zukunft malen; 

doch täuſchet euch, ihr Freunde, nicht! 

Dies Jahr macht noch ein grauſiges Geſicht. 
Sollt' es uns auch den Frieden bringen, 

hört auf, zwar Krieg und Völkerringen. 

Das größte Gut iſt dann uns wohl beſchert, 
doch manches Uebel noch vermehrt. 

Drum hoffet, doch nicht ſehr vermeſſen, 

ſteht treu zuſammen unterdeſſen, 

ſtark wappnend euch mit viel Geduld, 
vertrauend weiterhin auf Gottes Huld! 


Den Imkern ſei der Wunſch entboten: 
Es geb' das neue, was das alte hat geboten: 
viel Sonne, Blüten und Nektar, 
es fet ein gutes Bienenjahr! 
P. E. Winter, Stift Hohenfurth. 
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SLL Herzlichite. Segens⸗ und Friedenswünſche 
allen unſeren geehrten Mitarbeitern, Freunden und Mitgliedern 
für 1918. . 
Möge es das fo erſehnte Friedens- und ein reiches Honigjahr werden! 


Prag, 31. Dezember 1917. 
Sch.⸗R. Baßler. 


Forderung nach neuen Richtpreiſen für Honig! 

Die von der k. k. Zentral-Preisprüfungskommiſſion am 27. Oktober 1917 
feſtgeſetzten Richtpreiſe für Bienenhonig entſprechen nicht mehr den heu- 
tigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. 

Das von den Vertretern der beiden Imkerhauptkörperſchaften am 11. Juni 
1917 abgegebene gemeinſame Gutachten iſt durch die auf allen Gebieten mittler— 
weile eingetretenen enormen Preisſteigerungen bereits überholt, was deutlich 
dadurch zum Ausdrucke kommt, daß in einigen Bezirken Niederöſterreichs, wie 
St. Pölten, Tulln uſw. bedeutend höhere Honigrichtpreiſe örtlich feſtgeſetzt 
erſcheinen! 

Im Einvernehmen mit dem „Oeſterr. Reichsverein für Bienenzucht“ tin 
Wien hat daher die „Reichsvereinigung der ſelbſt. Bienenzucht-Landes-Vereine 
und Verbände Oeſterreichs“ an das k. k. Amt für Volksernährung das dringende 
Erſuchen geſtellt, nad neuerlicher Einvernahme der Bienenzucht⸗ 
Sachverſtändigen der beiden bienenwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften 
eine zeitgemäße Neuregelung dieſer Richtpreiſe zu veranlaſſen. 


Nochmals „Der Wucher mit Honig“. 
Die Tageszeitung „Die Zeit“, Wien, ſchreibt: 


„Der heurige trockene, gleichmäßig ſchöne Sommer hat neben der ungemein 
reichen Obſternte auch eine überaus gute Honigernte gebracht. Die Hoff: 
nung weiter Bevölkerungskreiſe, daß zumindeſt für die Kinder Zucker- und Fett— 
mangel, der durch den völlig unbegreiflichen Mangel an Marmeladen ſinnvoll er⸗ 
gänzt erſcheint, zum Teil durch Honig zu erſchwinglichen Preiſen zu erſetzen ſein 
werde, war nicht nur durch die reiche Honigernte, ſondern auch durch die ſchon vor 
Monaten bekannt gewordene Abſicht der Behörden begründet, für den Honig 
Höchſtpreiſe zu beſtimmen. Schon vor mehreren Monaten hat die Regierung 
zur Beſchaffung der Grundlagen für die Beſtimmung von angemeſſenen Höchſt— 
preiſen für Honig zwiſchen den Imkern und den Vertretern des Honighandels 
Verhandlungen herbeigeführt. Die Imker erklärten ſich (Zu Jahresbeginnel!! 
D. Schr.) mit Preiſen zwiſchen 4 (22 Oho!! D. Schr.) und 8 K, die fih alfo mit 
den kürzlich von der Zentralpreisprüfungskommiſſion für Bienenhonig feſt— 
geſetzten Richtpreiſen für die einzelnen Honigſorten decken, einverſtanden 
und auch zur Lieferung von Honig bercit. Schon damals erfolgten aber Angebote 
auf Honig aus Ungarn zum Preiſe von 14 bis 18 K für das Kilogramm. Die 
Regierung ließ mit der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe warten, und der befugte 
Handel, der von dem Ausmaß dieſer Höchſtpreiſe abhängig war, konnte ſich für 
ſeinen Bedarf nicht eindecken. Tiefe Zeit des Zuwartens benützte der un ga— 
riſche H andel und kaufte den durch ſeine Qualität berühmten Honig bei 
den Bienenzüchtern Steiermarks, Niederöſterreichs, Mab: 
rens und Böhmens (22 Un iſt hievon nichts bekannt geworden!! D. Schr.) 
zu einem weſentlich höheren Preiſe auf. Die großen Firmen, die Honig für ihre 


Se D 


Erzeugniſſe verarbeiten, mußten Honig zu dem unwahrſcheinlich hohen Preiſe 
von 18 bis 24 K aus Ungarn beziehen. Wie ungeheuerlich der Wucher 
mit Honig ift, kommt einem erft zum Bewußtſein, wenn man dene Preis des 
Honigs in dem für die Bienenzucht wegen ſeiner reichen Niederſchläge ungün⸗ 


ſtigen Jahre 1916 von ungefähr 7 bis 12 K im Kleinhandel mit den heute 


üblichen Preiſen von ungefähr 30 K (im Handel!! D. Schr.) für 1 Kilogramm 
vergleicht. Im Schleichhandel wird aber ſelbſt dieſer Preis noch ube r= 
boten. Die nunmehr feſtgeſetzten Richtpreiſe werden die Honigverſorgung kaum 
in fühlbarer Weiſe beeinfluſſen.“ 


Obige Ausführungen find deswegen ſehr intereffant, weil hiedurch das be- 
ſtätigt wird, was von uns ſchon wiederholt hervorgehoben worden iſt, daß nämlich 
das „Hin auftreiben“ der Preiſe ſeitens Ungarns erfolgt. So war es von 
vorneherein und die Praktiken der ungariſchen Honighändler, welche 
ſich vielfach als „Imker“ geben, treiben den Preis noch jetzt immer höher, weil 
fie eben zur Erzielung eines größeren Umſatzes, dadurch höheren Gewinnes, 
mit aller Gewalt noch Honig auftreiben wollen, jetzt zu einer Zeit, wo der heuer 


überall reißend abgegangene Honig nicht bald wo mehr zu haben iſt. 


Daß öſterreichiſcher Honig nach Ungarn gehen ſoll und er von 
dort gehörig verteuert zu uns wiederkehrt, iſt ſehr wohl möglich, geht es doch mit 
gar manchen Waren fo! Uebrigens könnte und wird der Honig hierzulande 
bleiben und er erhält an einem anderen Verkaufsorte eine an⸗ 
dere Herkunftsbezeichnung und als „ungariſcher“ wird er gehörig 
verteuert verkauft! Ein, auch bei anderen Waren gerne geübter Schwindel!! 


Daß die vor kurzem erlaſſenen Richtpreiſe heute praktiſch wit: 
lungslos find — auf Prozeſſe läßt man fidh ja nicht bald ein — haben auch 
wir von vornherein geſagt. 2 9.50 K ohne Glas ift jetzt in Prag ein üblicher 
Honigpreis für 1 Kg. Honig im Honigladen, beim „Feinkoſthändler“ wird auch 
mehr verlangt und gerne gegeben!! Hätt man's nicht — tät man's nicht! —r. 


Unjere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterftatter: Richard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. 
November 1909—1917. 


Monat 


Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
mm Mittel 


November 1909. . . 


„ 1910. .1 
„ 1... 
„ 1912 
„ 1913... 
„ 1914... 
„ 1915 
„ 196... 
„ 1917 


mm 


690°0:12 = 575 . 09 C 13: 


4590:13 = 1120 . 14°C 16 
2220:12 = 351 . 41° C 123 
4810: 9 = 534 .07C 11 
826:0: 13 = 635 . 52% C 139 
3260:10 = 326 . 32°C 71 
6590:11 = 600 . 08 C 40 
2040: 5 = 408 . KC 93 
2000: 4 = 500 45°C 48 


November 1917. 


E N88 85 8 85 


8 


Cy Ol má N UY O U O Q 
si bäi Ul O09 Y Ur 
besch 
o 


er Auffittterung nod 


g 
31 = 455 
30 = 637 
:32 > 515 
33 = 568 
:35 = 560 
:27 = 724 
95 = 724 
18 = 610 
13 = 546 
teine Ruhe. 


Einige ſchöne Tage anfangs November ermöglichten noch die teilweiſe Auffütterung 
des erſt ger ere Bienenzuckers. Hoffen wir, daß die mangelnde Verarbeitung und 


Bienenruhe 


eine ſchlimmen Folgen bringen. Ein ſo anhaltend ſtrenger Winter, wie im 


Vorjahre möchte nicht kommen, ſonſt bleiben von der ganzen Bienenzucht nur Ruinen übrig. 


Der November war trüb und nebelig und ermöglichte nur wenige und unbedeutende 
i Oberleutnant Altmann. 


Ausflüge. 


Imbheil! 


— 
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Monatsbericht November 1917. 
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Die „beſte“ Beute.“) 
Von Y. Joſ. Richter, bienenw. Wanderlehrer, Komotau. 
(Mit 3 Abb.) 


Im ſchönen Bienenlande ſteht kein einziger Landſtrich da, von dem man 
nicht ſagen könnte, daß ſeine Bewohner, die Imker, der größeren Anzahl nach 
eine gewiſſe Stockform für die beſte halten würden. Nur ab und zu wird dieſe 
gute und vielleicht erfahrungsgemäße Meinung von eindringenden Lobpreiſungen 
etwas in den Hintergrund gedrängt, bis wieder einmal das Alte hervorgeſucht 
wird mit dem Ausrufe: „Unſere „Alten“ waren die dümmſten nicht!“ 

Ich bin zwar nicht einer von den „Alten“, aber einer, der eben auch dieſen 
Ausſpruch mittun will. Alſo etwas aus meinen Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Stockform! Vor mir ſteht der „beſte“ Stock: ein „liegender Prinz“ 
aus Stroh. Honig brachte er genau ſo viel wie ſeine Bienen, nur hatte er ſpäter 
den großen Nachteil, daß es kein „ſtehender Prinz“ war. Mit gewiſſem Wohl- 
gefallen zieht der „ſtehend'e Prinz“ ein. Auch er gibt nur Honig, den die 
Bienen eintragen, wenn auch noch jo oft in die Glasfenſterchen der Ringe „ge: 
guckt“ wird. Da auf einmal, da kommt etwas Großartiges: Unſer größter Bienen- 
meiſter — Der jagt es und 'erklärt es und empfiehlt es. „No, wenn's der jagt — 
hm — ſollten wir doch auch — wir kaufen einen und gleich den beſten, einen 
Zwilling: Wiener Vereinsmaß. Das erſte Jahr gibt es noch keinen Honig — 
der Stock iſt einfach herrlich. Das nächſte Jahr gibts Honig. Herrjemine! Aber 
das Ausſchneiden, das, o je!, ift dumm! Es dämmert! — 

Hätten wir gewartet — wir hätten bald das „Allerbeſte“ leicht bekommen 
können. Eilen tut nicht gut: Der Bogenſtülper — ja, der Bogenftiilper, 
das iſt nun der Allerbeſte, ein einziges Stück aus Stroh, kein Holz, kein Eiſen, 
kein Lehm und viel, viel Honig; weil ihn die Bienen eintragen. Selbſtverſtändlich, 
alles liegt klar, ſelbſtverſtändlich. Die Honigernte iſt großartig, das erſte Jahr 
geht es fein, das zweite Jahr müſſen ſchon zwei Mann heben und auf den Kopf 
ſtellen (wenn die Bienen auf den Kopf geſtellt werden, werden ſie dumm und 
ſtechen nicht). Honig gibt's, Stiche auch und eine Angſt, der Bienenſtock muß. 
hoch gehoben werden, wenn da ein Bruch an den Bauch wächſt? Es geht noch 
glücklich — aber die Angſt halt! Mit den vielen Rähmchenziehen und wieder Feſt— 
ſtechen hat es ſein Elend: vor den Stöcken liegen zwei Weiſel. Es dämmert {chon 
wieder von Oßmannſtedt her: Die Perle aller Beuten, der Thüringer.“ Ueberall 
wird er gelobt, alles iſt ſehr zufrieden. Zu aller Herrlichkeit kommt noch das Geſetz 
von der Blutauffriſchung. Der Thüringer muß her und ein Blutauf— 

friſcher muß auch her. Der Thüringer iſt Original. Der Friſchling kommt mit 
einem Bauernſtock aus Kärnten. Der Bauer kommt ins Original. Das Original 
verwandelt ſich in 4 „Originale“, der Honigtopf wird ſchmäler. „Der Thüringer 
hat nur einige Fehler, die Rähmchen ſind zu groß.“ Der Erfindergeiſt rührt ſich, 
es entſteht eine Beute: „eigenes Syſtem“. Daneben wächſt, ohne daß es der Imker 
will, ein „Wilder“ auf. Er kam mit einem Häuschen aus einem Wald. 

Während in den Kunſtbeuten ſich verſchiedene Vorkommniſſe entwickekn, 
macht der Wilde immer ſeine Ausnahme. Die „große Kunſt“ bringt Weiſel um, 
bringt Drohnen um, ſchleudert Larven mit aus, uſw. Der Wilde läßt mit ſich 
nicht ſchachern. Ein kleines Käſtchen macht er voll Honig, das genügt und zum 
andern ſagt er richtig: „iſt meine Sorge, mache ich mir alles ſelbſt“. : 

Der Imker wieder fpridt: „Er macht mir keine Sorge, braucht nicht 
meine Bedienung, macht alles, was mit ſeinen Bewohnern zuſammenhängt, ſelbſt 
und gibt mir, vorausgeſetzt, daß das Jahr der Bienenwirtſchaft zuträglich ift, 
) Die Schriftleitung ift zwar nicht mit allem vollkommen einverſtanden, was 


Verfaſſer ſagt, läßt aber altem Grundſatze treu ſeinen gewiß ſehr viel Wahres enthaltenden 
Ausführungen freien Raum. Ä 


auch jeinen freien Honig.“ Als Reſultatſeinereigenen Erfahrung 
und Beobachtung bauter ſeine Beuten nun ſo, wie ſie ähnlich 
vor vielen Jahren ſeine Ahnen gebaut haben. Ein Holzkaſten, zu: 
ſammengenagelt und aus mehreren gleichen Ringen beſtehend, iſt ihm gleich, wie 
der aus Ringen aufgebaute Stroh-Wildbau-Stock. Der befte von allen ift der 
runde „Strohring-Wildbau⸗Ständer“. 

Mein ſehr geehrter Herr Nachbar, lachen Sie nicht, lachen Sie nicht. Ich 
weiß, was Sie ſagen wollen: „Wie ſchleudern Sie den Honig?“ Wenn ich mir 
keinen ſogenannten Honig-Aufſatz⸗Kaſten zulegen will, ſo drücke ich den Honig 
aus. Zwiſchen einer feſten und einer mittels eines längeren Hebels andrückbaren 
beweglichen Platte tropft der Honig ebenſo klar in die Schüſſel, wie er die Honig— 
ſchleuder verläßt, ich wette aber, daß ich noch ſchneller fertig bin wie Sie. 

„Das war es nicht!“ Aha ich verſtehe: Sie wollen ſagen, zur rationellen 
Bienenzucht gehört unbedingt die rationelle Bienenguckerei. Mein Guteſter, ift 
irgendwo ein Ei dabei, fo hat die Henne das Wort und das Gackern hat kein 
Ende. So dürfen wir es nicht machen, ſondern wir ſagen uns: Erwägen wir, 
was tun wir dort, was hier. Was um Himmelswillen kann der liebe Sommer 
dafür, wenn er mehr Waſſer wie Sonnenſchein bringt und die lieben Bienen 
nicht ausfliegen können; trotzdem der Imker die Beute erweitert, und alles für 
eine Hochtracht gut vorbereitet hat? Nichts. Na alſo. Und was kann der Imker 
dafür, daß er einen ſchönen Sommer vorbereitet hat. Auch nichts. Was wird aber 


die Biene in den beiden Stockformen, Mobil- und Stabilbau, tun? Im Mobilbau 
wird ſie ſich, wie der Imker, verdammt ärgern, im Stabilbau wird ſie gleichgültig 
bleiben. Warum? Weil der Imker im Mobilbau nach allen Seiten hin, nur 
ſelten nach unten hin erweitert, arbeitet er der Bienengewohnheit 
entgegen. Die Biene will nur von oben nach unten bauen. Ihr kommt 
hierin nur der Stabilimker entgegen. Erfolgt nun beim Mobilbau vor Eintritt 
einer ſchlechten Witterung eine Erweiterung, ſo haben die Bienen einen größeren 
Raum vor ſich und wiſſen nicht, was damit zu tun ſei. Erheizen will er ſich auch 
nicht laffen und die arme Brut „ſchüttelt ſich vor Kälte“. 

Beim Stabilimker macht es wenig aus, ob der Imker einen leeren oder 
zwei leere Ringe unterſetzt. Die Wärme ſteigt nach oben mit den Bienen. Wenn 
ſie wollen, bauen ſie nach unten, wenn nicht, bleiben ſie hübſch oben im Warmen 
bei ihrer Brut, die nicht friert. 

Beim Stabilbau wird der Neubau regelmäßig aufgeführt und der alte 
Bau abgenommen. Die Bienen bleiben ſehr ſelten länger auf einem und dem— 
jelben Bau als drei Jahre. Im Mobilbau ſorgt der brave Bienenrater dafür, 
daß keine ſchön ausgebaute Wabe verloren geht, wenn ſie auch ſchon älter als 
5 Jahre iſt. 

i Wie unterſucht man aber auf Drohnenbrütigkeit? Drohnenbrut ift im 
Wildbauſtock eine Seltenheit und hat nichts zu fagen. Einzelne Gucklöcher qe- 
ſtatten auch dieſes von außen zu erkennen. Wenn der Imker nicht zu oft in ſeine 
Bente sicht, bekommt die Königin keine Luft zu ſterben. Ihr wird nichts an- 


er ae 


getan. „© ja” — ruft ihon wieder jemand — „beim Honigſchneiden.“ Kann 
nicht fein, der Honig wird erft geſchnitten, wenn man überzeugt ift, daß jede 
Selle verdeckelt und der ganze Ring voll Honig iſt, jo daß es keiner Königin 
einfällt, ſich in den Honigraum zu verſteigen. | | 
Hier wären nod) viele Fragen zu beantworten, ich möchte es aber jedem 
gerne ſelbſt überlgffen, nur will ich noch ſagen, daß ich einmal einen alten Herrn, 
der über 40 Jahre imkerte und viele Beuten ausprobiert hatte, befragte, wie er 
mit den Mobilbaubeuten zufrieden iſt und der mir alſo antwortete: „Ich habe 
mel probiert, habe manche Dummheit mitgemacht, bin auch auf die Gerſtungs— 
beute hereingefallen und kehre wieder zu meinen Großvaterſtöcken zurück. Alte 
Wildbauſtöcke, ganz gleich, ob „Klotzbeute“ oder „Strohringſtock“.“ | 
Die Rähmchenbeute ijt ein Luxus, der Zeit, Maſchinen und Apparate 
erfordert. Und geht man leichter über dieſes Zugehör, ſo muß man doch nicht 
nur beleſen ſein, ſondern mehr noch: man muß in der Bienenſeele ſein. Der Rähm⸗ 
chenimker muß ein eigenes Verſtändnis, ein Empfinden und auch ein gewiſſen— 
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baftes Denken beſitzen; er ſollte aber auch der Menſch ſein, der nicht nur vor: 
bereiten, ſondern alles weiſe vorbeſtimmen könnte. 
Der Wildbauimker braucht nichts anderes als Ringe, eine Preſſe zum 
selbſtfertigen derſelben, einen Blumendraht zum Durchſchneiden der Ringe, 
unen Wachsſchmelzer und eine Honigpreſſe, ijt er kein Raucher, vielleicht noch 
einen Raucher. . 
Welches ift nun der befte Wildbauftod? 
Als auch ich wieder zum Alten griff, verſuchte ich jedes Stück, d. h. jeden 
Seſtandteil der Beute auf etwas Einfaches und dabei Gutes zu bringen. Ich 
habe mir dabei den viereckigen Ständer aus Holz gedacht. Das erſte 
Stück zum Ständer ift das Bodenbrett. Soll alles einfach werden, jo muß das 
Lodenbrett mit dem Flugbrett und mit dem Fluglochſchieber ein einziges 
Stück fein. Fig. 1 ftellt ein ſolches Brett dar. Wird das Flugloch erweitert, 
o ſchiebt man den Aufbau vor, foll es rerkleinert werden, jo zieht man denſelben 
lcd. e Flugbrett machte mich in der Einbildung, ich hätte etwas Neues 
und Großartiges erfunden, ſtark. Später kam ich einmal zu einem alten verfal— 
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lenen Stand und erkannte meine Erfindung wieder, zwar ein klein wenig anders, 
aber im großen und ganzen doch ſo wie meine — „die Alten waren die dümmſten 
nicht.“ Auf dieſes Bodenbrett kommt ein Rahmen deſſen vordere Seitenleiſte 
von unten vorne nad) rück⸗ und aufwärts, entſprechend der Schräge im Flug 
kanal (parallel zu dieſen) geformt iſt. Die gegenüberliegende Leiſte iſt unten der 
ganzen Länge nach verſchmälert, ſo daß gegen das Bodenbrett zu eine lange 
Oeffnung entſteht. Auf dieſen Rahmen kommen die Ringe. Fig. 2 zeigt den 
unteren Rahmen mit den Ringen und die Art der Eckverbindung der Ringe. 
(Ich bin ein Feind aller Verzahnungen bei Holzbeuten.) Im Honigraum, der 
ähnlich einem Ringe, nur niedriger und mit einer Zwiſchenwand verſehen ift, 
befinden fic) die Rähmchen mit einem inneren Maß von 11 X 11 cm (um 
Bores einſetzen zu können). N | 

Die Art der Fütterung zeigt Fig. 3. Für den Winter fann man cin 
von hinten einzufchiebende, mit Firnis eingelaffene Pappſcheibe verwenden. (Zur 
Begutachtung des Winterſitzes, Art der Zehrung und zur Reinigung.) 


Das iſt die beſte Beute. Sie iſt einfach, billig, ihre Behandlung leicht und 
für die Bienen ein friedliches Heim. Wer fie aus Stroh und rund bauen will, 
begeht keinen Fehler, er kann auch alles andere anders machen, auch ſeine Beute 
wird die befte fein, wenn er die In nen maße der Ringe 300 X 300 X 200—250 
Höhe bei Holz und 350 im Durchmeſſer & 200--250 Höhe bei Stroh wählt. 
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Andere Maße habe ich felbft nicht angewendet, doch dürften mäßige Schwan: 
kungen auch det guten Beute nichts anhaben. Die angegebenen Maße entſprechen 
der Bienenkugel im Durchſchnitt. 


Auf einer meiner Wanderungen kam ich einmal in ein ſchönes Dörfchen 
zu einem graubärtigen Imker und zu feinem Bienenſtand und zu feinen — 
„Honigtöpfen“. Damals war ich noch dumm, d. h. ich war überhaupt cin Jüng⸗ 
ling der Bienenzucht, der alles mit dem großen Löffel gegeſſen hatte und viel 
geſcheiter war als heute. Erſt wollte ich über den Imker lachen, dann über ſeine 
Wildbauſtöcke und dann mußte ich über die vollen Töpfe lachen; jawohl, aus 
Freude mußte ich lachen. Es war gut von mir, daß ich nicht vorwitzig lachte, der 
Alte ſetzte ein freundliches Geſicht auf und er gewann mir eine gewiſſe Hoch— 
achtung ab, als er mir auf meine Frage, woher der Honig ſei, antwortete: „Ich 
hab’ die Bienenzucht von meinem Vater wie dieſer von meinem Großrater ev 
lernt. Seine Erfahrung iſt mir als heiliges Erbteil auch für meine Kinder wertvoll. 
Ich hänge an jedem Stück Alten, wie einſt meine Kinder daran, deſſen bin 
ich gewiß, halten werden. Bücher und Schriften habe ich viel geleſen, ich kenne 
die Biene außen wie innen und weiß, daß wir nichts wiſſen, daß wir Menſchen 
vieles regeln und ordnen und vergewaltigen können, daß wir aber nie die Biene 
verſtehen noch ſie regieren werden. Und deshalb, lieber Freund, iſt es beſſer, 
wir laſſen uns von der Biene leiten und füllen die Honigtöpfe mit dem Honig, 
der aus den Stöcken fließt, nicht mit dem, den die moderne Bienenzucht hinein— 
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gießt. Was man lieft und erlernt, ift ſchön, was einem aber von Liebe gezeigt 
wird, muß man in Ehren halten; es ift wie ein Stück Heimat, das zur Heimat 
gehört. Wer das Herz hat, eine andere Heimat vor der ſeinen zu ſtellen, erlebt 
auch die Tatſache, ſich in der neuen Heimat nie zu gefallen.“ | 


Und er hat recht! a 


Beobachtungen. 
\ Von Lehrer Emanuel Srejfa, Kriegern. 
Bienenintelligenz? 


Schon bei meinem erſten Schwarm machte ich die Beobachtung, daß auch 
junge, nicht flugbare Bienen mit dem Schwarm ausziehen, die hilflos 
im Graſe liegen bleiben und elend zugrundegehen, wenn ſie der Imker nicht 
ſammelt. Ich gab fie probeweiſe dem Mutterſtocke zurück, aber fie wurden wie ein 
Fremdkörper wieder hinausgeſchafft, alſo mußte ich annehmen, daß ſie den Geruch 
der Vorſchwarmkönigin hätten. Tatſächlich wurden fie von dem Vorſchwarm an- 
ſtandslos angenommen. 6 

or einigen Jahren war ich wieder damit beſchäftigt, ſolch junge Bienlein 
zu ſammeln, als ich eine Weſpe bemerkte, welche ein Bienlein bei lebendigem 
Leibe auffraß. Schon war ich im Begriffe, den Räuber zu töten, als ich eine 
erwachſene Biene bemerkte, die etwa 15 Zentimeter von jener Weſpe entfernt 
war und nicht übel Luſt zeigte, dem Bienlein beizuſtehen. Die Weſpe merkte 
ihre Abſicht und ließ die Biene nicht aus den Augen. Plötzlich ſtürzten ſie ſich 
aufeinander, biſſen einander und balgten ſich auf der Erde. Dann ließen ſie 
ebenſo ſchnell voneinander und flogen fort. Ich dachte an den Ausdruck „ſtroh⸗ 
dumme Biene“ und lächelte. Mit Recht wird gegen dieſen Ausdruck proteſtiert. 
Die Biene hat weder menſchliche Intelligenz, noch iſt ſie eine Reflexmaſchine, 
ſondern ſie hat jene Intelligenz, die ſie zu ihren Verrichtungen benötigt. Dies 
tit umſo richtiger, als Jie auch eine Sprache hat. Ferner muß daran erinnert 
werden, daß man auch bei den ſtammverwandten Ameiſen ſtaunenswerte Be- 
obachtungen gemacht hat. Das Nervenſyſtem der Inſekten iſt eben ganz e 
geartet und geſtattet keinen Vergleich mit dem des Menſchen. = 


Arbeitsbienenſchlacht. 

Bei einem meiner Völker — es war das erſte in der Reihe — bemerkte 
ich auf dem Flugbrette Bienen, die von den andern beſtändig benagt wurden, 
ſo daß ſie zuletzt haarlos und ſchwarz waren. Ab und zu wurden ſie freigelaſſen 
und begaben ſich in den Stock. Flogen ſie ab, ſo kehrten ſie nach kurzer Zeit 
wieder zurück und das Benagen begann wieder. Schließlich wurden die befallenen 
Bienen flugunfähig, worauf ſie vom Flugbrette herabgeſtürzt wurden. Dieſe 
Erſcheinung dauerte wochenlang und verdroß mich nicht wenig, da dieſes Volk 
trotz guten Trachtwetters nichts leiſtete. Die benagten Bienen hatten dasſelbe 
Ausſehen wie die Stockbienen. Dennoch konnten ſie Raubbienen ſein und ich 
beſchloß, mich zu überzeugen. Früh morgens, als noch keine Biene flog, ſchloß 
ich das Flugloch. Um 8 Uhr, als ſchon alle Völker prächtig flogen, erſchien ich 
wieder. Obwohl ich ſtundenlang bei dem verſchloſſenen Stocke ſaß, konnte ich 
keine Raubbiene bemerken. Ich öffnete das Flugloch, die Bienen ſtrömten heraus 
und das Benagen begann ſofort wieder. Die angefallenen Bienen 
waren alſo Stockbienen. | 

Kuntzſch, der bekannte Verfaſſer des intereffanten Buches „Imker— 
fragen“, machte dieſelbe Beobachtung, jedoch in größerem Umfange. Er iſt der 


Anſicht, daß die benagten Bienen fehlerhaft wären, u. zw. infolge Pollenmangels 


bei der Aufzucht. Bei meinem Volke ſcheint die Königin mangelhaft zu ſein: 
denn nach Tötung derſelben erhielt ich ein normales und fleißiges Volk. 
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In zwei ganz anders gearteten Fällen von Arbeitsbienenſchlachten b. 
dienten ſich die nur im Stockinnern kämpfenden Bienen ihres Stachels, wesha! 
dieſe Kämpfe nur wenige Stunden dauerten. In dem einen Falle handelte «: 
lid) um ein überaus ſtarkes Volk mit junger Königin, bei dem ich famtlic 
Schwärme zurückſchickte. Vermutlich infolge Ueberfüllung entſtand eine Schlack 
unter ihnen. Ich ſchließe dies daraus, weil hunderte von jungen und alten Biene 
tot oder verletzt herausgeſchleppt wurden. Auch die junge Königin ſcheint Hiet: 
ihr Leben verloren zu haben, denn das Volk wurde weiſellos und Ddrohnenbriiti 

Der andere Fall betraf ein Volk, das nichts leiſtete. Aus reinem Uebermu 
ließ ich bei dieſem Volke eine prächtige friſchgeſchlüpfte Königin einlaufen. E 
ſtellte allmählich ſeinen Flug ein und nach einigen Stunden wurden Hunder 
toter Bienen herausgeſchleppt. Die junge Königin ſcheint Anhang gewonnen: 
haben, der jedoch im Kampfe mit der e benei Hauptmaſſe unterlag. 


Des Imkerſchülers Luſt und Leid. 


Von P. Eberhard Winter, Stift Hohenfurt. 
o II. | ; 

Mit Begeiſterung zogen am Anfang des Weltkrieges unſere deutſche 
Soldaten ins Feld. Wie oft ſtand ich an der Bahnlinie, ließ die Militärzügs 
vorübergleiten, um ihnen meinen Heilgruß zurufen und Segenswunſch zuwinke. 
zu können. Wie oft klang da das bekannte Lied mit dem bekannten Refrain 
an mein Ohr: 

„Die Vöglein im Walde, 

Die ſangen, ſangen, ſangen 

ſo wunderſchön: 

In der Heimat, in der Heimat, 
Da gibt's ein Wiederſehn! 
Gloria, Viktoria! 

Ja in der Heimat, in der Heimat, 
Da gibt's ein Wiederſehn!“ 

Ich verſtand unſere guten Burſchen. Sie wollten ſich mit dieſem Liede ihren 
Trennungsſchmerz von der Heimat und den Lieben, ihr herzinniges „Lebe 
wohl!“, ihre Hoffnung und ihre Sehnſucht nach einem Wiederſehen von der Seel, 
ſingen. Unwillkürlich falteten ſich die Hände und die Lippen liſpelten ein Gebot, 
„Ach, lieber Gott, ſtille zur Zeit die Sehnſucht ihrer Herzen, laß ihre Hoffnun: 
nicht zuſchanden werden!“ Sie zogen fort. Und in den Schützengräben oder qu 
in der Gefangenschaft, tief drinnen im Feindesland, welches Heimweh hat ii: 
dort alle überkommen! Ich habe ſelber Hunderte von Karten und Briefen er— 
halten, viele andere geleſen und auf hunderterlei Art fand ich darin das Heim 
weh geſchildert. Es iſt was eigenes um gewiſſe Gefühle des Menſchenherzens 
beſonders um jene, die der Götterfunke „Liebe“ entzündet. Ein ſolches iſt anc 
das Heimweh, angefacht von der Liebe zur Heimat. Welche Liebesglut zur Heima: 
flammte wohl im Herzen jenes deutſchen Kriegers, der im Felde die Heimo | 
wie folgt, befingen konnte: 

„Heimatland, ich liebe dich, 
Liebe dich in Sein und Werden, 
Deine Wolken liebe ich, 
Deine Sonne, Luft und Erden, 
Wald und Fluß und dein Gefild, 
Liebe dich, du deutſches Bild. 
Heimatland ich laß dich nicht, 
Wenn die Feinde noch ſo dräuen! 
Dich zu ſchüven — ſtolze Pflicht — 
Werd ich Kampf und Tod nicht ſcheuen. 

Deutſche Erde, minniglid, 
Heimatland, ich ſegne dich!“ 

(Major Guido v. Gillhauſen, am 30. Juli 1916.) 
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Welches Heimweh bergen die einfachen, kurzen Worte, die mir ein deutſcher 

Böhmerwäldler auf einer Feldpoſtkarte ſchrieb: 
„In der Heimat iſt es ſchön. 
O wie ſüß wär's Wiederſehn!“ S 

Alle, die da auszogen, nährten die Hoffnung auf Heimkehr und freudiges 
Wiederſehen und für alle ward dieſe Zuverſicht ein unverſiegbarer Quall des 
Mutes, der Kraft, der Opferwilligkeit und Ausdauer. Doch wie viele, ja wie viele 
ſanken hin, fern der Heimat und fanden ein einſames Grab in fremder Erde!? 
Gar viele tröſten ſich auch gegenwärtig mit derſelben Hoffnung, vollbringen 
Wundertaten aus Liebe zur Heimat und werden ſelbe — niemals wiederjehen. ` 
Ach, hartes Los! Wie iſt mir um alle dieſe ſo unendlich leid!. | : 

Was man jelber gefühlt im Herzen, kann man anderen nachfühlen. Une ` 
gemein leid mir ift, weil ungemein groß meine Freude war, als ich nach bangem - 
Heimweh zu Weihnachten in die erſten Ferien und die Heimat ſamt den 
Lieben wiederſehen konnte. Es war die luſtigſte, abenteuerlichſte Schlittenfahrt 
meines Lebens, ſtellenweiſe durch meterhohen Schnee. Alle kleinen Studenten- 
lumpereien wurden zum erſtenmal probiert, die erſten Zigaretten geraucht, das 
erſte Schwippschen genippt, gejauchzt und geſungen, das Kutſchicren probiert und 
einem Bäcker in H. der Stand ſamt Semmeln und Bretzeln zuſammengefahren, 
der Schlitten umgekippt und die Kollegen, den Kutſcher, mich ſelber in den Schnee ` 
hinein unſanft ausgeladen. Doch brachte es keinen Schaden und wurde nicht übel 
vermerkt; ging doch die Fahrt nachhauſe, der Heimat zu. Da läßt man ſich ſchon 
was gefallen. Und am Abend im Vaterhauſe die Freude, das Staunen, das 
Fragen, die Bewirtung, kaum zu ertragen! — Es gäbe ein ganz famoſes euil- 
leton, dies ausführlicher zu ſchildern, doch darf es nicht ſein. Im „Deutſchen 
Imker“ ſoll man weniger von ſich und mehr von den Immen berichten, er will 
nur Artikel vom „Fach“. 

Als Primaner hatte ich mir, wie andere Studenten, einen Studenten— 
kalender gekauft. Auf der erſten Seite unter der Aufſchrift war ein Bildchen 
angebracht, ein Lüneburger Stülper, um ſchwärmt von Bienen. 
Dieſes Bildchen forderte mein Intereſſe heraus. Erſtens einmal hatte ich ſo eine 
Bienenwohnung noch nie zu Geſicht bekommen, zweitens fragte ich mich, was 
hat der Bienenſtock mit dem Studentenkalender zu tun? Letztere Frage war bald 
gelöſt, da ich ja wußte, daß die Biene das Symbol der Arbeitſamkeit und des 
Fleißes iſt. So war das Bildchen mir ſtets Aufmunterung für mein junges 
Streben und war es manchmal ſchwer und wurde das Köpfchen heiß, dachte ich 
an die Bienen, die am fleißigſten ſind, wenn die Luft am heißeſten brennt. 


„Student gu fein, ijt nicht ſehr gut. Student zu ſein, iſt nicht ſehr gut, 
Da heißt es in Ruhe ſchön figen Da beißt es keulen und ftuden, 
Und in der Kühle oft ſchwitzen. Gehprſam fid duden, nicht mugen. 


Das taugt nicht für das junge Blut. Dazu gehört Verſtand und Mut. 


Doch Arbeit macht das Leben ſü ß; 
Das lernt man von den Bienen 
Und wer einmal ein Herr will ſein, 
Der muß vorerſt fein dienen.“ 

Ohne Fleiß und Strebſamkeit bringt es niemand weit! Und weil man Diele 
Tugenden von den Bienen lernen kann, ſo iſt die Biene gewiß das paſſendſte 
Symbol ſtrebſamer, ſtudierender Jugend. Wäre ich Herausgeber eines 
Studentenkalenders, würde ich ſtets Einbanddecke und Titelſeite mit einer Biene 
oder Bienenbeute ſchmücken. Darunter tamén die Sprüchlein: 

„Sieh das Bienchen, das voll Emſigkeit 
Aus den Blüten Nektar ſauget! 

Sieh, es ſammelt in der Sommerszeit, 
Was ihm dann im Winter tauget! 
Willſt auch du im Alter glücklich fein, 
Sammle in der Jugend Weisheit ein!“ 


„Die Biene, dieſes Heine Tier, 
Siehſt du in edler Arbeit hier. 
Betrachte ihre Kunſt, ihr Streben, 
Nimm ſie zum Beiſpiel für dein Leben! 
Sur wie fic du seine Pflicht, 

| Fehlt deinem Werk der Segen nicht.“ 

Dia die Biene von jeher das Sinnbild der Arbeitſamkeit, des Fleißes und 
der Wirtſchaftlichkeit war, figuriert fic auch als Abzeichen der Spar- und Dar: 
lehenskaſſenvereine. Auf Arbeitervereinskalendern und auf Sparkaſſa⸗ 
büchern kann man febr oft das Bild einer Biene oder eines Bienen-Stroh-Stülp⸗ 

forbe3*) ſehen. In Budweis beſteht jeit Jahren ein deutſcher Spar- und Dar: 
lehenskaſſenverein, der den Namen „Biene“ führt. Sein Palais (Ecke Ringplas- 
Wienergaſſe) ſchmückt in Stuckarbeit eine Biene. Wäre ich Baumeiſter und hätt 
ich Sparkaſſengebäude und Unterrichtsanſtalten zu bauen, würde ich die Faſſadt 
beſonders letzterer mit dem Symbol des Fleißes, einem Bienen⸗Stülper ode 
einer Biene ſchmücken. Jedenfalls hätte es mehr Sinn und gäbe eine vernünf 
. tigere Mahnung, als wenn man an einer ſolchen Anſtalt z. B. einen Uhu an 

bringt, wie ich dies bei einem Beſuche meines alten Studierſtädtleins lejder a 

dortigen neuen Ohergymnaſium fand. Den Giebel dieſes ſonſt großartigen, mo 

deren Gebäudes krönt ein mächtiger Uhu. Was ſollen die jungen Burſchen vo 

dieſem Vogel, einem Nacht-Raubvogel, lernen, das nächtliche Herumſchwärme 

oder das Rauben? Da iſt das Bienlein doch ein edleres Tier, das bringt ſi 

bei Tag auf ehrliche Weiſe durch redliche, fleißige Arbeit durch. Sie iſt als Symbo 
für ſolche Zwecke wie geſchaffen. 
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Fahr wohl du Jahr, du warft mit Blut geſchrieben, 
Mit Eiſengriffeln tief in Oeſterreichs Herz; 
Wohl Zë die Lorbeerkränze uns geblieben, 

Doch ſchwer erkauft mit namenloſem Schmerz, 


Geheimnisvoll in dunkle Kummerſchatten 
Birgt fih des Neujahrs Wiege; und der Blick 
Ruht bange fragend auf der Zukunft Matten, | 
Ob fie wohl ſproſſen uns des Friedens Glück? 


(Setroft, getroſt, nicht immer hüllt die Sonne 

Der ſchweren Stürme Wolkenmeer; 

Es folgt auf Rauhreifnächte Frühlingswonne, 
Nach ſchwerem Kampfe ſtumpft der härtſte Speer. 


Ich ſeh die Zukunft ſich vor mir erſchließen 

Gleich einer Blumenknopſe zart und rein, 

Ich atme ihrer ſüßen Düfte ſanft Ergießen: 
Schon ſtrahlt im Oſt des Friedens Dämmerſchein. 


Kein Nordſtoß beuge unſere Hoffnungseiche, 

Sie ſteht auf hartem Grund im Sturm der Welt: 

Wohlan, holt aus zum letzten wucht'gen Streiche, 

Und ſtrahlend ſchwebt der Fried’ vom Himmelszelt! 
i (Jung⸗Klaus.) 

*) Jedenfalls, weil der Strohſtülpkorb eine der älteſten Formen der künſtlichen Vienen: 

wohnungen iſt! i 
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Eisblumen ranken traulich an den Scheiben — 
Indeſſen draußen heult der ſcharfe Nord durchs Tal. ' 
„Wie lange nod dies wilde Flockentreiben, 
3 Wie lange noch des Weltkriegs bitt're Cual?“ 
So frug ich bang, o Gott wie weh mir war — S 
Uhd langſam jtieg der Zeiger: „Mit Gott Neujahr!“ 


Es ſank dahin ein blutig Jahr voll Tücke, 
Und Friedensſehnſucht rauſcht von Mund zu Mund. 
So manches Glück riß es in tauſend Stücke, 
Und tauſend Weh nahm's mit vom Erdenrund; 
Es ſank dahin — der Abſchied fiel kaum ſchwer: 
„Fahr' wohl, fahr' wohl ins ewige Zeitenmeer!“ 


Und dennoch dürfen nimmer wir verzagen, 
Hebt ſich verheißungsvoll der Zeiten Flucht: 
Des Menſchen Größe zeigt ſich im Ertragen, 
Und rechte Tatkraft erzwingt uns neue Frucht: 
Drum auf zu Gott ins neue Jahr hinein, 
\ Ohn' ihn kein Glück, ohn' ihn auch kein Gedeih'n! A 
' i 


Ihr lichtumflorten Blumen an den Scheiben. 
Heid mir gegrüßt beim Morgenſchritt der Zeit, 
Ihr Lenzherolde, die beim Flockentreiben 
Schon kund mir tun, daß es nicht ewig ſchneit: 
Frohlockend kreiſt die Flammenpracht der Sonne, 
Und reicht der Erde ihren Werdekuß! — | ' 
. Zum Blumenreich verjüngter Daſeinswonne 
Sei ein „Helf Gott“ der EE Neujahrsgruß. 
Zung- Klaus. 
Die „Erſatzſucht“ in der Gegenwart fängt an, lächerlich zu werden. Un— 
glaublich, was alles erſetzt werden ſoll und wie ungeheuerlich die Gedankenflüge 
der Erſatzkünſtler werden. Ein beſonders beliebtes Gebiet. für ihre Sorgfalt bil- 
den die Eßwaren und was drum und dran hängt. Ein Mittagstiſch einer nord— 
deutſchen Großſtadt kündigte durch Aushängeſchild, ſo lieſt Jung-Klaus in der 
Beilage der „Oeſt. Volksz.“ Nr. 50, die Speiſenfolge durch ſchön appetitreizende 
Bildchen an und es lautete folgendermaßen: „Erſatzgänſebraten und Kaſtanieun— 
erſatz; Erſatzſpinat mit verlorenem Eiererſatz; Kompotterſatz und Erſatzwein.“ Der 
Gänſebraten waren die gebräunten Blätter eines Rotkohlkopfes, mühſam um 
ein Paar Knochenflügel aufgebaut, die Erſatzkaſtanien purzelten als gebratene 
Kartoffel heraus, und der Erſatzburgunder entpuppte ſich als gewöhnliche Pflau— 
menbrühe. Der Spinaterſatz waren gehackte Brenneſſel- und Huflattichblätter und 
einige in einer widerlich gelben Tunke ſich ſchaukelnde Erdäpfelpritſchen bildeten 
den „verlorenen Eiererſatz“. 


Der Lebensmittelhandel in „Packungen“ treibt noch kräftigere Erſatzaus— 
wüchfe. Da gibt es „Honigerſatzpulver“ „ „Paradiespubver“, „Honiggelee“, „Ana— 
nasſpeiſe“, „Honigkanditen“, „Kanditenhonig“, „Lilienſuppenpulver“, „Feen— 
brei“, „Venusbrot“, kurz alle irdiſche Herrlichkeit, nur iſt von allem der Honig 
ſehr weit und der Geldtaſchelerſatz iſt wohl die Hauptſache. 


Vom Ledererſatz wollen wir gar nicht ſprechen, denn wer kennt nicht die 
„Holz-, Kork-, Blech-, Zelluloid-, Knochen-, Samt: und EE Und 
wem ift Die „Gummierſatzſohle“ noch nicht im Kot hängen geblieben? Der König 
des Erſatzzeitalters aber iſt der „Erſatzhering“, ein mit Lorbeerblatt, Gewürz— 
und Nelkenkörnern geſpicktes, in Eſſig gewäſſertes Kürbisſtück. Dazu der Erſatz— 
tabak, der Erſatzbranntwein, das Erſatzbier, die Erſatzſeifen, das Saccharin 
als Zuckererſatz, der Kaffeeerſatz in tauſenderlei Formen, die Erſatztiſchtücher, 
Erſatzhemden, kurz alles Erſatz und wieder Erſatz für autes teueres Geld natürlich. 
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Und dazu unſre erſatzſüchtigen Frauen, die in ihrem Erfindungsbemühen 
nicht nachlaſſen, auch ihrerſeits für alles Erſas zu ſchaffen: Weil kein Gebäck 
mehr iſt, permantſcht man den Honig zu Kriegslaibchen, mit Wachs ſtreicht man 
die Pfannen aus als Fetterſatz, den Kaffeeerſatz verbäckt man als Broterſatz — — 
und jo gibt es allüberall auch hier nur Erſatz und Erſatz; im Haus, in der Küche, 
im Keller, am Boden, am Leibe und beim Satan! ſogar manchmal in der Ehe. 

Wer hätte vor 312 Jahren an jo böſe Folgen des Weltkrieges gedacht! 
Jung-Klaus erhoffte immer von ihm eine Beſſerung der Menſchen — aber die 
Tatſachen beweiſen das Gegenteil. Dem Schwindel und Betrug hat er Tür 
und Tor geöffnet, der Wucherer iſt eine Heldengeſtalt geworden und geſtohlen 
wird alles, was ſich nur ſtehlen läßt. Eine Familie ſandte neulich ein Kolli nach 
Wien, „Expreß und franko“ dazu — und was fand der Empfänger darin in 
Wien? Einen angefaulten Apfel und einen Zettel: „Laß Dirs ſchmecken!“ — 
Diebereien im Poſtver kehr — noch größere im Bahnwege. Mit Sehn? 
ſucht wartete Jung⸗Klaus herbſtlich auf feinen Bienenfutterzucker; volle 8 Wochen 
brauchte die Sendung von Prag bis Warta. Volle 14 Tage kollerte ſie auf der 
Endſtation noch herum, ehe das Aviſo kam. Das Gewicht ſtimmte — nein es 
betrug 5 Kilo mehr! Donner! was iſt los? Neugierig öffnete er perſönlich 
den Sack — Kot, Staub, Kehricht, Sand waren die obere Hälfte — und 20 Kilo 
fehlten am Zucker! — Und dafür zahlt der Menſch ſein teueres Geld für die 
a. und die rieſenhafte Frachtgebühr! Und an wen ſoll man ſich halten? Das 

Gewicht war da, ja es war größer noch, die Beamtenſchaft zuckt mit den Achſeln, 
die Bedienſteten lächeln verſchmitzt, in Klageverfahren iſt unmöglich, denn wer 
iſt der Dieb? — Doch wie ſingt der Sänger in „Dreizehnlinden“? 

„O die Zeit iſt ſchwer geworden, 

Heil'ge Satzung wird zur Fabel, \ 
Recht zu Aberwitz; aus Trümmern 

Baut der Wahn ein neues Babel; 

Wild die Herzen, feil die Treue, 

Geld und Macht die höchſten Götter, 

Thron und Alter unterwühlen 

Hier die Heuchler, dort die Spötter.“ 

„Unglaublich!“ H. Harney scht im „Prakt. Wegw.“ folgendes: Der 
Vorwärts” meldet unter dem 26. Oktober 1917 alfo: „Damit wir nicht 
übermütig werden, hat die Reichszuckerſtelle 2 Millionen Zentner Rohzucker der 
letzten Kampagne zurückgehalten. Es gab keinen Süßſtoff, es fehlte an Fett, die 
Kinder, die Säuglinge bekamen nicht genügend Milch, Zucker wäre eine Aushilfe 
geweſen, aber die Reichsſtelle ſtapelte den Zucker auf, damit die Fabriken keine 
Not leiden, ſoll ihnen für die aufgehäufte Ware eine Verzinſung von 6% ge: 
währt werden.“ 

„Man hat die Herausgabe des Zuckers verlangt, aber die vorſichtige Ver— 
waltung habe erklärt, es handle fich um Rohzucker, raffiniert könne er nicht 


werden aus Kohlenmangel. —- — — Das Kriegsernährungsamt bemühte ſich im 
Vorjahre, den Rübenpreis von Mk. 1.80 auf Mk. 2.50 zu erhöhen, um die Pro— 
duktion zu fördern - - nun follen die Rüben teilweiſe EE werden! Wer 
ſteckt hinter dieſen Plänen? —- --- - - Auch wird bekannt, daß die deutſche Regie: 
vane Ausfuhr von 40.000 Jentnern feiner Raffinade nach Schweden geſtat— 
tet hat, ses ops 


Hiezu bemerkt H. Harney: „Ich habe bis 7. November 1917 gewartet; 
aber man hat nichts davon oder daran widerrufen, alſo muß es die reine 
Wahrheit ſein. Wir wollen nicht von dem Preiſe reden, auch die 40.000 Zent— 
ner an Schweden möchten zu ertragen ſein, aber — — — nicht gerade klug iſt 
es, uns immer 'u fagen: „Es iit nicht mehr Zucker da, während noch 2 Millionen 
Zentner Rohsucker der letzten Kampagne — das ſind die Rüben, die im Herbſte 
1916 geerntet wurden — nicht einmal raffiniert ſind. Mag man ſein Urteil ſo 
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milde wie möglich ausdrücken, jo müſſen wir doch immerhin jagen: „So deutſche 
Bienenzucht wirſt du eingeſchätzt! Unglaublich, aber wahr:“ „Na alſo,“ dachte 
Sung-Klaus, „nicht bloß bei uns, auch drüben im Reiche wachſen Brenneſſel über 
Brenneſſel! Ach Krieg, du biſt ein Ungeheuer!“ í Se 

Kunſtwabenkerzen. In den „Linzer Mitteilungen“ ſchreibt $. Dallin- 
ger: „Wie ſo wonneſam und traut war es früher, im warmen Zimmer beim 
kuiſternden Feuer zu figen! Heuer fehlt es an Licht und Wärme. Gerne möchte 
man der untergehenden Sonne nachfliegen, mit beiden Händen den Saum ihres 
Purpurkleides erfaſſen, damit fie uns nicht davon läuft. — Sollte es in den 
lichtloſen Winternächten den Bienenvätern gar zu düſter und traurig werden, 
fo mögen fic folgenden Rat der „Deutſchen Reformbienenzucht“ praktiſch ver- 
werten: „Der große Krieg hat uns gelehrt, aus Kunſtwaben und Baumwollfäden 
einfache Hauskerzen herzuſtellen. Man nimmt eine Wachsmittelwand, erwärmt 
ſie etwas, ſo daß ſie ſich leicht biegen läßt. Auf die Längskante legt man die 
Baumwollfäden und rollt nun die Wachstafel feſt herum. Dieſe Kerzen brennen 
ſparſam und verbreiten einen angenehmen Geruch im Zimmer.“ Auch ein Erſatz, 
aber zin guter, wenn auch gegenwärtig recht teuerer, aber, was nützt da alles 
Gezaßple, wenn man eben kein Licht mehr hat! Jung-Klaus ſchreibt dieſen Sam— 
melkorb im Glanze einer Kunſtwabenkerze und er iſt zufrieden und klagt nicht, 
ob ihm auch ums gute Wachs recht leid iſt. | | 

Alles hat halt 2 Seiten. In der „Deutſch. Ill.“ lobt Herr Matthes das 
Frühjahr 1917, das ihm eine gute Lehre gegeben habe. Der bis Anfang Mai 
dauernde Winter hätte die Völker feſt zuſammengehalten; da gab es keine Reini— 
gungsflüge im März und April und damit auch keine Verlufte an Flugbienen. 
Das jäh einſetzende und ununterbrochen andauernde Frühlingswetter im Mai 
ſchonte die Bienen. Schon Ende Mai waren Drohnen da, obgleich der erſte an— 
ſtändige Brutanſatz erſt auslief — — — und die Lehre? Ein ſpäter Frühling 
ohne Rückſchläge ift beffer als ein früher.“ — Hoppla!, dachte Jung-Klaus, o du 
liebe gute Lehre! Und hunderttauſende Völker hat der ſpäte Frühling kapores 
gemacht! Die unzeitigen März- und Aprilflüge haben ſie wohl nicht ruiniert, 
aber — die Altersſchwäche im Mai und die verblüten Blumen im Juli! Alles 
hat halt 2 Seiten! | 

„So etwas habe ich noch nicht erlebt“, ſchreibt der liebe alte Karl Gün— 
ther. Was denn? Einen ſolchen Sturm auf den Honig ſeitens des Publikums, 
wie 1917. Nach dem Preis frug man gar nicht. Wenn früher für das Pfund 
Honig Mk. 1.10 mit Büchſe verlangt wurde, da hieß es: „O, das iſt teuer!“ — 
Jung-Klaus kennt einen Imker. der fih für ein Kolli 130 Kronen zahlen ließ — 
lind er bekam fic ohne Widerrede — ja er hätte noch mehr bekommen, wenn nur 
der Honig gelangt hätte. So ändern ſich die Zeiten — und ſolche Notizen ver— 
dienen ein Plätzchen in jeder Chronik. ) 

„Grüß Gott mein Alter, ſchmeckt das Pfeifchen?“ So darf man wohl heute 
nimmer fragen, denn es ſtinkt. Und wir Imker brauchen das Pfeifchen ſo 
notwendig. Die Brüder im Reiche drüben haben es gut, denn ſie können ſich 
das Kraut ſelbſt bauen, aber wir, die wir unter dem fürſorglichen Staatsmonopol 
ſtehen, wir „brühen“ feſt Buchenlaub und müſſen noch manch unverſchämter 
Trafikantenmamſell ein „küß die Hand“ zuflöten, um nur ſo ein Stinkpäckchen 
zu ergattern. — Wohl, das Auge des Geſetzes wacht, aber es gibt noch Winkelchen 
mitten im Walde auf einſamer Halde, allwo ſo ein giftiges Bienenkräutlein mit 
ſeinen herrlichen Blüten noch ungeſehen vegetieren kann; willſt du ſeine Blätter 
verwendbar machen, ſo verfahre alſo: „Die Tabakſtauden werden an einem ſon— 
nigen Tage an der Erde abgehauen, tagsüber liegen gelaſſen, daß ſie welken und 
die Blätter nicht brüchig werden. Am Abend hängt man ſie mit der Spitze nach 
unten in einer Schuppe oder Gartenhäuschen auf und läßt fie langſam trod: 
nen. Nach dem Trocknen, alfo nach mehreren Wochen, werden 10—20 Blätter 
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mit Sen Rippen idön aufeinander gelegt und mit einem Faden am Rippenende 
gebunden; die fo entſehenden Päckchen werden nun an einem warmen Orte zum 
Schwitzen (Fermenticren) feſt zuſammengepackt und noch mit Säckchen bedeckt. 
Sobald der Haufen Leine Wärme von 45—65 Grad Celſius erreicht hat, und die 
Blätter -ſchön braun geworden find, nimmt man den Haufen auseinander und 
kühlt die Blätter ab. Dann werden die Blätter wieder zuſammengelegt, daß ſie 
wieder ſchwitzen. Je öfter die Blätter dieſes Schwitzen durchmachen, deſto beſſer 
wird der Tabak. Doch ſind die Blätter nach zweimaliger Schwitzung bereits 
rauchbar. Jetzt rollt man die Blätter zuſammen und lagert ſie in eine Stifte 
oder Tonne feft cin. Je länger der Tabak lagert, defto beffer wird „ſein. Aroma.“ 

Jung⸗Klaus glaubt, manchem Sammelkorbleſer damit einen Dienſt geleiſtet 
zu haben, aber jede andere Verantwortung, die etwa daraus ſich ergeben könnte, 
muß er freundlich ablehnen, denn Buchenblätter dürfen wir wohl teuer bezählen 
und rauchen, aber Tabak pflanzen ſoll verboten fein. Ob es auch zu Zierzwecken, 
oder zum Privatvergnügen oder zur Vermehrung der Bienennährpflanzen und 
im geringen Umfange geſtattet iſt, wird behauptet, aber ſicheres konnte eben auch 
Jung-Klaus nicht erkunden. Es wird halt auch hier fo fein, wie im Auguſt 1917 
mit den Kartoffeln: Herausgraben und verkaufen durfte man keine, ſonſt 
20.000 K Strafe oder 6 Monate brummen — aber ſtehlen war wohl auch 
nicht erlaubt, doch man tat es doch, denn die Not kennt chen kein Gebot. Und 
zunſere Fürſorgezentralen kennen wohl das Gebot, aber keine Not und ſie rauchen 
auch die „Stinkpackeln“ nicht. 

Mit Gottins neue Jahr! Unſeren Feinden, einer ganzen Welt zum 
Trotz, wir halten durch! Nimmer ſollen unſere Nachkommen uns den Vorwurf 
machen dürfen: „Und die große Epoche fand ein kleinliches Geſchlecht!“ 

Imbheil! Jung⸗ Klaus. 


Vermiſchtes. 


— 


AUSS 


Nyt 


Freundeswunſch zum Beginn des neuen Jahres 1918. 


Morgenrot leuchtet über Berg und Tal, 
Bringt neuen Tag und Leben allzumal. 
Was vergeht auf Erden iſt nicht verloren, 
Im Zeitenwechſel wird alles neu geboren. 
Mög' uns der Himmel Frieden bringen, 
Der Völker Haß und Neid bezwingen. 
Raſtlos die Zeit verſchwindet, 
In ihr ſich alles windet, 

Im Entſtehen 

Und Vergehen 
In himmliſcher Vorſehung 
Herrſcht mit göttlicher Pracht 
Ueber zahlloſe Welten 
Geiſt'ger Schöpfung ewige Macht; 
Vertrau auf Gott, er iſt die Liebe, ` 
Schöpfer aller edlen, Triebe. 


Tutzing b. München, 1. Jänner 1918. Der 89 Jahr alte 
J. G. Beringer,“) 
K. Telegr.-Oberingenieur a. D. 


Jahresbericht 1977. 


Der lange anhaltende, harte Winter 1916'17 hatte manchem ſchönen Bienenvolk das 
Leben gekoſtet. Wenn auch im Herbſt 1916 im allgemeinen Zucker (8 Kg. pro Volk) an die 
Imker abgegeben wurde, ſo reichte dieſer doch nicht ſoweit, daß alle Völker reichlich ver— 


% Auch unſererſeits herzlichſte Glückwünſche unſerem hochgeſchätzten Ehrenmitgliede! 
D. Schr. 
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jorat werden konnten. Wer den klugen Rat befolgte, lieber einige Völker zu opfern 
und den Neff mit Futter gut auzuſtatten, war am beſten gefahren. Trotzdem 
ging auch in ſolchem Falle noch manches ſchöne Volk verloren. Wer ahnte denn auch, daß 
das Winterwetter jo fürchterlich gange anhalten und die Auferſtehung unjerer 
Lieblinge jo ſpät erft erfolgen werde! Auf weriger ſorgſam behandelten Vienenſtänden hatte 
der Tod reichliche Ernte gehalten, was aber friſch und munter aus dem Doten Winter ft). 
rettete, entwickelte jih. ſchnell bei dem anhaltend guten Frühjahrswetter und heimſte aus 
der Obſtbaumblüte (Kirſchen, Aepfel u. dgl.) aus dem Rapſe, Rübſen und anderen Früh— 
jahrsblumen reichliche Vorräte ein, da das Wetter anhaltend gut war. Auch die Linden- 
blüte lieferte bei dem herrlichen Wetter guten Ertrag, nur der Reſt der Blütezeit dieſes 
herrlichen Baumes verjtwd) ertraglos, da die anhaltende Dürre allen Nektar vertrocknen 
ließ. Wir wohnen hier an einer Stelle, die der Regengott oft von der Seite anſieht, da 
zwei hohe Höhenzüge, zwiſchen denen ein Flüßchen dahinrauſcht, die herannahenden Ge— 
witterwolken abzulenken pflegen. Ein allgemeiner Landregen, wenn auch nur von geringer 
Stärke, ſtellte ſich erft jpät ein, zu fpat, um uns Imkern und unſeren Immen noch Nutzen 
bringen zu können. Trotzdem nun unſere Völker etwas vorzeitig zur Faulenzerei 
verurteilt waren und noch gutes Wetter herrſchte, verirrten fie fic) doch nicht mehr auf den 
Abweg der Schwärmerei. Ich habe Jahre erlebt, wo noch Ende Auguſt und Anfang Sep— 
tember immerhin zahlreiche Schwärme kamen. Hungerſchwärme waren das aber nicht. 1917 
lieferte hier bei uns nur wenige Schwärme. Hoffen wir, daß der Winter 1917/18 nicht zu 
hart und daß das Bienenjahr 1918 ein geſegnetes werde! i 
Korreſp. Mitglied Ernſt Zirrgiebel, Gymn.⸗Profeſſor, Grana Prov. Tadjen). 


Daß die Durchführung der „Bienen⸗Zucker⸗Aktion“ auch anderwärts micht „glatt“ ab⸗ 
läuft, iſt ein gewiſſer Troſt für uns und möge insbeſondere von den „unzufriedenen 
Gemütern“ beachtet werden. Auch im Deutſchen Reiche „klappt“ nicht alles trotz 
frühzeitigerer Beſtellfriſt und größerer Ordnung. So berichtet in der „Pfälzer Bztg.“ 
die mit der Zuckerverſendung betraute Stelle, daß die nach 7. Juli bis 19. September 1917 
eingegangenen Beſtellungen erſt am 23. Oktober erledigt werden konnten. Zu dieſem 
Zeitpunkte hatte aber die Reichszuckerſtelle noch immer nicht den neuen Preis feſtgeſetzt, 
ſondern nur unverbindlich mitgeteilt, daß die Preiserhöhung gegen früher auf 100 Kg. 
Zucker 1.40 bis 1.50 Mark ausmachen werde. Erſt am 16. November kam die Verſtändigung, 
daß der Preisaufſchlag nicht 1.50 Mark, ſondern: being ſteuerfreien Zucker 33.35 Mark, 
beim verſteuerten 32.40 Mark beträgt!! Eine ſchöne Ueberraſchung!! Es blieb nichts 
übrig, als jedem Zuckerbezieher, da nur 1.50 Mark pro 100 Kg. mehr berechnet war, cine . 
Nachtrags rechnung lautend auf 31.85, bzw. 30.90 Marz pro 100 Kg., zuzüglich 15 Pfennige 
für Rechnung, 35 Pfennige an Nachnahmegebühren, zu überjenden!!- Die, bahriſch⸗pfälzer 
Imker werden hierüber gewiß nicht ſehr erfreut geweſen ſein, gewiß noch viel weniger 
als jene unſerer deutſchböhmiſchen Imker, die mit einer erhöhten Sack-Sicherſtellungs⸗ 
gebühr (welche aber nach Rückſendung der Säcke voll rückgezahlt wird) belaſtet werden! 
Den bayriſch-pfälzer Imkern werden die Zuckerſäcke mit 10.50 Mark Sicherſtellungsgebühr 
angerechnet, welche nach Rückſendung der unbeſchädigten Säcke mit 10.— Mark rückvergütet 
wird. Den ſog. Zucker-Geſamtberechnungsſchein für die Imker je einer Gemeinde ſtellt 
das fgl. Steueramt (1!) aus. Nichtmitglieder haben für 100 Kg. vermittelten Zucker 
5 Mark Zuſchlag zugunſten des Bienenzuchtvereines zu zahlen. 

Ueber die großen Schwierigkeiten bei der „Zucker-Aktion“ des Oeſterr. Reichsvereines 
f. Bienenzucht (Zentralvereines f. B.) in Wien berichtet der „Bienenvater“, daß jene 
Fabriken, welcher früher zur Zufriedenheit lieferten, es ablehnten, ohne Vorauszahlung 
oder gegen Nachnahme zu liefern. Nacheinander wurde mit vier Händlern unterhandelt. 
doch forderten dieſe außer einem Speſenzuſchlage die Zubilligung eines Gewinnes von 
10—11 h pro 1 Kg., auf welche Forderung die Vereinsleitung mit Recht nicht einging. 
Der Verſuch einer Kreditbeſchaffung bei vier Wiener Großbanken ſcheiterte! Es mußte 
aljo von den Mitgliedern die Vorauszahlung (1.20 K per 1 Kg. Zucker) gegen Verrechnung 
durchgeführt werden, was der Vereinskanzlei bei 3600 Meterzentner Zucker eine ungeheuere 
Arbeit verurſachte; jo konnte aber den Fabriken der Zucker forderungsgemäß im Voraus 
bezahlt werden. Ein großes Hindernis der Aktion war trotz mehrfachen Einſchreitens der 
Waggonmangel! Im „Antwortkaſten“ des „Bienenvater“ ſchreibt C. Schachinger: Im dor- 
tigen Zweigvereine ſei der Zucker am 16. November noch immer nicht eingetroffen. Ueber 
Gewichtsabgang und ähnliche Verkürzungen darf man ſich heute nicht beklagen, man muß 
froh ſein, überhaupt etwas zu erhalten. Und die Berichte der Beobachtungsſtationen 
beklagen inf „Dezember“-Heft ebenfalls das jo verſpätete, ert im November erfblgt Einlangen 
des Bienenzuckers!! Welche Folgen dies haben wird, kann man ſich vorſtellen, wenn man 
bedenkt, daß gar mancher Imker, durch den ſchönen Honigpreis und die Ausſicht auf Zucker 
verführt, noch im September den Bienen Honig entnahm! ſchreibt der Refereent H. Pechaczek. 


r. 

Nochmals „Zucker für die Kunſthonig⸗Erzeugung“. Gegen die begünſtigte Zuder- 
zuweiſung an die „Runfibonin Erzeuger wendet ſich mit Recht „S. S.“ im Wiener „Bienen⸗ 
vater“. 50 Waggons Zucker (5000 Meterzentner) wurden dem Pantſch überwieſen! Es be— 
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faſſen ſich hiemit meiſt Perſonen, welche ſich vor dem Kriege hierum nicht kümmerten. 
Merkwürdig ijt, daß ſeit der Fejticeung von Höchſtpreiſen der „Kunſthonig“ aus den Wiener 
Geſchäftsauslagen verſchwunden ijt. Man bekommt überall nur Bienenbonig zu kaufen, nir⸗ 
gende aber „Kunſthonig“. Wieviel des letzteren aber hat ſich in erſteren verwandelt? Wenn 
das k. k. Amt für Volksernährung die k. k. chem. landw. Verſuchsſtation als Berater zur 
Seite hätte, würde wohl manches anders fein. Letztgen. Amt hat feſtgeſtellt, daß die Hälfte 
der am Wiener Markte gehandelten Honige ver fälſcht find! Wieviel Kunſthonig wird als 
echter Honig zu unverſchämt hohen Preiſen feilgehalten; Es wäre für das k. k. Kriegs⸗ 
wucheramt eine dankbare Aufgabe, in dieſes „Weſpenneſt“ einen kräftigen Griff zu tun! 

Rundfrage. Alle Imker werden hiemit höflichſt erſucht, ihre Beobachtungen über die 
deutſche Raſſenbiene entweder direkt an unſer Blatt oder an den Gefertigten zu 
ſenden. Wie derſelbe öfter erfahren konnte, ſollen ſich gerade die deutſchen Raſſenvölker 
heuer wenig „ausgezeichnet“ haben und es wäre eine große Beteiligung an der 
Beantwortung dieſer Frage von großer Wichtigkeit für unſere Bienenzucht. Es bittet: 

V. J. Richter, bienenw. Wanderlehrer, Komotau, Leipzigerſtr. 34 b. 

Neuregelung des „Kunſthonig“⸗Verkehrs im Deutſchen Reiche. Eine neue Verordnung 
hat der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes in Berlin am 7. Dezember v. J. heraus— 
gegeben: „Kunſthonig“ darf nur in feſter Form hergeſtellt werden und nur in ſolcher 
Form und nur als „Kunſthonig“ bezeichnet — unter Ausſchluß von echten Honig vortäu— 
ſchenden Bezeichnungen — in Verkehr gebracht werden. „Kunſthonig“ darf zur gewerbsmäßigen 
Herſtellung anderer Nahrungsmittel nicht verwendet werden. Höchſt— 
preis iſt bei Abgabe in Paketen oder Doſen bis zu 1 Ka. Mk. 1.50, bei größeren Mengen 
Mk. 1.46 pro 1 Kg. Die Verpackung darf nicht berechnet werden. In Verlin wurde Zucker 
zu 700—800 Mark per Meterzentner im „Schleichhandel“ verkauft; er ſtammte aus „Kunſt— 
honig“ ⸗ Fabriken, die ihre Ware dünner machten als vorgeſchrieben und den fo „erz 
ſparten“ Zucker verkauften!!! Ob Aehnliches auch bei uns geſchieht??, o Y, 

Der Richtpreis für Wachs wurde bon der Preisprüfungsſtelle Klagenfurt mit 
K 17.— pro 1 Kg. feſtgeſrtzt. . 

Eine merkwürdige Ueberwinterung. Im Park zu Tamſel ſteht ein ſchönes Denkmal 
Friedrich des Großen. Dieſes Denkmal trägt auf dem zirka 8 Meter hohen Poſtament die 
von Rauch modellierte „Viktoria“. Die Figur aus vergoldetem Metall hat in einer Kleider— 
faltc eine Oeffnung, und weil die Figur hohl iit, jo hat fidh feit Jahren ein Bienenſchwarm 
hier ſein Heim gegründet und lebt ſeither luſtig und vergnügt auf luftiger Höhe. Dies iſt 
ein Beiſpiel, daß ein Bienenvolk auch in metallener Hülle, in freier, Wind und Wetter 
ausgeſetzten Lage, den kalten Winter gut überſtehen kann, wenn es über einen genügend 
großen Wabenbau mit hinreichenden Vorräten verfügt. (Aus „Fricks Rundſchau“.) 

Bw. Wanderlehrer Ludwig Chriſtely, Lehrer, Beſikau. 
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Ka Den Heldentod fürs Vaterland fand auf dem Felde der Ehre: 

S. Dekau: Karl Heß, Landwirt, Neudorf. ° 
l Wir wollen unſerem tapferen Imkerbruder, welcher in Verteidigung unſerer Heimat 
lichen Scholle fein Leben laſſen mußte, dankbare Erinnerung für alle Zeiten bewahren! 

A. H. Kriegsaus zeichnungen. 

Leutnant War Wer. Paſcher, ein Sohn der Frau Baurat Lo S. Eger, wurde 
ausgezeichnet mit dem Militärverdienſtkreuz 3. Kl. mit der Kriegsdekorakion und den Schwer— 
tern, dem Signum laudis, Karl-Truppenkreuz und dem Eiſernen Kreuz 2. Kl.; die ſilberne 
Tavpferkeitsmedaille 2. Klaſſe hatte er fid bereits im Jahre 1916 erworben. — Landſturm— 
baumeſſter Fritz Eberl-Karlsbad, Sohn des Obmannes unſerer Sektion Poderſam Direktor 
Ant. Eberl, wurde durch das Goldene Verdienſtkreuz mit der Krone und den Schwertern 
am Bande der Tapferkeitsmedaille ausgegeichnet. f 

Der Generalinſpektor der freiwilligen Kriegs-Sanitätspflege Se. k. u. k. Hoheit 
G. d. K. Erzherzog Franz Salvator hat im von Sr. k. u. k. Apoſtol. Majeſtät übertragenen 
Wirkungskreiſe dem Obmanne unſerer bienenw. Sektion Jalau Schuldirektor i. 9. Igna; 
Krebs in Anerkennung beſonderer Verdienſte um das Rote Kreuz die Silberne Ehren— 
medaille vom Roten Kreuze mit der Kriegsdekoration verlieben. 

Neuerliche Kriegsfürſorge-Widmungen. 

Bw. Sektion Vielenz widmete 12.— K Kranzſpenden-Ueberzahlung zu Handen des 
k. u. k. Kriegsfürſorgeamtes, Zweigſtelle Prag, Abt. 5. 

Aus dem Oberſten Sanitätsrate in Wien. Im Fachkomitee für Volksernährung wurde 
am 15. v. Y. Oberſanitätsrat ord. on. Univ.-Proſeſſor Dr. Med Joſef Langer in Prag 
Zentralausſchußrat unſeres L.-Zentralvereines zum Obmannſtellvertreter gewählt. 
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Dem Befchäftdleiter- Stellvertreter unſeres L.-Zentralvereines Hon.-Doz. Felix Ba f- 
ler wurde anläßlich Vollendung des 15. Jahres feines Amtsführung als Sekretär des 
Deutſchen landwirtſchaftlichen Zentralverbandes für Böhmen der Titel „General-Sekretär“ 
verliehen. 

Auszeichnungen durch die oberſte Landes ſchulbehörde. Der k. k. Landesſchulrat 
für Böhmen hat über (doppelten Sechſer⸗) Vorſchlag des Zentralausſchuſſes des Deutſch. 
- bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Prag für ihre Verdienjte um die Hebung 
der beimiſchen Bienenzucht die belobende Anerkennung ausgeſprochen den Wea 
ſchäftsleitern der bienenw. Sektionen: Wellemin: Wenzel Peiter, Oberlehrer; Karlsbad: 
Julius Wirth, Lehrer in Aich; Mies: bienenw. Wanderlehrer Joſef Peſchek, Lehrer; 
Thomigsdorf; Joſef Kobliſchke, Lehrer in Luckau; Klöſterle a. d. E.: Joſef Engel, Fach⸗ 
lehrer; Reichenberg: Franz Seibt, Oberlehrer. Wir beglückwünſchen unſere verdienſtvollen 
treuen Mitarbeiter aufs herzlichſte! 

Auszeichnung für vieljährige verdienſtvolle Tätigkeit als Sektions⸗Vorſtandsmitglied. 
Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 1. Dezember 1917 dem Obmanne der bienenw. 
Sektion Lang, Revierförſter Johann Kriſpin, die Ehrenurkunde für mehr als 10jabrige 
ununterbrochene verdienſtvolle Tätigkeit verliehen. 


Zum korreſpondierenden Mitglied unſ. L.⸗3.⸗Vereines hat, der Zentralausſchuß mit 
Beſchluß vom 1. Dezember 1917 Hochw. Eduard Valenta, Kaplan, in Laubendorf ernannt. 


Anerkennung des Landeskulturrates, D. S., für unſeren Landes⸗Zentralverein. Das 
Subventionskomitee des Landeskulturrates f. d. Nar. Böhmen, D. S., hat mit Beſchluß vom 
13. v. M. unſeren Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1917 unter vollſter Anerkennung für 
das eifrige Streben und die Erfolge des L.-Zentralvereines zur Kenntnis genommen. 


Aus der Zentralausſchußſisung vom 1. Dezember 1917. Vorſitzender Vizepräſident 
Prof. Dr. Pichl. Der 3.-Geſchäftsleiter Sch.-R. Baßler berichtet über den erfreulich 
hohen Mitgliederſtan d. — Der Jahresvoranſchlag für 1918 wird mit 40.582 K 
Ausgaben ſeſtgeſetzt, welchen 41.320 K Einnahmen gegenüberſtehen. — Der Bericht über die 
Aktion Zucker zur Bienenfütterung wird mit Befriedigung zur Kenntuis genommen. — 
Dem k. k. Landesſchulrat wird ein doppelter „Sechſer-Vorſchlag“ von, um die Förderung der 
heimiſchen Bienenzucht beſonders verdienten Lehrperſonen erftattet zwecks Ausseich— 
nung durch die „belobende Anerkennung“. Ueber Antrag des Zentralkaſſiers Wüſtl wurde 
die Zeichnung von 1000 K 7. öſterr. Kriegsanleihe beſchloſſen. — Zur Erörterung 
gelangte u. a. die Frage der Honigpreisbildung. — Zur Kenntnis genommen wurde 
der Bericht für 1917 des Leiters der Königin zuchtſtation Hohenwald bw. W.L. 
Ad. A. Köhler, Chriſtiansau, und wurden ihm Dank und Anerkennung des Zentralaus— 
ſchuſſes ausgeſprochen. — Der Antrag des „Oeſterr. Phönir“, betr. die Ermöglichung einer 
Erböhung der Verſicherungsentſchädigung der Bienenſtände wird zur 
Kenntnis genommen. Weiters wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten behandelt, 
insgeſamt: 23. | 

Zucker zur Frühjahrs⸗Notfütterung. 

Jene Mitglieder, welche Zucker zur Bienen Notfütterung für das Frühjahr 
1918 dringend benötigen, wollen ihre etwaige Anforderung gefl. ehmöglichſt bei der zuſtän⸗ 
digen Sektionsleitung bekanntgebn. Es ſoll der Verſuch gemacht werden, auch zur Früh⸗ 
jahrsfütterung noch ein Kontingent (verſteuerten) Kriſtallzucker von der k. k. Regierung zu 
erhalten: ob dies im Hinblicke auf die allgemeinen Verhältniſſe möglich ſein wird, bleibt 
dahingeſtellt. Auf jeden Fall muß der etwaige Bedarf allereheſtens ſichergeſtellt werden! 
Die Verteilungs-Ausweiſe über den im Herbſte 1917 bezogenen Zucker 
ſind von einer Anzahl Sektionen noch nicht beigebracht. Es wird daher in Erinnerung 
gebracht: e. 

Nach erfolgter Verteilung des Zuckers in der betr. Sektion ijt das Ver- 
leilungs⸗ Verzeichnis gefl. umgehend an unſere Zentralgejtäfisteitung in Sal 
Weinberge einzuſenden. Dieſes Verzeichnis hat zu enthalten: 1. Name und Wohnort 
des beteilten Imkers. 2. Die ihm ausgefolgte Zuckermenge in Kilogramm 3. Das Tagces— 
datum der Ausfolgung. 4 Sektionsſtempelabdruck und Sektionsleitungs-Unterſchrift. Es wird 
gebeten, dieſes Verzeichnis einbeitlich auf Papier in Kanzleiformat zu verfaſſen. Die 
Nichteinſendung würde eventuell beſtraft werden und bitten wir daher, dem Auftrag ſicher 
zu entſprechen. 

Für den Zentralausſchuß: F. Baß ler, Referent. 
Die beſtbekannten „Ill. Monatsblätter für Vienenzucht“, berausgegeben von Meiſter 
Theodor Weippl, Lehrer, Zeiſelmauer-Wien, koſten, durch uns bezogen, ermäßigt nunmehr 
K 1.80 ftatt K 3.—. 

Der Verlag Fr. Pfenningſtorff, Berlin, hat im Hinblick auf die enorme Verteuerung 
der Druckſorten den Jahres⸗ Bezugspreis der „Deutſch. Bienenzucht in Theorie und Praxis“, 
„Gerſtung⸗Beilage“ unſeres „Deutſch. Imker a. u.“ um 1 Mark erhöht; inſolgedeſſen find 
wir gezwungen, die Bezugsgebühr ebenfalls, u. zw. von 1 K auf 2 K ab 1. Jänner l. J. 
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zu erhöhen, was alle verehrl. Abnehmer, bzw. die verehrl. Sektionsleitungen bei der Ein⸗ 
raſſierung der Gebühr für die „Gerſtungbeilage“ gefl. beachten wollen. 


Die Mitgliedsbeiträge ſollen trotz der enormen Verteuerung der Druckſorten „Deutſch. 
Imker a. B.“ und der ſonſtigen Regieſpeſen uſw. für 1918 unverändert wie bisher bleiben: 
K 3.— für Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, laudw. Vereine, K 5.— für direkte 
Mitglieder einſchließlich Verſicherungsgebühr. Mitglieder außerhalb Oeſterreichs und in 
Galjzien-Bukowina, welche der dreifach komb. Verſicherung der Bienenſtände nicht teilhaftig + 
jein\ tönnen, zahlen K 4.40; bloße Abnehmer des „Deutſch. Imker a. B.“ (Abonnenten), 
welche auf die L.-Z.-Vereins-Vorteile keinerlei Anſpruch beſitzen, zahlen K 3.—. 
i Der Zentralausſchuß. 


Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
find fie für 1918 aus dem Mitgliederſtande unbedingt aus zuſcheiden. 

Hiedurch werden alle verehrl. Sektionsleitungen erinnert, daß nach dem Vereinsgeſetze 
alljährlich im Jänner an die zuſtändige k. k. Bezirkshauptmannſchaft die Vereins- 
Nachweiſung ungeſtempelt) einzuſenden ijt, welche folgende Angaben zu enthalten fas: 
1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. 3. Zahl der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, 
b) ordentliche, e) außerordentliche (beitragendeß 4. Mitgliederſumme. 5. Unterſchrift des 
Vorſtandes und Sektionsſtynpelabdruck. ö ‘ 


Bienenw. Vorträge durch Wanderlehrer werden derzeit gern bewilligt. Im Hinblick 
auf die durch den Kriegszuſtand berrorgeruſenen Verhältniſſe wäre eine derartige Nuf: 
friſchung des Vereinslebens in manchen Sektionen ſehr wünſchenswert. Selbſtredend iſt für 
` möglichſt zahlreichen Beſuch folder Verſammlungen vorzuſorgen und find auch die dem 
Vortragsorte benachbarten Sektionen einzuladen. Auch die Herren Wanderlehrer werden 
erſucht, ſolche Verſammlungen beim Zentralausſchuſſe zu beantragen. Das Präſidium. 

Um eine entſprechende Ueber, zu erhalten, werden die verehrl. Sektionen und 
direkten Mitglieder erjucht, ihre für das „Rote Kreuz“, bzw. die ſonſtigen Militär-Kranken⸗ 
anſtalten gewidmeten Honig⸗Spenden der Zentral-Geſchäftsleitung gefl. ſummariſch bekannt 
zu geben. Wir fordern nochmals zu recht zahlreichen Spenden zu Handen der nächſtgelegenen 
Krankenanſtalt auf! 

Wir bitten, der Zeutral-Geſchäftsleitung die in der Verteidigung unſeres Vaterlandes 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder unter ausdrücklichem Hinweis hierauf bei der 
Abmeldung gefl. namhaft zu machen. ' 


Wir erbitten uns auch gefl. Namhaftmachung der anläßlich ihrer Kriegsdienſtleiſtung 
für Tapferkeit vor dem Feinde u. a. ausgezeichneten Mitglieder: trotz wiederholten Erſuchens 
erfahren wir meiſt nur zufällig von den Auszeichnungen. | 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen, werden auf 
merkſam gemacht, das Berfiherungs- Inventar für 1918 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle 
die Inſtruktion Seite 1821 l. J. beachtet werden. 

Die verehrl. Sektion svorſtände ſowie die H. Wanderlehrer werden drin: 
gend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das Jahr 1917 zu verfaſſen, damit fie l ler— 
ehgitens eingeſandt werden können; die hiezu nötige Druckſorte wird über Verlangen 
gratis zugeſandt. Die richtige Angabe des Honig- und des Wachspreiſes ift von be 
jonderer Bedeutung, weil die Feſtſetzung des amtlichen (Höchſt- oder Richt⸗)Preiſes für 
1918 hiedurch weſentlich beeinflußt wird!!!! gë - 


Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die neue Mitgliederliſte für 
1918 eheſtens gefl. einzuſenden und in ihr auch die Abnehmer der Ge'rſtungs-Zeitung 
(Befage) ſowie der (Weipplſchen) „Ill. Monatsblätter f. Bzcht.“, anzuführen. 
Gleichzeitig ift gefl. anzugeben, aus welchen Herren der Sektionsvorſtand beſteht und 
wer der Schriften empfänger ut ` 

Es wird dringend erſucht, nur ſichere, d. h. wirklich im Vereine ver— 
bleibende Mitglieder, in der Liſte für 1918 weiterzuführen. 

Neuanmeldungen haben ſtets mittels der Anmeldeblätter zu erfolgen; der Ueber— 
tritt zu einer anderen Sektion muß ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Adreſſe 
doppelt geführt wird! 


Mitglieder⸗Nebertritte von einer Sektion zu einer anderen müſſen nicht nur der neuen, 


eh auch der früheren Sektion gemeldet werden, da ſonſt das Mitglied doppelt ge 
ührt wird. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1918 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver: 
langen; alle anderen bisherigen Mehrwertverſicherungen werden nur als Verſicherungen von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1917 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. 
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Neue Schadensfälle aus 1917. Einbruchsdiebſtähle 95. (843) S. Falkenau 
a. d. E.: Der Frau Kath. Schildbach, Altſattl, wurde 1 Bienenvolk in den Wald geſchleppt 
und gänzlich ausgeraubt. 96. 844.) S. Hagensdorf: Dem eingerückten Tiſchlermeiſter Jof. 
Langhof, Tſchernowitz, wurden Völker ausgeſtohlen. 97. (845.) S. Wurken: Dem Maurer: 
meiſter Wenz. Wiltſchka, Pernatitz, wurde 1 Volk vernichtet. 98. (846.) S. Wernſtadt: Dem 
Oberlehrer Fr. Paudler, Schönau, wurde 1 bevölkerter Ständer geſtohlen, er blieb unaujs 
findbar. 99. (847.) S. Wteln: Dem Pfarrer P. Thim. Mattauſch wurde aus 1 Volk Honig 
geſtohlen. 100. (848.) S. Franzensbad: Dem Oekonom Joh. Friedrich, Roſſenreuth, wurden 
2 Völker vernichtet. 101. (849.) S. Marienbad: Dem Gaſtwirt Joh. Thumerer, Großſich⸗ 
dichfuhr, wurde 1 Volk vernichtet. 102. (850.) S. Groß⸗Czernoſek: Dem eingerückten Meier- 
hofspächter Joh. Baier, Karbitz, wurde aus 20 leeren Stöcken Wachs geſtohlen, außerdem 
4 Geräte, 4 Bretter. 103. (851.) S. Pomeisl: 1 Volk des Oberförſters Pet. Mach wurde vere 
nichtet; die Diebe verrichteten im Bienenhauſe ihre „Notdurft“ (bek. ein alter Aberglaube 
des Diebes, daß er dann nicht entdeckt wird.) 104. (852.) S. Hertine: 1 Prinzſtänder des 
Barth. Pilak, Ziegeleibeſitzer, Senſomitz, wurde beſtohlen. 105. (853.) 2 Völker des einge⸗ 
rückten Joſ. Melzer, Schreckenſtein, wurden vernichtet. 106. (854.) S. Leskau: 1 bevölkerter 
Mobilftod des Landwirts Ant. Albrecht, Gſtom, wurde geſtohlen, er blieb unauffindbar. 
107. (855.) S. Petlarnbrand: Bei Joſ. Bauer, Frauenthal, wurden Honigwaben geſtohlen. 
108. 856.) Dem Dir. V. Peter Jereb, Planina (Krain), wurden 2 bevölkerte 
deutſche Normalbauten geſtohlen, ſie blieben unauffindbar; 109. (857.) S. Schöbritz: 
Der Verwalterswitwe Mila Wenzke, Prieken, wurde 1 bevölkerte Beute aug- 
geſtohlen. 110. (858.) S. Dollana: 1 Gerftungbol! des Häuslers Joſ. 
Janka, Piwana, wurde vernichtet. 111. (859.) S. Obergeorgenthal: In 2 Breitwabenſtöcken 
und in 1 Gerſtungbeute des eingerückten Karl Vetter, Niedergeorgenthal, wurden die Völker 
vernichtet. 112. (860.) S. Bürgſtein: 1 Gerſtungvolk des Ant. Gärtner, Oekonom, Schwohka, 
wurde vernichtet. 113. (861.) Dem Direkt. Mitglied Al. Beier, Oberlehrer i. R., Gerlsdorf 
(Mähren) wurde abermals 1 Volk vernichtet. 114. (862.) S. Kukus: Dem Wenz. Gottwald, 
Salnai, wurden 2 Völker beraubt. 115. (863.) S. „Südl. Teil d. Plan. Bezirk.“: Dem Wirt⸗ 
ſchaftsbeſitzer Joſ. Liebmann, Hohenzedliſch, wurde 1 Volk vernichtet, 1 Volk beſtohlen. 116. 
4864.) S. Radonitz: Dem Jof. Bod, Radonitz wurden die Völker in 4 Prinzſtöcken vernichtet. 
117. (865.) S. Franzensbad: 2 Völker des Otto Becker, Hart, wurden beftohlen. 118. (866.) S. 
Komotau: Dem Gaſtwirt Ludw. Knaf, Petſch, wurde 1 Stock geſtohlen. 119.120. (867./868, 
S. Budweis: Vom gemeinſamen Stonde in Leitnowitz wurde 1 Volk des Fachlehrers Joſ. 
Kienzl und 1 Volk des Ant. Witzku beſtohlen. 121. (869.) S. Theuſing: 1 Volk der Frau 
Marie Tiſcher wurde vernichtet. 122. (870.) S. Dobrzan: 1 Volk des ſtädt. Gärtners Ant. 
Budo wurde vernichtet. 123. 871.) S. Schönbach: Vom Stande des Jof. Sandner, Unters 
ſchönbach, wurden 2 bevölkerte Prinzſtöcke geſtohlen, ſie blieben unauffinddar. 124. (872.) 
S. Görkau: Beim Fabrikanten Aug. Tetzner wurden 2 Völker vernichtet. 124. (873.) S. 
Peterswald: Dem Franz Wolf wurde 1 Volk vernichtet. 126. (874.) S. Teplitz: Beim Zucker⸗ 
bäcker Fr. Demel, Mariaſchein, wurden 4 Völker vernichtet. 127. (875.) S. Dollana: Dem 
Bahnarbeiter Otto Glaſer wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb unauffind⸗ 
bar. 128. (876.) S. Luditz: 1 Volk des Wirtſchaftsbeſitzers Joſ. Worſchiſchek, Modſchiedl, 
wurde beſtohlen. 129. (877.) S. Maſchau: 1 Prinzvolk des Mühlenbeſitzers Jul. Pöſch wurde 
vernichtet. 130. (878.) S. Jechnitz: 2 Völker des Jul. Mahr, Tlesko, geſchädigt. 131. (879.) S. 
Bilin: Aus dem Bienenhauſe des Bergbeamten i. R. Ant. Schmidt wurden 2 leere Säcke, 
ausgebaute Rähmchen (leere Waben) geſtohlen. = 


In einem Einbruchsdiebſtahle lehnte die Sektionsleitung die Weiterleitung ber 
Schadensanzeige an die Zentralſtelle mit Recht ab, da die angeblich Geſchädigte ſich in 
mehrfache Widerſprüche verwickelte, wodurch ihre Darſtellung wenig glaubwurdig erſchien. 

Im Hinblick auf die dzt. Poſtverhältniſſe empfiehlt es ſich, die Schadensanzeigen 
rekommandiert“ abgufenden, um ſpätere Weiterungen zu vermeiden. Wenn ein 
Schadensfall nicht binnen 14 Tagen erledigt iſt, ſoll nachgefragt werden, nicht aber erſt nach 
Monaten. Es wird in Hinkunft die Entſchädigung dann abgelehnt werden, wenn die erſte 
urſprüngliche Schadensanzeige verloren ging und die Verſicherungsanſtalt erſt durch ver⸗ 
fpätete Urgenz vom Schadensfall Kenntnis erhielt, weil ihr dann die Kontrollmöglichkeit 
genommen iſt. 


Es wird dringend erſucht, von vornherein keine zu hohen Erſatzforderun⸗ 
gen zu ſtellen, da dieſe zwecklos ſind, wie z. B. wieder für 1 demolierte beſetzte Beute mit 
angeblich 50 Kg. Honig 500 K 111 Da ſich unſere Mitgliedſchaft zu einer Erhöhung der 
Verſicherungsprämie nicht herbeigelaſſen hat, kann bei der derzeit niedrigen ear ates 
gebühr auch die Entſchädigung nur nach dem derzeitigen Tarif im Ausmaße wie bisher 

olgen. , 
a ae Haftpflichtfall wurde gemeldet: Unmittelbar beim Bienenſtande eines Mitglieder 
derláuft ein Zaun; beten warf letzthin der Sturm um. Gein Beſitzer nagelte ihn nun 
an das Bienenhaus unſeres Mitgliedes an. Durch das hiebei verurſachte Gepolter wurden 
die Bienen aus den Stöcken herausgetrommelt und gingen ihrer viele in der Kälte zugrunde! 
— Hier hat unſere Haftpflichtverſicherung jedoch nicht einzutreten, vielmehr hat der Zaun- 
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beſitzer für den durch ſein eigenmächtiges Vorgehen verurſachten Bienenſchaden aufzukom⸗ 
men; S war übrigens gar nicht berechtigt, feinen Zaun an das Bienenhaus ohne Gene» 
migung des Bienenbeſitzers anzunageln!! | 


Sektionsnachrichten. 


Bieleng. Unfer treues Mitglied Edmund Schmotz ſtarb am 16. v. M. plötzlich und 
unerwartet an Herzſchlag, 32 Jahre alt. Die Sektion verliert eines ihrer eifrigſten und 
tüchtigſten Mitglieder; ſie ehrten den Verblichenen durch eine Kranzſpende. Wir werden ihm 
jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. Der durch die Spenden erzielten Mehrbetrag 
von 12 K wurde für erblindete Soldaten gewidmet. | O. K. 

Eulau. In der zahlreich beſuchten Verſammlung am 9. v. M. erörterte Obmann 
Wagner die Zuckeraktion. Zentralausſchußrat B.⸗Sch.⸗Direktor Jof. Gaudeck⸗Tetſchen 
behandelte bienenwirtſchaftliche Fragen, Fachlehrer Laub e⸗Tetſchen beſprach an der Hand 
von Aufzeichnungen den Kuntzſch⸗Stock; beide Vorträge fanden beifälligſte Aufnahme. Der 
„Franz Hantſchel-Sammlung“ wurden 20 K zugewendet. 

Frankſtadt bei Mähr.⸗Schönberg. Die Sektion hielt am 26. Dezember v. J. ihre 19. 
Hauptverſammlung ab bei gutem Beſuche auch von Frauen. Obmann Florian Kuſchner 
beglückwünſchte die Verſammlung zum 10jährigen Vereinsjubiläum. Geſchäftsleiter Emil 
Schmidt verlas den Rechenſchaftsbericht für 1917 und gab Rechnung über den Sriftal: 
zucker, welche von den Mitgliedern Johann Luckes und Alois Janitſcheck überprüft und 
richtig befunden wurde. Mitgliederſtand 37; eingetreten 5, ausgetreten niemand; Verſamm⸗ 
lungen 2; Kriſtallzucker wurde bezogen: 660 Kg., tatſächlich erhalten 639 Kg. Es wurden 
von 267 Völkern im Jahre 1916 nur 142 ausgewintert; im Herbſt 1917: 165 eingewintert. 
Ertrag an Honig 882 Kg., Wachs 384 Kg. Wanderlehrer Hugo Langer-M.⸗Schönberg hielt 
einen zweiſtündigen, feſſelnden Vortrag über „Die körperliche Eigenſchaften der Biene“. Das 
Bienenjahr 1917 war hier ein ſehr ſchlechtes, zumal bei der hieſigen Höhenlage und der 
päten Herbſtfütterung von 1916. Der lange Winterſitz und ſpäte Frühjahrsflug — erſt im 

tat (22), brachte viele Völker zum Verhungern. Die meiſten wurden nur ſehr ſchwach aus: 
gewintert. Das raſche Eintreten der Blütezeit konnte nicht ausgenützt werden. Es mußten 
viele Völker im Juni vereinigt werden wegen ihrer Schwäche. Dann einſetzende ſcharfe, kalte 
Winde ließen die meiſten Völker ihre Flugbienen aufs neue ganz verlieren. In der zweiten 
Hälfte Juli und Auguſt vertrocknete dann auch der Blatthonig vollſtändig durch die große 
Dürre; der Honig in den Stöcken wurde von den Völkern ſehr ſchnell für die Brut auf⸗ 
gebraucht und, wo der Züchter ſeinen lieben Bienen nicht zu Hilfe kam, mußten ſie 
verhungern oder ſehr ſchwach in den Winterſitz gehen; dazu kommt noch die wiederum ſpäte 
Herbſtfütterung, während welcher der Zucker nur zum Teil genommen wurde wegen der 
eintretenden Kälte. Da wird im Frühjahr noch nachzufüttern ſein! Möge 1918 günſtiger 
werden. Sch. 

+ „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Die Sektion gibt ihrem Beileid Ausdruck über das 
Hinſcheiden ihres Mitgliedes Solel Maier, Landwirt in 1 bei Hainspach. Der 
biedere Charakter und die immer bewieſene Wohltätigkeit wird dem Verſtorbenen ein dank⸗ 
bares Gedenken ſichern. Er ruhe in Frieden! 

Hohenfurt. Am 2. Dezember v. J. fand im Bierſtübl des Kloſters unter Vorſitz des 
Geſchäftsleiters P. Xaver Kraus eine gut beſuchte Verſammlung ftatt; der Vorſitzende 
erſtattete den Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr, ſprach über die Zucker⸗ 
zuteilung und Verteilung; da die Sektion am ſelben Tage das Jubiläum ihres 10 jähr. 
Beſtandes feiert, gab Redner einen Rückblick auf ihre 10jährige Tätigkeit in hieſiger 
Gegend, welche vollends befriedigt. Hierauf hielt P. E. Winter einen Vortrag über das 
foftlide Produkt der Bienen, den Honig. Ueber feinen Antrag wurde dem Zentral-Ausſchuſſe 
in Prag Anerkennung und Dank ausgedrückt. Unter allſeitigem Beifall dankte Stadtrat 
WMindhager in ehrenden Worten, dem Geſchäftsleiter P. Xaver Kraus für feine 
Opferwilligkeit in der 10jährigen Leitung der Sektion und für ſeine ſtete Fürſorge zur 
Hebung der edlen Imkerei hieſiger Gegend und gratulierte ihm herzlichſt zum Namensfeſte 
am folgenden Tage. 

Klöſterle. An die verehrl. Mitglieder! Jene Mitglieder, die ihren ſtatiſtiſchen 
Ausweis pro 1917 (ſiehe Nov.⸗Nr. „D. Imker“) ſchon eingeſendet haben oder um: 
gehend einſenden, können per Bienenvolk noch 2 Kg. Zucker bei der Sektionsleitung in 
Empfang nehmen. Mit der Entgegennahme des Zuckers iſt auch der Jahresbeitrag pro 1918 
zu entrichten. Die Sektionsleitung nimmt an, daß Mitglieder, die bis Ende Jänner ihren 
Zucker nicht in Empfang genommen haben, darauf verzichten und wird denſelben im Feber 
oder März ordnungsliebenden Mitgliedern zuweiſen. Die Statiſtik iſt jährlich im No⸗ 
vember einzuſenden. 

Lichtenſtadt. Bei der Verſammlung am 26. Dezember 1917 im Gaſthauſe Lill ergab 
die Neuwahl der Funktionäre einſtimmig: Karl Funk, f. e. Notar, emer. Bezirksvikär und 
Pfarrer in Lichtenſtadt, Obmann; Adam Bauer, Oberlehrer in Langgrün bei Lichtenſtadt, 
Obm.⸗Stellv.; Joſef Nauthe, Oberlehrer in Lichtenſtadt, Leieter. 
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Muttersdorf. Unſere Sektion hielt am 23. v. M. ihre vollbeſuchte, ſehr angeregte 
Vollverſammlung ab. Das heurige Jahr war ein ſegenbringendes. Ziemlich viel Honig, 
und auch auf jedem Stande des Imkers gab es etliche Schwärme, nur Juli und Auguſt 
haben dann verſagt, wegen der großen Dürre. 4 neue Mitglieder traten bei. P. 


Poderſam. Vollverſammlung am 23. Dezember 1917. Obmann Dir. A. Eberl be⸗ 
tonte in ſeinen Mitteilungen insbeſondere die Notwendigkeit der rechtzeitigen Anmeldung 
des jeweiligen Bedarfes an Vienenguder. Er verwies auch auf die geänderten Verſicherungs⸗ 
und Entſchädigungstarife ab 1. Jänner 1918, worauf einzelne Mitglieder erklärten, ihre 
bereits eingebrachten Verſicherungsanmeldungen nach dem neuen Tarif umzuändern. Eine 
Neuwahl der Amtswalter wurde einverſtändlich mit Rückkehr auf die herrſchenden Kriegs- 
berhältniſſe nicht vorgenommen und werden daher die bisherigen Amtswalter, u. zw. Obmann 
Direktor A. Eberl. Obm.⸗Stellv. Leop. Siegl und Geſchäftsleiter J. Mraſek die Vers 
einsgeſchäfte weiterführen. Von beſonderem Intereſſe war der Vortrag des Herrn Direktor 
Sof. Löſch „Die Bienen und der Krieg“, wofür dieſer ngeteilten und wohlverdienten 
Beifall erntete. Die Sektion zählt 38 Mitglieder, welche 267 Mobil» und 28 Stabilvölker 
einwinterten. 


Reſchwitz. Am 2. Dezember v. J. hielt die Sektion unter Vorſitz des Obmannes Ober⸗ 
lehrer Alois Dietl eine Verſammlung ab. Bei der Neuwahl eines Geſchäftsleiters für 
den infolge Verſetzung ausgetretenen Geſchäftsleiter Lehrer Julius Spann wurde Land⸗ 
‚wirt Joſef Tilp gewählt. Ueber Antrag des Obmannes erfolgte eine Beileidskundgebung 
für das auf dem Felde der Ehre gefallene Mitglied Bachmann, Dank für den ausge⸗ 
tretenen Geſchäftsleiter. Eine Wechſelrede über das verfloſſene Bienenjahr ſchloß ſich an. 
Nächſte Verſammlung im März. : 


+ Ringelshain. Am 20. November 1917 verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer 
Obmann Joſef Richter, Oberlehrer in Johnsdorf, und wurde am 22. November unter 
zahlreicher 1 aus Kollegen⸗ und Imkerkreiſen in Ringelshain beerdigt. Die Sektion 
1 den Verluſt aufs tiefſte und wird demſelben ein treues, ehrendes Andenken 
ewahren! 


Tachau. Die Monatsverſammlung am 25. November v. J. war infolge des äußerſt 
ſchlechten Wetters ſchwach beſucht. Obmann Joſef Bayer hielt einen Vortrag über „Winke 
für den heurigen Winter, die die Zuhörer mit den Ruheſtörern im Winter bekannt machten. 
Für die an verwundete oder kranke Krieger der hieſigen Lagarette einglangten Honigſpenden 
lag ein Dankſchreiben ſeitens der Spitalsleitung vor. — Hoffentlich zeigt die nächſte Ver⸗ 
ſammlung einen beſſeren Beſuch! J. Sch. 


„Teßtal.“ Die am 25. November abgehaltene Vollverſammlung war trotz der Un⸗ 
gunſt des Wetters noch gut beſucht; es waren auch Gäſte aus Frenkſtadt, Zöptau 
und M.⸗Schönberg erſchienen. Wanderlehrer Fachlehrer Hugo Langer hielt einen ſehr 
lehr reichen und intereſſanten Vortrag über die körperlichen Eigenſchaften der Biene. Gute 
Abbildungen und Handzeichnungen trugen das ihrige zur Verinnerlichung des trefflichen 
Vortrages beſtens bei. (Durch ſolche Vorträge wird das Verſtändnis für Bienenzucht ver⸗ 
ticft und damit das denkende Imkern gefördert!) Geſchäftsführer Harrer erbat ſich die 
Zuſendung der auf dem Titelblatt der Nr. 11 des „D. Imkers“ enthaltenen Korreſpon⸗ 
denzkarte (Verſicherung und Ctatiftif) und die Einſendung des Jahres beitrages 
ton 4 K nebſt Mehrverſicherungsanſuchen bis längſtens 20. Dezember 
entweder direkt an ihn oder an den Obmann Em. Heiniſch in Reitendorf. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung im Mai in Wieſenberg. > 


Tetſchen⸗Bodenbach. Die Sektion hielt am 2. Dezember ihre leider durch die dzt. 
Verhältniſſe etwas verſpätete Herbſtverſammlung im Vereinsheim Fürtigs Gaſthaus in 
Tetſchen ab bei überaus zahlreichem Beſuch. Nach Begrüßung der Mitglieder der Sektion 
Sulau mit ihrem wackeren Obmann Wagner hielt der Obmann Zentralausſchußrat 
Bürgerſchuldirektor Gaudek einen Rückblick über die wichtigſten Ereigniſſe ſeit der letzten 
Fektionsverſammlung. Der heurige trockene Sommer brachte — ſtarke Völker zur rechten 
Zeit borausgefebt— viel Honig. wenig, ja faft gar keine Schwärme. Als Zuſatz zur Zucker— 
fofung wurde, da ſelbſt erprobt, Lawendel, Thymian oder Bitronenfaft empfohlen. Die 
Sektion, welche 3. Z. 130 Mitglieder zählt, beſteht heuer 15 Jahre. Nachdem der Obmann 
dem verſtorbenen ne und -Schriftſteller Ferd. Dickel, ohne ſich mit deffen Fore 
ſchungsergebniſſen ‚einberjtanden zu erklären, einen ehrenden Nachruf gehalten hatte, hielt 
Fachlehrer Friedrich Laube⸗Tetſchen einen Vortrag über den Kuntzſch⸗Stock. Referent 
entiedigte ſich ſeiner Aufgabe, welche er durch phyſikaliſche Vorführungen unterſtützte, in 
a alle Anweſenden' fehr intereffierenden Weiſe; eine anregende Wechſelrede folgte, 

em Vortragenden ſei hier nochmals gedankt. vom Obmanne wurde ein, vom Ausſchuß⸗ 

mitgliede Fabrikant Reinecke, Dat. im k. u. k. Rekonvaleszentenheim in Thereſienſtadt, 
. Brief verleſen, in welchem die Mitglieder um käufliche Ueberlaſſung von 2—3 
ienenvölkern zur Errichtung eines kleinen Bienenſtandes für das Rekonvaleszentenheim 
erſucht werden. Dem „Franz Hantſchel-Fond“ wurden 20 K überwieſen. 


Unsere dreifach kombinierte Versicherung. 


Infolge Anmeldung nur einiger weniger Mitglieder ift die geplante Verſicherung zu 
erhöhtem Entſchädigungsſatz (S. S. 284 „D. D. Imter a. B.“ Ig. 1917) derzeit 
nicht zuſtandegekommen. Unſere Verſicherung wird daher nur in der fruheren Art und 
Keck weitergefuhrt zur bisherigen Pramie, aber aud nur zum bisherigen Entſchädigungs— 
tarife. f 

Die Verſicherung iſt für alle unſere Vereinsmitglieder obligatoriſch. Für das 
Jahr 1918 beträgt der Prämienſatz 60 h pro Mitglied. Dieſe Zahlung hat jedes 
Mitglied zu leiſten, einerlei, ob es Bienenzüchter ift oder nicht. Jene Mitglieder, welche 
Ausländer find, nehmen ebenfalls an der Verſicherung teil, wenn ihre Stände auf öſter— 
reichiſchem Gebiete ſtehen; für Galizien und Bukowina gilt ſie nicht. 

Als Höchſt-Entſchüdigung für Feuer und Einbruchsſchäden ift die Summe von 
500 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene Herren Mitglieder, deren Bienenſtände größe ren 
Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrverſicherung ane 
ſtreben, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme garantiert haben wollen. Die Nach⸗ 
tragsprämie beträgt jetzt für je weitere 500 K Verſicherungswert jährlich 250 K*) für die 
Feuer- und Einbruchsverſicherung zuſammen und ift durch die Sektionsleitung erft nach 
erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wert: 
betrages die Mehrverſicherung ein, ſo hat er nur auf eine verhältnismäßige Entſchädigung 
Anſpruch; es empfiehlt jih daher die Verſicherung ſtets im vollen Geſamtwerte. Mehrwert- 

verſicherungen aus dem Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Jeder vernünftig Denkende wird dies recht und billig finden; es geht nicht an, mit 
60 h Tauſende von Kronen zu erhalten. Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert 
und wurde, um alle fpäteren Differenzen zu vermeiden, ein Durchſchnitts⸗-Hoch e 
tarif für die Brand» und Einbruchsſchäden aufgeſtellt u. zw. für 1 Holzbeute K 12, bes 
fegt K 38, 1 Strohkorb K 7, beſetzt K 30, 1 Bienenvolk K 15. Bugrundegegangene Flug: 
bienen allein werden nicht entſchädigt. 

Während der Ueberwinterungszeit von Mitte September bis Mitte Mai im beſetzten 
Stocke vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt 
während Deler Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das 
Volk zugrunde geht, den Wert des Volkes 15 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung Statt: 
fand und das Volk intakt blieb, bis zu 9 K als Erſatz für Innengut an Honig und Waben. 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig⸗ 
räumen beträgt die Höchſt⸗Entſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 25 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 18 K. 

Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem wirklichen Zeitwerte entſchädigt. 

Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungs⸗ 
bemeſſung entſcheidet der Zentralausſchuß und ift gegen feinen Beſchluß kein Rechts⸗ 
mittel zuläſſig. 

Die Haftpflicht-Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienenzucht 
dritten Perſonen gegenüber erwachſene Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen 
find Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten 
Mitglieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder 
die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer Per— 
ſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo würde die Ge— 
ſellſchaft nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verſicherten 
Mitgliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alſo ſolche 
Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo hat die Geſell— 
ſchaft einzutreten. Dagegen ſind dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung anvertraute 
Objekte von der Hafepfliatverſichexung ausgeſchloſſen. Die Höchſt-Entſchädiaung pro Fall bee 
trägt 50.000 K, wenn eine Perſon oder ein Objekt, 200.000 K, wenn o 
werden. pa i E e 

Es wird nun den berehrl. Sektions leitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
Verluſt des Entſchädliigungsrechtes nach fid ziehen würde. Zahlreiche 
Unzukömmlichkeiten bei früheren Fällen nötigen den Ausſchuß. genaueſte Einhaltung 
der Inſtruktion zu verlangen: ; 

1. Verſichert find nur jene Sektions- und direkten Mitglieder, welche ihren Zah- 
lungsverpflichtungen bis längſtens Ende März nachgekommen find. 

2. Jedes Sektions mitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Geftions 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu Der: 

*) Bei rechtzeitiger Meldung noch im Dezember vorigen Jahres laut Kundmachung 
nur 1.50 R! 
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ſichernden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzeinen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Gcftions = Inventar nach dem 
Mufter B anzulegen und jährlich eine Abſchrift an die . einzuſenden. Neu be ia: 
tretende Mitglieder gelangen ſofort in den Genuß der Verſicherung, melden ihr Stand⸗ 
inventar bei der Sektionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres⸗Inventar der Zentrale 
Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſt⸗Geſamtwerte des Standes 
von 500 K während des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar⸗Abſchrift des nächſten 
Jahres der Zentrale mitgeteilt, ſie ſind aber jeweils ſofort der Sektionsleitung zwecks Ein⸗ 
tragung in das Sektions⸗Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt diefe Neu- 
anſchaffungen in die Entſchädigungsfumme nicht einbezogen werden. Von größeren 
Anſchaffungen während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe 
Anzeige iſt umſo notwendiger, wenn eine Mehrwertverſicherung angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden) die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw. möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut $ 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 3 Tagen 
einzuſenden. Die Angaben des Verſicherten müſſen von der Ort3polizeibebórdbe (We: 
meindeamt) unbedingt beſtätigt ſein. Bei Brand⸗ und Diebſtahlsſchäden iſt die Anzeige auch 
der k. k. Gendarmerie zu erſtatten. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher 
Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt 
werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche Scha⸗ 
den zu berechnen. | | 

4. Ein unmittelbarer Verkehr der Mitglieder mit den Verſicherungsanſtalten ijt unzu⸗ 
läſſig; dagegen haben die Verficherungsanftalten das Recht, durch ihren Vertreter einen Lokal 
augenſchein vorzunehmen und in das Sektions-Inventar Einſicht zu nehmen. 

Erſcheint ein Vertreter der zuſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften („Oeſterr. Phönix“, 
bezw. „Internation. Unfallverſicherungsgeſellſchaft“) am Schadensorte zwecks Schaden 3- 
erhebung, ſo iſt ihm unaufgefordert Anzeige zu erſtatten. 

5. Eine anderweitige (zweifache) Verſicherung desſelben Objektes bei einer 
anderen Vexrſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonde eines anderen Bienenzucht- 
Vereines macht die Verſicherung durch unſere Verſicherungsanſtalten ungültig. 

6. Die Entſchädigungsſumme (abzüglich geſetzlicher Gebühr) überſendet die 
zentrale der Sektionskaſſe, welche die Auszahlung an den Geſchädigten gegen eine ein— 
fache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden ijt. Aft die Sektion noch nach der 
ſatzungsmäigen Friſt mit Einzahlungen im Rückſtand, fo wird der Entſchädigungsbetrag 
in erſter Linie hiemit verrechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar 
überwieſen, unbeſchadet deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung in vollem Ausmaße 
an den Geſchädigten zur Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Verſichert ſind nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf den 
Ständen befinden, nicht aber die in anderen Gebäuden aufbewahrten. Im Bienenhauſe oder 
in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht verſichert. 

8. Die Diebſtahls-Einbruchs-Verſicherung eritredt ſich auch auf jene 
Schäden, welche durch gewaltſame Beſchädigung hiebei entſtanden, nicht jedoch auf mutwillige 
oder böswillige. 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen iſt ſtets eine einfache ärztliche bzw. tier— 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer event. Erwerbsunfähigkeit, die 
Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden iſt rechnungsmäßig 
zu belegen. 

Bekanntlich wurde die Verſicherung von uns nicht auf unſeren L.-Zentralverein be— 
ſchränkt, ſondern auch zugleich für die Mitglieder der „Reichs vereinigung der ſelbſt⸗ 
ständigen Bienenzucht-Landesvereine und -Verbände Oeſterreichs“ abgeſchloſſen. Jede Landes: 
vereinigung hat ihre eigene Polizze und verhandelt in Schadensfällen direkt mit den Ver— 
ſicherungsanſtalten. R 


Veriherungs- Anmeldung für das Jahr 1918 


Zahl Wert d l 


Gegenftand 


1. | Bienengaul ......... 1 60 

2. Beſetzte Gerftungsbeuten . . . 10 300 

8. Leere Gerftungsbeuten . . . . . 3 36 

4. | Schleudermafdine . . . . . .. 1 40 

5. | Sonftige Heine ias TEN 5 20 
uff. 


Ort. Unterſchrift. 


at, 96 


Hierfür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Linierung ger. 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11, Ig. 1917, eingedruckte Kotre» 
ſpondenzkarte verwendet werden. | 


B. Sektions=Inventar. 


Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort | 
beigetreten am — 1 


e un 
te 


hl und 


Wert 


Bienenhaus 


beſetzt leer 


l eitrag] Anmerkung 
Ja ajaa 5 19 100 | An. 
K 15 30 5| 1 204 217 
„ e Pn! 
{ 
Zuele Druckſorte ift käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poftfrei 
- ¿ugefandt a 6 h bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. 
Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen— 
Bei der Schriftleitung des „D. Imker“ liefen weiter ein von der Sektion Eulau 


Wabenpreſſe 

a 
Ger 

Futtergeſchirr 


Wachspreſſe 
Strohpreſſe 


ee 
D 
ER 
et 
Unga 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Vienenwirtſchaftl. Landes=3entralvercines 
für Bohmen. 


5 Franz Hantſchel⸗Sammlung. e 


dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in der Spalte „Jahr“ die Mitglieder⸗ 
namen verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 
K 20.—, von der Sektion Tetſchen⸗Bodenbach K 20.—. Herzlichſten Dank! 

; Das Prajidium. 


«A E Ell 
Gt Kautſchuk⸗ Echtes Bienenwachs Gt einzelnes gut erhalt 
am t lien wird ſtändig und in jeder be⸗ i ſtch 

5 amp! RI fe ee SC 5 S G D printa | ( 

chöner Ausführung, offeriert ve aa GE BE © a r ft SA 

Jiſef Rubias, Brag 1168 Wei Bezahlung Jof. Schar 

f fac / aog Soe 3 Bezahlung i 


— —ꝛ Klofterneuburg bei Wien. 
— . ——— RER RRE E 9 ES 0 E 


WENA 
° A~ AN — Raufe feds 
Bienenwachs serra parao», Gerftungs-Gtöd 


jedes Quantum und jede Sorte faufi | Jahrg. 1916, ſucht die vergriffe= 

jeberzeit n nen Nummern 3, 4, 5, 7, 8, 12 | mit Auffagfäften. Anträge an! 

Alfred Taschke, Warnsdorf zu erwerben. Joa 1 Bolocan, Kretſchmann, Oberlehrer, W 
(Böhmen). ähnrich, k. u. k. Reſerveſpital l., grün, Poft Falkenau a. d. 


Bitte um kleine Muter und Preis. Abt. I. in Teſchen (Oe. Schleſien). Inſerate jeder Art haben in dieien 
erale gen beiten und licher 


— . | IN EN Aa | — 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge bei Bu 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 


Auflage 12.500 Exemplare. 


Jeutſ che Imker 
2 us Böhmen. 


tier Bienenwirtſchaftlicher Landes-3entralvercin für Böhmen: Jahresbeitrag (cinfgl. Ver- 
gebühr): Direkte Mitglieder S— A, Lebryerſenen, Landwictidaftligbe Veseine und 


Aobidaler 3— B, Mitglieder der Sektionen (Sweigucvein) 3— R. WE 
, FF TT ET EE EE 
ag, Feber 1918. Nr. 2. XXXI. Jahrgang. 


Wees eo * 


[Bö rf e für Ponig, Wachs fox irasınengm È : 


Monat neuerlich 


und Bienenvölker. Beste 12 


= e 
BET oeh — 
1 Ga md 
a meldet werden 


An Keesen 


Joſef Conſtantin Prokſch, Warnsdorf, kauft 15 20 Bienenvölker (deutſche Rafie), 
auch kleinere Partien (faulbrutfrei). — Franz Schubert in Wſcheratſch, Poft Triebſe 
hat 20 Kg. garantiert echten Schleuderhonig abzugeben! — 20 Kg. Schleuderhonig beſter 
. Güte, gar. echt, verkauft auch in 5 Kg.⸗Doſen (fandiert) Emanuel Krejſa, p. Lehrer in , 
| Kriegern bei Pa bei Anfragen erbitte Antwortmarke. — Eduard Hübner, Ruppers⸗ 

dorf Nr. 117, b. Reichenberg, kauft und zahlt für reines, bodenſatzfreies Bienenwachs 15 K 
e per 1 Kg. — Johann Mach o, Adamsfreiheit 65, kauft im Frühjahr bis Ende Juni Bienen- 
völker, auch Schwärme, wenn möglich, deutſcher Raſſe. — Dienenſtände, auch einzelne Völker, 
um kauft jederzeit Joſef Bergmeier in Voitsdorf, Poſt Reichſtadt i. B. — Joſef 

chirmer, Oberprausnitz, kauft 5 Bienenvölker. — Joſef Conſtantin Prokſch. Warnsdorf, 
hat 12 Vieretager, wie neu, abzugeben und kauft gut erhaltene Gerſtungbeuten. 
— Kaufe ober tauſche gegen Honig 10—15 Stück Bogenſtülpver mit Rähmchen und Waben- 
prefe. Carl Nöthig, Oekonom, Oſijek (Slavonien). — Sektion Poderſam kauft 2—4 

tenenbolfer. — Hugo Baus bach in Poderſam hat 20 Kg. reinen Schleuder honig 
zu verkaufen. — Wenzel Holik, Brotzen pr. Wegſtädtl, will 2 Schwärme oder 
Nuttervölker kaufen. — Kaufe ſechs leere getagige Prinzſtänder, Chitem Michael 
Beck, Rokitnitz, Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder⸗ Preſchkau, Post Ober⸗Preſchkau. 


f £ VLVerſammlungs- Kalender. } 


S. Tachau. Jahresverſammlung Sonntag, den 24. Feber l. J., nachm. 2 Uhr, im Vereins- 
heim in Tachau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und a Verhandlungsſchrift. 2. Mittei⸗ 
lungen. 3. Jahresberichte a) des Geſchäftsleiters, b) des Kaſſiers. 4. Einzahlung des Jahres- 
beitrages. 5. Neuwahl des Vorſtandes. 6. Zuckerbeſtellung für das Frühjahr. 7. Freie An⸗ 
träge. Gäſte find herzlich willkommen. Um pünktliches vollzähliges Erſcheinen wird erſucht; 
ſchlechtes Wetter iſt keine Ausrede. 

: S. Morchenſtern. Sonntag, den 17. Feber 1918, nachm. 2 Uhr im Vereinsheime 
2 Faradies“ in Unter⸗Morchenſtern diesjährige Hauptverfammlung. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
öffnung und Begrüßung. 2. Berichte. 3. Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Grün- 
dung einer Vermittlungsſtelle für den Une und Verkauf von Schwärmen und Völkern. 6. Be- 
Rimmung der nächſten Wanderverſammlung. 7. Freie Anträge und Mitteilungen. 
l Reichenberg. e a Hauptverſammlung Sonntag, den 3. März 1918, im „Reichs 
bof” (Turnerſtraße), um 3 Uhr nachmittags unter der üblichen Tagesordnung. Nachbar- 
feltionen herzlich willkommen! 


== Ein Bud „Aus der Praxis — für die 


St Kautſchuk⸗ Die Bienenzucht. Berthold 
i eier Wiſſenswerte über die Viene und Cf 

ampiglien ef, eee 

eigener Erzeugung, dauerhaft, in f ſchläge und Winke zu einer rentablen Stes 


chöner Ausführung, offeriert 


mit vielen Abbildungen. 


, 272 Seiten. Preis nur 3.30 M., gebunden 5 en. 
Béi Rubias, Prag OS || C. F. w. FEST, LEIPZIG, Lindenstrasse Nr. 
Brenntegaſſe 20. 454 Probehefte der .Deutiden Illuſtrierten Y enengettung” kogenfrei. 
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Feld- und Garten-Sämerelen, 


getreide usw. kaufen Sie stets am besten unter voller € 


EGIDY KRINER & SOHNE, 


SamengroShandiung, k. u. k. Hola 


Bienenwirtinaitl. 
Berti 


in größter Auswahl und zu 


billigſt. Originalpreifen liefert Haviitschek (Heuwags-)platz 7 Gezrúndet im Jak 

. Orig reijen liefer 

bei ſtreng reeller ſolider Ves Verlangen Sie unsere Preisliste gratis 
dienung aan | HERE 


Willi Digg. Taunwald 


(Böhmen) 


ss 
gepr. Bienenmeiſter, Miebers 


= =| SenstesRohmeheM 
I. Oeſterr.⸗Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗Etabliſſement 


Fr. Simmich, Jauernig. O 1m lang, Fichte K 582, Linde oder Erle K 680 
Preisbücher umſonſt u. franko. ] Poſtkolli, 65 Stück franko und verpackt — Stäbe gel 
Echtes Bienenwachs wird @ 100 m 80 Heller mehr. — Abſtandhülſen 100 Stück 60 
ſtändig gekauft. 9 Sektionen beſtellet gemeinſchaftlich, weil billigerere ? 

2 
® 


und dadurch billigerer Preis. 
„ ne Auch Stäbe aller anderen Dimenſionen erzeugt 
Inierate den beiten und Iichefhen ere, Anton Pohl, Vaſek a. d. Jer. 
—ĩ—5tiC᷑ẽ. UE | (ZG RG RG ERR RRG 


Kaufe Bienenwachs, 


gebrauchte Geräte, Salzburger 
und Krainer Völker. 


Gemeindeſekretär Steiner, 
Stephansruh bei Tannwald. 
PES .. 


Jedes Quantum WA 


kauft 
— — Leopoldg: 
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meiner Artikel für Böhmen bol Herre 


VERKAUFSSTELLE 
Willi Ullmann in Tannwale 


Prag, Feber 1918. XXXI. Jahrg. 


Der Deufiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen Landes vereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl: andes-Zentrulvereines für Böhmen, des 
Osterr.-Schiefiichen Isandes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes lelb. 
itändiger deuticher Bienenzucht-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: k. k. Schulrat Hans SaGler. R. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 
¡APA er ne gg ger mg 

Erſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die dentiche Sienenzucht in 
1 und Praris“ ift beſonders zu beſtellen. (Gebühr 1 K e uhr.) Ankündigungsge⸗ 
bühren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite Zeile oder deren Raum 10 Heller (8, Pfg.), auf der letzten 
Umſchl 12 Heller (10 Pfg.). Nach Höhe des Rechnungsdetrages entſprechender Nachlaß. — Anſchrift 
für alle Sendungen und Zuſchriften: „Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in K. Weinberge bei Prag“. — Schluß der 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 815.769. 


Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft! 


Die ſchon ſeit längerer Zeit auf die Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft 
abzielenden Beſtrebungen haben erfreulicher Weiſe nunmehr ihre Verwirklichung 
erfahren durch die am 22. Jänner 1918 über Einladung des k. k. Acker ba u— 
miniſteriums in Wien unter Vorſitz des k. k. Miniſterialſekretärs Frei- 
herr v. Bourguignon jtattgefundene Konferenz der Vertreter der „Reichs— 
vereinigung der ſelbſtändigen Bienenzucht-Landesvereine und Verbände Oeſter— 
reichs“ und des „Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht“. Erſchienen 
waren hiebei ſeitens des „Reichsvereines“ der Präſident Doz. Muck und Edrift- 
leiter Alfonſus, ſeitens der „Reichsvereinigung“ Doz. Baßler (Prag), k. k. 
Ober⸗Rechnungsrat Wohlrab und Lehrer Wei ppl. 

Nach längerer Ausſprache wurde die Errichtung eines „Fachausſchuſ— 
ſes“ für Bienenzucht in Oeſterreich“ mit dem Sitze in Wien beſchloſ— 
ſen, welchem die Vertretung der gemeinſamen imkerlichen Intereſſen obliegt, ins— 
beſondere der Verkehr mit den ſtaatlichen Zentralſtellen, die Behandlung zoll» 
und handelspolitiſcher Fragen, Verkehrsangelegenheiten, bienenrechtlicher Fragen, 
die Einflußnahme auf die Preisbeſtimmung der Bienenzuchterzeugniſſe, utter- 
mittelbeſchaffung und die Vertretung ſonſtiger die Bienenzucht fördernder Reichs— 
angelegenheiten. 

Insbeſondere wird der Fachausſchuß auch mit der Aufgabe betraut, eine 
die Bienenzüchtervereine Oeſterreichs umfaſſende Geſamtorganiſation 
zu ſchaffen. | 

Zur Beſorgung der laufenden Arbeiten wurde ein fünfgliedriger vorläu- 
figer Aus ſchuß beſtellt, welchem ſeitens der „Reichsvereinigung“ 3, ſeitens 
des „Reichsvereines“ 2 Mitglieder angehören; auch das k. k. Ackerbauminiſterium 
entſendet einen Vertreter. Er | 

Unſere Imkerſchaft wird vorstehende freudige Mitteilung gewiß mit größter 

efriedigung zur Kenntnis nehmen! Seitens unſerer „Reichsvereinigung“ wurde, 
wie aus den Ausführungen des vorbereitenden Aufſatzes, S. 272, „D. Imker 
v. J.“, Nr. 12, hervorgeht, wiederholt für die Einigung der öſterr. Imkerſchaft 
eingetreten und in letzter Zeit hatten führende Perſönlichkeiten des Oeſterr. Reichs⸗ 
vereines f. Bzcht. (Zentralverein f. B. i. Oe.) die Verhandlungen hiezu mit uns 
aufgenommen. 

.. Das k. k. Ackerbauminiſterium hatte unſeren Antrag auf Einleitung einer 
Einigungsaktion von 1911 die Jahre hindurch nicht aufgenomen, bis jetzt zum 


As 


Dezember 1917. Es muß da als beſonderes und fehr dankenswertes Verdienſt 
des die bienenzüchteriſchen Intereſſen ſeit jeher wohlwollend und verſtändnisvoll 
fördernden Minifterial-Sefretárg Freiherrn v. Bourguignon hervorgehoben 
werden, daß nun in dieſer Aktion kräftige und erfolgreiche Initiative erfolgte! 
—t. 


Uber die Frage der öffentlichen Bewirtſchaftung von 
Honig und Wachs, 


die bekanntlich für das heurige Jahr in Ausſicht genommen iſt, hatte das k. k. Amt 
für Volksernährung in Wien am 22. Jänner I J. den jüngſt errichteten „Fa ch⸗ 
ausſchuß für Bienenzuchtin Oeſterreich'“ zu einer Konferenz einge- 
laden. Den Vorſitz führte k. k. Statthaltereirat Dr. Ritter v. Fürer; 
vom k. k. Amte für Volksernährung waren ferner anweſend Min.⸗Vizeſekretär 
Dr. Ritter des Log es und der Leiter der Hauptſammelſtelle Prof. Dr. Raje 
rer, vom k. k. Ackerbauminiſterium Min. Sekretär Freiherr v. Bourguig⸗ 
non; vom „Fachausſchuſſe“, u. zw. für die „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bienen⸗ 
zuchtvereine u. Verbände Oeſterreichs“: der Obmannſtellvertreter des „Verbandes 
d. ſelbſt. Bzcht⸗Vereine Nieder⸗Oeſterreichs“ k. k. Oberrechn.⸗Rat Wohlrab, der 
Geſchäftsführer dieſes Verbandes Lehrer W aip pI und der Geſchäftsleiterſtellver⸗ 
treter des Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen Doz. Baßler, für 
den „Oeſterr. Reichsverein f. Bzcht.“ in Wien Präſident Doz. Muck, Vizepräſident 
Landesrat Dr. Ritter v. Radda und Schriftleiter Inſp. Alfonſus. 

Zu der Frage der öffentlichen Bewirtſchaftung des Honigs ſprachen ſich 
die Vertreter des Fachausſchuſſes auf das entſchiedenſte gegen eine allge⸗ 
meine, zwangsweiſe Abnahme aus ſowie gegen deren Durchführung 
unter Errichtung einer neuen kriegswirtſchaftlichen Zentrale nach bekanntem 
Syſtem; hingegen erklärten fie die Bereitwilligkeit der Imkerſchafft, 
einen Teil der Honigernte für die Zwecke der öffentlichen 
Venforgung, insbeſondere der Krankenanſtalten, gegen angemeſſene Bezah⸗ 
lung zur Verfügung ſtellen zu wollen, ſo daß demnach dem Imker die Verfüg⸗ 
barkeit über feine Honigernte zur Deckung ſeines Eigenbedarfes und feiner 
ſtändigen Kundſchaft des Lokalbedarfes nicht genommen würde. Die Curd: 
führung der Aktion müßte den bienenwirtſchaftlichen Vereinen überlaſſen werden 
und find ſelbſtredend auch die der bienenw. Organiſation noch ferneſtehen—⸗— 
Den Imker zu entſprechenden Leiſtungen zu verhalten! Für ihre im Intereffe 
der Allgemeinheit zu übernehmende nicht geringe Arbeit und Mühewaltung müßte 
der imkerlichen Organiſation anderſeits aber die größtmög⸗ 
lid fte Förderung und Unterſtützung hinſichtlich der Produktion und 
der Intenſivierung des Betriebes (rechtzeitige Beſchaffung von Futterzucker uſw.) 
von ſtaatswegen zuteil werden. 

Zur Frage des Honigpreiſes wurde verlangt, daß eine Gleid ftel. 
lung des öſterreichiſchen mit dem ungariſchen erfolgen muß und 
daß ungariſcher Honig in Oeſterreich keinesfalls teuerer verkauft werden darf als 
einheimiſcher, ſowie, daß überhaupt alle wucheriſchen Auswüchſe des Handels nie 
dergebalten werden. Es wurde nachdrücklichſt darauf hingewieſen, daß die in 
Dezember v. J. erſtellten Richtpreiſſe für Honig den heutigen Verhältniffer 
in keiner Weiſe mehr Rechnung tragen und wurde betont, daß „Honigpreie 
gleich Butterpreis““) eine angemeſſene Grundlage der Preisbemeſſung 
obt. Mit Befriedigung wurde begrüßt, daß die k. k. Zentralpreisprüfungskom 
miſſion zwecks Erſtellung neuer, zeitgemäßer Richtpreiſe das Gutachten der bienen" 
züchteriſchen Intereſſenvertretung demnächſt einholen wird. 


*) Ausgehend bon den in Böhmen derzeit gültigen Butterpreiſen (16.—, bezw. 18.50 K). 
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Was das Wachs anbelangt, jo ſoll eine diesbezügliche organiſierte fret: 
willige Sammelaktion die noch vielenorts ſehr vernachläſſigte Verwer⸗ 
tung rationell ermöglichen. 


Mit Freude iſt feſtzuſtellen, daß die von den Vertretern des Fachausſchuſſes 
für Bienenzucht einmütig vorgetragenen Meinungsäußerungen ſeitens der Regie— 
rungsvertreter in ſehr dankenswert entgegenkommend verſtändnisvollſter Weifc 
aufgenommen wurden, ſo daß eine die imkerlichen wie die öffentlichen Intereſſer 
5 Löſung der ſchwebenden ſchwierigen Fragen mit Sicherheit zu er’ 
warten iſt. —T. 


Giftiger Honig. 


Von Lehrer Theodor Weivppl, Geſchäftsführer des Verbandes d. ſelbſt. Bienenzuchtvereine 
Nieder-Oeſterreichs. Zeiſelmauer-Wien. 


Gibt es giftigen Honig? Dieſe Frage wird vielfach verneint und tatſächlich 
ijt mit einer einzigen Ausnahme, über die der griechiſche Schriftſteller Xenophon 
berichtet, alſo ſeit 2300 Jahren, kein einziger Fall von Vergiftung durch den 
Genuß von Bienenhonig bekannt. | 


Die Möglichkeit aber, daß es giftigen Honig gäbe, ift vorhanden. Den 
Cinwand, daß giftiger Nektar ja in erſter Linie die ſammelnden Bienen ſelbſt 
töten würde, daher gar nicht eingetragen werden könne, iſt nicht ſtichhältig, denn 
der tieriſche Körper reagiert auf Gifte oft ganz anders als der menſchliche Orga— 
nismus. So finden wir z. B. in unſeren giftigen Pilzen Maden, die dieſelben 
nach allen Richtungen durchwühlen und bei dieſer Koſt prächtig gedeihen, ebenſo 
freſſen z. B. Ziegen und Schweine manche Giftpilze ohne den geringſten Schaden, 
während andere Pilze, die wir zu den eßbaren rechnen, auf Hunde ſchädlich ein⸗ 
wirken. Auch andere Giftpflanzen, ferner tieriſche und mineraliſche Giftſtoffe 
werden von manchen Tieren anſtandslos vertragen. Bekanntlich iſt z. B. der 
Igel gegen allerlei Gifte: Schlangengift, Spaniſche Fliegen, unempfindlich, ja 
ſogar Arſenik, Sublimat und Strychnin ſoll ihm, wie mehrfach behauptet wird, 
nicht ſchaden! Es ift alfo immerhin denkbar, daß auch die Biene mande Sorte 
giftigen Nektars ohne Schaden ſammeln und aufſpeichern kann, während ber- 
ſelbe Nektar auf den Menſchen ſchädlich einwirkt. In dem von Xenophon berich— 
teten Falle hatten Soldaten den Honig der pontiſchen Alpenroſe, die in manchen 
Gegenden Kleinaſiens maſſenhaft vorkommen ſoll, genoſſen und waren davon 
erkrankt, einige fogar geſtorben, auf die Bienen hatte alfo dieſer giftige Honig 
nicht ſchädlich gewirkt, denn ſonſt hätten ſie davon keine ſolchen Mengen ein— 
tragen können, daß eine größere Anzahl von Menſchen davon effen konnte. In 
hnlicher Weiſe beſuchen die Bienen auch die Blüten des giftigen Fingerhutes, 
der Tollkirſche und anderer Giftpflanzen und ſammeln darauf Nektar. Die Frage 
iſt nur, ob dieſer Nektar auch wirklich giftig iſt. Darüber fehlen noch Verſuche. 
Nicht alle Teile einer Giftpflanze ſind giftig, wir erinnern nur an die Kartoffeln. 
deren Früchte und jungen Triebe ein ſtarkes Gift enthalten, deren Knollen aber 
eine wertvolle Speiſe für Menſch und Tier ſind! 


Aber auch in dem Falle, daß der Nektar der genannten und anderer Gift— 
pflanzen wirklich dem Menſchen geſundheitsſchädlich wäre, iſt die Sache in der 
Regel nicht von Bedeutung, da alle dieſe Pflanzen immer nur in beſchränkter 
Anzahl vorhanden ſind, der giftige Honig daher ſehr ſtark mit dem Honige 
anderer Pflanzen vermiſcht ift und in dieſer homöopathiſchen Verdünnung feine 
Giftwirkung nicht äußert. Bekanntlich ſind ja alle Gifte in ſtarker Verdünnung 
genoſſen ungefährlich, ja oft fogar heilſam und finden daher im Heilſchatze der 
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Medizin häufig Verwendung, es fei nur an das Atropin, den Giftſtoff der 
Tollkirſche, das Digitalin, den Giftſtoff des Fingerhutes erinnert, und ſelbſt 
ſtarke Mineralgifte, wie z. B. das Arſenik, finden in ſtarker e An⸗ 
wendung in der Heilkunde. Wünſchenswert wäre es, wenn über! diefe Frage 
von berufener Seite, und als ſolche käme die Erlanger Anſtalt für Bienenkunde 
in erſter Linie in Betracht, genaue Unterſuchungen angeſtellt würden. Wir 
Imker und unſere Honigkunden dagegen brauchen uns vor giftigem Honige nicht 
zu fürchten, denn ſeit mehr als 2000 Jahren iſt kein Vergiftungsfall durch 
Honig bekannt. 


Dagegen ſind einige wenige Fälle aus der neueren Zeit bekannt, wo durch 
den Genuß von Hummel- und Weſpenhonig ſchwere Vergiftungen vorgekommen 
ſind. So berichtete die Nördlinger Bienenzeitung (1852) über einen Fall, der ſich 
im Jahre 1817 in Spiringen in der Schweiz zugetragen hatte. Drei Brüder 
fanden daſelbſt beim Heumachen ein Hummelneſt mit, Honig, zwei der Brüder 
aßen etwa 3 Eßlöffel voll, ſie bekamen heftige Anfälle und der eine ſtarb unter 
furchtbaren Schmerzen, während der andere, wahrſcheinlich durch Trinken von 
Milch und heftiges Erbrechen, ſich nach einigen Tagen wieder erholte. Außer 
dieſem Falle, der ſich vor genau 100 Jahren zugetragen hat, berichtet in neuerer 
Zeit die bekannte Monatsſchrift „Kosmos“ 1913, S. 392, daß der franzöſiſche 
Botaniker A. de Saint Hilairé auf einer Reiſe ein Weſpenneſt mit Honig fand, 
den er zum Frühſtücke mit Wohlbehagen verſpeiſte, auch ſeine Begleiter aßen 
davon. Bald nachher ſtellten ſich bei allen heftige Magenſchmerzen, Wahnideen, 
reichlicher Tränenfluß und Lachanfälle ein, doch waren ſie nach einigen Tagen 
wieder hergeſtellt. Vielleicht wäre der Ausgang ein ſchlimmerer geweſen, wenn 
das Weſpenneſt mehr Honig enthalten hätte als ein paar Eßlöffel voll. 


y 
Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. 
November 1913—1917. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
mm mm Mittel | g g 

Dezember 1913. . . . 966:12 = 805 . 07? C. 30:3 = 09 . 20.20:32 = 634 

2 1914... . 583:12 = 469 . 11°C . 25:28 = 09 . 16.150: 25 = 646 

= 1915... . 686: 9 = 762 , 19°C . 66:21 = 31 . 17.200: = 748 

k 1916. . . 500: 5 = 1000 . 21°C. 7:16 =04 9.210 : 16 = 575 

= 1917. . . 213: 5 = 426 . 35°C 4:15 = 02 8.580 : 14 = 613 


Dezember 1915—1917. 

1915. Wegen Wärme und häufigen Niederſchlägen keine Ruhe; oftmals Lockerung der 
Winterſitze, was zu wohltuenden Reinigungsausflügen und zu größeren Zehrungen führte. 

1916. Bedeutende Niederſchläge und hohe Temperatur; dabei allgemeine Ruhe ſeltene 
Ausflüge und geringe Zehrung. 

1917. Viel Schnee, Sturm und Kälte. Sämtliche Beobachter berichten über allgemeine 
Ruhe auf den Ständen und träumen von beſſeren Zeiten. 

Leitmeritz: Der Monat Dezember war für unſere Bienen ſehr günſtig durch 
gleichmäßige Kälte und Trockenheit. Die Völker verhalten ſich ruhig, die Zehrung iſt gering. 
daher beſte Hoffnung auf eine gute Ueberwinterung. Gott gäbe noch dazu ein ſchönes Früh— 
jahr und Frieden. 

Prag. Alles ruhig. Herr A Netuka erhielt das Anbot: Schuhſohlen — gegen 
Honig. Imbheil! Altmann, Hauptmann. 
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Monatsbericht Dezember 1917. 
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Meine Anſchrift: Richard Altmann, Genen: im Sch. R. 10, Wattens (Tirol). 
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Verbeſſert die Biene.) 


Von Dr. Ludwig Armbruſter, 
Aſſiſtent am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie Berlin⸗Dahlem, Abt. Hartmann und am 
Inſtitut für Vererbungsforſchung der Kgl. Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Potsdam. 


L Die Notwendigkeit einer Verbeſſerung. 


1. Im deutſchen Vaterlande werden verſchiedene „Abarten“ der Honigbiene 

tet. Jede von dieſen kann, wenn ſie nur einige Grundeigenſchaften, wie 
Eat Krankheitsfeſtigkeit, zahmes Temperament, relative Anſpruchsloſig⸗ 
eit hinſichtlich der Pflege beſitzt, an ſich wirtſchaftlich brauchbar ſein. Wirtſchaft⸗ 
lich gut iſt aber für eine beſtimmte Gegend mit beſtimmtem Klima und mit 
beſtimmten Trachtverhältniſſen eine Biene nur dann, wenn fie in ihren ſpeziellen 
Lebensgewohnheiten a) dieſem Klima, b) dieſen Trachtverhältniſſen entſpricht. 

2. Inſofern die Hauptbienenzuchtgebiete Deutſchlands ein rauheres Klima 
aufweiſen (in den wärmeren Strichen Deutſchlands iſt die Bienenzucht wegen 
extremer Ausnützung des Bodens wenig gewinnbringend, von der ausgeſprochenen 
Heidebienenzucht iſt im folgenden nicht die Rede) iſt eine Biene nur dann gut, 
wenn ſie entſprechend dem längeren und ſtrengeren Winter 

a) winterhart 
und entſprechend dem Mangel einer ausgeſprochenen Spättracht (und der ſommer— 
lichen Arbeitsüberhäufung der imkernden Bauern, entſprechend auch der mangel— 
hafteren Beaufſichtigungsmöglichkeit durch Arbeiter und Beamte) 

b) ſchwarmträge iſt. 

3. Eine Anzahl unter den in Deutſchland vorhandenen und ſeit 60 Jahren 
mehr und mehr eingeführten Raſſen, bzw. Abarten findet heute überall und ftets 
ſtatt durch die Natur. Die Natur iſt unbarmherzig gegen alle Schwächlinge, züchtet 
alſo mehr auf winterharte Bienen. Andererſeits züchtet die Natur notwendiger— 
weiſe ſchwarmluſtige Bienen (namentlich dort, wo ſchwarmträge und ſchwarm— 
luftige konkurrieren, was feit dem ſchwungvollen Handel mit Heide- und Krainer— 
bienen annähernd überall der Fall iſt). Denn die Heidebiene 3. B. vermehrt die 
Volkszahl jährlich bis zum Verhältnis 1:14, die ſchwarmträge Biene kaum im 
Verhältnis 1:2. Die in übergroßer Zahl und lange Zeit hindurch erzeugten Droh— 
nen der ſchwarmluſtigen Völker ſchaden zudem direkt wegen erhöhter Verbaſtar— 
dierungsgefahr den ſchwarmträgen Völkern und dadurch dem Imker und ſeinen 
Nachbarn.“ “) 

4. Wer nur im gewöhnlichen Sinne Bienen „hält“, arbeitet unbewlißt der 
Natur da entgegen, wo fie zu ſeinem Nutzen (winterharte Völker) züchtet, denn 
durch die Zuckerfütterung und künſtliche Warmhaltung verhilft er auch erblich 
ſchwachen Völkern zur Ueberwinterung und Fortpflanzung. Zu gleicher Zeit 
unterſtützt er die Natur dort, wo ſie zu ſeinem Schaden züchtet, er nimmt die 
Schwärme, die fallen, an und beſiedelt damit ſeinen Stand mit den Nachkommen 
gerade der ſchwarmluſtigſten Völker. 

5. Der Import aller möglichen Bienenraſſen in Deutſchland und der mit 
der Zeit geſteigerte Handel mit ſchwarmluſtigen Völkern (nur mit dieſen war 
bezeichnenderweiſe bis jetzt ein reger Handel möglich: Heidebiene, Krainerbiene) 
hat dafür geſorgt, daß die lange Zeit ungeſtörten Zentren mit ſchwarmträgen 
Bienen mehr und mehr ſchwanden, daß alfo im Durchſchnitt die deutſche Biene 
verſchlechtert wurde. 

6. Der Krieg und die in Kriegszeiten nur mangelhaft ausfallende Bienen— 

*) Leitgedanken eines Vortrages, gehalten auf der Generalverſammlung des Be: 
zirksbienenzuchtvereins St. Peter, bad. Schwarzwald, am 9. 4. 1917. Val. Zeitſchr. f. ange⸗ 
wandte Entomologie IV. 1. Mit freundl. Genehmigung des Verfaſſers. 

*) Bei der Heidebiene läßt fih durch künſtliche Mittel die Schwarmluſt dämpfen, aber 
weit ſchwerer als bei den ſchwarmträgen deutſchen. 
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pflege bringen im Verein mit der ungünſtigen Witterung eine Verminderung 
der Volkszahl in der deutſchen Imkerei. Andererſeits wird nach dem Kriege die 
Rückkehr der Imker aus dem Felde, die Vermehrung der Imker durch die Kriegs⸗ 
invaliden, hoffentlich auch die ſteigende Wertſchätzung der einheimiſchen Bienen- 
zucht, die Wertſchätzung ihrer Produkte wie auch ihrer Bedeutung für die Be: 
fruchtung vieler Nutzpflanzen eine ſtarke Nachfrage nach Bienenvölkern erzeugen. 
Eine plötzliche Vermehrung könnte aus den erwähnten Gründen beſonders leicht 
zu e Verſchlechterung der Biene führen, wenn feine Gegenmaßregeln getroffen 
werden. 

7. Wenn es gelänge, die gute, ſchwarmträge Raſſe ſtark zu vermehren, dann 
könnten auch Kreiſe, die nicht ſtändig das Bienenhaus im Auge behalten können, 
alſo Arbeiter, Städter uſw. mehr der Bienenzucht ſich zuwenden. | 

II. Die Verbeſſerung der Biene und die Farben zucht. 

8. Zucht auf eine beſtimmte Farbe, bei uns auf die ſchwarze Farbe, erſcheint 
vielen Züchtern als die „Raſſenzucht“ (Verbeſſerungszucht) ſchlechtweg. Die 
ſchwarze Biene erſcheint vielen als die gute deutſche Biene ſchlechthin. Sie ift es 
aber nicht notwendig. Die Heidebiene 3. B. iſt durchſchnittlich die dunkelſte deutſche 
Spielart und trotzdem wenig zu empfehlen. Hat man alſo eine ſchwarze Biene 
erzüchtet, braucht man nicht notwendig am Ziele der „Verbeſſerungszucht“ zu ſein. 

9. Das Studium (namentlich das ſo notwendige vererbungstheoretiſche Stu— 
dium) der Bienenfarben iſt eben erſt in Angriff genommen (bal. hierzu auch 
H. v. Buttel⸗Reepen: Apiſtica in: Mitteilungen aus dem Zoologiſchen Muſeum 
zu Berlin, 3. Band, 2. Heft, 1906). Höchſtwahrſcheinlich variieren alle Bienen— 
arten und alle Bienen-„Raſſen“, die wirtſchaftlich geeigneten wie die ungeeig— 
neten, ſtark in der Farbe, haben alſo dunklere und hellere Vertreter (vgl. auch 
Armbruſter, Nachtsheim und Roemer. Die Hymenopteren als Studienobjekt azy— 
goter Vererbungserſcheinungen. Zeitſchrift für induktive Abſtammungs- und Ver— 
erbungslehre, 17. Bd., 4. Heft, 1917). 
er 9 Tatſache iſt, daß die nordiſchen Bienen durchſchnittlich deutlich dunk— 
er ſind. | 
| 11. Tatſache ift, daß die ausgeſprochen hellen Bienen bei uns nicht rein der 
deutſchen Raſſe angehören, ſondern mehr den ausländiſchen Bienenſtämmen, die 
leit 1853 in zunehmendem Maße bet uns eingeführt wurden (italieniſche, evpriſche, 
ſyriſche ufm. Stämme). 

12. Tatſache ift, daß in Deutſchland (und dor Schweiz) durch künſtliche 
Zuchtmittel einige dunkle Stämme mit vorzüglichen Eigenſchaften herange züchtet 
5 ſind. Aehnlich gute helle Stämme einheimiſchen Urſprungs ſind nicht 

ekannt. | 
13. Die Züchtung einer hellen oder mitelhellen „Raſſe“ mit brauchbaren 
Eigenſchaften ift höchſtwahrſcheinlich theoretiſch möglich. Der Fall ſcheidet aber 
praktiſch aus. ` 

14. Die Heranzüchtung der Schwarzen Farbe darf in der wirtſchaftlichen 
Bienenzüchtung alſo nie Selbſtzweck ſein. Trotzdem iſt die Heranzüchtung einer 
tüchtigen Biene unter Mitberückſichtigung der ſchwarzen Farbe aus verſchiedenen 
Gründen fchr zu empfehlen. 

Es iſt klug, denn überall in der Tier- und Pflanzenzucht ſind extra gefärbte 
Sorten mehr geſchätzt und ſtehen höher im Preiſe (Mode- und Sportzucht, die 
man des Folgenden wegen unterſtützen kann). 

Ees iſt praktiſch; denn das Sichten der Nachkommen auf Grund der äußeren 
Eigenſchaften, zu denen die Farbe in erſter Linie gehört, iſt viel leichter als etwa 
das Sichten auf Grund der biologiſchen Eigenſchaften, das gerade bei der Biene 
leider ſehr erſchwert iſt. Und unter den Farben iſt die Züchtung auf extreme 
Farben (in unſerem Falle ſchwarz) beſonders auch für den Laien- und Liebhaber⸗ 
züchter leicht und ermutigend. Hier ſieht auch der Durchſchnittsimker am eheſten— 
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daß das Züchten überhaupt Erfolge zeitigt, und jold eine Aufmunterung hat die 
Qualitätszüchter nötig. Wenn ſodann einmal eine gute und zugleich ſchwarze 
Raſſe erzüchtet iſt, und es treten unter den Abkömmlingen mißfarbige Individuen 
und Völker auf, ſo bilden ſie wenigſtens ein kaum überſehbares Warnungszeichen 
für den Reinzüchter. 

Es iſt auch für die Wiſſenſchaft von großer Bedeutung, in der Erzüchtung 
einer rein ſchwarzen Biene das Ausgangsmaterial zu erhalten zu Verſuchen über 
die Vererbungsgeſetze bei Bienen, die theoretiſch beſonders wichtig ſind, weil ſie 
anders ſein müſſen als bei der Mehrzahl der Lebeweſen. Die wiſſenſchaftliche 
Ergründung der Vererbungsgeſetze für die Farben und die biologiſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Biene verſpricht für die Bienenzucht äußerſt fuchtbar zu werden, 
denn die praktiſche Züchtung wird erſt nach Kenntnis dieſer Geſetze einfacher 
und ſicherer. 

III. Mittel zur Verbeſſerung der Biene. 

a) „Wahlzucht“ auf dem eigenen Stand. 

Die Königinnen (und damit der Standzuwachs) werden künſtlich gewonnen 
aus den allcrertragreichſten, beiten Völkern, meiſt ohne Rückſicht auf die Farbe 
(mit Hilfe von natürlichen. Weiſelzellen, namentlich aber mit Hilfe von natür- 
lichen Weiſelnäpfchen, künſtlichen Weiſelnäpfchen; Umlarven, und zwar in Näpf— 
chen, in Drohnen- oder Arbeiterinnenzellen; Zellenſtanzen). Die Befruchtung 
erfolgt meiſt in Zuchtſtöcken, und zwar auf dem eigenen Stand. Der Erfolg wird 
jedoch gefährdet durch 5 Drohnen.“ 

b) „Wahlzucht“, bzw. Farbenzucht auf dem eigene n Stand in Verbindung 
mit Drohnenzucht. Von Meiſtern der Bienenzucht (Dzierzon, Vogel, Dathe, 
Wankler uſw.) mit bewundernswertem Erfolg angewendet, insbeſondere zur 
(Farben⸗)Reinzucht eingeführter Raſſen. Verſchiedene ſinnreiche, aber mühevolle 
Verfahren. 

c) „Raſſenzucht“ (meiſt Farbenzucht) mit Hilfe von Belegſtationen. GE 
ausgewähltes Drohnenvolk wird iſoliert. Erfolgreich, aber mühſam, oft noch u 
ſicher, bei öfterem Wechſel des „Dröhnerichs“ (zur Vermeidung der Inzucht Si 
nahen Verwandtſchaftszucht) koſtſpielig. „Wahlzucht“ bei der geringen Zahl der 

„Drühneriche“ (nahen Verwandtſchaft der Edelvölker) ſehr erſchwert. 

d) „Wahlzucht“ (Qualitätszucht) innerhalb der Raſſenzucht mit Hilfe von 
Edelzuchtgebieten. Beiſpiel: Edelzuchtgebiet „Platte“ im Bereich des Bezirks— 
bienenzuchtvereins St. Peter (bad. Schwarzwald, ca. 25 Quadratkilometer, geo: 
graphiſch wohl iſoliert, ausſchließlich zu bevölkern mit einer größeren Zahl von 
Edelvölkern, rein in der ſchwarzen Farbe. zerſtreut aufgeſtellt). Ohne weitere 
Mühe Kreuzung nur innerhalb der Edelvölker möglich, dabei Wahlzucht (auf 
wirtſchaftliche Eigenſchaften) mittels der Methoden a und b, aber auch nótigen- 
falls mittels der Methode c (ſekundäre Belegſtationen find im genannten Gebiet 
vorhanden). Betrieb im Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit (Königinverſand!) 
billig und verhältnismäßig mühelos, der Unterſtützung weiteſter Inſtanzen wert. 

Verbindet die „rationelle“ Bienenzucht mit dem Mobilbau nicht auch züch— 
teriſche Beſtrebungen, ſo bleibt ſie auf halbem Wege ſtehen. Auf dem Gebiet der 
Verbeſſerung der Biene muß und kann noch viel geſchehen, während mit einer 
durchſchnittlichen Beſſerung der Bienenweide (notwendiges Schwinden der Heiden 
und Moore)*) nicht gerechnet werden kann. Bei der Eigenart der Fortpflan- 
zungsweiſe der Biene ſind Zuchteinrichtungen (und die Unterſtützung derſelben 
durch die Deffentlichkeit relativ nötiger als bei den übrigen Nutztieren. Zudem 
muß die Oeffentlichkeit deswegen ein Intereſſe daran haben, daß die Bienenzucht 
einigermaßen rentabel bleibt, damit auch die Befruchtung der Nutzpflanzen“) 
(auf die wi die wir mehr angewieſen ſind als bisher) gewährleiſtet wird. 


Bander, Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. Flugſchriften der Deutſchen 
gr teig > je angew. Entomologie, 1916. 
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Beachte mehr die Urkunden deiner Bienenvölker! 


Vom korreſpond. Mitglied Eduard Valenta, Kaplan, Laubendorf. 

Für den Forſcher, der die Geſchichte irgend eines Volkes ſchreiben will, 
haben die geſchriebenen Urkunden einen unerſetzlichen Wert, weil er daraus Po⸗ 
ſitives ſchöpft, während da, wo geſchriebene Dokumente fehlen, bloßen Vermu⸗ 
tungen, ſog. Hypotheſen, Tür und Tor offen ſteht. Aber nicht nur ſchriftliche Auf⸗ 
zeichnungen ſpielen bei der Forſchung eine wichtige Rolle, ſelbſt unbedeutende 
Gegenſtände und Erzeugniſſe jener Zeit aus Holz, Ton, Metall u. dgl. gehören 
in das Gebiet der kulturhiſtoriſchen Urkunden, die der Laie auf den erſten Blick 
als völlig wertlos dem alten Eiſen der Rumpelkammer gleichhält, während der 
Kenner ſolche Altertümer als höchſt wertvolle Dokumente zur Beſichtigung und 
zum Studium in Muſeen hinter Glas jtellt. _ 

Für den fortſchrittlichen Imker ift die genaue Kenntnis ſeiner Bienen: 
völker nicht minder wichtig und zu ihrer Beurteilung gibt es für ihn auch Ur— 
kunden, die ſeine volle Beachtung verdienen, weil dieſe Urkunden von den Bienen 
ſozuſagen eigenhändig geſchrieben jind. Ich meine damit die Papierunter⸗— 
lage unter den Rähmchen des Brutraumes während der Winterruhe. Sicherlich 
wird nur derjenige Imker ein klaes Bild über die innere Verfaſſung ſeiner 
Völker gewinnen, der ſelbſt alle wichtigen Wahrnehmungen im Verlaufe des 
Bienenjahres zu Papier gebracht hat, ſo daß die von den Bienen während des 
Winters jelbftverfaßten Urkunden eine höchſt wichtige Ergänzung ſeiner eigenen 
Aufzeichnungen bilden. Daher dürfen im Frühjahre nach dem Hauptreinigungs— 
fluge dieſe von den Bienen ſelbſt beſorgten Aufzeichnungen nicht etwa kurzerhand 
mit dem Federkiel blindlings verwiſcht und gänzlich ausgelöſcht werden, ſondern 
erſt nach gründlicher Beſichtigung durch den Imker, der jeden wichtigen Befund 
bei dem betreffenden Volke genau notiert. Wer im Spätherbſte keine Pappe ein— 
ſchiebt, weiß im Frühjahre über ſeine Völker ſo gut wie nichts Sicheres, da in— 
zwiſchen ſo manche einſchneidende Veränderung im Stocke vorgefallen ſein dürfte, 
und für den beſorgten Bienenvater iſt nichts ſo beunruhigend, als Ungewißheit 
uber das tacjachlide Vorhandenſein aller Lebensbedingungen für das Gedeihen 
des Biens. Dieſe Ungewißheit treibt ihn nur gar zu oft ſelbſt zur Unzeit zu 
allerlei Unterſuchungen und Reviſionen, die zunächſt in den meiſten Fällen zum 
Schaden der Bienenvölker verlaufen, ſpäter aber ſich auch am Bienenvater ſelbſt 
zur Zeit der Honigernte bitter rächen. Und was eine Schädigung oder gar der 
ſelbſtverſchuldete Verluſt eines Volkes unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
bedeutet, wird ſelbſt dem Blinden klar. 

Weil der Inhalt auf der Unterlage ſozuſagen das getreue Spiegel: 
bild des ſonſt unſichtbaren Volkes darſtellt, ſo iſt eine gemachte Kopie davon 
für das neue Bienenjahr oft von größter Bedeutung. Was kann man aus einer 
ſolchen Urkunde herausleſen? | 

Die Anzahl der Gemüllreihen, die den Wabengaſſen entſprechen, deutet hin 
auf Volksſtärke, Lage des Winterſitzes, Zehrung; die Menge der Bienenleichen, 
ob zerſtreut oder haufenweiſe liegend, auf Volksverluſt und Bienenalter; Zucker— 
kriſtalle und tote Bienen mit ausgeſtrecktem Rüſſel auf Waſſernot; Kotſpritzer 
auf den Grad von Ruhr; geſchrotenes Wachs, Mäuſe-Rankmadenkot und Läuſe 
auf unliebſame Aftermieter; ziemlich viele Drohnenleichen oder gar tote Königin 
auf Weiſelloſigkeit; eine einzige herausgeworfene friſche Made auf Weiſelriche 
tigkeit; viele und ausgeſogene Maden auf Kuttermangel; verhärtete Pollen- 
klötzchen auf verſchimmelte Waben ſowie deren Lage; viele Bienenläuſe auf un— 
geſunde Stockluft und Stockfeuchtigkeit. 

Weil gewöhnlich ſchon im März der Hauptreinigungsflug ftatt- 
findet, ſo ſei jetzt ſchon darauf aufmerkſam gemacht, die Urkunden der Bienen— 
völker auf der Papierunterlage mehr zu beachten, da ſie dem Imker zu ſeiner 
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Beruhigung vieles mit Sicherheit ſagen, ohne erſt die Völker unterſuchen zu 
müſſen. Das letzte und wichtigſte Ereignis am Bienenſtande, das der Imker von 
außen noch wahrnehmen konnte, war der herrliche Flug und Reinigungsflug 
am letzten November, wo die Bienen, gründlich gereinigt und erleichtert, die 
Winterruhe antreten konnten, was nach Zehrung von Waldhonig eine große 
Wohltat für eine günſtige Ueberwinterung bedeutet. Was ſeither im Volke vor— 
gina, entzog ſich zwar den Augen des Imkers, iſt aber jetzt an der Unterlage 
klar erſichtlich. Mit wenigen Strichen, Ziffern und Schlagwörtern iſt, wie Ab— 
bildung zeigt, das Wichtigſte bei jedem Volke ergänzend notiert. 


— 
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Das Rechteck bedeutet die Papieruntertäge, darin ein Kreis zeigt je nach 
ſeiner Lage den Winterſitz an, die Ziffer im Kreiſe gibt die Anzahl der beſetzten 
Wabengaſſen, alfo die Volksſtärke au. Wichtiger Befund wird mit einigen Schlag— 
wörtern vermerkt, z. B. Tote wenig (herausgeworfene Made), daher weiſel, 
richtig. Um die Unterlage bequem wagerecht aus dem Stocke herausnehmen 
zu können, iſt für den Finger vorn ein kleiner Einſchnitt gemacht. 

Aus obiger Zeichnung kann auch ſchätzungsweiſe beurteilt werden die Menge 
und Lage des vorhandenen Futters, die Stelle des neuangelegten Brutneſtes 
u. dal. Oft kommt man anläßlich der Unterſuchung eines Volkes, das ſeinen 
Winterſitz nahe dem Stockfenſter hatte, bald auf zahlreiche Brut, glaubt daher 
durch Einhängen von Waben erweitern zu müſſen, während vorn im Stocke alles 
noch brutleer iſt, d. h. man erweitert vorzeitig auf Koſten der Stockwärme. Aus 
Ungewißheit wird im Frühjahre äneſtlich darauf losgefüttert, wo hinreichende 
Vorräte noch vorhanden ſind, während vielleicht das Nachbarvolk an Futter 
Mangel leidet. 

Die Unterlage ift kurz nach dem Reinigungsflug aus dem Stocke endgültig zu 
entfernen, da ſonſt die Bienen beſonders bei Stockformen, die das Flugloch 
am Bodenbrette angebracht haben, die gemachten Aufzeichnungen ſelbſt wieder 
verwiſchen, indem fic Gemülle. Tote u. dal. hinausſchaffen, das Papier zernagen. 
unter dem die Rankmade günſtigen Unterſchlupf findet. Mancher beunruhigende 
Zweifel und unnütze Eingriff bliebe dem Imker erſpart, wenn er mehr die Ur— 
kunden ſeiner Bienenvölker beachten würde. 


\ 


Aus allerlei bienenzüchteriſchen Erfahrungen. 


Vom bienenw. Wanderlehrer, Oberlehrer Karl Mika, Obmann der Sektion Lámbera. 
Warum gehen alljährlich ſo viele Bienenvölker ein? 

Venn wir die Fälle der Volksſchwäche, Ruhr, Weiſelloſigkeit, Buckelbrütig— 
keit und andere Urſachen mehr des alljährlichen Abſterbens von 
Bienenvölkern in Abrechnung bringen, fo kommt die übrige, d. i. die größte Zahl 
der abgeſtorbenen Völker auf die verhungerten. 

| Es haben ſehr viele Imker vor der Einwinterung der Völker nicht die 
Gewißheit, daß jedes mindeſtens [eine 15 Kg. Innen gut habe und 
doch muß dieſe Menge unbedingt fein. Bitte, den Monatsver⸗ 
brauch nur zuſammenzuzählen: September 2, Oktober 1.30, November 1.20. 
Dezember 1, Jänner 1, Feber 1.50, März 2, April 3, Mai (bis Mitte) 2 Ra. 
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Iſt Honig im Juni, Juli zu |Hleudarn, ja, da ijt man gerne dabei, 
fragt ſich aber zumeiſt gar nicht, in welcher Zeit, in welcher Trachtzeit 
nämlich, man ſich befindet, ſondern die Honigentnahme erfolgt. Genommen wird. 
was halbwegs möglich iſt, ſelbſt, wenn zur Zeit nichts eingetragen wird. Oft hört 
man jagen: „X. hat jhon jo und jo viele Kilogramm geſchleudert, H. hat noch 
mehr, und zwar fo und jo viele Kilogramm!“ Halt, denkt 3., da darfſt du nicht 
zurückbleiben, morgen gehts bei dir los! „Gut,“ denken viele, „den Honig haben 
lol den brachten die Vienen. Den Zucker muß der Zentralverein rechtzeitig und 

u „gehöriger Menge“ (am liebſten 15 Kg.) verſchaffen und wenn nicht und 
CH Die Bienen infolge Vorratsmangel ein, wehe dem Zentralvereine! Der ift 
dann an allem ſchuld! Dem mache ich einen Mordskrawall, daß er daran denkt!“ 

Wir halten es dafür, daß man die Honigentnahme mit Rückſicht auf die 
weitere Entwicklung des Volkes —- diefe darf durch die Entnahme 
keinesfalls aufgehalten oder geſchädigt werden — in Hinſicht auf die noch fta t t- 
zu findende, ergiebige, unmittelbar folgende Tracht — dieſe 
ſoll nicht ſchon gänzlich beendet ſein, ſonſt müßte ſoforteine Zu- und 
N uffütterung erfolgen — endlich in der Hoffnung auf eine gute Ueber: 
winterung und ein prächtiges Weitergedeihen im nächſten Bienenjahre, alſo 
rechtzeitig ſtattfinden, d. h. immer Witterung, Tracht und Weiter: 
gedeihen ohne Hemmmniſſe, berückſichtigend, vornehmen ſoll. Tatſächlich 
laſſen ſich diesbezüglich viele Imker täuſchen und ſehen den angerichteten Schaden 
auf dem Fuße der Tat leider nicht folgen, der durch un zeitige und zu 
reichliche Honi gentna hi me entitcht, jondern fie werden ihn erft viel 
ſpäter, e im nächſten Frühjahre, gewahr an dem Zugrundegehen 
von Völkern, Daß dem ſo iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß Imker oft klagen, 
Stöcke, die im Vorjahre prächtig ſtanden und ſchöne Erträge lieferten, im nächſten 
Jahre zu Kümmerlingen wurden oder gar eingingen. 

Am verläßl ühſten zeigt uns ſtets die Wage an, daß oft bei ſchönem 
Wetter, aber in tra chtloſer Zeit, wenn auch alles ſchreit, die Bienen 
müßten viel eintragen, nichts gebra cht wird, ja, gewaltige Abnahmen 
ſtattfinden, daher zu dieſer Zeit, nichts „geſchleudert“ werden ſollte. 

in anderes ne bei der Honigentnahme beſteht darin, daß eim- 
zelne Stöcke weiſellos werden ohne Merken des Züchters. 

Darauf ſind wir dadurch gekommen, daß ein „geſchleudertes“ Volk zur ge— 
gebenen Zeit ſchwärmte, u. zw. mit unbefruchtetem Weiſel. Hier und 
anderswo iſt dies heuer wieder in mehreren Fällen vorgekommen. Davon über— 
zeugten wir uns gründlich und fanden den Verluſt des Weiſels durch innere Vor— 
gange im Volke, ſicher beſtätigt. Es muß nicht in jedem ſolchen Falle die Königin 
vom Imker etwa unvorſichtigerweiſe ohne ſein Wiſſen aus dem Stocke 
geraten fein, nein, die Bienen mögen, veranlaßt durch cine zu große Stö— 
rung und eine zu lange Dauer und zu viel Rauch u. a. m. gelegentlich der Honig 
entnahme, namentlich bei recht un handlichen Wohnungen, alfo bei ſol⸗ 
chen ohne Oberbehandlung, ihre Mutter ſelbſt umgebracht haben, wie 
das bei öfterem Nachſchauen dunh Auseinandernehmen der Waben und anderen, 
ſtörenden Eingriffen auch ſonſt öfter geſchieht. Hat der Imker die Weiſelloſigkeit 
nach der Honigentnahme nicht wahrgenommen, und dieſes Nicht bem erken 
findet tatſächlich oft ſtatt, und hat das Volk auch nicht geſchwärmt oder der junge 
Reifel konnte nicht befruchtet werden oder ging er unbemerkt verloren, fo werden 
ſolche Völker, ohne daß es dem Imker anfangs beſonders auffällt, immer fchmä- 
cher, bis, da ſie zu volksarm geworden, zu einer „Heilung“ es zu ſpät iſt und der 
Stand um ein vordem ſchönes Volk ärmer wurde. 

Wollen wir daher im neuen Bienenjahre auf dißſe erwähnten Anregungen 
recht Bedacht nehmen, um die Bienenſtände nicht zu verkleinern, ſondern zu 
vergrößern! 
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Aus dem Jahre 1917. — Die „Deutſche Biene“. 


Antwort auf die Anfrage des bienenw. Wanderlehrers V. J. Richter— 
Romotau.*) 


Noch niemals erjehnte ich das Frühjahr 1917 fo ſehr herbei als im Bienen: 
vinter 1916—1917. Nichtendenwollende Kälte, keine Möglichkeit einer oun, 
lichen Reinigung der Völker, wenig Winterfutter. Endlich kommt der letzte April. 
Als ich den Weg nach einer auswärtigen Schule am 30. April antrat, ſtrahlte die 
Sonne wunderbar hernieder. Die beiden Unterrichtsſtunden wurden lang. Als 
ich um 4,12 Uhr vor meinem Bienenftande war, hatten alle Völker (14 an der 
Zahl) ſich prächtig gereinigt. Tote wurden herausgeſchleppt, Waſſer, Pollen ein. 

tragen. Eine Reviſion am Nachmittage zeigte, daß alle Völker den grimmen 

inter doch gut überſtanden hatten. Ein Volk war weiſellos. Dieſes jagte ich 
hinaus und bald hatte das noch ſieben Waben belagernde mutterloſe Volk ſich bei 
den anderen eingebettet. Der Raſſe bezw. Abſtammung nach befanden ſich auf 
meinem Stande zwei Original-Deutſche-Stämme. Dieſe zeigten 
ſich anfangs am wenigſten rührig. Die Original-Kärntner, vom Su, 
leiter Xe fl, bezogen 1916, aus 4 Bauernſtöcken vermehrt zu H Völkern, waren 
am fleißigſten; beſonders zwei Nachſchwärme dieſer Abſtammung entwickel— 
ten fih prächtig. Eines von dieſen ergab eine Ernte von fage 60 Kilo Honig. 
ohne daß der Brutraum ſelbſt angetaſtet wurde. Herr Wanderlehrer Richter 
konnte dieſes Volk am 12. Auguſt ſelbſt beſichtigen. 6 Halbhonigräume a 12 
Waben ſtanden übereinander; das Volk ſitzt in einem umgeſtülptem Wiener Ver— 
einsſtänder auf deutſchem Normalrähmchen, deſſen Länge 4 em vergrößert wurde. 
Die beiden deutſchen Völker taten brav ihre Schuldigkeit. Wenn auch der Ertrag 
nicht der gleiche war wie bei dem Kärntner Volk, ſo lieferten ſie doch einen ganz 
klecklichen Ertrag. Dafür waren fie aber unnahbar. Ohne Bienenhaube durfte 
man nicht in die Nähe, trotzdem die Völker ſelten geſtört wurden. Beide deutſche 
Stämme ſitzen in einem Friedländer Zwilling. Alle anderen Völker ſitzen in Ger— 
ſtungbeuten. Das Volk, welches 60 Kilo Honig ablieferte, war ebenfalls „böſe“, 
wahrſcheinlich war die Königin von einem germaniſchen Männchen befruchtet. 
Im Frühjahre (Mai) entwickelten ſich die Völker äußerſt ſchnell. Reizfütterung 
wurde nicht gereicht. Einzig allein wurden die am Brutneſte ſitzenden Waben 
ein wenig entdeckelt, mit etwas Salzwaſſer angeſpritzt und die Völker ſehr warm 
gehalten. Bis zum Aufſetzen des Honigraumes bleiben meine Völker ſtets warm 
zugedeckt. Beſonders Ruhe ſcheint den Völkern bei ihrer Mobiliſierung unbedingt 
notwendig. Das Jahr 1917 war für unſere Gegend bei den Imkern, die ihre 
Bienen im vorhergegangenen Sommer nicht „ausgemolken“ hatten, ſehr günſtig. 
Vivat sequens! Deutſche und bundesgenöſſiſche aus dem Süden taten brav ihre 
Pflicht. l Chriſtof Cwen, Pfarrer, | 

Obmann der Sektion Haberspirk. 


Die Aberwinterung der Bienen im Freien. 


E. F. Philipps und George Demuth, S. in U. S. Dept. of Aqrifulture, Farmers Bulletin 
Nr. 695, 12 S. Waſhington (Ver. Staaten v. Nordamerika). D. C., 1915. 
Abgeſehen von außergewöhnlichen Vorkommniſſen können die verſchiedenen 
Urſache n, denen das Eingehen einzelner Bienen oder ganzer Völker wäh⸗ 
rend des Winters zugeſchrieben wird, auf zwei Umſtände zurückgeführt werden, 
nämlich 1. auf ungenügende Vorräte und 2. übermäßige Wärme 
er zeugung. 
Gegen die erſte Urſache ergibt ſich das Mittel von ſelbſt. 


* S. S. 18 „D. Imker a. B.“ l. Ig. 
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In bezug auf die letztere haben die Verfaſſer in einer früheren Arbeit 
dargelegt, daß bei einer Temperatur in den Bienenſtöcken zwiſchen 13.7 Grad und 
20.5 Grad Celſius eine normale brutfreie Kolonie keinen Knäuel bildet und die 
Bienen untätig in den Waben bleiben. Die Bildung des Knäuels findet nur 
ſtatt, wenn die Temperatur der die Bienen unmittelbar umgebenden Luft auf 
13.7 Grad und darunter ſinkt: Dann beginnen die Bienen im Innern des 
Schwarmes durch ihre Muskeltätigkeit Wärme zu erzeugen; die Bienen an der 
Außenfeite des Schwarmes drängen fic) eng aneinander und bilden jo eine Iſo— 
lierungsſchicht. Je niedriger die Temperatur der den Schwarm umgebenden Luft 
iſt, deſto mehr Wärme müſſen die Bienen erzeugen, und dies kann ſich ſteigern 
bis zu dem Punkt, wo die erzeugte Wärmemenge und die erforderliche Muskel— 
tätigkeit übermäßig ſtark werden und die Bienen ſterben können. Es iſt auch 
möglich, daß die erhöhte Temperatur die Bienen zur Aufzucht der Brut antreibt. 
eine Erſcheinung, welche faſt ſtets die Fortdauer des Volkes gefährdet. Außerdem 
hat die durch die erhöhte Muskeltätigkeit geſteigerte Futteraufnahme eine über- 
mäßige Anſammlung von Kot im Darme zur Folge, wodurch Ruhr verurſacht 
werden kann. 

Es iſt alſo überall, wo die Außentemperatur bis auf 4.4 Grad C. und 
darunter ſinkt, für Schutz der Stöcke gegen Kälte unbedingt zu ſorgen. 

Es iſt einerlei, welche Art von Bekleidung der Bienenſtöcke zur Anwendung 
kommt, vorausgeſetzt, daß alle Wärmeverluſte genügend dadurch vermieden wer— 
den. Einem Schutzmantel aus immergrünen Bäumen iſt der Vorzug vor einer 
ſtarren Schutzwand, einem Haus oder einer Bretterwand zu geben. Die Stöcke 
werden in Gruppen von ſe vier Stück angeordnet, von denen zwei nach Oſten 
und zwei nach Weſten gerichtet ſind. Auf dieſe Weiſe können ſie das ganze Jahr 
durch in der gleichen Lage verbleiben. Es empfiehlt ſich nicht, die Vorderſeite des 
Bienenſtockes ungeſchützt in die Richtung nach Süden zu Stellen, um fo die Son- 
nenwärme auszunützen. Ein Flugloch von 20 Zentimeter Breite und ungefähr 
1 Zentimeter Höhe iſt mehr als hinreichend. 

Der Zeitpunkt, zu dem die Bekleidung der Bienenſtöcke zu erfolgen hat. 
iſt ebenfalls von Wichtigkeit; denn erfolgt ſie zu ſpät, ſo kann dadurch größerer 
Schaden angerichtet werden, als wenn dieſe Maßnahme überhaupt nicht getroffen 
wird. Die Stöcke, welche unter ſchwierigen Bedingungen überwintert haben, be⸗ 
dürfen am längſten des Schutzes gegen Kälte. (Intern. agr. techn. Rundſchau.) 


Die Ergebniſſe der Bienen⸗ und Seidenzucht im 
Jahre 1916. 


l Die Bienenzucht wurde durch den Mitterungsberlauf im Jahre 1916 nach 
jeder Fidiung ekenfo Eccintródtigt wie in den Jahrem 1910 und 1918 und hat auch 
bedauerlicherweiſe ein Miß jahr mehr zu verzeichnen. 

Wie aus den einſchlägigen Spezialberichten zu entnehmen tit, haben die Bienenvölker 
den Winter 1915 auf 1916 im allgemeinen ohne empfindliche Verluſte überſtanden und ſich 
ſodann infolge der anfänglich günſtigen Witterung raid erholt, fo daß fie die Frühjahrstracht 
— insbeſondere die Zeit der Obſtblüte — ſehr gut auszunützen vermochten. Die zu Beainn 
der Kampagne 1916 alſo gewiß ſehr begründeten Hoffnungen der Imker wurden indes ſchon 
anfangs Juni durch den Eintritt des naßkalten Wetters getrübt, das den ganzen Sommer 
bindurch und bis ſpät in den Herbſt hinein vorherrſchte, wodurch die Bienen in dieſer ganzen 
Periode — mit Ausnahme weniger Tage — behindert waren, Honig zu ſammeln und ſowohl 
die Lindenblüten⸗ als auch die Buchweizentracht reſultatlos verlief. Unter dieſen Um— 
ſtänden wurden die während der Obſtbaumblüte eingebrachten Honigvorräte ſo raſch auf— 
gebracht, daß vielfach bereits im Auguſt die Notfütterung einſetzen mußte; der hiezu 
erforderliche Zucker konnte aber leider zumeiſt nicht rechtzeitig und auch nicht in genügenden 
Mengen beſchafft werden und ſind daher viele Bienenvölker ſchon im Laufe des Sommers 
verhungert. | 

In den meiften Ländern mar eine Verminderung der Stockzahl zu bere 
zeichnen, während eine Vermehrung der Beſtände bloß aus Nicderöjterreih, Steiermark, 
Vorarlberg, Mähren, Schleſien und Weſt⸗Galizien gemeldet wurde. l 
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Die Geſamtausbeute an Honig und Wachs war fait durchwegs eine ſehr geringe, 
ein Vergleich der Durchſchnittsergebniſſe per Stock im Jahre 1916 mit jenen 
in den Jahren 1914 und 1915 ſowie in den letzten zehn Normaljahren (1904 — 1913) zeigt 
folgendes Bild: 


im Jahre: Honig | Bads zuſammen 
1916 2.30 kg 0.24 kg 2.54 ke 
1915 5.21 . 0.31 „ 5.52 „ 
1914 3.75 „ 0.33 „ 4.08 „ 
1913 1.40 „ 0.23 „ 1.63 „ 
1912 FOT 0.34 „ 3.71 „ 
1911 5.15 „ 0.32 „ 5.47 „ 
1910 2.32. 0.31 „ 2.63 
1909 A 0.31 „ 4.04 „ 
1908 FRS y 0.25 , 3.58 „ 
1907 4.39 „ 0.26 „ 4.65 „ 
1906 3.88 „ 0.25 „ 4.13 „ 
1905 5.78 „ 0.26 „ 6.04 „ 
1904 6.55 „ 0.27 „ 6.82 „ 


im Durchſchnitte⸗ 
der Jahre 
1904-1913 3.95 „ 0.28 „ 423 „ 


Hiebei kommt noch in Betracht zu ziehen, daß in den vorſtehenden Durchſchnittszahlen, 
betreffend die Normaljahre 1904-1913, die Produktion in Galizien und in der Bukowina 
berückſichtigt iſt, während bei den etwas abweichenden analogen Durchſchnittsziffern des 
letzten Berichts die Ergebniſſe in den genannten zwei Ländern nicht mit in Rechnung geſtellt 
worden ſind. 

In der Periode 1904-1916 ſteht das Jahr 1916 ſonach nicht allein hinſichtlich der 
Geſamtausbeute, ſondern auch in Anſehung des Durchſchnittsertrages per Stock in vor— 
letzter Stelle. Die Ausbeute an Honig und Wachs war bloß in Krain und im Küſtenlande 
noch als eine mittelmäßige zu bezeichnen, in Süd⸗Tirol, Dalmatien und Weff-Galigien 
eine ſchwach⸗mittlere und in allen übrigen Ländern — insbeſondere in Salzburg und 
Vorarlberg — eine ſchlechte. 

Die Preiſe für die Erzeugniſſe aus der Bienenzucht geſtalteten ſich im Jahre 
1916 ſehr günſtig und zwar einerſeits wegen der großen Knappheit an verkäuflichen Vor⸗ 
taten, andererſeits infolge der ſtarken Nachfrage. Gegen 1915 ift der Durchſchnittspreis 
der 1 Kilo Honig von K 2.92 auf K 5.45, per 1 Kilo Wachs von K 4.29 auf K 8.55, alſo 
rund auf das Doppelte geſtiegen. 


Jung-Rlaulens 
Sammelkorb. 5 


You Pfarrer fran) Cobifdy-Wotl[d a. 5. G. | 


Im Hornung. 
Ein Stelzchen ſchwippt munter am Fenſterkreuz Cum: A 
„Noch Hornung im Schnee!“ — „Schleicht der Leng ſchon herum? 
Ei ei mein Stelzchen 
Juckt's dich im Pelzchen? 


Hüte dich, hüte dich Naſeweis du, . 
Werks: „Klein-Hornung erfrierts Kalb in der Kuh!“ 


Ein Glöckchen reibt munter die Aeugelein klein, 

Ei ſeht doch den hüpfenden Sonnſtrahl am Rain: 
„Grüß Gott mein Glöckchen 
Im güld'nen Röckchen!“ 

Und wonniglich buſſerln beide ſich zart — 

Hab Mitleid, Klein-Hornung, und ſtraf nicht zu hart. 


ay |) ee 


Ein Starmatz, ei ſeht doch, wie's Weiber! er grüßt, 
Und die Saat auf der Flur, wie ſie ſtockt ſchon und ſprießt. 
Und ſummende Schätzchen 
Auf Palmenkätzchen. — 
Rauſche Klein⸗Hornung, rauſche nur zu, 
Stelze bringt Lenzgruß, weichen mußt du! (Jung⸗AMaus.) 

„Schwund!“ War im letzten „Sammelkorb“ die Rede von der moderner 
„Erſatzſucht“ und ihren dumm-drolligen Auswüchſen, die es weniger au 
den Vorteil der Menſchen, als vielmehr auf ihre Geldbörſe abgeſehen haben, į; 
jolen diesmal einige kritiſche Streiflichter geworfen werden auf den die „Erſar 
ſucht“ in die richtige Bahn leitenden „Schwund“. | 

Was iſt nicht alles ſchon geſchwunden und verſchwunden? Ochſen und Rib: 
werden genug geſchlachtet, aber trotzdem Lederſchwund, und zwar in einer Weij: 
daß es zum Erbarmen iſt. Das Schuhwerk, das man jetzt im Hinterlande ſeher 
kann, ift gräulich und abſcheulich — und doch ſolls Magazine geben, wo Hundert 
und Tauſende von Zentnern zurückgehalten werden, weil ja die Preiſe nock 
ſteigen können. 

Wir armen Rundſchauer haben es jetzt wahrhaftig recht ſchlecht, denn die 
Blätter und Zeitſchriften, die wir jetzt lejen moien, fti nten nicht bloß gräßlich 
auch ihr Druck iſt ſo miſerabel, daß ſie wahrhafte Augenlichtblender geworden 
ſind (Siehe z. B. das offiz. „Prager Abendblatt“) und ihr Inhalt iſt meiſt nu: 
eine große Null, warum? Schwund des Papiers, Schwund der Druckerſchwärz 
und Schwund —? Auch unſere Imkerpreſſe ſinkt allmählig auf ein bedenflide 
Schwundniveau herab. Ein Präſidialrundſchreiben, eine Monatsanweiſung, 
einige Vereinsberichte ſind meiſtens das Um und Auf der geſamten geiſtreicher 
Ablagerung. Und da ſoll Jung⸗Klaus Stoff finden, um ſeinen „Sammelkorb' 
zu füllen? Wenns fo fort geht, wird auch dieſer noch von der „Schwindſucht' 
befallen werden. 

Vom Nahrungsmittelſchwund, ach, wer wird denn heute noch davon reden? 
In manchen Gegenden hat man ſogar Ueberfluß, in anderen lebt man wie ir 
Schlaraffia und in ſehr vielen delektiert man an den Fingernägeln. Und daze 
der famoſe Schleichhandel und das Ruckſackgeſchäft! Allem zum Trotz kutſchier: 
man Kartoffelwaggons bei 5 Grad Kälte ruhig von Kärnten nach Budweis, uni 
wenns ſein muß, auch von Budweis nach Kärnten und fabriziert ſchließlich aus 
der gefrorenen Maſſe den feinſten Kognak. 

Butterſchwund, Fettſchwund, Zuckerſchwund, Kaffeeſchwund, Seifenſchwund 
Stoffſchwund uſw. Brr! Da kommt man ſo einem „Schwundmann“ auch einmal 
in das Schwundmagazin, wie z. B. in Seidowitz in Böhmen. Und welcher 
Schwund fand ſich da? 32 Säcke ungebrannter Kaffe, ganze Kiſten Strümpfe 
und Kleider, maſſig viel Seife und Fett uſw. Hei! Freunderl, das nennt man 
Schwundpolitik allerklügſten Syſtems! Und glaubſt du etwa, das Magazin von 
Seidowitz ſei das einzige im Lande? Schockſchwerenot, wenn Siegfried mit der 
Tarnkappe Spazierfahrten machen könnte, der würde blaue Wunder erleben! Die 
gar argen Schwundmänner pflegen häufig dort ſelbſt zu verſchwinden, wo es 
heiß zugeht, und wo man wohl blaue Bohnen, aber keine Bankſcheine einhandeln 
ann. | 

Auch in der großen Tretmühle der Welt fehlt es niht an Schwund. Der 
engliſche Schorſchl klagt über den Schiffsſchwund, der kleine König mit dem 
großen Mützenſchild weint über den Trieſtſchwund und flucht auf den Adria— 
ſchwund, den franzöſiſchen Klement ärgert der Kriegsluüſtſchwund und der ameri: 
kaniſche „Willſt nett“ laboriert am Verſtandſchwund. Gott, wenn mir folh ber: 
rückten Menſchenſchindern bald der Amtsſchwund beſchieden wäre, Jung-Klaus 
tät ihnen gerne ſein tiefſtes Abſchiedskompliment machen. 

Auch wir Imker und andere anſtändige Menſchen hahen unter der all— 
gemeinen Schwundmiſere gar arg zu leiden. Da gibts Völkerſchwund, Honig— 
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ſchwund. Imkerſchwund, Verſammlungsſchwund, Sektionenſchwund und nament— 
lich Maxenſchwund. Dazu der Muskelſchwund, der Bauchſchwund, der Popo- 
ſchwund, der Beineſchwund, nur der Hungerſchwund macht eine rühmliche Aus- 
nahme. : | 
Der Bier-, Meine, Schnaps und Getränkeſchwund berührt Jung-Klaus 

weniger, weil er es fidh längſt abgewöhnt hat, nach ihren modernen Schwindel 
ſurrogaten fih zu ſehnen. Daß aber die Sichwundpraxis nicht überall gleich be: 
wertet wird, zeigt eine Nachricht aus Bodenbach. Dortſelbſt gaſtierte im „Tou⸗ 
riſtenhotel“ ein Wiener Infanteriſt und ergötzte fih an Gansbraten, Gansleber⸗ 
Naftete. Hühnern uſw. und vertilgte 22 Flaſchen Wein. Er wollte fid nur ein: 
mal oardentlich aneſſen und zahlte dafür 400 K. 

„Für Zucker, Stärk' und Runkelrüb'n, 

Eichorie für Kaffee, \ 

Für Fleiſch die Knochen, die ſonſt übrig blteb’n, 

Das Erdbeerblatt für Tee; 

Wik für Verſtand, 

Papier für Geld. 

Vit jezt Modeton der Welt. 

Gehts länger noch ſo fort auf Erden, 

Wird bald der Aff' das Surrogat 

Für Menſchen werden.“ 


Dije Verſe ſtammen aber nicht von Jung-Klaus, ſondern fte jind 100 Jahre 
alt und 1807 entſtanden. Wie man ſieht, iſt die Welt nach 100 Jahren nicht 
[iger geworden, meint ſarkaſtiſch das „Weltblatt“, dem Jung-Klaus die Notiz 
entnommen. 


„Vienenwohnungen der Zukunft“ betitelt fich ein Artikel Jof. Maurers 
im „W. Boater”, der eine hochintereſſante Zuſammenſtellung aller modernen 
Bienenbeuten, wie ſie ſeit dem Jahre 1907 das Licht der Welt erblickten, bietet, 
ohne der ſachlichen und treffenden Kritik zu ermangeln. „Wer kennt die Völker 
und die Namen, die alle da zuſammenkommen?“ Maurer kennt ſie und Jung— 
Klaus nennt ſie: 
1907: Oswald Muck gibt die Anregung, für die Breitwabe das öſterr. Normalmaß 
feſtzulegen. 
Run ginge los: Einige find für 
„Dadant⸗Blatt⸗Stock“, andere für den 
„Sträulikaſten“; da erfand Andreas Kabuſch den 
„Einheitsſtock Carinthia“, Stummvoll den 
„Umgearbeiteten Dadantſtock und Scheibenbogen den 
Breitwabenſtock „Erikana“ (1908). 
Verá 1909: Der Zukunftsſtock „Gloria“, Erfinder Herr Schwarz, Endemic bei Bonn. 
Aprii 1909: Der Hinter-Oberlader „Rekord“ von Jakob Benzhof, Steinenkirch. 
September 1909: „Ein neuer Blätterſtock“ von Hebeiſen, Lauchertal. 
„Der deutſche Breitwabenſtock“, Erfinder nicht genannt. 
Mai 1910: „Patent⸗Reform⸗Bienenwohnung“ von Joſef Eikenbuſch, Stuckenbrock. 
108910: „Würfelſtock“ von Otto Dengg, Rigaus. 
April 1912: „Die Zwiſchenbeute“ von Becker, als Breitwabenzwiſchenbeute in Handel 
gebracht. 
Mai 1912: „Wente's Beitwabenkaſten“. 
Juli 1912: „Garantieſtock“ von Neumann-Wilk. 
September 1912: „Deutſche Scheune“ von Schröper in Wronke. 
1912: In der Ausſtellung Lodenbad: 
Der .Zanderitud” von Dr. Zander, Erlangen. 
e 1912: Richter's Breitwabenſtock, Ing. Richter. 
1913: „Schäkel⸗ Beute“ von K. Schäkel, Oſtertal. 
Feber 1913: „Hasbachs Föderalkaſten“. 
Mears 1913: „Die Ringbeute von Mar Lehmann. 
1913: Die „Kubusbeute“ von Starke und 
1913: „Der Zangenbreitwabenſtock“. 


Mai 1913: „Die baltifche Freibeute“, Lehrer Wittke. 
Oktober 1913: „Flachter Kanalbeute“. 
Dezember 1913: „M. Kuntzſche's Breitwabenzwilling“. 
Jänner 1914: „Albertis Breitwabenblätterſtock“. 
Feber 1914: „Rhamſche Beute“. 
April 1914: „Trapezbeute Syſtem Bulka“. \ 
„ 1914: „Freudenſteiner Beute“. 
„ 1914: „Zwiſchenbeute Erika“. 
„ 1914: „Knacks Volksſtock“. 
Feber 1916: „Ein neuer Alberti-Blätterſtock“ mit Schiedbrett. 
April 1916: „Der deutſche Förſterſtock“ von Weidemann, Rüben. 
Feber 1917: „Luers Zargenſtock-Lagerbeute“. 
„ 1917: „Breitwabenblätterſtock Ideal“ von Schließmann, mit feinem Zwilling. 
„ 1917: „Durchhalten“. 


Jung⸗Klaus aber kam ſich, als er die lange Liſte abgekritzelt hatte, vor wi: 
ein Fröſchlein, das einen Klapps auf den Buckel bekommen hat, er ſtreckte al. 
Viere hin und zuckte ſich nicht. Mein Gott, jo viel Genialität unter den dutie: 
Imkern, und noch immer ſucht man nach dem „Zukunftsſtock“. Sonderbar. 
alle tragen einen „Waſchzettel“ angenagelt am Stirnbrettemit dem beiläufiger 
Vermerk: „Beſte Beute“, „Honigreichſter Stock“, „entzückende Wohnung“ wir. 


a rar 
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und doch wird keiner die Verbreitung finden, wie der „Lüneburger Stülper“ op: 
die „Krainer Käſekiſte“. Eigentümlich, wo mag denn nur bei den beiden dar; 


„Blattl der Liebe“ haften geblieben fein? Sie find nicht „erſtklaſſig“ und nic 
„entzückend“, aber es find einfache „Volksbienenſtöcke“, geheiligt Dur: 
eine tauſendjährige Praris, und das genügt. 


Antwort auf H. Joſ. V. Richters Rundfrage. (Eich „Deutſch. Imk.“ 1915 
1. H., S. 18.) O b diedeutſche Viencverfagt habe? Sem Sabre 1917 
ging der Fehl ſommer 1916 voraus. Krieg in den Landen, Mangel an abran: 
Mangel an pflegenden Händen und dann der gottloſe Winter und der eutſetzlich— 
Lenz — erft am 1. Mai Flug und Bruteinſatz. Alles hat ſich gegen die Bien. 
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verſchworen und dabei entwickelt ſich unſere Biene bedächtig und langſauter und 


jo mußte die deutſche Raſſe in fold abnormalen Verhältniſſen verjagen, das if 
doch ganz klar. Wer zweifelt an der Tapferkeit der Bulgaren? Und doch mußten 
De im 2. Balkankrieg die Waffen ſtrecken: Feinde vorne, Feinde an der Flavi. 
und Feinde im Rücken und Mangel an Munition. So kam das Fiasko uns 
Bnkareſt. 


Miſerable Einwinterung, das Futter war ja nicht zu haben, miſerab. 
Ueberwinterung, bis in den Jänner fortwährende Brut und Zehrung, und mit. 
rabelſte Auswinterung, kein Lenzflug und Brutbeginn mit einer Handvoll alter: 
ſchwachen Ammen - fo hatten fie zu kämpfen um die Erhaltung des elende 
Daſeins und kamen zum Blumenflor der Hochtracht einfach zu ſpät — aber nick 
aus eigener Schuld, ſondern nur unter dem Druck allerwidrigſter Verhältniß 
Es gibt eine weiſe Fürſorge in der Natur, die die Bäume nicht in den Gimme 
und der Ziege den Schwanz nicht zu lang wachſen läßt, und dicie war es, Div) 
auch unſere deutſche Imme, vielleicht zur Erhaltung des Gleichgewichtes tur Haus 
halte der Natur, dezimierte. Wenn ein Bächlein, das Jahrzehnte lang ſein Heim 
tal zum blühenden Paradieſe gemacht bat, einmal als Abzug eines wütende. 
Wolkenbruches dort verheert, wo es ſonſt Segen nur ſpendete, wird man (E: 
da Minderwertigkeit oder Nichtsnutzigkeit zudiktieren können? Geiſtloſe Men 
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iden werden wohl fluchen und es verwünſchen, der Kluge aber urteilt nad 


beſſerem Verſtehen! Die deutſche Biene hat 1917 verſagt, weil fie eben verſager 
mußte! 


So Jung-Klauſens Antwort zur Ehrenrettung für die deutſche Biene ı7 


Sommer 1917. Gott zum Gruß Jung⸗Klaus. 


i + Sarl Günther. Der Name Günther hat einen guten Klang unter den Imtern. 
Wilhelm Günther Gispersleben), der Vater, war ein Menſchenalter hindurch mit Führer 
der konſervativen Richtung in der deutſchen Bienenzucht, eine Hauptſtütze der Wanderver— 
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte und wurde ſein Abſcheiden 
1910 von ſeinen zahlreichen Freunden betrauert. Nun folgt ihm ſobald ſein Sohn und 
Nachfolger Marl Günther, Lehrer i. R., der am 14. Dezember v. J. in Seebergen nach 
langem ſchweren Leiden (Kehlkopfſchwindſucht) im 63. Lebensjahre dahingegangen iſt. Wie 
jein Vater, ein alter erfahrener Praktiker — zu feiner vor 41 Jahren erfolgten Verehelichung 
hatte er einen Stand mit 24 Völkern von dieſem geſchenkt erhalten, der allmäblich auf 
100 anwuchs — war er ein Führer der Imker in der Provinz Sachſen, dort 2. Vorſitzender 
des Hauptvereines, für welchen er insbeſondere durch ſeine Lehrgänge und Wandervor— 
träge unermüdlich wirkte. Ehre ſeinem Andenken! B. 
Daß die Kalamitäten der Zuckeraktion vielenorts noch viel ſchlimmer waren als bet 
uns und daß unſere Mitglieder hiebei im ganzen ſehr gut gefahren ſind, ja weitaus beſſer 
als gar viele andere Imker, iſt bereits durch frühere Berichte erſichtlich. Soeben kommt uns 
ein Aufruf des „Vorarlberger Im kerbund“ gu, welcher dem Oeſterr. Reichsverein 
Zentralverein f. B. i. Oe.) in Wien augeſchloſſen tft, mit der Aufforderung, einer von dort 
ausgehenden Aktion für 1918 ſich anzuſchließen. In beſagter Kundgebung wird die ſo ver— 
ſpätete Zuckerabgabe beklagt, denn die mangelhafte Organiſation habe ſchon im Winter 
1916/17 eine „Bienenſterbet“ (Voltsverluſt' im Schadenswerte von mehr als 100,000 K im 
Yande Vorarlberg verurſacht und ein groper nationalwirtſchaftlicher Schaden fei wieder zu 
aewärtigen! Und der Ungariſche Landes-Vienenzüchter-Verein in Budapeſt 
ſagt in ſeinem Tätigkeitsberichte für 1917, daß zu ſeinen wichtigſten Arbeiten gehörten 
die leider vergeblichen NUN, für Die notleidenden Völker rechtzeitig und genug Zucker 
zu beſchaffen „.. Schließlich wurden uns am 10. Dezember 1!) 1000 Meter- 


zentner Zucker zur Verfügung geſtellt. . . .. Wir konnten pro Volk bloß * oder höchſtens 
1 Kilogramm (!!) Zucker zuweiſen. — Daß wir Imker derzeit auf die „Steuerfreiheit“ 


des Zuckers zur Bienenfütterung verzichten müſſen, nehmen wir im Hinblick auf die der— 
zeitigen Verhältniſſe hin; daß diefe Forderung aber auch für die Zukunft ver ſtummen 
ſoll. wie Roi. Bittermann -Hollenbach Nieder-Oeſterr.) in der „Ungar. Biene“ ſchreibt, 
das ſehen wir nicht ein und wohl die allermeiſten Imker werden dem nicht beiſtimmen, 
wenn Bittermann ſagt, daß der Imker durch Verwendung des verſteuerten Zuckers ſich 
indirekt beſteuern laffen ſoll, woraus dem Staate eine Einnahmsqugelle erwachſen wird, um 
die er ſich in der nächſten Zeit gewiß annehmen wird. Durch recht reichliche Zuteilung von 
verſteuertem Zucker?? Je mehr folder verfüttert wird, deſto größer die Staatseinnahme? 
D. Schr.) Die „Ill. Monatsblätter -f. Pacht.” berichten über die im „Verband d. ſelbſt. Bzcht.- 
Vereine Nieder-Oeſterreichs durchgefübrte Zuckeraktion, daß am 8. Oktober wohl der 
letzte Sack verſandt war; nun aber kamen neuerdings die Transportſchwierigkeiten, ſelbſt 
Sendungen in die nächſte Nähe brauchten Wochen, ſo von Wien nach dem nur 28 Kilometer 
entfernten Sierndorf genau zwei Monate und ſtatt 400 Ag. Zucker — trafen nur 150 Kg. und 
2 entleerte Säcke ein!!! —t. 

50 Jahre „Bienenvater“. Das Organ des Oeſterr. Reichsvereines f. Bienenzucht 
Zentralverein f. B. i. Oe.) wurde im Auguſt 1869 vom damals „Wiener Bienenzüchter— 
Verein“ begründet, erſter Schriftleiter war Vinzent Otto (bis 1. Auguſt 1872). Weiterhin 
hatten u. a. feine Leitung inne von auch den Leſern des „Deutſcher Imker a. B.“ näher be 
kannten Perſönlichkeiten: 1873/75, 1878/84: Karl Gatter, 1. Mai 1885/1. März 1887: Karl 
Trefil, 18901. März 1891: Anton Pfalz. 1. November 1891/1. Juli 1900 Theodor 
Weippl, 1901 bis jetzt Alois Alfonſus. 


Ueber „Die Bienenzucht Kärntens“ i. J. 1917 wird im Wiener „Bienenvater“ aus 
deſſen Vereinskreiſen u. a. folgendes Bemerkenswerte berichtet: Im allgemeinen waren 
(1916) die Bienen mit geringen Honigvorräten in den Winter gegangen. Die Zucker füt— 
terung war infolge der verſpäteten Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker teils unmöglich, 
teils infolge der großen Abſtriche an den Anforderungen nur mangelhaft geweſen. Im 
Frühjabre richtete das Futter mehr Schaden an als Nutzen: verleitete die Bienen zu vorzei— 
tigen Ausflügen und Tauſende kehrten nimmer zurück, die meiſten Völker waren Ende 
April ſchwächer als anfangs, wenn fie bieten? Monat überhaupt überdauerten; die Stände 
der „Eingerückten“ mußten vielfach kundiger Wartung ganz entbehren. So ſind die alle 
erſchrecken den Verluſte hinlänglich begründet: In Oberkärnten bis zu 80 Prozent. 
in Mittelkärnten 50 60 Prozent, am geringſten im Lawanttal: 30 Prozent. Schwärme gabs 
wenig, die Sommer- und Buchivcigentracht (Serbiti gab felten gute Erträge. Im 
Vienenhandel war die Nachfrage ganz außerordentlich groß: einzelne Beſtellungen 
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lauteten auf 500 Völker, man hätte leicht viele Hunderte anbeingen, können; dagegen waren 
die Angebote gering! Im Frühjahr waren die Preiſe noch die üblichen 12—16 K. {pater 
war es mehr als Zufall, wenn man Völker käuflich erhielt zu 50, 80 bis 100 K für den 
Stock!! Im Sommer koſtete Wabenhonig noch 8—12 K, Schleuderhonig 12—16 K, ge: 
läutertes Wachs 14—18 K, im Herbſte ſchnellten alle Preiſe ungebeuerli in die Höhe! al? 
Rückwirkung der allgemeinen Teuerung und dic erſchreckenden Preiſe für die notwendigſter 
Bedarfsartikel! Erfreuliche Wendung nahm die Wanderbienen zucht: Die mek 
Jahre beftehenden Verbote der Gemeinden des „Zollfeldes“ wurden über Petition vom Lan: 
desausſchuſſe aufgeboben und jo der ganz willkürlichen Auslegung des Geſetzes betr. du 
Wanderbienenweide ein Ende gemacht und uralte Rechte der Imker wieder hergeſtellt. 
Einige naive Fragen an jene, die es angeht! In dieſer ſtändigen Spalte fragt dir 
„Rundſchau“ (Wien!): „Will die Behörde die Verwendung von Honig zur Gefrorenes-Erzen⸗ 
gung ſofort verbieten? Honig iſt heute, bei dem Mangel an Süßſtoffen, mehr denn 
je ein unentbehrliches Nahrungsmittel. Gefrorenes it im Winter mehr denn je ein ent: 
behrliches Luxusgenußmittel.“ Auch wir ſchließen uns dieſer Forderung an! —t. 


Eiſenbahnſtationsleiter i. R. Ottomar Seidl, St. Leonhardt Nr. 2, bei Villat 
(Kärnten) ſpendete K 5.80. Herzlicher Dank! , Das Prafidium. 


Ermöglichung der Verſicherung zu erhöhtem Entſchä⸗ 
digungsausmaße! 


In Nr, 1 unſ. „D. Imter a. B.“, S. 24, batten wir mitgeteilt, daß die in Ausſicht 
genommene freiwillige Verſicherung zu erhöhtem Entſchädigungsſatze (lt. „D. Imker a. B.“ 
Nr. 12 v. J., S. 284) wegen zu geringer Beteiligung der Mitgliederſchaft unſeres Landes- 
Zentralvereines derzeit nicht zuſtande gekommen ſei. 

Heute bringen wir zur allgemeinen Kenntnis, daß infolge überraſchend großer Tell: 
nahme aus anderen unſerer „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bzcht.-L.-Vereine und -V. Oeſter— 

reichs“ angeſchloſſenen Landes-Vereinigungen unſere Verſicherungsanſtalt fid bereit er 
klärt hat, ab Feber l. J. die gen. Verſicherung gegen Feuer- und Ein bruchs⸗ 
diebftahlsſchäden zu erhöhtem Entſchädigungstarife in Kraft zu 
ſetzen. Es wird daher gegen Einhaltung der nachfolgend mitgeteilten Bedingungen 
jedem unterer Mitglieder ermöglicht, eine, wenn auch den heutigen Zeitver— 
hältniſſen noch immer nicht vollſtändig Rechnung tragende, ſo doch gegen die allgemeine, 
obligatoriſche Verſicherung «Ai weſentlich höhere Entſchädigung im Schadens: 
falle ſich zu ſichern. 

Wer aljo an dieſer Verſicherung zu erhöhtem Entſchädigungsſatze 
(B teilnehmen will, bat fih bei feiner zuſtändigen Sektionsleitung zu melden, direkte Mit: 
glieder haben dies unmittelbar bei unſerer Zentral-Geſchäftsleitung in Kal. Weinberge zu 
tun. Der Verſicherer hat ſich unbedingt an die Verſicherungsbedin gungen 
zu halten und dieſen nachzukommen; Vorbehalte oder Abänderungen ſind aus— 
geſchloſſen“) und wollen ſolche daher nicht erft beantragt werden. Die neue Verſicherungsart 
„B' vt freiwillig und nicht obligatoriſch, wem die Bedingungen daher nicht entſprechen. 
der braucht ſich an ihr nicht zu beteiligen. 
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die Verſicherungs bedingungen „B“: 

Als Höchſtentſchädiaung für Feuer- und Einbruchſchäden tit die Summe bon 

K 500.— für den einzelnen Fall beſtimmt. Der Verſicherer ift verpflichtet. den vollen 

Mehrere Sektionsleitungen beantragten Abänderung der Verſicherungsbeſtimmun⸗ 

gen, bezw. ſie meldeten die Mitglieder nur unter deren Vorausſetzung und mit Vorbehalt an. 

So richtig auch derlei Anträge waren, ſo konnte ihnen nicht entſprochen werden, da die Betei 

ligung der Mitgliedſchaft unſeres L.-Zentralvereines eine zu ſchwache war. Bei obligatoriſcher 

Durchführung wären weitaus gunftigere Bedingungen zu erzielen geweſen. Es ift aber ganz 

ausgeſchloſſen, daß für einzelne, wenige Verſicherer beſondere Veſtimmungen feftgeſest 
werden! 
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Die bisher erfolgten Anmeldungen zu Deier Verſicherung „B“ treten 
unmehr in Wirkſamkeit. inſoferne kein Vorbehalt angemeldet war. Es lauten 
zert ſeines Bienenſtandes nach dem unten angeführten Einheitspreis zur ä zu 
eantragen, widrigenfalls er im Schadensfalle nur im Verhältnis zu dem verſicherten Wert 
uſchädigt wird. Jene Verſicherer, deren Bienenſtand einen größeren Zeitwert als K 500.— 
at, ſind verpflichtet, eine Mehrwertverſicherung einzugehen, u. zw. iſt für je 
500.— Mehrwert eine jährliche Prämie von K 5.— für die Feuer- und Einbruchsverſiche— 
ung zuſammen zu entrichten. 

Als Durchſchnitts⸗-Höchſtentſchädigungen für Feuer⸗ und Einbruchs⸗ 
baden werden angenommen: für eine Holabeute leer K 20.—, eine Holzbente beſetzt K 60.—, 
nen Strohkorb leer K 14.—, einen Stroblorb beſetzt K 50.—, ein Bienenvolk K 25.—, 1 Kg. 
jabs und Honig K 4.—, 1 große (Gerjtung) Babe Wachs und Honig K 5.—, 1 Heine (Ger: 
ung) Halbwabe Wachs und Honig K 2.50. Von Mitte September bis Mitte Mai wird in 
inem Fall mehr als K 20.— für Honig und Waben in Holzbeuten, nicht mehr als K 15.— 
ir Honig und Waben in Strohkörben und von Mitte Mai bis Mitte September, alfo während 
ir Trachtzeit, nicht mehr als K 30.— für Honig und Waben in Holzbeuten, bezw. K 25.— fur 
onig und Waben in Strohkörben vergütet. l WW f 

Die zu entrichtende Prämie für die Verſicherung mit obigen erhöhten Einheitsent— 
zädigungen wird für einen Verſicherer mit K 1.50 für die Feuer- und Einbruchsverſicherung 
tecjegt; es hat alfo jeder Verſicherer, welcher bis K 500.— eine Verſicherung zu erhöhtem 
unheitstarif eingeht, eine Geſamtprämie zu entrichten von: die bisherige Grundprämie 
—.50 und als Nachtragsprämie für die erhöhten Einheitspreiſe K 1.50, zuſammen K 2.—. 

Die Haftpflichtverſicherung mit der bisherigen Prämie von 10 h pro Mit- 
ied bleibt unverändert. Der Zentralausſchuß. 

i Zucker zur Bienen⸗Fütterung Frühjahr 1918! 

Es werden mit der k. k. Regierung Verhandlungen gepflogen wegen Zuweiſung eines 
zuerlichen Kontingentes Kriſtallzucker (rein, nicht „charakteriſiert“, nicht ſteuerfrei, ſondern 
Dieuert); ob im Hinblick auf die allgemeinen Verſorgungsſchwierigkeiten dem Anſuchen 
‘tproden wird, kann derzeit noch nicht vorausgeſagt werden. Es wird erſucht, Nachfragen 
f. zu unterlaſſen, weil fie zwecklos find und zeitmangels halber nicht beantwortet 
erden können. 

Jene Sektionen, welche trotz der wiederholten Verlautbarung den ordnungsmäßigen 
erteilungsausweis noch immer nicht uns eingeſandt haben, erhalten im- 
lange keine Frühjahrszuweiſung, als ſie dieſer Verpflichtung nicht nachgekom— 
en! leberdies haben fie Einleitung der Amtshandlung zu gewärtigen! 

Nur für notleidende Völker darf angeſucht werden, u. zw. höchſtens um die auf 5 Kg. 
o Volk noch fehlende Zuckermenge. 

Höchſt bedauerlicher Weiſe hat diesmal die Zuckeraktion innerhalb (warum wohl? it 
„Kriegspſychoſe?“) verſchiedener Sektionen zu Zwiſtigkeiten Anlaß gegeben, welche meiſt 
ich irrige Auffaſſung und Mißverſtändniſſe verurſacht wurden; es konnte bisher kein 
iger Fall der abſichtlichen Verkürzung eines Mitgliedes bei der Zuckerverteilung feſtge— 
Ut worden. Wir erſuchen daher dringend, doch die „Einigkeit“ im Vereine dem Beifpiel 
irer Biene gemäß zu bewahren und die Sektionsleitungen in ihrer mühe— 
Mlen Arbeit zu unterſtützen!! 

Bedauerlicher Weiſe häufen fih die nachträglichen Anzeigen über Die bſtahl beim 
kansport. Vor Uebernahme der Sendung iſt daher ſtets das bahnämtliche Nad: 
agen in der Ankunftsſtation zu veranlaſſen und gegebenen Falles der Schadenerſatz— 
iſpruch bei der betr. Bahnverwaltung ſogleich geltend zu machen! 

Gegen freie Rückſendung der Säcke an Em. Urbach u. Co., Prag, Tiſchlergaſſe, bzw. 
lin wird die erhobene Sicherſtellungsgebühr wieder rückgezahlt. 
í F. Baler, Referent. 


EN Den Heldentod fürs Vaterland fanden auf dem Felde der Ehre: 

S. Altzedliſch: Emil Schmidt, Kaufmann, Altzedliſch. S. Lichtenſtadt: Max 
lechſchmidt, Sägewerksbeſitzer, Salmtal. S. Rauhenſchlag: Ignaz Plann, Landwirt, 
blagles 2 und Alois Reiter, Fleiſchhauer, Deutſch-Reichenau 116. 

Wir wollen unſeren tapferen Imkerbrüdern, welche in Verteidigung unſerer heimat— 
hen Scholle ihr Leben laſſen mußten, dankbare Erinnerung für alle Zeiten bewahren! 

A. H. Kriegsauszeichnungen. 

Der Fähnrich Joſef Patzak, Sohn des Jar. Patzak, Oberlehrer-Rennzähn, S. Kukus, 
nelt die Silberne Tapferkeitsmedaille 1. Kl. — Pion.-Storporal Matthäus Danner- 
erlichtbuchet, Sohn unf. direkt. Nitgliedes Oberlehrer M. Danner dortſelbſt, erhielt als 
Auszeichnung die Bronzene Tapferkeitsmedaille zum 2. male. Leutnant Theodor Weippl. 
en unſeres Ehrenmitgliedes Lehrer i. R. Th. Weippl, Herausgeber der „Ill. Monatsblätter 
Bienenzucht“, Zeiſelmauer, erhielt als neuerliche Auszeichnung die Goldene Tapferkeits— 
daille für Offiziere. 
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Unter direktes Mitglied Joan Bolocan, bw. Wanderlehrer des Oe. Reichs vert 
f. B., Lehrer in Unien cm Luken ina), dzt. k. k. Fähnrich, Feldpoſt 643, erbien 
goldene Tapferkeitsmedaille, die ſilbernen Tapferkeitsmedaillen 1. und 2. Kl., die bro: 
Tapferkeitsmedaille, das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone, das eiſerne Verdien: 
mit der Krone, das Kaiſer Karl-Truppenkreuz. Herzlichſten Glückwunſch den Tapferen! 

Se. Majeſtät der Kaifer hat dem Dr. Raimund Neumann, prakt. Arzt, Ltr 
d. bw. S. Arnsdorf b. Tetſchen und dem Schulleiter Jaroslaw Patzak in Mennzeh: 
Kukus, das Kriegstreug für Zivilverdienſte 3. Kl. verliehen. (Herzlichen Glückw.n 
D. Schr.) 

Unſer Zentralausſchußrat Richard Altmann, Referent über das bienenw. Bes. 
tungsweſen, in Friedenszeiten Oberlehrer in Reichenberg, dzt. eingerückt und in Ye 
(Tirol) ſtationiert, wurde zum Hauptmann beim k. k. Schützenregiment Nr. 10 betas 
(Herzlichen Glückwunſch! D. Schr.) 

Weitere Kriegsfürſorge⸗Spenden. 

Bw. W.⸗L. Adolf A. Köhler, Schulleiter-Chriſtiansau, ſpendete 5 Kg. Honig 
Frauenhilfsverein vom „Roten Kreuz“ in Friedland i. B. softer Klauß. Kurſch 
Mauthen i. Gailtal (Kärnten) ſpendete 3 K bar für den Juvalidenfond des k. u. k. a: 
fürſorgeamtes zu Handen der ezweiaſtelle Prag, Abt. 5.9) Scktion Schlacke un 
ſpendete 10 K für die Erblindeten des Inf-Regts. Nr. 73. 

Bienenzucht und Kriegsfürſorge. „Der Arme gibt dem Armen gern“. Unſere W.: 
züchter jind fajt durchwegs „kleine Leute“: Taglöhner, Bahner, Handwerker, Lehrer u 
die brauchen das teure Geld am notivendigjten. Sie wiſſen aber auch, was Not i 
darum haben fie ſich ein mitfüblendes Herz bewahrt für die Not des Einzelnen, wi 
geſamten Vaterlandes, für die Not insbeſondere unſerer braven verwundeten und erf. 
Krieger. Und fie kennen den Wert und den Heilwert des Honigs. Darum folgten au: 
Imker der Sektion Poſtelberg gern dem Aufrufe der Vereinsleitung und brachte 
Spenden für das Rote Kreuz zuſammen: 42.6 Ag. Honig und 301 K an Bargeld 
„Loskauf“ von der Honigſpende), die unter ſtrenger Kontrolle übernommen und Der 
lichen, der Saazer und der Landesorganiſation vom Roten Kreuze übergeben würden. 2 
ihr ſelbſtloſes, richtunggebendes Beiſpiel haben fidh die braven Imker Jen ber iden 7 
all der braven Krieger verdient, denen diefe Spende, Heilung oder doch Linder eng Der. 
den Lingen wird! Möge ihr ſelbſtloſes Beiſpiel recht viel Nachahmung auch anderwärts rn 
trotz Teuerung und hoher Honigpreiſe! 

Anerkennungen. Der k. k. Landesſchulrat für Böhmen hat unſerem Ser: 
ausſchußrate und Obmann der bw. Sektion Saaz, Oberlehrer Albert Hauſtein, in Reo 
mes mit Erlaß vom 5. Jänner l. J. in Würdigung ſeiner vieljährigen, gewiſſen haften 
erſprießliche Wirkſamkeit im Schuldienſte die belobende Anerkennung ne 
dings ausgeſprochen. — Desgleichen hat auch das biſchöfliche Konſiſtor iu 
Leitmeritz dem Genannten für die Hebung des kirchlichen Geſanges und ſeine mehr al: ' 
jährig pflichttreue Tätigkeit als Chorleiter und Organiſt die dankbar ſte Mi 
kennung zum Ausdruck gebracht. 


Aus der Zentralausſchußſitung vom 19. Jänner 1918. Vorſitz: Präſident-Stellvert: 


Prof. Dr. Pichl. Der landw. Winterſchule Reichenberg wurde die Abba 

eines bienenw. Lebrkurſes bewilligt. Durch den Obmann der S. „Am Ruk 
Jeſchken“ Pil g-Eichicht, welcher in Vertretung des in militäriſcher Dienſtleiſtung ch, ` 
Z. ⸗-A.⸗R. Oberlebrer Altmann bereits i. J. 1916 einen Kurs dort abgehalten hat. 4 
ausführliche Ausſprache erfolgte über die ſeitens des k. k. Amtes für Volksernährung acer: 
öffentliche RBewirtſchaftung des Honigs und des Wachſes i. J. 19182 
die dringend nötige Erhöhung der bisherigen Richtpreiſe. Mit Sefriedigung wurde der Ce 
verſprechende Verſuch einer Einigung der öſterreichiſchen Im kerſchaft be: 
und erörtert. (S. a. a. O.) Außerdem wurden zahlreiche andere Angelegenheiten er: 
insgeſamt 12. 
Auszeichnungen für vieljährige verdienſtvolle Tätigteit als Sektions⸗Norſtandsmite 
Der Zentralausſchuß hat mit Veſchluß vom 19. Jänner l. J. verliehen für mehr als 15188 
verdienſtvolle, ununterbrochene Amtsführung; die goldene Ehrenhiene jamt an u-d 
dem Obmann d. S. Mobren Florian Scharm, Maurer-Polier; für mehr als . 
verdienſtvolle, ununterbrochene Amtsführung: die Ehrenurkunde dem Obmann d? 
Hohenfurth F. aver Kraus, Kantor in Stift Sobenfurtb und dem Obmann -Stellver: e 
d. S. Tadau Joſef Lipphardt, Bürgerſchuldirektor. Wir beglückwünſchen untere fo "7 
dienten Mitarbeiter herglichſt! | 
Anläßlich eines Sturmſchadens am Vienenſtandss wurde dem Geſchäftsleiter 8d | 
Groß-Chmeleſchen, Theodor Bureſch, Schneidermeiſter, eine außerordentliche Entjv 

digung mit Zentralausſchußbeſchluß vom 19. Jänner L J. zuerkannt. 

*) Es wird Höf. gebeten, dieſe Sammelſtelle zu berückſichtigen und etwaige bc 
dorthin, Kgl. Weinberge, Jungmannſtr. 3 (Landw. Genoſſenſchaftsbhaus, freundl. zugzuwend! 
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Bienenw. Unterricht für Militärs Invalide. Bei dem an der Landes⸗Ackerbauſchule 
hr.⸗Schönberg eingerichteten Invalidenkurſe hat unfer bienenw. Wanderlehrer, Fad- 
er Hugo Langer, ſeit Mai v. J. Den ſtändigen Bienenzuchtunterricht übernommen; 
entlich tft ihm ein halber Tag gewidmet. Der Unterricht, welchem ſeitens der invaliden 
itärs ſehr reges Intereſſe entgegengebracht wird, wird ſtändig fortgeſetzt. Der obgenannte 
iderlehrer hat auch die Errichtung eines modernen Bienenſtandes bei dem in Mähr.⸗ 
önberg errichteten Krieger-Waiſen haus übernommen. (Möchten doch derlei 
image Beſtrebungen auch an recht vielen anderen Orten verwirklicht werden! D. Schr.) 


Reue Schadensfälle. Aus 1917 Brandſchäden: 132. (880.) „Land⸗ und forſtw. 
Verband Auſcha“: Dem Domänenverwalter K. Müller, Konoged, verbrannte 1 beſetzte 
erbeute teilweiſe, Volk tot. Ein bruchsdiebſtähle. 133. (881) S. Stecken: Dem 
tlehrer Em. Ulbert, Ebersdorf, wurde 1 beſetzte Beute fortgetragen und ausgeſtohlen. 
4882). S. Ober⸗Ebersdorf: Dem Oekonom Jgn. Tröſchel wurde 1 befekte Lagerbeute 
Men, fie blieb unauffindbar. 135. (883). S. Ober⸗Ebersdorf: Dem Ocfonom Fr. Parſch 
e 1 bevölkerter Ringſtock geſtohlen. 136. (884.) S. Prohn: Dem Joſ. Swietek, Sellnitz 
B. wurden aus einem Ringſtock die Honigwaben, aus einem Prinzſtock die letzte Wabe 
blen. 137. (885.) S. Saag: Dem Fr. Michl wurden 4 Gerſtungbeuten und 2 Prinzſtöcke 
ubt. 138. (886.) S. Pernharz: 2 Bienenvölker des Ant. Träger wurden teilweiſe beraubt. 
1918: 1. (887.) S. Franzensbad: Bei Eg. Friedrich, Stein 2, wurde 1 Volk vernichtet. 
88.) S. Skytal: 1 Volk des Revierförſters Jul. Reiniſch, Gruſchina, vernichtet. 3. (889.) 
Südl. Teil des Plan Bezirkes“: Dem Med. Dr. Wilh. Steiner, Joſefihütte, wurden 2 
r geſtohlen. 4. (890.) S. Welhütten: 1 bevölkerte Gerſtungbeute des Tierarztes Ant. To- 
„Schölleſen, wurde beſtohlen. 

In einem Falle war noch der ganze Honig des Vorjahres im Stocke verblieben, der 
den daher groß: doch konnte bei der Entſchädigungsbemeſſung den Verſicherungsbeſtim⸗ 
zen entſprechend hierauf keine Rückſicht genommen werden. 

Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets die Verſicherungsanweiſung 
1.1, S. 24, „D. Deutſche Imker a. B.“ l. J. gef. nachzeleſen werden. Fortwährend 
n mangelhaft abgefaßte Schadensanzeigen ein, was überflüſſige Schreiberei, mehrfach 
geringere Entſchädigungsbemeſſung zur Folge hat!! 

Mehrwertverſiche rungen werden jederzeit entgegengenommen; fie begin⸗ 
ſtets am 1. des der Anmeldung folgenden nächſten Monats. Prämie nunmehr 2.50 K 
e 500 K Mehrwert der Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung zuſammen. 


„Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen, werden auf⸗ 
jam gemacht, das Verſtcherungs⸗Inventar für 1918 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 
ng in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
die Inſtruktion Seike 18/21 l. J. beachtet werden. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände ſowie die H. Wanderlehrer werden drin⸗ 
erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das Jahr 1917 zu verfaſſen, damit fie aller 
ſtens eingeſandt werden können; die hiezu nötige Druckſorte wird über Verlangen 
s zugeſandt. Die richtige Angabe des Honig- und des Wachspreiſes ift von bes 
ter Bedeutung, weil die Feſtſetzung des amtlichen (Höchſt⸗ oder Richt⸗) Preiſes für 1918 
th weſentlich beeinflußt wird!!!! 


Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
für 1918 aus dem Mitgliederſtande unbedingt auszuſcheiden! 
bird) dringend erſucht, keine Zahlungsrückſtändigen aus dem Vorjahre weiterzuführen! 
Es wird gebeten, überflüſſige Dezember⸗Kummern (Nr. 12) des „Deutſch. Imker a. B.“, 
gang 1917, an die Zentral⸗Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge freundl. einzuſenden, 
eſe Nummer vollſtändig vergriffen iſt, anderſeits aber ſehr benötigt wird. 


Bienenvölker⸗Käufe betr. Fortwährend werden wir erſucht den Ankauf von Bienen- 
m zu vermitteln. Wir find hiezu derzeit nicht in der Lage, weil die Kauferſuchen die 
ite weitaus überſteigen! Wir könnendaher nur auf die koſtenloſe Verlautbarung in der 
fe’ im „D Imker a. B.“ verweiſen und Nachfragen dort veröffentlichen. D. 3.-G. 


Wir bitten, der Zentral⸗Geſchäftsleitung die in der Verteidigung unſeres Vaterlandes 
dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder unter ausdrücklichem Hinweis hierauf bei der 
eldung gefl. namhaft zu machen. 

Wir erbitten uns auch gefl. Namhaftmachung der anläßlich ihrer Kriegsdienſtleiſtung 
Tapferkeit vor dem Feinde u. ä. ausgezeichneten Mitglieder; trotz wiederholten Er⸗ 
us erfahren wir meiſt nur zufällig von den Auszeichnungen. 

Um eine entſprechende Ueberſicht zu erhalten, werden die verehrl. Sektionen und 
ten Mitglieder erſucht, ihre für das „Rote Kreuz“, bezw. die ſonſtigen Militär Kranken⸗ 
lten gewidmeten Honig⸗Spenden der Zentral⸗Geſchäftsleitung gefl. ſummariſch bekannt 
eben. Wir fordern nochmals zu recht zahlreichen Spenden zu Handen der nächſtgele⸗ 
1 Krankenanſtalt auf! 


| + Josef Prokop. 


Am 9 Jänner d. Y. verſchied im 71. Lebensjahre nach längerem Leiden das Cb 
mitglied unſeres Landes⸗Zentralvereines und Gründer der bienenw. Sektion Friedland 
ſef Prokop. Inhaber eines bedeutenden Handelsbienenſtandes und allbekannten Imke 
geſchäftes, Beſitzer des Silbernen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Realitatenbefiger | 
Der Verblichene war nicht nur einer unferer alteften Praktiker, ein tüchtiger Mann 
vielſeitiger Erfahrung, deſſen Rat gern eingeholt wurde, ſondern betätigte ſich auch ſch 
ſtelleriſch in unſerem Fachblatt und förderte die Bienenzucht durch Vorträge in und außer 
der Sektion. Er wirkte auch als Lehrer der Bienenzucht an der Landwirtſchaftl 
Winterſchule in Friedland. Auf allen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen Oeſterreichs 
er mit feinen Produkten, Handelsartikeln und gewerblichen Erzeugniſſen vertreten, 
ihm viele Anerkennungen und Medaillen eintrug. Wir ſchätzten in ihm nicht nur 
tüchtigen Fachmann, ſondern auch den gutmütigen Geſellſchafter, der ſich in Imkerkreiſen 
wohlſten fühlte. Ehre ſeinem Andenken! J. S. 

So geht denn von den Alten einer nach dem andern dahin in dieſen ſchweren 3e 
auch vielfach Opfer derſelben, wenn auch im Hinterlande. Auch ich rufe Dir ein herzl 
Lebewohl für immer zu Freund Prokop! Du wirſt uns fehlen an mehr als 
Stelle und nicht leicht wird Dich ein anderer erſetzen. Mögeſt Du in Frieden ruhen! 

Sch.⸗R. Baßler. 


Sektionsnachrichten. 


+ Arnsdorf b. Gaida. Am 31. Dezember verſchied unfer älteſtes Mitglied, J 
Ditrich, Hausbeſitzer, Arnsdorf Nr. 116, nach kurzem Krankenlager im 77. Lebens 
Er war ein eifriger Bienenzüchter und verrichtete die bienenw. Arbeiten in der jet 
Kriegszeit nicht nur auf feinem Stande, fondern auch bei jenen der Mitglieder im de 
Ehre ſeinem Andenken! 


Arnsdorf b. Tetſchen. Am 20. v. M. wurde in der Jahresverſammlung der R 
ſchaftsbericht genehmigt. Zu Rechnungsreviſoren wurden gewählt: Rudolf Kriſche. £ 
dorf und Wilhelm Hicke, Heidenſtein, welche die Rechnung für richtig erklärten. 
Vereine traten zwei Herren bei. Der Anbau honigender Sträucher wurde beſchloſſen. 
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' Brenntenberg. Bei der Gründung diefer neuen Sektion am 20. Jänner L J. wurden 
in den Vorſtand gewählt: Obmann: Joſef Lepſchy, Häusler in Brenntenberg Nr. 87, Ob⸗ 
mannſtellvertreter: Fabian Wiederſad, Häusler in Brenntenberg Nr. 70, i 
Joſef Werner, Schulleiter in Brenntenberg Nr. 34. Als Gäſte waren Schulleiter Mae 
tulfa ſowie einige Ortsangehörige erſchienen. Bw. Wanderlehrer Oberlehrer Hul an⸗ 
Frauental behandelte in längeren, recht volkstümlichen Ausführungen die Ein» und Augs 
winterung, die Notfütterung, die Krankheiten der Bienen, den zweckmäßigen Ankauf won 
Stöcken, die Behandlung der Biene, die Schwarmluſt und beantwortete er dann mehrere An⸗ 
fragen. Als Sektionsbeitrag wuren 60 h feſtgeſetzt. 

Franzensbad. Die diesjährige Hauptverſammlung fand am 27. Jänner in Franzens⸗ 
bad ſtatt. Nach Erſtattung des Tätigkeits- und Kaſſenberichtes wurde mit Andacht den Worten 
des Wanderlehrers Ant. Herz gelauſcht über das Thema: „Warum müſſen wir 5 
treiben?“ Was liegt dem geſchätzten Wanderlehrer näher als die von ihm ſeit jo: mit Wors 
liebe betriebene Königinnenzucht? Der herzlichſte un der 60 Anweſenden, Mitglieder und 
Gäſte, beſonders auch von Nachbarſektionen, lohnte dem Vortragenden! Bezüglich der 
Verbeſſerungsaktion der Bienenweide wird der Ankauf von Sämereien der Leitung über⸗ 
tragen. Alle Mitglieder, die noch keine Statiſtik eingeſchickt haben, wollen dies fofort tun, 
da ſie ſonſt Gefahr laufen, bei einem etwaigen Schadensfalle nichts zu erhalten! H. Schl. 

+ Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmeß. Das Jahr 1917 hat wiederum einen Bruder aus unſerer 
Gilde genommen. Im November ſtarb Oberlehrer Johann Vogl aus Eſpentor. Mit ihm 
ging nicht nur ein biederer Lehrer alten Schlages, auch ein fleißiger Schulgärtner, ein 
treuer Imkergenoſſe und ein wahrer Freund der Natur zu Grabe. Gottes Frieden über 
ſeinen Hügel! A 

Kommern. Zur Jahresverſammlung am 13. v. M. war auch unfer eifriges Mitglied 
Ehrenobmann Joſef Neuber erſchienen. Kaſſier Joſef Gärber legte Bericht über die 
Kaſſagebarung für die Vereinsjahre 1914—1917 vor und wurde ihm die Entlaſtung erteilt. 
Der gefallenen Mitglieder Karl Dorn und Adalbert Horn, ſowie des verſtorbenen Haus— 
beſitzers Wenzel Hufsky wurde ehrend gedacht. 1917 brachte unſerem Kaſſier einen für 
unſere ſehr ſchlechten Trachtverhältniſſe beiſpiellos hohen Honigertrag, was für die Imker 
biefiger Gegend einen Anſporn zu erneuerter, hoffender Imkertätigkeit bedeutet. — Beſchloſſen 
wurde, die Bienenweide durch Anbau honigender Pflanzen zu verbeſſern, ſowie die Bienen- 
raſſe durch Ankauf eines Schwarmes und einer e Königin zu verbeſſern. 

FT Schlackenwrth. Am 19. Jänner d. J. iff Unfer Obmann k. k. Oberpoſtmeiſter Leo 
Körner nach kurzer Krankheit verſchieden. Die Sektion, deren Mitbegründer der Ver» 
ewigte war, verliert in ihm einen tatkräftigen Förderer und eifrigen Imker der heimiſchen 
Bienenzucht. Ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets bewahrt werden; die deutſche Mutter⸗ 
erde ſei ihm leicht! Statt einer Kranzſpende wurden dem Fonde für erblindete Soldaten des 
73. Inf.⸗Reg. K 10.— überwieſen. 

. 7 Schirmdorf. Am 12. v. M. verſchied nach langem Leiden, im 60. Lebensjahre, unfer 
Mitglied Johann Schmid, Grundbeſitzer Nr. 35. Wir werden ihm, dem allzufrüh Dahinge⸗ 
gangenen, eine treue Erinnerung ſtets bewahren! Er ruhe in Frieden! 

+ Schönlinde. Am 5. Jänner verlor die Sektion durch den Tod ihren Obmann Kauf⸗ 
mann Joſef Kellner. Er ſtand feit Gründung im Jahre 1905 an ihrer Spitze. Trotz 
ſeines hohen Alters — er wurde 80 Jahre — pflegte er eifrig ſeine Bienen und wußte 
durch ſein Beiſpiel auch andere für die edle Bienenzucht zu begeiſtern, ſo daß die Mitglieder 
zahl von Jahr zu Jahr ſtieg. Sein Andenken wird ſtets hoch in Ehren gehalten werden! K. 

2 Schüttenitz. Vollverſammlung am 19. Jänner. Obmann Augujt Rupprich hob im 
Tätigkeitsberichte hervor, daß wegen des Krieges längere Zeit keine ordentliche Verſammlung 
abgehalten werden konnte und ſo manches nachzuholen iſt. Der Mitbegründer und frühere 
Sektionsleiter Karl Jahnel wird ſeit November 1914 im Dienſte für Kaiſer und Vaterland 
gegen Montenegro vermißt. Mitglied Vinzenz Langer iſt ſeit langem in ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft. Der Rechenſchaftsbericht wurde zur Kenntnis genommen. Die neuen Mit- 
gliederaufnahmen wurden ebenfalls zur Kenntnis genommen. Es wurde angeregt, daß, falls. 
heuer viele Bienenſchwärme fallen, bon den Mitgliedern Schwärme den um die Bienen ge 
kommenen Mitgliedern koſtenlos oder billig abgegeben werden. Im Hinblick auf die örtlichen 
Verhältniſſe erſuchte Obmann Rupprich, bei der Neuwahl von feiner Perſon abzuſehen;. 
es wurden demnach gewählt: Joſef Gaudek als Obmann, Joſef Kral als Obmannitell-- 
vertreter, Joſef Böhm als Geſchäftsleiter, alle aus Schüttemitz. . 
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Sektion Krzemuſch ſpendete K 7.—. Herzlichſten Dant! Das Prüſibium. 


Wissen Sie das! 


Jetzt find die Bienenſtöcke zwar teuer, aber nad) dem Kriege werden fie überhaupt nich 
zu kaufen fein. Gründe: Der Bedarf wird übergroß fein, denn aus weiten, ausgedehnten LE 
an den noch nie dageweſen langen Fronten aller Staaten wurde die Biene gänzlich ausge 
Auch werden fih hier wie dort viele heimkehrende Krieger und Invalide Bienen anſchaffen MY 
Die Staatsregierungen werden ebenfalls viele und viele Stöcke auffaufen.*) Woher nun! 
die Stöcke genommen werden, wenn die Bienenzucht auch in unſeren Ländern, welche zum 
ganze Welt mit Bienen verſorgten, fo zuſammenſchrumpfte und immer noch weiter Leg 
Jeder klare Kopf beeilt fih deshalb mit dem Einkaufe. Er ſorgt fo nicht nur für fich, td 
auch für die Krieger und Flüchtlinge, welchen er ſpäter die Ware nicht ſtreitig zu machen b 
ſondern ſogar ſelbſt etwas wird abgeben können. 


e hulleiter und — 
Jeki Josef, "rosımker, Pos Gallizien «ar 
verfendet ſchon durch mehr als 10 Jahre ſchöne und große Stöcke mit allerbeften und fg 
Völkern, jungen und guten, von Stöcken ſelbſt natürlich gezogenen und befruchteten Weifeln, 
geſund und raſſenecht. Er fendet Ihnen in großen Stöcken tatſächlich die berühmte Hochtall 
welche ſtaunend fleißig und abgehärtet iſt und deshalb im Gebirge wie im Tale, in der 
wie Kälte fabelhaft ſammelt. Andere können Hochtalbienen anbieten, aber fie haben ſolche 1 
denn ps imfern im Tale und nicht, wie Jekl. 800 m hoch im Gebirge! 
jährlich viele Dankſchreiben! — Alljährlich um die Hälfte zu wenig Stöcke! — Ve 
Sie den n pe und den Erlagſchein. 
Die Broſchüre: Der Y auernftod (Seine Behandlung). Die Krainer oder Kärntner Viene. Mit Abbildungen. 
Berüdfichtigung der Sodthlbiene an Abnehmer gratis und franko, fonft 1 Krone franko. 


*) Wollte die Verwaltung von Grodno doch bereits im Jahre 1916 5.000 Stöcke einführen unb verteilen! 
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Tiſchler 
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bei Wien a. d. W.-W. VB 


— 
E _I[lXX 2222 582282288285 GR ER Gegründet 1860. 8832228 nn 8222888 
22 Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik | 
FF Hermann Lowy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, 


22 Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, 
JU Wachswaben und Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). — 4 
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| S. Berg. Verſammlun ig am 24. März 1018 in Plumberg, Dörflers Gaſthaus, 2 Uhr 
: nn 1. abres. und Kaſſabericht. 2. Einzahlung der Jahresbeiträge. 3. Inventar⸗Zettel 
mitbringen. | 


S. Dauba. Sonntag, 17. März l. J., vorm. 410 Uhr, Gen.⸗Verſammlung gu Dauba 
m Herrenhauſe. Begrüßung, Kaſſabe richt und Tätigkeitsbericht. Zuckerverteilung zur Früh⸗ 
bröfütterung (welche im Herbfte keinen Zucker erhielten). ne müſſen den Jahres- 
tag (3.50 K) bezahlt haben. Mitteilungen. Freie Anträge. 


S. Eger „5“. Oſtermontag, 1. April 1918, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Kraus in Palitz 
Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahres⸗ und Geld⸗ 
1 bericht. 3. Kaſſaprüfung, Bericht der Kaſſaprüfer. 4. Wechſelrede über bienenw. Angelegen⸗ 
deiten, Vorleſung aus Fachwerken. 5. Freie Anträge. 


S. Frankſtadt (Mähren). Vollperſammlung am 1. April, %3 Uhr nachm., im Gaſt⸗ 
Jade der Frau Freng! bei der Kirche in Frankſtadt. Tagesordnung: 1. Einläufe. 2. Letztes 
erſammlungsprotokoll. 3. Vortrag des bw. Wanderlehrers Hugo Langer, über die Mug- 
winterung, die drei Triebe und ihre Verhinderung. 4. Wechſelrede. 5. Bericht über die Völker⸗ 
bl. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Freie Anträge. Die verehrl. Nachbar⸗Vereine 
werden höfl. eingeladen. 


S. Grottau. Diesjähr ige Hauptverſammlung nn 7. April 1918, nachm. 3 Uhr, 
im Gafthaufe Heinrich Stoy in Grottau. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhand- 
lungsſchrift. 2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Einzahlung des Jahresbeitrages für 1918. 
4. Anmeldung neuer Mitglieder. 5. Mitteilungen. 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen und 
Gate herzlich willkommen. 


S. f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk. Sonntag, 24. März l. J., nachm. 2% Uhr, in 
dentſchels Gaſthaus in Margaretendorf diesjährige Hauptverſammlung. Um zahlreiches und 
ünktliches Erſcheinen wird erſucht. 8 

S. Langenau (212). Montag, 1. April 1918, in Niederlangenau, bei Wenzel Goder, 
Wagnermeiſter, bienenw. Verſammlung; um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. : 


S. Mohren. Hauptverſammlung am 25. März 1918, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe 
des Julius Hoffmann in Mohren. 


f S. Nodisfort Unterlomitz. Am 25. März 1918, Feit Maria Verkündigung. 2 Uhr nachm, 

Generalverſammlung im Gaſthauſe des H. Häusler in Welchau. Tagesordnung: 1. Genehmi- 
gung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Kaſſabericht. 3. Vortrag des bw. Wanderlehrer 
Ant. Herz. Doglasgrün. 4. Einzahlung der. Mitgliedsbeiträge 1918. 5. Wechſelrede über 
bienenw. Angelegenheiten. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Anfragen und Anträge. 
Gäſte herzlich willkommen! 
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VERKAUFSSTELLE 
neiner Artikel für Böhmen bei Herrn 
Willi Ullmann in Tannwale 


Nr. 3. Prag, Marz 1918. XXXI. Jabre. 


Der Deuticte Imker aus Böhmen. 


(Sele zn 1902 vereinigt der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen Sandesveretues zur. 
Hebang der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

AER des Devitkhen Bienenwirtkhaftl. Isandes-Zentrafvereines für Böhmen, des 

terr.-Schlellſchen landes: Veretnes für Bienenzuct und des Verbandes ſelb- 
itándiger deuticher Bienenzucht-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: LL Schulrat Hane alter. Y. PWetuberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 
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Landes en Gw. Böhmen in & 3 bei Brag” der 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtiparkaſſen⸗ ft. 815.769. 


Frühlingsahnung. 


Gſtanzeln in füdböhmiſcher Mundart 
von P. E. Winter, Hohenfurth. 


Der Winter wor heuer — a grausliga Monn; 
Dolch) glaub' i hiaat Häer — er is auf und davon. 


Es wird longſom awer), — det Schnee‘ is foſt weg; 
Der Auswärts“), der Sdlantel, — traut fi fura gong fed. 


Der Zon wird je on länger, — und d' Sunn friagt ſchon Gwoli; 
Der -Onger”) wird grealad') — blüahn d' Bleamaln ſchon bold. 


Im Hof wird's lebendi(g), — der Hohn ment’) und greiln)t: 
„He Henna, nit faul ſein, — zum Leg'n war d' Zeit!“ 


Im Gorten pfeift 's Moaſerl. — ſchreit der Spo logt d E 
„Geh' Ser. Me tumm "ok E ‘mar ab, (log jei e gint; 


Am Lindenbam dromad — bo fdmab’n') ſchon d' Staad' In); 
Und d' Stauden trog'n Katzein, — kriag'n kloaweis ſchon d' Blad'lr n. 


Wold is frei Jufti- — por Subd und Klong; : 
Se ingt d' Droſchel und d' Om ſchel: — „Uns is nimmer bong.” 


Der Ummerling” '3 Beiferl,” — ber Kroh⸗), der gra Sp St, 
Sogt-oanez zum ondern: — „Bold wird- 's wieder re 
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i Cen SÉ aler b” Riab gon, ` DCK on mit der Bolz“ 


J 3540 in V Gu ee Nk — SE TRIER E grita,” 
Es rien, in in Wat sch (iin, Oe seb ja öl 10 16. 


N én 's wirklf — frei tiablä' is d Zeit. 
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Hiazt geh' i im Gorten — zu der Beihütt'n hin; 
Will d' Beivögel wecka, — dö ſchlof'n no drinn. 


Bei jeden Hoan Fenſterl — ſchrei i eini af fo: 
„He Beivögel, aufſteh'n! — Scheint d' Sunn icon recht jdjo(n)! 


D' worm") Fruijohrsſunn ſchickt eng — recht freundlige Grüaß; 


Zum Ausfluig'n war’ d' Zeit do, — richt's eng d' 


Sö hör'n mi; toan außa, — ſan luſti und froh; 


Go ſummen und fingen: 


— „Der Auswärts is do!“ 


Flügel und d' 


Flag!” 
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| Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. 
Jänner 1910—1918. 


Monat Niederſchläge Mittel 
mm mm 
Se 190... .512:10 = 512 . 
= 1911... .554:11 = 504 . 
„ 19129... .581:12 = 484 . 
es 1913. .543:14 = 383 . 
„ 194... .243: 8 = 309 . 
: 15. . .722:10 = 722 . 
„ 1916... .500: 5 = 1000 
ý 1917 . . 46: 6 = 743 . 
„ 1918. 185: 4 = 462 


Sinner 1918. 


Temp. 
Mittel 


Flugtage Mittel 
g 
16:31 = 05 . 24.320: 
7.34 = 02 . 27040: 
2:36 = 0°06 . 35.350: 
11°40 = 02 . 3.950: 
7:31 = 02 . 24.190: 
2:26 = 008 . 19.080: 
7:16 =04 . 9.210:- 
1:19 = 005 . 14.790: 
57:15 = 38 . 11.250: 


Abnahme Mittel 


ag d 
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Wetter: in der 1, Defade trübe Tage mit Echneegeftüber bei einer Temperatur bor. 
Sturm ein, welcher 


2 bis — 10° C.; 
Bienen: 


Bienenmeide: 
¿umeift verloren fein. 


in der 2. Dekade ſetzte am 15. d. M. Tauwetter mit 
an Haus und Wald großen Schaden anrichtete; in der 3. Dekade war Frühlingswetter. 

Im letzten Monatsdrittel fand der allgemeine Reinigungsausflug ſtatt, der 
beſonders jenen Völkern zuſtatten kam, die vorzeitig auf den Heidehonig kamen. 

Die Haſelſtaude blüht bereits, dürfte aber für unſere Bienen 


Altſtadt b. T.: Während des milden Jänners zeigten die Bienen große Unruhe. 
Der Reinigungsflug erfolgte am 24. und 25. Jänner bei 9 Grad im Schatten. 
Leitmeritz: Am 16. u. 25. Jänner waren auf Südſtänden teilweiſe Reinigungs 


ausflüge. Brut iſt noch keine. 
Bienen abermals verloren. 


Reichſtadt: Auf dem Stande noch Ruhe. 


Prag: Am, 15., 


1 kg Butter (jebiger Preis 45 K).“) 
ilnikau: 
ſtellte is wieder Ruhe ein. 


19., 24., 25. u. 26. d. M. war mäßiger Flug. Tausch ee 
Honig gegen 3 kg Schweinefett, von welchem 1 kg 30-50 K“) foftet; 


Die in voller Blüte ſtehenden Haſelſtauden find für unfere 


4 kg 
kg Honig gegen 


Nach einem am 26. Jänner ziemlich allgemeinen Reinigungsausfluge 


Soſau: Zweitmilder Jänner feit 10 Jahren. Am 24. u. 25. bet 106° C. und ruhiger 


Oftluft vollſtändiger Reinigungsausflug. 


Reichenberg: Bei Beli Wetter und E Ke Boden gab es am 28. und 


2. Jänner allgemeine Reinigungsausflüge. 


Hohenfurt: Am 22. Jänner teilweiſer cios: 


Neubiftrig: 


Johannesberg: 
gungsausflug ſtatt. 
Jetzt ſitzen die Völker wieder ruhig. 


- 


m Jänner erfolgte ein allgemeiner Reinigungsausflug, der den auf 
Erikahonig fienden Bienen 15 nötig war. 

m 27. Jänner fand bei klarem Himmel ein vollſtändiger Reini⸗ 
Ein fo zeitiger Ausflug war in hieſiger Gegend noch nicht zu verzeichnen. 


Katharinaberg: 8 Flugtage im Jänner. Die meiſten Völker geigen begonnene 
t. 
Barzdorf b. J.: Erfter Reinigungsflug und 1. Pollen aus Haſelſtaude am 


27. Jänner. 


Imbheil und gleichzeitig berzinnigen Dank für die vielen Glückwünſche zu meiner 
Hauptmann Altmann. 


Seierberung, 


+) Ratürtich er der Hand!“ Käuflich ift von „amtätpegen” weder das eine Bars: bas 


andere zu haben 


Monatsbericht Jänner 1918. | 
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Etwas von der Auswinterung. 
e Bon T. 9. 3. „ ee 
Es heißt, die Auswinterung der Bienen oder vielmehr die Durchlenzung ift 
das Meiſterſtück des Bienenvaters. Ein Meiſterſtück iſt ſie gerade nicht, aber trotz⸗ 
den ijt y von höchſter Wichtigkeit für das Bienenjahr. Das Frühjahr ift die 
Zeit der Entwicklung und des Wachstums für Tier und Pflanze. Was jetzt 
verſäumt wird, kann nicht mehr eingeholt werden. Im Monate. 
März endet im allgemeinen die Herrſchaft des Winters. 

Die Sonne beſchreibt in ihrem Lauf immer größere Bahnen, Licht und 
Wärme gelangen wieder zur vollen Geltung. In dieſen Monat fällt gewöhnlich 
auch der allgemeine Reinigungs ausflug der Bienenvölker. Wohl 
kommen auch im Jänner und Feber Ausflüge vor, die unſeren Bienen einige 
Erleichterung verſchaffen, das eigentliche Auferſtehungsfeſt unſerer Bienen fällt 
jedoch erſt in den Monat März, wo Haſelſtauden und Erlen zu ſtäuben beginnen 
und unſere Bienen zum erſtenmale zur Tafel in Gottes freier Natur einladen. 
Der Tag des allgemeinen Reinigungsausfluges iſt ein Tag aufrichtiger Freude 
für den Bienenvater, beſonders wenn er ſieht, daß ſeinen Lieblingen kein ernſter 
Unfall zugeſtoßen iſt. Mit ihm fängt aber auch wieder die liebgewordene und 
langerſehnte Arbeit am Bienenſtande an. Ein fürſorglicher Bienenvater wird 
daher mit vieler Freude vor dem Bienenſtande Aihe, Ruß oder Sägeſpäne ſtreuen, 
damit ſich die ausruhenden Bienen auf dem kalten Boden nicht verkühlen. (Stroh 
empfiehlt ſich weniger, da ſich die Bienen in demſelben verkriechen.) Auch wird 
der Imker ein aufmerkſames Auge auf den Flug der Bienen richten. Ein friſcher, 
fröhlicher Flug iſt von beſter Vorbedeutung, er bedeutet Geſundheit, Kraft. 
Krabbeln die Bienen jedoch mutlos am Flugloch herum, ſo haben ſicherlich Not, 
Schwäche oder Krankheit ihren Sitz im Bienenvolke aufgeſchlagen. Ein derartiges 
Volk bedarf ernſter Beobachtung. | SS 

Hat der Imker im’ Herbfte Asphaltpappe unter den Bienenſitz gelegt, jo 
wird fie jetzt entfernt. Die Niederſchrift, die uns das Bienenvolk von feiner Ber- 
faſſung gibt, iſt genau zu beachten. Hierüber wolle in der Feber-Nummer des 
„D. J.“ nachgeleſen werden. Der Befund iſt wichtig, daher für jedes Volk für 
ſpätere Zeiten zu vermerken. Niemand unterlaffe dies. Auf alle Fälle find die 
Bodenbretter zu reinigen oder aber auszuwechſeln. Die Bienen ſchaffen 
wohl ihre toten Schweſtern ſelbſt hinaus, beſorgt dies aber der Bienenvater, ſo 
erſpart er feinen Lieblingen nicht nur viel Arbeit, er bewahrt fie und Déi auch vor 
Verluſten. Im Frühjahre iſt bekanntlich jede Biene einen Heller wert. Schade 
daher um jede Biene, die unnötigerweiſe verloren geht. Der Bodenbelag wird 
durchgeſiebt, die toten Bienen weggeworfen, das Gemulle zur Wachsbereitung 
verwendet. Wachs iſt für den zielbewußten Betrieb der Bienenzucht ein höchſt 
wichtiger Bedarfsgegenſtand, dazu ungemein teuer, daher müſſen während des 
Jahres al le Abfälle geſammelt werden. 

Feucht gewordene Decken und Polſter ſind zu ſonnen oder durch 
trockene zu erſeten. Beim Auswechſeln beeile man fih durchaus nicht. Es ift 
enz vorteilhaft, wenn friſche, geſunde Lebensluſt in größeren Mengen in das 
Innere der Bienenwohnung einzieht und die mit Waſſerdünſten und Krankheits— 
keimen geſchwängerte Stockluft mit einem Schlage durch gute Luft erſetzt wird. 
Ein Verkühlen der Brut iſt nicht zu befürchten. Das Bienenvolk und die Brut 
halten ſchon ſolche Kleinigkeiten aus. | | 

Aber abends find die Völker zu beobachten. Völker, die unverdroſſen 
vor dem Flugloch ſteißeln oder in ruhiger, molliger Stimmung ſind, ſind geſund. 
Unru'hige Völker find verdächtig. Bei Gelegenheit müſſen fie auf Weiſel— 
richtigkeit unterſucht werden. Man laffe fih jedoch nicht täuſchen. Es gibt Böl- 
ker, die bei jeder Gelegenheit, ohne daß Luft-, Durft- oder Futternot vorliegt, 
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unruhig, aber trotzdem geſund und munter find. Das find Brauſeköpfe, die ſich 
ihr eigenen Geſetze machen. Die Urſache mag in der inneren Beſchaffenheit und 
Zuſammenſetzung des Volkes zu ſuchen ſein. | 
Von größter Wichtigkeit für das Gedeihen des Bienenvolkes und felbft: 
verſtändlich für den ſpäteren Ertrag ift das Vorhandenſein genügender Vor⸗ 
räte im Stocke. Während des Winters brauchen ja die Bienen verhältnismäßig 
wenig. Rechnet man durchſchnittlich 1 Kg. Honig auf einen Monat, jo geht man 
nicht fehl. Mit dem ſtärkeren Erſcheinen der Brut endet jedoch dieſe Genügſam⸗ 
keit. Was die Bienenmaden verzehren, geht ins Fabelhafte! Man kann ſich von 
deren Freßluſt eine Vorſtellung machen, wenn man bedenkt, daß eine Larve vom 
Berften des Cies bis zur Verpuppung ungefähr um das Tauſendfache ihres Erft- 
gewichtes zunimmt. Nun ſind in einem ſchönen Bienenvolke im März gegen 
3000, im April gegen 30.000 ſolcher gefräßiger Ungeheuer vorhanden. Da gehört 
Vorrat und noch einmal Vorrat dazu, um deren Bedürfniſſe zu befriedigen. Von 
außen wird noch nichts hineingeſchafft, alſo muß alles im Stocke ſein. Weiß der 
Bienenvater im voraus, dieſes oder jenes Volk iſt gut verſorgt, braucht er nicht 
viel herumzugucken. Iſt er jedoch bezüglich dieſes wichtigen Punktes im Zweifel. 
ſo muß er ſich von dem Vorhandenſein des Vorrates überzeugen. Das kann in 
kurzer Zeit vorüber ſein. Das Volk wird dann nicht weiter geſtört. | 
Ueberhaupt laffe man die Völker in Rube, wenn man weiß, daß fie in 
Ordnung find. Das Herumſchnüffeln in den Stöcken im zeitigen Frühjahre iſt 
verwerflih. Weiſelloſigkeit ift oft die Folge der großen Neugierde. Merket: nur 
bei Völkern, die nach den äußeren Erſcheinungen oder nach den Aufzeichnungen, 
die man gemacht hat, im Verdachte ſtehen, daß nicht alles bei ihnen klappt, ſehe 
man an einem hübſchen, warmen Tage nach, die übrigen laſſe man vorläufig un⸗ 
geſchoren. Kommt Zeit, kommt Rat. Iſt zu wenig Futter vorhanden, muß 
ſofort gefüttert werden, aber nur abends nach eingeſtelltem Fluge. Hat man 
colle Honigwaben, fo wärme man diefe am Ofen (Vorſicht! daß fie nicht zuſam⸗ 
menſchmelzen) und gebe ſie hierauf, ohne daß ſie entdeckt würden, an den Bienen⸗ 
hk. Sonſt muß mit Honig oder Zucker gefüttert werden. Das bedürftige Volk 
erhält in raſcher Folge, was ihm gebührt, damit es einerſeits vor dem Verhungern 
bewahrt werde und anderſeits, damit nicht die Brüteluſt unnötigerweiſe geſteigert 
wird. Erfahrene Bienenzüchter ſehen es ſehr ungern, wenn ein Volk im März 
oder anfangs April zuviel Brut anſetzt. Die Witterungsrückſchläge, welche ja nie 
ausbleiben, bringen ein derartiges Volk in große Gefahren. | | 
Eines der unentbehrlichſten Nahrungsmittel für jedes Lebeweſen ift das 
Waſſer. Auch die Biene braucht viel Waſſer. Honig und Pollen werden von 
den Bienen in ihrer Wabenburg aufgeſpeichert, Waſſer jedoch nicht. Die weiſe 
Natur hat jedoch geſorgt, daß der gewöhnliche Bedarf dennoch gedeckt wird. Friſch⸗ 
entdeckelter Honig zieht aus der Luft viel Feuchtigkeit an, in 24 Stunden mehr 
als die Hälfte ſeines Gewichtes. Hier iſt alſo die Quelle, aus der die Bienen 
wahrend des Winters trinken. Iſt viel Brut im Stocke, fo wird zur Bereitung 
des Futterſaftes außer Honig und Pollen ſehr viel Waſſer benötigt. Die erwähnte 
Waſſerquelle reicht nicht mehr hin, die Bienen müſſen ſich Waſſer von auswärts 
holen. Dabei gehen viele dieſer fleißigen Tierchen zugrunde. Wieviel Bienen 
nur bei den Hausbrunnen ertränkt und zertreten werden! Tritt ſchlechtes Wetter 
ein und haben die Bienen zu wenig Waſſer im Stode, jo fliegen fie in ihrer Not 
trotzdem hinaus und kommen niemals wieder. Binnen kurzer Zeit kann ſich ein 
ſtarkes Volk kahl geflogen haben. Die Königin, einige hundert Bienen und die 
verlaſſene Brut find die traurigen Zeugen vergangener Kraft und Herrlühkeit. 
Ein derartiges Volk hat den Winter umſonſt überdauert und die Vorräte zweck⸗ 
os verzehrt. Hilfe kann nur der Bienenvater bringen, wenn er ferne. Bienen 
eftzettig außerhalb und innerhalb des Stodes tränkt. Eine Tränke an einer 
enntgen. windgeſchützten Stelle in der Nähe des Standes wird unſeren Lich: 
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lingen ganz willkommen fein. Eine Schüſſel mit Moos und abgefodrem Water. 
dem man etwas Salz hinzugibt, genügt vollkommen. Das Waſſer muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich immer wieder erneuert werden. Da die Tränke in der Nähe des 
Bienenſtandes iſt, werden die Bienen ſelbſt bei widriger Witterung ihr ſchützendes 
Heim erreichen können. Tauſende von Bienen können auf dieſe einfache Weiſe 
vom Tode bewahrt werden. Ebenſo zweckdienlich ift das Tränken im Stocke. 
Nach dem allgemeinen Reinigungsausfluge wird jedem Volke ein Ballon war 
men Zuckerwaſſers, dem etwas Honig beigemiſcht wurde, gegeben. Haben die 
Bienen dieſe Futtermenge genommen, ſo ſind ſie für die nächſten zwei Wochen 
mit Waſſer verſorgt. Nun kann kommen, was mag, wir werden unſere Völker 
ita r k erhalten und damit ift unſer'nächſtes Ziel erreicht. 

Gibt es auf unſerem Stande ruhrkranke Völker (heuer dürften wenige 
vorkommen), ſo haben wir zu beurteilen, ob ſie lebensfähig ſind oder dem ſicheren 
Untergange entgegengehen. Im erſten werden wir dem Volke (abends bei gutem 
Flugwetter) mit einem warmen Honigfutter beiſpringen und es recht warm 
halten. Wenn etwas zu helfen vermag, hilft der Honig. In ſonſtige Heilver: 
ſuche werden wir uns nicht einlaſſen. Ruhrkranke Völker, die noch volksſtark 
ſind, können ſich im Laufe des Jahres noch emporraffen, auf einen Ertrag darf 
man jedoch nicht mehr rechnen. Ruhrkranke Völker, die ſtark heruntergekommen. 
daher nicht lebensfähig ſind, werden abgeſchwefelt. Auf keinen Fall darf man 
kranke Völker mit geſunden vereinigen. — 

Auch mit ſchwachen Völkern mache man nicht viel Geſchichten. Sie ſind nicht 
imſtande, etwas zu leiſten. Kommt der Herbſt heran, haben ſie in den wenigſten 
Fällen ihren Bedarf eingetragen. Am beſten iſt es, man vereinigt Schwäch— 
linge mit benachbarten fta rfen Völkern. Nur nicht ſchwache Völker mit ein 
ander vereinigen, das wäre ganz verfehlt. Weiſelloſe Völker, denn nicht in kürze— 
ſter Zeit eine Königin beigeſetzt werden kann, find kurzer Hand mit weiſel— 
richtigen zu vereinigen. ' 

Im übrigen überlaſſe man die Bienen in der Zeit von Mitte März bis zur 
Baumblüte ruhig ſich ſelbſt und unſerem Herrgott, der wird ſchon alles gut ge. 
ER Was von der Baumblüte an zu geſchehen hat, davon vielleicht das nächſte— 
mal! 


Die Kuhrkrankheit der Bienen. 


Von tgl. Landesökonomierat Hofmann, Landesinſpektor für Bienen zucht. München. 


Zum großen Schaden unſerer einheimiſchen Bienenzucht jind über die Ent, 
ſtehung der Ruhrkrankheit noch vielfach irrige Anſchauungen verbreitet, ſo daß es 
eine Pflicht iſt, zur Aufklärung beizutragen. Meine Lehre über die Ruhrkrank— 
heit hat mir zwar ſchon manche perſönliche Verunglimpfung eingetragen, aber eine 
ſachliche Widerlegung hat ſie noch nicht gefunden, im Gegenteil fand ich ihre 
Nichtigkeit durch die Erfahrung in einer weiteren Reihe von Jahren bejtatigt. 
I. Was verſtehe ich unter Ruhrkrantheit der Bienen? Ruhrkrankheit nenne 
ich das Unvermögen der Biene, den in der Kotblaſe (die ſehr ausdehnbare, ſack— 
artige Erweiterung des Enddarmes) während des Winters angehäuften Kot bis 
zum Reinigungsausfluge zurückzuhalten. | 
| 2. Wie äußert fie jid? Ein Teil der Bienen gibt gegen die Gewohnheit den 
Kot im Stocke ab. Dadurch beſchmutzen fidh die Bienen gegenſeitig und verun— 
reinigen die Wohnung und den Wabenbau. Ein anderer Teil der Bienen Hind: 
hne Kotabgabe mit ſtark aufgetriebenem Hinterleibe. 

3. Aus welchen Urſachen entſteht ſie? 
) Turch zu ſtarke Notbildung infolge großer Nahrungsaufnahme. 
So finden wir die Ruhrkrankheit als eine Folgeerſcheinung eines zu ang: 
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andauernden Winters, der im Vereine mit einem kühlen Standplatze den Bienen 
nicht zur rechten Zeit einen Reinigungsausflug gewährt. . 

Nicht genügend gegen Kälte verwahrte Bienenvölker müſſen während des 
Winters mehr Nahrung aufnehmen, um die nötige Wärme zu erzeugen. Geſtat⸗ 
tet die Witterung nicht öfters einen Reinigungsausflug, ſo leiden die Völker in 
den nicht genügend verwahrten Wohnungen an Ruhrkrankheit. 

Da ſchwache Völker im Kampfe gegen die Kälte im Vergleiche zu ſtarken 
viel mehr zehren müſſen, jo find dieſelben am häufigſten ruhrkrank. i , 

Weiſelloſe Völker kommen nicht zur Winterruhe und überwintern nicht wie 
die weiſelrichtigen in geſchloſſener Kugelform. Sie haben, da die Kugel von allen 
Körpern die kleinſte Oberfläche hat, nicht ſo viel Schutz gegen Verkühlung und 
zeigen daher faſt regelmäßig wegen größerer Nahrungsaufnahme Ruhrerſchei⸗ 
nungen. 

Durch öftere Beunruhigung während der Wintermonate (Mäuſe, Vögel 
uſw.) werden die Bienen ebenfalls veranlaßt, mehr Nahrung aufzunehmen und 
können ſo ruhrkrank werden. | 

Die Brutfutterbereitung bedingt größere Zehrung und jo finden wir auch 
regelmäßig die Frühbrüter bei den Ruhrkranken. 

b) Durch zur Ueberwinterung ungeeigneten Honig. | 

Stark kriſtalliſierender Honig, insbeſonderer folder aus der Frühjahrstracht 
von Reps, Hederich uſw. ruft im Winter häufig Durſtnot hervor. Bei der Suche 
nach Waſſer reißen die Bienen alle Honigzellen auf und zehren viel, weshalb die 
Durſtnot, wenn nicht rechtzeitig getränkt wird, ſtets als Ruhrkrankheit endet. 

Ebenſo erzeugt verdorbene Nahrung, in Gärung befindlicher oder ſauer 
gewordener Honig und ebenſolches Zuckerwaſſer die Ruhr. o 
j Alle Honigtauhonige (Blatt-, Fidten-, Tannenhonig) und der Heidehonig, 
überhaupt alle ſchwer ſchleuderbaren Honige, rufen die Ruhrkrankheit hervor, 
wenn nicht ein beſonders warmer Standplatz oder ein milder Winter öftere Reini- 
gungsausflüge geſtatten. | 

Vielfach bejtebt die Anſicht, dieje zähflüſſigen Honigarten enthielten als 
Ueberwinterungshonig nicht genügend Waſſer. Das iſt irrig. Der Waſſergehalt 
vom Heide- und Tauhonig iſt gerade ſo groß wie jener von zur Ueberwinterung 
vorzüglich geeigneten Honigarten. Aber ſie enthalten einen Stoff, Dextrin, der 
in den für die Ueberwinterung günſtigen Honigarten fehlt. Dextrin iſt auch im 
Stärkeſirup, der als Bienenfutter die Ruhr erzeugt. Ich ſehe daher den Dextrin⸗ 

gehalt als Ruhrerreger an. | | 

Das Dertrin ift in jedem Heidehonig enthalten, ganz gleichgiltig, ob ihn die 
Bienen in der Lüneburger Heide eingetragen haben, in Holland oder in unſerm 
Reichswalde. Wir finden daher auch überall, wenn die Bienen ausſchließlich auf 
Ce überwintert werden und nicht rechtzeitig Ausflüge halten können, die 
Ruhr krankheit mit ihren Folgen. Der norddeutſche Heideimker kennt die Gefahr 
und richtet daher ſeinen Betrieb darnach ein, um Verluſten durch Ruhrkrankheit 
möglichſt vorzubeugen. In ſeinen Stülpkörben befindet ſich das Flugloch im 
oberen Drittel. Dadurch kommen die Völker viel früher zu Ausflügen als bei 
uns, wo der Korbſtock am oder im Bodenbrette das Flugloch hat. Der nord⸗ 
deutſche Heideimker überwintert auch nicht die von Heidehonig ſchweren Stöcke, 
londern nur die leichten, welche er für die Ueberwinterung entſprechend auffüttert. 
Im vergangenen Jahre wurden — entgegen dem Herkommen — ſchwerere Stand- 
volter überwintert, weil nicht genügend Zucker zur Auffütterung vorhanden war. 
Die Folge davon war ein ungeheuerer Verluſt an Ruhr. | 

c) Als Folge der Noſemaſeuche. 

„Tritt die Noſemaſeuche während des Winters auf, jo zeigt fie als Begleit— 
erſcheinung die Ruhr: denn noſemakranke Bienen zehren mehr. Dieſe ‚Wahr: 
nehmung brachte Dr. Zander zur irrigen Schlußfolgerung, die Ruhrkrankheit fet 
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eine durch einen Schmarotzer hervogerufene Seuche und niemals die Folge von 
ungeeignetem Winterfutter. SC ae, st ae 

4.᷑. Wie kann dem Auftreten der Ruhrkrankheit vorgebeugt werden?“ 

Hauen die Bienen durch Honigtau oder aus der Heide eine günftige Tracht 
ſo muß möglichſt verhindert werden, daß dieſer Honig als Winterfutter verbleibt. 

Honigaufſätze geben bei Korbvölkern Gelegenheit, ſolchen ungeeigneten Honig 
zu ernten, bei Völkern auf beweglichem Bau wird dieſer Honig möglichſt gründlich 
geſchleudert. (Es iſt das zwar keine angenehme Beſchäftigung, weil — wie 
bereits früher erwähnt — ſolcher Honig ſehr ſchwer ſchleuderbar iſt, doch haben 
wir in der Honiglösmaſchine ein treffliches Hilfsmittel, das uns die Arbeit er- 
leichtert.) Die Nahrungsvorräte werden dann im Laufe des Monats September 
durch Zuckerfütterung (1 Liter Waſſer auf 1 Kg. Zucker) ergänzt. Ein paar Liter 
aus el nach der Einstellung des Brutgeſchäftes gereicht, begünſtigen die 

eberwinterung überhaupt. Es kann keine Durjtnot eintreten, da das ins Brut: 
neſt eingetretene Zuckerwaſſer dann die erſte Winternahrung bildet. Das Zucker 
waſſer verhindert auch zu frühen Brutanſatz mit ſeinen üblen Folgen. 

5. Wie wird die Ruhrkrankheit unterdrückt? ö 

Die Ruhr befällt anfangs nur einzelne Bienen. Bemerkt der Bienenzüchter 
die Kotflecken am Flugloche oder am Fenſter, ſo wird den Bienen zweckmäßig 
ſofort Zuckerwaſſer (1 Liter Waſſer, 1 Kg. Zucker) gereicht. Bei Völkern auf 
beweglichem Wabenbau füllt man ein paar Waben mit lauwarmem Zuckerwaſſer 
und ſchiebt dieſe gegen Abend unmittelbar an den Sitz der Bienen. Nach dem 
Reinigungsausfluge werden bei Völkern mit beweglichem Bau die beſchmutzten 
gehängt entfernt und das ganze Volk in eine gereinigte, erwärmte Wohnung um: 
gehängt. | 

Die beſchmutzten Waben und die Wohnung werden hierauf mit warmen 
Sodawaſſer gründlich gereinigt. ö 

Bei Körben wird das Bodenbrett gereinigt und der beſchmutzte Bau nach 
Möglichkeit geſäubert bez. ausgeſchnitten. 

AJſt die Ruhrkrankheit aber eine Folgeerſcheinung der Noſemaſeuche, fo 
werden die beſchmutzten Waben eingeſchmolzen und die Wohnungen ſorgfältig mi 
mindeſtens 5prozentiger, kochend heißer Sodalauge ausgebrüht. Zu ſchwach 
gewordene Völker werden abgeſchwefelt und nicht mit andern vereinigt. 

Völker, welche erhoffen laſſen, daß ſie ſich bis zum Beginne der Tracht ent— 
ſprechend entwickeln, werden möglichſt warm gehalten. | 

Die toten Bienen in den Wohnungen und vor dem Bienenjtaude werden 
verbrannt oder gut in die Erde gegraben. („Münchener Bienenzeitung.“) 


Erfahrungen mit der Winter⸗Pappenunterlage. 
| Von P. Laver Kraus, Stift Hohenfurt. l 


In dankenswerter Weiſe wurde im heurigen Feberheft des „Deutſchen In! 
ters“ durch den Aufſatz „Beachte mehr die Urkunden deiner Völker“ auf die 
Wichtigkeit des Einſchiebens eines Bodenbelages unter dem Brutraum den Winter 
über aufmerkſam gemacht. Der denkende Bienenvater, der dieſes Verfahren ein 
mal ausgeprobt, wird es ſicherlich nie mehr unterlaſſen. Iſt es doch ein vorzüg 
licher Behelf, nicht nur den Verlauf der Durchwinterung des Volkes klar abzu— 
leſen, ſondern auch das bequemſte Mittel einer ſchnellen, geräuſchloſen Boden: 
reinigung. Auf einen Griff und Zug ſämtliche gefallenen Bienen und das Ge— 
mille, das fih ſonſt vielleicht auf dem Boden oder in den Ecken feſtgeklebt hätte. 
entfernen zu können, lohnt ſchon an und für ſich die kleine Herbſtarbeit der Her 
richtung eines Pappenſtückes. Dieſe Einlage ſtellt ja nichts anderes vor, als den 
Bodenſchieber im Vogelhäuschen. | = 4 
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Demgemäß empfiehlt es ſich, zu dieſem Zwecke ein ſolides, möglichſt 


övi ſerdichtes Material zu verwenden, das aber doch ein ſchlechter Wärme 
leiter ſein ſoll. Soll die Unterlage ihre Aufgabe voll erfüllen, ſa muß ſie den 


Boden zur Gänze decken, alſo an die Seitenwände anſchließen und ſich bis 


zur vorderen Fluglochwand erſtrecken. Papier allein genügt nicht, da ſeine Ein⸗ 


A bringung auf Schwierigkeiten ſtößt. Wie oft findet man Klunſen im Bodenbrett, 


noch häufiger dort angeklebte Wabenbrocken aus der Zeit der Honigernte, hin⸗ 
gegen ſehr ſelten eine lange Bodenreinigungskrucke, die bis nach vorn reichen 
würde. Da ſtaut ſich Papier und ſchlägt um. Auch wäre es verfehlt, im Spät⸗ 
herbſt, wo ja die Einführung der Unterlage vorgenommen wird, das Volk durch 


heftiges Scharren oder gar Herausreißen des unterſten Stockwerkes zwecks ber: 


fpateter Reinigungswut in Aufruhr zu bringen. Das Einſchieben ſoll ſchnell und 


leicht geſchehen. Man hat daher möglichſt fteifen, glattgepreßten Pap: 


pendeckel, Karton oder Ruberoid“) zu verwenden. War der Boden 


oben und ausgeputzt, jo ſchmiegt fih eine folde Unterlage dicht dem Boden an und 
verwelrt der Rankmade (Wachsmotte) den Unterſchlupf. 


Leeder wird der Imker in dieſen böſen Zeiten Bei der Beſorgung obiger 
Stoffe nicht aufgeräumt ſein, da die Verkaufslager ausgeräumt ſind und die ge— 


wünſchte Auswahl fehlt. Da muß ſchon Pappe herhalten, wie man fie gerade 


noch auftreibt. Unter Umſtänden kann eine ſolche aber verhängnisvoll werden, 
wie ich aus Erfahrung zu berichten weiß. Vor Jahren hatte ſich der Feber warm 


angelaſſen, der Hauptreinigungsflug war in ſchönſtem Zuge. Ein Stock jedoch flog 
nicht, hatte auch keine toten Bienen am Flugloch gezeigt, obwohl ich wußte, daß er 


lebte. Beim Oeffnen des Türchens brauſte Unruhe entgegen, die Fenſter und 
Waben waren arg beſchmutzt. Und die Urſache? Die Nappenunter lage, 


bis zum Flugloch vorgerückt, hatte ſich dort infolge Feuchtigkeit geworfen und 


überwölbte dasſelbe vollſtändig!' Schon glatte Pappe wird manchmal durch 
Stockdunſt und abfallende Wandtropfen gewellt, rauhe und weiche bleibt erſt recht 


nie glatt. | 
me Zus 
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Seitdem wird bei dem Pappenbelag nie vergeffen, vorne einen Hues, 
ſchnikt in der Breite des Flugloches und der Tiefe von 3 Zentimeter anzu- 
bringen. Hiemit wird ein Verſchluß unmöglich gemacht, der Luftnot iſt geſteuert, 
den Bienchen freier Austritt zur Herausſchaffung der Gefallenen und für den 
Flug gewährleiſtet. Selbſtverſtändlich dürfen ruhrbefleckte Unterlagen nie mehr 
verwendet werden. | l a or 


Warum unterbleibt oft die Auffütterung der Bienen: 
oder wird fie mangelhaft durchgeführt? 
Von bienenw. Wanderlehrer Oberlehrer Karl Mika, Obmann d. S. Lämberg. 
Da wird mancher raſch fertig ſein und ſagen: „Weil der L.⸗Zentralverein 
nicht genug und nicht rechtzeitig den Zucker hergibt!“ Wir aber wiffen beſtimmt, 


*) Vielfach wird Asphaltpapier verwendet. D. Schr. Ä . 
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wenn es dem L.⸗Zentralverein gelänge, den „Vienenzucker“ in gewünſchter Meng 
und zur nötigen Zeit von den maßgebenden Stellen zu erwirken, ſo brauchte fit 
kein Imker um die Menge und Zeit zu jorgen- und jeder wäre zufriedengeſtell. 
Angenommen aber, man hätte die erwünſchte Fütterung menge 
ſo bleibt das Zu⸗ oder Auffüttern der Bienen immer noch eine 
eigenartige Arbeit, die nicht jedermanns „Vergnügen“ ift. Beſondere 
zwei Umſtände ſind ſchuld, daß häufig des Imkers Bienen zugrunde gehen. 
Einmal find es die vielen verſchiedenen mit der Auffütterung verbund 
nen Arbeiten, die in der Auflöſerei, Kocherei, im mühevollen Reinigen des 
„charaktriſierten“ „Sand⸗Sägeſpähne“⸗Zuckers, im Darreichen der vollen und i 
der Entnahme und Füllung der leeren Gefäße aus oder von den Stöcken und in 
anderem mehr beſtehen und zweitens ijt es häufig das unvermeidliche [a fttge 
Stechen der Bienen — es gibt auch Nichtraucher und beſtändig will mar 
mit Pfeife oder Rauchtopf auch nicht hincinqualmen — das ihm das „Geben“. 
wenngleich es ſonſt mehr beſeeligt als das „Nehmen“, zuwider macht. 

Zum Auffüttern eines Volkes, das keinen Wintervorrat hätte, mut 
der Imker, wenn das Innengut 15 Kg. betragen ſoll und er mit Gläſern, 1 Liter 
1 zu 1 Inhalt faſſend, füttert, 25 mal den Ballon füllen, ihn 25 mal aufſetzen 
und 25 mal abnehmen, da 25 Liter-Gläſer nicht mehr als 1 2.5 0 Kg. Zuck er und 
12.5 mal 20 Dkg., d. ſ. 2.50 Kg. verbleibendes Waſſer im Innen gute 
d. į. zuſammen 15 Kg. Zehrungsvorrat enthalten. Um nun dieſes ofi: 
und tatſächlich mitunter ſehr läſtige, teilweiſe Zufüttern oder gänzliche Aut 
füttern im Herbſte oder auch das anregende, reizende Füttern im Frühjahre 
nach der Stachelbeerblütezeit für den Imker ſehr einfach, bequem und für die 
Bienen genehm vorzunehmen, habe ich mir nachſtehende Fütterungsweiſe zurecht 
gemacht, die ich vorher gut durchdacht und bereits durch drei Fütterungszeiten mit 
großem Erfolge angewendet und durchgeführt habe. . 

Trotz alledem halte ih aber eine Fütterungsweiſe vom Stockboden 
aus oder noch beſſer von außen für die naturgemäßeſte. Man nimmt 
ein Znaimer Gurkenglas (Znaimer Gurkenflaſche). In den Hals derſelben laſſe 
man vom Klempner aus Zinkblech eine Büchſe anfertigen. Dieſe iſt ähn: 
lich einer Ofenkachelbüchſée, nur kleiner, eben fo groß, daß fie in den Flaſchenhals 
von oben herab 2.5 bis 3 Zentimeter hineinreicht, mit einem 1 Zentimeter vor— 
ſpringenden Rande verſehen ift und loſe in den Gurkenflaſchenhals hineinpaßt. 
Um ſie dicht anſchließend zu machen, wird die Büchſe mit einem 2.5 bis 3 Sent: 
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ſchmalen, dünnen, weichen Leinwandſtreifen ſtramm umwickelt. Zuvor werden 
feine Löchelchen in den Boden der Büchſendecke von innen nach außen eingeſchlagen 
und die dadurch entſtandenen ſcharfen Löchel-Ränder etwas abgefeilt. 


Nachdem die Zuckerlöſung zur Fütterung entſprechend vorbereitet wurde, fic 
muß abgeſtanden und von jedem Bodenſatze frei fein, fonft könnten 
die feinen Oeffnungen nach dem Umſtürzen der Flaſche verſtopft werden, wird 
die Flaſche gefüllt. Aengſtlich braucht man jedoch wegen des Verſtopfens der 
Oeffnungen nicht zu fein, weil die Bienen ihre Zunge durchſtecken und fo die 
Löchelchen immer frei halten. | Rn 

Wie ift nun dieſes Futterglas zu handhaben? Man fertige einen 
Strohbohrer. an, der ein Loch in die Strohmatte genau von dem Durchmeſſer des 
Flaſchenhalſes herſtellt. Auf die Rähmchen des Skockes lege man 2 Stäbchen (Klötz⸗ 
chen) von je 6 mm im Durchſchnitt und fo lang, daß fie quer über die Stock— 
rähmchen durch das Strohmattenloch und etwas weiter unter die Strohmatte 
reichen. Die mit Löſung gefüllte Gurkenflaſche mit 6.50 kg Inhalt gewöhnlich, 
wird nun geſtürzt. Zuvor bedeckt man die in den Flaſchenhals eingeſchobene Zink— 
blechbüchſe (Zinkblech roſtet nicht) mit einem Papier oder Blechteller den man 
nach dem Umſtürzen wieder wegſchiebt und führt fie in das Strohmattenloch ein 
und ſetzt ſie auf die dort liegenden 2 Stäbchen. Da die Flaſche hohl ſteht, können 
mit Ausnahme der von dem Rande etwas bedeckten Stellen die Bienen zur ganzen 
Fläche hinzu und ſaugen nun die Löſung bis auf das letzte Tröpfchen heraus. 


Dieſes Leermachen durch die Bienen geſchieht ganz nach Bedarf, 
Wunſchund Willen des Imkers, d. h. er ſchreibt es ihnen förmlich vor, 
wann fic die Flaſche „ausſaugen“ dürfen, d. 1. welche Zeit fie dazu verwenden 
können oder dürfen. So kann er die volle Flaſche, 6.50 kg faſſend, in 3 bis 4 
Tagen entleeren laffen, z. B. im Herbſte beim Zu- oder Auffüttern, er kann aber 
auch bei beabſichtigter Anregungsfütterung im Frühjahre die Bienen 4 bis 6 
Wochen Wochen „zutſchen“ laſſen ohne irgend einen Nachteil für das Futter, die 
Bienen, den Wärmeverluſt oder auch ähnliches. Es kommt nämlich darauf an, ob 
der Zinkblechbüchſeboden über und über fein gebohrt wird oder ob man nur 3 bis 
5 feine Oeffnungen anbringt. In letzterem Falle können die Vienen eben nicht 
mehr als wenige dkg täglich dem Glaſe entziehen und reichen deshalb wochenlang 
mit dem einmal gereichten Futter. Die Flaſche wird warmhaltig verpackt, es 
kann noch ein Kiſtchen, Korb o. a. darüber geſtülpt und beſchwert werden. (Iſts 
nicht faſt wie eine Kochkiſte? Nur daß die fertige Suppe oder der „Haferreis— 
brei“,“) den wir einmal hatten, nicht oben ſondern unten im Stocke bereitet wird.) 
Der Hauptvorteil beſteht darin, daß der Imker durch dieſe Fütterungsart endlich 
eine Regel gewinnt, fih an ein Maß gewöhnt, daß feine Bienen in kurzer 
Zeit oder längerer Dauer ganz nach Wunſch auf eine einfache, bequeme, 
raſche Art erhalten, ob ſie ſehr oder weniger bedürftig ſind. 

Ift nach Trachtſchluß hinreichender Honig vorhanden, jo erhält ein jedes 
Volk bloß 1 oder 11% volle Flaſchen. Dit kein Vorrat da, fo muß ein ſolches Volk 
3. 3½ oder 4 gefüllte Gläſer erhalten, je nach der Zuſammenſetzung des Zuckers 
und Waſſers in der Löſung. Wir führen mit einem Glaſe von 6.50 Kg. Löſungs— 
inhalt, die Löſung a) 1 zu 1 oder D) 1 zu 34 oder c) 1 zu 12 hergerichtet, im Falle 
a) 3.90 Kg., im Falle b) 4.26 Kg. und im Falle c) 4.42 Kg. Innengut einem 
Volke durch eine einmalige Fütterung zu. Es müßten demnach gänzlich vorrats— 
loſe Völker nach der Fütterungsart a) 4 Flaſchen, nach b) und c) je 312 Flaſchen 
erhalten, wodurch jedesmal der geſamte Zehrungsvorrat von 15 Kg. gedeckt er— 
ſcheint. Genau genommen erhält das Volk im Falle a) 15.60 Kg., im Falle b) 
14.91 Kg. und im Falle c) 15.47 Kg. an Innengut. 


Wenn er vorher nicht „klar gemacht“ wurde!! D. Schr. 
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Jaedenfalls bedeutet es eine große Mühe und Zeiterſparnis, 
anſtatt 25 mal ein kleines Gefäß zu füllen, es dem Volke aufzuſetzen und wieder 
abzunehmen, dieſe Arbeit bloß 3 mal, höchſtens 4 mal und mit viel größerem Vor⸗ 
teile zu verrichten. Iſt nun ein Verhungern noch möglich? 
| Ein nicht minder wichtiger Nachteil wird bejeitigt. Etwaige Ein wen 
dungen mit „Wenn“ und „Aber“ mögen getroſt gebracht werden, hauptfächlich 
ſolche gegen die angebliche „große Futtermenge auf einmal“, und wir laſſen wieder 
unſeren beſten Zeugen die Wage reden, die uns fagt, daß ein Volk, wie beifpiel& 
weiſe am 24. Juni 1916, alſo an einem Tage, 4.90 Kg. Blütenſaft und Waſſer 
eintrug. Zufolge der ſicheren Aufzeichnungen unſerer Landes⸗Zentralbereins⸗ 
Beobachter erreichte obiges Gewicht noch nicht die Höchſtmenge. , 
| Ich bin überzeugt, daß diefe einfache, bequeme und-zwedent 
ſprechende Bienenfütterungsweiſe ſowohl den Bienen als 
auch den Bienen vätern ſehr zuſtatten kommen wird, wenngleich auch 
einzelne vielleicht als Zweifler, Gegner ſich melden werden. Aber ich meine: 
„Lieber erft hübſch probieren, als etwa leichtfertig kritiſieren!“ 
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Die Erde ift ein Gottesgarten, Milliarden Menſchen nährt die Erde. 

Milliatden Blümlein ſproſſen drinn; Wozu? Ach viele wiſſen's nicht, 

Und weißt Du, worauf alle warten? Daß jeder drauf ein Blümlein werde, 

O frag ihr Schätzchen, frag die Bien. - Ein Blümlein Gottes, hehr und licht. 

O Du, dem wir ſo ungern dienen, Zum Glück, daß dieſes Menſchenmorden 

Du unſer Hort im Mißgeſchick, Millionenfach in Stücke brach — 

O führe, wie zur Blum' die Bienen, Nun iſt's im Oſt ſchon Lenz geworden, 

Die Menſchen all' zum Glück zurück! O Friedensmai folg' weſtlich nach! 
(Jung-Klaus) 


A 

Das große Reinemachen. Meiſtenteils bringt uns der Lenz einige herrliche 
Tage, von den Immen und vom Imker ſehnſüchtig erwartet, für das „große 
Reinemachen“. Wie wonniglich vergnügt lacht des Bienenvaters Antlitz, wenn 
zum frohen Lenzfluge auch das freundliche Geſchaue der wärmenden Sonne paßt. 
und Zephyrs ſanftes Wehen anmutig über die erwachenden Fluren haucht — 
dann quillen und kollern ſie heraus die ſchwarzen Flugamazonen ſo froh, ſo 
freudig, fo ſchwirrend und ſurrend, fo munter fic) tummelnd, als wäre ſchon der 
liebliche Maien gekommen mit all feiner Pracht und Herrlichkeit. Und aus den 
Lüften ſpritzt es und „ſchritzt“ es klitſchend und klatſchend nach allen Seiten und 
beklexten Frackes und betröpeflten Angeſichtes, wie ein Tigerfinck nach friſch 
vollzogener Mauſerung, ſteht der treue Vater mitten im flimmernden Ringel— 
reihentanz und lacht und lauſcht und harrt und ſtarrt und vergißt auf die Suppe 
und es kümmert ihn kein Ruf, und er erwidert keinen Gruß. und ſein Auge glänzt 
ſo verſonnen und ſeine Wangen glühen ſo rot und die Bruſt hebt ſich ſo froh — 
ſie leben ja noch, ſie fliegen wieder, er atmet ja wieder den ſo wohltuenden eigenen 
Duft ſeiner Lieblinge. Lenz iſt es und großes Reinemachen, des Bienenvaters 
ſeligſter Augenblick im Jahre! Kannſt du begreifen das Glück einer jungen Mutter. 
die ihren Liebling geboren? Wirſt du mitfühlen können die Wonne eines Vaters, 
der ſeinen Sohn nach heiß erfochtenem Siege wieder heil und geſund, mit Ruhm 
beladen, mit Orden geſchmückt, an fein Herz drücken darf? Weiſt bu, was ein 
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Student empfindet, wenn er das Diplom jeiner. ites Prüfung in ben ‚Händen 
halt und an die Seinen das Telegramm zum Amte trägt: „Fertig?“ ou 


Warſt du je eines von dieſen Dreien, dann erſt wirſt du eine Ahnung haben, 
in welcher Seligkeit ein braver Bienenvater ſchwelgt, wenn er Zeuge eines glück⸗ 
lichen Lenzfluges feiner Immen fein darf. Und umgekehrt wirft du auch ermeſſen 
können das tiefe Leid, das ihn erfaßt und erfaſſen muß, wenn am Frohflugtage 
die Wolken ſchieben, die „Schneierlinge“ rauſchen, der Sturmwind heult; wenn, 
wie 1917, böſen Gedankens, kein lichter Sonnblick fih zeigen, kein warmes Sttino- 
lein ſich einſtellen will, um die Immen aus ſchweren Nöten, den Imker aber 
aus bitterer Angſt und Sorgen zu befreien. Wird heuer der ſo oft beſungene, 
und ſonſt enttäuſchende Lenz wieder mit Filzlatſchen und Pelzkappe den Einzug 
halten? Oder wird er wie ein liebegirrender Schmetterling ſeine traiten Lieb⸗ 
linge umkoſen und küſſen? Ja, wer das wiſſen könnte? 


Vom fernen Oſten herauf dämmert die menſchenbeglückende Morgenröte 
des Friedens — oh, holdſeliger Lenz!, wenn mit deinem Blütenflor die hell— 
ſtrahlende Sonne des wahren Völkerfriedens wieder auf die arme gequälte 
Menſchheit niederſtrahlen möchte, welch ein beglückender Jubel würde durch Euro— 
pas kriegszerſchmetterte Gaue brauſen, welch ein herrliches, jubelndes Wieder— 
ſehen, welch ein wonniges, erfriſchendes „Reinemachen“ möchte da anheben? — 
Drückend lag die lange harte Wintersnacht des Völkerverderbens, des Menſchen— 
haſſes, der Ausbeutung, der Lüge und des Betruges, der Not und des Elendes 
auf dem Glücke der Menſchheit, wir fühlen es, wir ahnen es, das Schwerſte ift 
vorüber, noch ein kurzer „Schneierling“, noch ein ſcharfer Sturmnachzügler, der 
die Kriegshetzer in alle Winde verweht — und hell und klar wird vom Himmel— 
niederſtrahlen des Himmels herrlichſte Gnade eines beſeligenden Völkerfriedens 
für Jahrhunderte. 

Nach dem großen Reinemachen der Völker reinige auch du ihre Beuten 
vom winterlichen Unrat, vom Leichenfall und Gemülle und achte ſorgſamen Auges 
auf die Offenbarungen, die dir das Volk in ſeinem Gemülle und Abfall geben 
mag. Findeſt du tot das Mütterlein, ſo iſt das Volk weiſellos und die angſtvolle 
Unruhe desſelben bittet dich um ſofortige Hilfe: Vereinige es mit einem 
weiſelrichtigen, und zwar ſofort, damit nicht Drohnenbrütigkeit jeden ſpäteren 
Heilverſuch unmöglich mache. l 


Arbeiterlarven in mäßiger Zahl und nicht ausgeſogen, laſſen das 
Imkerherz freudig erbeben, denn das Volk iſt gut und geſund. Drohnen— 
larven in'größerer Menge löſen Sorgen aus, denn das Mütterle ift drohnen— 
brütig oder Afterköniginnen (eierlegende Arbeiterinnen) treiben ihr Unweſen 
zum Unheil des Heims und das Volk iſt zu kaſſieren. Heruntergeſchrotene 
Honigkriſtalle rufen nach flüſſigem Futter; arger Leichenfall ſagt uns: 
Not an Nahrung an allen Enden! Tüttere, füttere gut, füttere reichlich, ein Volk 
wird nur üppig im April im Daon iien reichlichen Vorrates. Sowie die Natur 
in ihrer Entwicklung fortſchreitet, fo entwickelt fih auch das Brutgeſchäft der 
Bienen: Nahrung und Wärme find ſeine Haupttriebfaktoren, achte auf beide 
mit änaſtlicher Sorgfalt. Haſt du den April verhorcht, ſo bleibt verpfuſcht die 
ganze Hochtracht. 

Erweitere das Volk eege, aber ja nicht au frith und ſtöre nicht die 
Entwicklung durch zweckloſes tägliches Begucken und Herumſtöbern im Brutneſte. 
Halte auf ſtarke Völker, ſchwache Völker vereinige, ein ſtarkes Volk gibt Ertrag, 
10 ſchwache koſten nur Mühe, verurſachen viel Aerger und tragen nichts. Treten 
im April längere Flugpauſen ein, bedingt durch Kälte- oder Regenperioden, dann 
füttere das befte Futter, das du baft, am klügſten mehrere Bruthonigwahen, 
zerqueticht und warmflüſſig gemacht in kleineren Portionen. Was die Imme 
jetzt nötig hat, liefert ſolches Futter reichlich: reinen Honig und gut erhaltenen 
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Pollen mit Waſſer. — Achte ſchon jett auf die Stämme, die ſich enden unt 
auf die, die dir den Vorrat ſchaffen jollen. Bei erſteren hindere die Erweiterung. 
bei letzteren komme mit ihr nicht zu ſpät. 


Nach d verluſtreichen Winter 1917 wird eine vernünftige Schwarmzucht 
für unſere Heimat nur heilſam fein) denn der böſe Krieg, dieſer Todfeind der 
friedlichen Bienenzucht, kann denn doch nicht noch ein Jahr länger dauern. Aller 
dings brachte er uns eine bedeutende Erhöhung der Wertſchätzung und der 
Preiſe unſerer Bienenprodukte, aber was nützt dies alles, wenn auch alles übrige 
was der Menſch braucht, in ganz gleicher Weiſe im Preiſe ſteigt? — Gebt dan 
Känkuruh ein Ziegenſchwänzchen, ſo wird es kurioſe Aeuglein nach rückwärts 
werfen, hängt hinwiederum der Ziege den Känkuruhzagel an, hei! wie die plärren 
täte, da fie ja doch mit ſolch einem Ungetüm nichts anzufangen wüßte. Nur alles. 
was recht ift, ift auch eben erträglich, auf abgetretenen Abſätzen läuft es ſich eben: 
ſchlecht, wie auf GC haben Stelzen. Und Jung⸗Klaus war viel vergnügter, al: 
er fein Nachtmahl und jein Glas Bier um 1 Krone bekam und für 1 Kilo Honi 
2 K 40 h fordern durfte, als jetzt, wo er 4 K zahlen muß und 20 K bekäme 
wenn er den Honig eben hätte. 


Die Welt iſt ein Theater, Vorm Krieg gabs nur Komödie, 
Die Menſchen ſpielen das Stück, ) Da wuchs der Ziege der Schwanz, 
Tragödie heißt ihr Hader, Nun zwingt die Kriegstragödie 
Komödie iſt ihr Glück. — | Zum känguruhlichen Tanz. 

Ob das ihr wohl mag frommen? E Die Welt ift cin Theater, 

Ei, ei, der Bagel fiğt, Der Menſch wird Held und Schuft, 
Hätt' Floſſen ſie bekommen, Gebts nicht im U⸗-Geſchwader, 
War He ein U-Boot itzt. Er gondelt durch die Luft! 


Närriſche Dinge zeitigt der Weltkrieg, und wenn er noch lange dauert, iſt 
der Bau von Narrenhäuſern überflüſſig, da die Welt ſelbſt ein i 
geworden. Ein Landmann kaufte jüngſthin einen Zugochſen mit 4000 K; e 
brachte ihn heim, da aber legte ſich der Ochs hin und krepierte. Wer war e 
Narr, der Ochs oder der Landmann? Der Ochs ſicherlich nicht, denn er hat nichts 
verloren, der Landmann aber beklagte ſeine 4000 K. 


In „Deutſchen a... wird der Wert eines Bienenvolkes in 
Frühjahre 1917 e 3600 Mark geſchätzt. Ertrag 60 Pfund Honig zu 3 Mark 
ſind 180 Mark, und dieſe kapitaliſiert zu 5%, ergibt 3600 Mark, eine ganz cin 
fache Rechnung. Ein Schwarm foll demnach einen Wert von 1200 Mk. haben. 
Hiezu bemerkt p. Neumann im „Zntrbl.“: „Wohl dem, der feine Völker zu 
ſolchen Preiſen verkaufen kann. Wenn ich für 3600 Mk. Kriegsanleihe kaufe 
dann habe ich 180 Mk. Zinſen ohne jegliche Mühe. Wer aber verbürgt mir von 
einem Bienenvolk einen Reinertrag von 60 Pf. Honig, und wenn ſchon, wovon 
ſollen denn die Unkoſten und Arbeiten gedeckt werden?“ Und erſt, meint Jung 
Klaus, wenn ſo ein koſtbares Bienenvolk die Philoſophie des Ochſen befolgen 
möchte, was dann? — Na, kleine Narreteien hat Jung- Klaus ja recht gerne, aber 
wenn fie einmal fo hoch ſteigen, wie der Eiffelturm in Paris, dann ſchlägt er 
ſchamvoll die Augen nieder und murmelt ein Bittgebet für die Aermſten der 
leidenden Menſchheit. 


a Hod) fliegen dic Bienen? Der franz. Ballonführer Lejeurne, der inner- 
halb 4 Jahren etwa 90 Luftfahrten unternommen, ſchildert in ſeinem Buche: 
„Meine neue Heimat — der Aether“ folgendes: „Ich ſegelte bei kaum merk 
lichem Winde an einem heißen Julitage in etwa 900 Meter Höhe dahin, da um: 
ſummten meinen Kopf plötzlich 2 Bienen fröhlich und guter Dinge. Nicht oft 
paftiert “cs dem Luftſchiffer, daß er dieſen fleißigen Tierchen in folder Ent 
fernung don der Erde begegnet. Ich habe feſtſtellen können, daß die äußerſte 
durchſchnittliche Flughöhe der Inſekten nur 500 Meter beträgt. Nun traf ich 
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fogar fajt einen Kilometer hoch 2 der lieben Honigſammlerinnen. Neben mir 
auf dem Rande des Korbes lag ein Stückchen Schokolade, bald naſchten ſie davon, 
flogen auf und kehrten zurück. Mit aller Vorſicht, um meine kleinen Begleiter 
nicht zu verſcheuchen, warf ich Ballaſt aus. Der Ballon ſchoß empor. Die Bienen 
merkten den dadurch entſtehenden Luftzug, ſchwebten unſchlüſſig um den Korb, ` 
blieben mir aber doch treu. Ich lohnte es ihnen ſchlecht. Immer höher ließ ich 
mein Fahrzeug ſteigen. Um uns wurde es kälter und kälter. 1800 Meter waren, 
erreicht: — 1 Grad. Die Bienen hatten ſich an einem ſtraffgeſpannten Ver— 
bindungsſtricke niedergelaſſen, liefen dort wie verſtört auf und ab, als ob ſie einen 
wärmeren Unterſchlupf ſuchten. 2000 Meter — 2 Grad! Da verließen erſt die 
eine der Bienen die Kräfte. Noch hielt ſie ſich mit den Krallen feſt, ſchwankte im 
Windzuge hin und her und ſtürzte pfeilſchnell in die Tiefe. Die zweite folgte 
ihr kurz darauf. Arme fleißige Geſchöpfe: Zu einem Experiment benutzte euch 
der grauſame Menſch. Und als ihr tot zwiſchen die grünen Gräſer der Mutter 
Erde fielt, notierte euer Verführer 2000 Meter Höhe in ſein Taſchenbuch: „Am 
18. Juli 1910 lockte ich 2 Bienen vermittelſt eines Stückchens Schokolade bis 
zu 2000 Meter Höhe hinauf, wo jie infolge der Kälte erſtarrten.“ —— Jung-Klaus 
hat zu der lieblichen Schilderung kein Wörtlein hinzuzufügen denn der harte 
Abſchluß des Abſturzes bhat fidh ſicherlich bald wieder unter den wärmenden 
Sonnenſtrahlen in eine fröhliche Auferſtehung verwandelt. — Der zarte Schil— 
derer aber hat ein Jahr ſpäter, am 12. Auguſt 1911, ein tragiſches Ende ge: ` 
nommen. Sein Ballon wurde von einer Bö gegen einen Fabrikſchornſtein ge- 
trieben, deſſen Blitzableiter die Hülle zerriß. Jäh ſauſten Ballon und Führer in 
die Tiefe und Lejeurne blieb mit zerſchmetterien Gliedern liegen. —— Ihm 
konnten die wärmenden Sonnenſtrahlen für dieſe Erde keine Auferſtehung mehr 
bringen, wie den kleinen Immen. 

Ergänzungsnotiz zum Sammelk. H. 1.: 

„Grüß Gott, mein Alter, ſchmeckt das Pfeifchen?“ 

In der „Märk. Vota.” left Jung-Klaus: „Im Jahre 1917 pflanzte ich 
den türkiſchen Bauerntabak in größerer Menge an, deffen Blüte im Juli und 
September in ungeheuerer Menge von den Vienen beflogen wurden. Der Bauern— 
tabak macht nach dem Abblühen des Mitteltriebes, der geköpft wird, aus den 
Seitentrieben immer neue Blütentriebe, die bis in den September hinein eine 
aute Bienenweide geben. Haben die abgebrochenen Blüten noch keine Samen: 
kapſeln angeſetzt, dann, aber auch nur dann, ſoll man fie als erſte Ernte trocknen. 
Sie geben einen guten Rauchtabak. Der Anbau iſt nicht ſchwer. 2 Fingerhüte voll 
Samen genügen, um Pflanzen (wie Salat) heranzuziehen, die in 40 Zentimeter 
allſeitigem Abſtande in die Erde geſetzt werden. Der Steuerbehörde wird ge— 
meldet: So und ſoviel Quadratmeter ſind mit Tabak bepflanzt (50 Pflanzen 
ſind nicht meldepflichtig!). Die Beamten meſſen nach, man bezahlt 7.5 Pf. Flä— 
chenſteuer, und — kann mit der Ernte machen, was man will. (Vorausgeſetzt, daß 
man nicht über 4 Ar gepflanzt hat.) Tabakſamen 1 Tütchen für 1 Mr 35 Pf. vom 
Bienenzuchtverein Haudering-Guben; ſolange der Vorrat reicht. 

Hiezu bemerkt Inng-Klaus: Das eben Geſagte gilt für Brandenburg — 
und was gilt für uns? Sammle Huflattich, rauche Kartoffelkraut, hole das 
Buchenlaub heim, das darfſt du ungeſtraft als Tabakerſatz verwenden, kein Menſch 
wird dich beanſtänden, und möchte der Qualm auch duften, als käme er aus Lu— 
zifers Eſſe in der Unterwelt — aber Tabak pflanzen, ob auch die Monopoliſierung 
uns nichts mehr liefern kann, ſoll nicht ganz ungefährlich ſein, ſo verſicherte 
Jung⸗Klaus wenigſtens ein alter braver Gendarmerie-Wachtmeiſter. Alſo ſeid 
gewarnt, ihr lieben Imkerbrüder, Jung-Klaus wäſcht ſeine Hände in Unſchuld. 


„Sauertöpferei“ ijt von allen Uebeln hinter der Front das ſchlimmſte, 
ſchreibt die brave „Schleswig-Holſt. auto": „Jeder freie, jauchzende 
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* 
Laut aber ſchwingt ſich mit ausgebreiteten Flügeln hinüber zu unſeren dämpfenden 
Rettern, ein Märchenvogel aus der Heimat. Nichts ift nötig als klare Augen und 
klarer Verſtand, um zu erkennen, daß unſere Kriegslage einfach glänzend ift, 
und daß der endgültige Sieg ſchon verheißungsvoll uns winkt. Alſo Kopf. hoch 
[! Jung⸗ Klaus. 


unentwegt!“ Hei 


Aus der Gottſchee (Krain). Hier herrſcht ſchönes Wetter. Die Bienen fliegen ſeit 
3 Tagen, bei 7—8 Grad im Schatten, und bringen aus dem Frühjahrs-Heidekraut fleißig 
Höschen. Viele Bienen aber müſſen dieſe Ausflüge mit dem Leben bezahlen; man findet in 
der Nähe des Bienenhauſes und auf den Waſſertümpeln viele tote Bienen mit Höschen! 


Vornſchloß pr. Unter-Deutſchäu, 26. Jänner 1917. 
A Joh. Weiß, herzogl. Forftwart. 


Die Zuckerverſorgung zur VBienenfütterung im Deutſchen Reiche beträgt laut An- 
ordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes in Berlin vom 1. Feber l. J. für. 
die Zeit vom 1. April 1918 bis 31. März 1919 für 1 Bienenvolk 7% Kg.; in Bayern werden 
hievon im Frühjahre 2% ke abgegeben u. zw. für die Zwecke der Not- und Reizfütterung 
fowie der Schwärme, im Herbſte für die Winterfütterung, u. zw. für jedes Kaſtenvolk 5 Kg. 
für jedes Korbvolk 272 kg. Mjo die reichsdeutſchen Imker erhalten ſchon jetzt ohne Beſchrän⸗ 
fung ihren Futterzucker zugeſichert (— Beſtellung bis längſtens 1. April l. J. —), während 
man bei uns nicht einmal weiß, wie die Zuckerverbrauchsration für die Bevölkerung Weiter: 
hin ausfallen wird! Die „Anweiſung“ für den Zuckerbezug ift ſehr umfangreich, fie 
nimmt z. B. in der „München. Bztg.“ nicht weniger als 6 Druckſeiten in Anſpruch nud 
wir teilen aus ihr einiges weniges mit, damit unſere verehrl. Imker ſehen, daß unſere 
Maßnahmen auch nicht fo „ohne“ find. So gts hiebei nichts weniger als 6 verſchiedene 
Druckſorten; die Verſendung erfolgt nur gegen Nachnahme, u. zw. nur brutto für netto, 
alſo einſchließlich Sackgewicht, beim Verteilen iſt daher 1—1% Prozent jedermann weniger 
auszuwägen, jedoch ift das volle Gewicht zu bezahlen. Der Preis ift jener des Induſtrie⸗ 
Zuckers“, und daher um 28 M. für den Meterzentner höher als für den gewöhnlichen Ver— 
brauchszucker und erhöht ſich monatlich um weitere 40 Pfg, es werden ſtatt Gewebeſäcke auch 
Papier ſäcke verwendet, für fie ift eine Sicherſtellungsgebühr von 4.50 Mark und 
eine Abnützungsgebühr von 1 Mark zu bezahlen, wer nicht innerhalb ſechs Wochen den 
Sack unverſehrt zurückſchickt zahlt für die Woche 1 Mark Strafe; den Kreis-Bienenzuchtver⸗ 
einen iſt zu ihrer Auslagenbedeckung ſofort je 20 Pfg. zu entrichten, ſonſt wird die 
Beſtellung nicht angenommen; die gewählten Vertrauensperſonen und Suderber. 
teiler follen ihre Auslagen ſowie Arbeitsentſchädig ung und Zeitver— 
ſäumnis aufrechnen und bei dem Auswägen auf den Zuckerpreis aufſchlagen. Und nun 
verehrl. Leſer vergleiche die Beſtimmungen mit den von uns aufgeſtellten! Mögen ſie ſich 
insbeſondere jene unſerer verehrl. Imker zu Gemüte führen, welche eine noch größere Ver— 
einfachung und Verbilligung von Sektion zu Zentrale fordern. . 

Neue „Kunſthonig“-Preiſe in Oefterretd werden mit Verordnung des k. k. Amtes für 
Volksernährung vom 6. Feber l. J. eingeführt, unter nachſtehender Begründung: Die Zucker— 
verarbeitenden Gewerbe erhalten ihn zum jeweils geltenden (höheren) ungariſchen 
Zuckerpreiſe; der Unterſchied zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem höheren ungariſchen 
Zuckerpreiſe fließt dem amtlichen „Mehrerlösfonds“ zu, der öffentlichen Zwecken un 
werden wird; der ungarische Zuckerpreis ift nun letzter Zeit erhöht worden. In Hinkunft 
koſtet „Kunſthonig“ beim loſen (Klein-) Verkaufe in Fäſſern, Kübeln oder Eimern K 2 93, beim 
Verkaufe in Glasgefäßen K 3.08, beim Verkaufe in Papierpaketen (Kartons) K 328 für 
1 kg; der Erzcugerprers für 100 kg iit K 233.—, bzw. K 258.—, K 278.—. (Hoffentlich wird 
man im Hinblick auf dieje namhafte Preiserhöhung für einen gewöhnlichen Zuderftoff, 
auch die derzeitigen ganz unhaltbaren Richtpreiſe für Bienenhonig angemeſſen erhöhen!) 
Laut § 1 obiger Verordnung darf „Kunſthonig“ nur unter beier Bezeichnung, unter 
Ausſchluß von Bezeichnungen, die den Eirdrud einer achten Honigware erwecken können, in 
den Handel gebracht werden; zur gewerbsmäßigen Herſtellung anderer Nahrung 
mittel darf er nur mit amtlicher Bewilligung Verwendung finden. Die Verſendung 
ift nur mit bebérdlider Pewilligurg geſtattet. (Let uns ift zufolge der „Zuckernot“ die 
„Zuckerration“ bekanntlich herabgeſetzt woden, dafür verte len die Approv ſionierungsanſtalten 
fleißig „Kunſthonig“; eine Hand nimmt, die andere gibts! Obs aber da einen Sinn hart?!) 
Im Deutſchen Reiche ift laut Verordnung des Kriegsernährungsamtes in Berlin der Erzeu— 
aungs-Großpreis für 100 kg 11750 M. (in Behältniſſen über 1 ke), bzw. 126 M., (in 
Paketen oder Dofen unter 1 ke), der Kleinhandelspreie 1.46 M., bzw. 1.50 M. Die Pere 
ſtellung darf nur in fefter Form erfolgen. | 
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` STanfend Meterzentner garantiert echier Bienen honig nods ungeſchleudert in 
Waben, mit garantierter Ausfuhrbewilligung (1!) nach Deutſchland und dem neutralen Aus⸗ 
lande prompt lieferbar, nur wagganweiſe (1) erhältlich bei Siſak in Kroatien. So lautet eine 
bon Herrn Wilh. Ehrecke Saubernitz, uns freundl. eingeſandte Ankündigung im „Berliner 
Tagblatt“. Alfo über 1000 q — 100.000 kg Wabenhonig — er fol laut Nachfrage ab dort 
19 K 75 h für 1 ke foften —) verfügt heute noch ein ein ziger Handley, der ein 
„Getreide- und Landesprodukten-⸗Geſchäft“ betreibt. Wo er dieſen Waben honig wohl ber, 
haben mag? Oder iſt's Kriegsbeute? Dieſer eine Mann hat fobie! Honig beiſammen, wie 
etwa ganz Ober⸗Oeſterreich oder Tirol im Jahre 1916 geerntet haben, oder weit mehr als 
die Hälfte des Geſamtertrages aller Mitglieder unſeres deutſch. bienenw. Landes-Zentral⸗ 
vereines f. Böhmen im gen. Jahre!! (Wie aus Briefen hervorgeht, iit es kein Wabendonig. 
ſondern Rohhonig!) | 

Zur allgemeinen Kenntnisnahme! Juag-Klaus’ Lehr: und Voltsbuch der Bienenzucht. 
l. Auflage für Oeſterreich ijt vollſtändig vergriffen. — Die 2. Auflage kann entweder vom 
Verfaſſer Pfr. Tobiſch, Wotſch, P. Warta a. d. Eger, oder von Th. Gödden in Millingen, Kr. 
Nörs im Rheinland, bezogen werden. Preis: geb. 4 Mk. 50 Pf. und Porto. 

Ueber den Kriegsverluſt der VBienenzucht Galiziens. In der Jännernummer der in 
Lemberg erſcheinenden Zeitſchrift „Der fortſchrittliche Imker“ befindet ſich eine ſtatiſtiſche Zu⸗ 
ſammenſtellung des Schadens, der der Bienenzucht und der Volkswirtſchaft in dieſem ron: 
jande durch den Krieg und die Ruſſeninvaſion zugefügt worden ijt. Nach der 
Zählung vom Jahre 1890 betrug die Zahl der Bienenſtöcke in den 82 Bezirken 379.660 Stück.“) 
Doch dürfte ſich die Zahl von 1590 bis 1914 weſentlich erhöht haben. Bleibt man jedoch bei 
der Annahme von 1890 und berechnet den Verluſt infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe nur 
mit 50 Prozent, ſo ergibt ſich eine Verluſtziffer von 189.830 Stück. In Geld umgerechnet 
bedeutet dies für das Jahr 1917 nach obiger Zeitſchrift nachſtehende Summen: Für 189.830 
Stöcke a 75 K := 18,935.54 K, Verluſt an Honig mit 5 Kg. a 10 K per Stock == 9, 491.500 N. 
Verluft an Wachs mit 10 Dig. per Stock, 20 K per Kg. -- 37.966 K. Bedeutet die gewaltige 
Summe bon 28, 465.000 K, nicht eingerechnet den Verluſt an Schwärmen und Bienengerät: 
ſchaften. 2 Amt für den bienenwirtſchaftlichen Wiederaufbau Galiziens hat bis zum 
1. Juli 1917 100.000 K zuerkannt und für das laufende Jahr 200.000 K in Ausſicht geſtellt. 
Dazu macht das Blatt die Bemerkung, wenn dieſe Tropfen für die Imker nicht häufiger fallen 
und ſchwerer ſein ſollten, ſo wird Galizien auf den bienenwirtſchaftlichen Wiederaufbau 344 
Jahre zu warten genötigt ſein. ' O. Sch. 

Ober⸗Oeſterreich iſt noch immer das Land der billigen Preiſe! Auch für Honig! Dem 
Landesbienenzüchter⸗Verein. gelang es, den Höchſtpreis in Linz von K 2.40 auf K 4.60 für ein 
Kilo zu erhöhen und ſoll er jetzt mit K 10.— feſtgeſetzt werden. So beſagt der Jahresbericht 
für 1917, welcher ſonſt jedoch auch über den Wucher der alles aufkaufenden Händler klagt. 
die in den Städten bis K 30.— fordern!! —t. 

An alle genau „Buchführenden“ Imker! Zur Frage der Preisbeſtimmung von Honig 
und Wachs iſt es dringend notwendig, genau Einblick in die Geſtehungskoſten zu haben und 
über die Steigerung der Betriebsauslagen des Imkers gegen fruber Angaben 
aus den berſchiedenſten Gegenden zu erhalten. Wir erbitten uns daher ſolche Mitteilungen 
recht zahlreich bald gefälligſt! Die Zentralgeſchäftsleitung d. deutſch. bienenw. L.-Zentral— 
vereines in Sal. Weinberge. 


NIS 
Ermöglichung der Verſicherung zu erhöhtem Entſchä⸗ 


digungsausmaße!“) 


Ju Rr, 1 unſ. „D. Imker a. B.“, S. 24, batten wir mitgeteilt, daß die in Ausſicht 
genommene freiwillige Verſicherung zu erhöhten Entſchädigungsſatze (It. „D. Imker a. B.“ 
Nr. 12 v. J., S. 284) wegen zu geringer Beteiligung der Mitgliederſchaft unſeres Landes: 
Zentralvereines derzeit nicht guitande gekommen jet. 

Heute bringen wir zur allgemeinen Kenntnis, daß infolge überraſchend großer Teil- 
nahme aus anderen unſerer „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bzcht.⸗L.⸗Lereine und -V. Oeſter⸗ 


*) Dieſe Angabe tit veraltet! Sieh? die alljährliche amtliche Statiſtik der f. k. ſtat. 
Zentralkommiſſion „Ueberſicht über die Produktion aus der Bienenzucht“ in jedem Jahrgange 
unſeres „D. Imker a. B.“. Die Bienenvölker zahl Galiziens war 1900: 211.157, 1910: 326.144, 
1918: 311.726; für 1916 find die Ziffern S. 40 „D. J. a. B.“ l. Ig. zu entnebmen. D. Schr. 
Infolge Fehldruck von Seite 46 47 „D. J. a. B.“, Nr. 2 l. I., nochmals abgedruckt! 
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reichs“ angeſchloſſenen Landes-Vercinigungen unſere Verſicherungsanſtalt fid bereit er 
klärt hat, ab Feber l. J. die gen. VBerfiherung gegen Feuer- und Cinbrude 
diebſtahlsſchäden zu erhöhtem Entſchädigungstarife in Kraft zu 
ſetzen. Es wird daher gegen Einhaltung der nachfolgend mitgeteilten Bedingungen 
jedem unferer Mitglieder ermöglicht, eine, wenn auch den heutigen Zeitver⸗ 
hältniſſen noch immer nicht vollſtändig Rechnung tragende, ſo doch gegen die allgemeine. 
obligatoriſche Verſicherung (A) weſentlich höhere Entſchädigung im. Schaden: 
falle fidh zu ſichern. 

Wer alfo an Deier Verſicherung zu erhöhtem Entſchädigungsſatze 
(B) teilnehmen will, hat ſich bei ſeiner zuſtändigen Sektionsleitung zu melden, direkte Mit: 
glieder haben dies unmittelbar bei unſerer Zentral-Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu 
tun. Der Verficherer hat ſich unbedingt an die Verſicherungs bedingungen 
zu halten und dieſen nachzukommen; Vorbehalte oder Abänderungen ſind aus⸗ 
geſchloſſen“) und wollen ſolche daher nicht erſt beantragt werden. Die neue Verſicherungsart 
„B“ ift freiwillig und nicht obligatoriſch, wem die Bedingungen daher nicht entſprechen. 
EE ſich an ihr nicht zu beteiligen. RR 

Die bisher erfolgten Anmeldungen au Dieter Verſicherung „B“ treten 
nunmehr in Wirkſamkeit, inſoferne kein Vorbehalt angemeldet war. Es lauten 

. ” die Verſicherungs bedingungen „B“: 

Als Höchſtentſchädigung für Feuer-, und Einbruchſchäden iſt die Summe von 
K 500.— für den einzelnen Fall beſtimmt. Der Verſicherer ift verpflichtet, den vollen 
Wert ſeines Bienenſtandes nach dem unten angeführten Einheitspreis zur Verſiche zu 
beantragen, widrigenfalls er im Schadensfalle nur im Verhältnis zu dem verſicherten Wert 
entſchädigt wird. Jene Verſicherer, deren Bienenſtand einen größeren Zeitwert als K 500.— 
bat, find verpflichtet, eine Mehrverſicherung einzugehen, u. zw. iſt für je 
K 500.— Mehrwert eine jährliche Prämie von K 5.— für die Feuer- und Einbruchsverfiche⸗ 
rung zuſammen zu entrichten. 

Als Durchſchnitts⸗Höchſtentſchädigungen für Feuer- und Einbruchs⸗ 
ſchäden werden angenommen: für eine Holzbeute leer K 20.—, eine Holzbeute beſetzt K 60.—, 
einen Strohkorb leer K 14.—, einen Strohkorb beſetzt K 50.—., ein Bienenvolk K 25.—, 1 Kg. 
Wachs und Honig K 4.—, 1 große (Gerſtung! Babe Wachs und Honig K 5.—, 1 kleine (Ger 
ſtung) Halbwabe Wachs und Honig K 2.50. Von Mitte September bis Mitte Mai wird in 
keinem Fall mehr als K 20.— für Honig und Waben in Holzbeuten, nicht mehr als K 15.— 
für Honig und Waben in Strobfórben und von Mitte Mai bis Mitte September, alfo während 
der Trachtzeit, nicht mehr als K 30.— für Honig und Waben in Holzbeuten, bezw K 25.— 
für Honig und Waben in Strohkörben vergütet. l 

Die zu entrichtende Prämie für die Verſicherung mit obigen erhöhten Cinheitsent⸗ 
ſchädigungen wird für einen Verſicherer mit K 1.50 für die Feuer- und Einbruchsverſicherung 
feſtgeſezt; es hat aljo jeder Verſicherer, welcher bis K 500.— eine Verſicherung zu erhöhtem 
Einheitstarif eingeht, eine Geſamtprämie zu entrichten von: die bisherige Grundprämie 
K 50.— und als Nachtragspämie für die erböbten Einheitspreiſe K 1.50, zuſammen K 2—. 

Die Haftpflichtverſicherung mit der bisherigen Prämie von 10 h pro Mit— 
alied bleibt unperändert. Der Zentralausſchuß. 


Verſicherung „!)“ zu erhöhtem Entſchädigungsanſpruch betr. 

Es wird aufmerkſam gemacht, daß das Verſicherungs-Inventar her die 
Verſicherung „B“ unbedingt beigebracht werden muß, widrigenfalls die Verſicherung 
nicht inkraft tritt! Dieſes Inventar muß auf beſonderem Blatte eingeſandt werden, d. b. 
nicht mit Verſicherungsinventar A. b 

Rückſtändige Mitglieder, bzw. Sektionen wollen dem oben Geſagken gef. umgebend 
nachkommen! 


l A. H. Kriegsausszcidnungen.=*) 

Leutnant Karl Hej petr, Sohn des Oberlehrers K. Hejpetr, Marienberg. erhielt die 
Brong. Militärverdienſtmedaille „Signum laudis“, der mit der bronzenen Tapferieitsmedaille 
bereits ausgezeichnete Fähnrich Adalbert Hollfeld, Sohn des Oberlehrers Ad. Holfeld. 
Wölmsdorf, die Silberne Tapferkeitsmedaille 1. Kl. — Joſef Reif, Sattler ans Arbeſau. $ 
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ligung der Mitgliedſchaft unſeres L.-Zentralvereines eine zu ſchwache war. Bei obligatoriſcher 


ausgeſchloſſen. coro für einzeine, wonige Vorſichores beſonder: Beſtintmungen feßgeſetzt 
worden! | 
ze: 


Wir bedauern, daß uns rros wiederholten Erſuchens derlei Mittetlungen wicht un- 
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mittelbar gemacht werden und wir fair nur durch Zufall jte erfahren!! D. Schriftl. 
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Schöbritz wurde durch das Eiſerne Verdienſtkreus am Bande der Tapferkeitsmedaille und 
Leutnant i. d. R. Hans Peſchek, der jüngſte Sohn des bw. Wanderle 


das Karl⸗Truppenkreuz ausgezeichnet. 
re Lehrer. 


Joſef Peſchek in Mies, wurde neuerlich ausgezeichnet durch das Militärverdienſtkreuz 3. Kl. 
am Bande der Tapferkeitsmedaille mit den Schwertern und das Eiſerne Kreuz 2. Kl. (3 Brü⸗ 
der ſtehen noch im Felde.) (Herzlichſten Glückwunſch den Tapferen! D. Schr.) 

; Neuerliche Kriegsfürſorge⸗Widmungen. 

Bienenw. Sektion Plan widmete 15 K dem „Roten Kreuge“. Bienenw. Sektion 
Straſchnitz ſpendete dem k. u. k. Militärſpital Welchau 5 Kg., an die Front 11 Kg. Honig. 
Joſef Sin ke, Brzehor, S. „Am Fuße des Geltſchberges“, ſpendete zuhanden des Frauen⸗ 
Zweigvereines v. „Roten Kreuze“ in Leitmeritz 1% Kg. Honig. Sektion Radonitz ſpendete 
dem k. k. Militär⸗Witwen⸗Waiſenfond 10 K. 

Auszeichnungen. Die ſilberne Medaille der Handels⸗ und Gewerbekammer Reichen⸗ 
berg „für langjährige treue Mitarbeit“ wurde den durch mehr als 25 Jahre als Leiter und 
Lehrer an gewerblichen Fortbildungsſchulen tätigen Lehrperſonen verliehen, u. a. an Ludwig 
Tiſcher, Lehrer, Georgswalde; Heinrich Trauſel, Fachlehrer, Niemes; W. N. aeons 
Teuber, Oberlehrer, Pilnikau; Ferdinand Krautſtengel, Oberlehrer, Auſſig; Joſe 
Palme, Oberlehrer, Bilin. — (Herzlichſten Glückwunſch! D. Schr.) 

Landw. Winterſchule in Reichenberg. Für den bekanntlich als Hauptmann in militäri« 
ſcher Dienſtleiſtung ſtehenden bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer hat den 
vienenw. Unterricht für das erſte Semeſter 1918 (Lehrkurs) der Obmann unſerer 
Sektion „Am Fuße des Jeſchken“ Wirtſchaftsbeſitzer Anton Pilz, Eichicht, freundl. über⸗ 
nommen, welcher ſchon i. J. 1916 in gleicher Weiſe eintrat. 

Die Frage der Frühjahrs⸗Zuckerfütterung betreffend ſind die Verlautbarungen im Feber— 
Heft des „D. Imker a. B.“ gef. zu beachten. | ` 

Die beſtohlenen oder verlorengegangenen Zuckerſendungen geben noch immer zu ¿able 
reichen überflüſſigen Schreibereien Veranlaſſung! Man beachte daher: A. Gänzlich „ver⸗ 
lorengegangene“, aljo gar nicht angekommene Sendungen werden vom Auf— 


geber, Em. Urbach u. Co., bei der Bahn reklamiert und ſind die hiefür zugewieſenen lo 


dungen nicht neuerlich zu bezahlen. B. ,Bejtoblene” Sendungen, bezw. ſolche, wo nu 
ein Teil abhanden gekommen iſt, müſſen bei der Uebernahme ſeitens des Empfängers 
bahnamtlich ſichergeſtellt werden ¡und hat der Empfänger ſofort feinen Schadenerſatzanſpruch 
bei der Bahnverwaltung geltend zu machen, welche jodam den Entſchädigungsbetrag ihm aus- 
zahlt, weshalb die eventuelle Erſatz-Zuckerſendung der Firma Em. Urbach zu bezahlen iſt, 
denn den Entſchädigungsbetrag erhält ja nicht die verſendende Firma, ſondern der Empfänger! 

Zur Verbeſſerung der Vienenweide. Da infolge der Dürre des Vorjahres manche der 
unternommenen Anpflanzungen werden Schaden genommen haben, erbietet fih unſer korreſp. 
Mitglied H. k. u. k. Schloßgärtner F. Swoboda-Reichſtadt, Stecklinge bon Schneebee— 
ren und Bocksdorn, auch eine Anzahl 1jabrige, unverſchulte Akazienſämlinge 
nachzuliefern. Es mögen ſich daher Bewerber bis längſtens Ende März unmittelbar an 
H Swoboda-Reichſtadt wenden. Die Verſendung erfolgt nur nach folgender Art: 
entweder 50 Stück Schneebeeren und 50 Stück Bocksdorn, 10—25 Stück Akazien oder von den 
erſteren 100 Stück, ſolange Vorrat reicht. 100 Stück 2 K. Der Ausſchuß ut bereit, Gel: 
W welche von dieſem Anerbieten Gebrauch machen, kleinere Barſubventionen zu be— 
willigen. 


Neue Schadensfälle: Einbruchs⸗Diebſtähle. 5. (891) S. Franzensbad: Dem ODekonom 


Michl Fiſcher, Oberndorf, wurde 1 Volk in Gerſtungbeute vernichtet. 6. (892.) S. omotan: 
Dem Fr. Meißner, Holletitz, wurde 1 bevölkerter Stabilſtock ausgeraubt. 7. (893.) S. Leit⸗ 
merig: Dem k. k. Gendarmeriewachtmeiſter Jof. Wander, Pokratitz, wurden 2 Völker in 
Gerſtungbeuten vernichtet, 4 Völker beraubt. 8. (894.) S. Saaz: 2 Völker des An. Sabathil 
wurden vernichtet. 9. (595.) Dem dir. Mitgliede Joſef Lubich, Bielitz (Oeſterr.-Schleſienj. 
wurden 5 Völker vernichtet. 10. 1896.) S. Luditz: Dem Landwirt Al. Schwarz, Semtiſch, 
wurde 1 Volk vernichtet. 11. (897.) S. Mokrau⸗Stadthöfen: 2 Gerſtungvölker des Wirtſchafts- 
beſitzers Joſ. Wittmann, Badſtübl, wurden beſtohlen. 12. 1898.) S. Hokau: 3 Völkern der 
Frau M. Felber, Woratſchen, wurde der Honig geſtohlen. 13. (899.) S. Loboſitz: Eine be: 
völkerte Ständerbeute des Tiſchlermeiſters W. Marks, Schirſchowitz, wurde beſtohlen. 14 
00.) S. Kriegern: Dem Ziegelwerksbeſitzer Joſ. Krotſch wurde 1 Gerſtungvolk vernichten 
15. (901.) Dem direkt. Mitglied Oberlehrer Joh. Treiber, Neuhaus (Kärnten) wurde 1 Ger. 
tiengbolf ausgeraubt. 16. (902.) S., Staab: 4 Völker des K. Klepfer, Hradzen, wurden per- 
richtet. 17. (903.) S. Trpiſt: Dem Fr. Kubicek wurde 1 bevölkerter Vereinsſtänder gänzlich 
de moliert, 1 Gerſtungvolk vernichtet, 1 bevölkerter Vereinsſtänder beſtohlen. 18. 904.) S. 
situs: Dem Landwirt K. Tſchenek, Weſtetz, wurden 3 Völker vernichtet. 19. 905.) S. Kal: 
fenau a. d. E.: 2 bevölferte Körbe des Ad. Kraus, Graffeth, wurden gänzlich demoliert. 
20. (910.) S. Maria⸗Stock: Dem Müllermeiſter Fr. Ankon, Herrenmühle, wurden aus einem 
eco. Strobkranzitock Hon igwaben geſtoblen. 21. 911.) S. Budweis: 2 Völker der Landwirts— 
zwitwe Marie Jodl, Glina, wurden vernichtet. 22. 912.) S. Kottwitz: Dem Joſ. Fleiſcher 
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wurden 4 Völker beſchädigt. 23. (913.) S. Kalſching: Dem Wirtſchaftsbeſitzer Fr. Jann. 
Hödlwald, würde 1 Stabilvolk vernichtet. 24. (914.) S. Franzensbad: Dem Oefonom Job. 
riedrich, Roſſenreuth, wurde 1 Gerſtungvolk vernichtet. 25. (915.) S. Frankſtadt (Mähren: 
m Gemeindefefretar Joh. Luckas wurden 2 Völker in mähr. Vereinsſtock und Breit⸗ 

wabenftock vernichtet. 26. (916.) S. Warnsdorf: Dem Aſſekuranzdirektor A. F. Engelmann 
wurde 1 Volk vernichtet. 27. (917.) S. Skytal: Dem Revierförſter Jul. Reiniſch, Gruſchina. 
wurden 3 Völker vernichtet, 6 Völker beſchädigt. 28. (918.) S. Frankſtadt (Mähren): Dem 
Stationsmeiſter Rob. Rotter wurde 1 Gerſtungvolk vernichtet. 29, (919.) S. Frankſtadt: 
Dem Gemeindeſekretär Joh. Luckas wurde 1 Volk vernichtet. 30. (920.) S. Auſſig: Dem 
Al. Gubanke, Saleſl, wurde ein Volk vernichtet. 31. (921) S. Auſſig: 
Bienenhauſe des Lackwarenfabrikanten K. Dürſchmidt wurde eine Wand demoliert, 1 Voll 
vernichtet. 32. (922.) S. Mehregarten⸗Ferchenbaid: Dem Joſef Haſelberger wurden 3. Völker 
in Vereinsſtändern vernichtet. 33. (923.) S. Jechnitz: Dem Landwirt Fr. Haller wurde 1 Volk 
venichtet. 34. (924.) S. Iglau (Mähren): Dem Oberlebrer Joh. Flachſel, Trebitſch, wurde 
1 bevölkerter Gerſtung⸗Zwillingſtock beſtohlen. 35. (925.) S. Pechgrün: Dem Oberlehrer 
Fr. Peiker, Wintersgrün, wurde 1 bevölkerter Liedloffſtänder ausgeraubt, 1 Bartwiſch und 
4 leere Waben geſtohlen. 36. (926.) S. Stritſchitz: Dem Landwirt Th. Bauer, Saborz, wurden 
5 Völker vernichtet. 37. (929.) S. Biſchofteinitz: Dem Meierhofpächter Jgn. Mikſch, Porſchina. 
wurden 4 Gerſtungvölker vernichtet, 1 durch das Sprengen des Bienenbaujes beſchädigt. 38. 
(930.) S. Radonitz: Bei Jof. Hauptmann, Gebac, wurden 1 Prinz-, 5 Gerſtungvölker ber- 
nichtet, 3 Gerſtungvölker beſchädigt. 39. (931) S. „Am Fuße d. Jeſchken“: Bei Lehrer Guſtar 
Rohn, Nied.⸗Hanichen, wurden 4 Gerſtungvölker beſchädigt. 40. (932) S. „Am Fuße des 
Jeſchken“: Aus 1 Gerſtungvolke des Ant. Wanke, Nieder-Hanichen wurden 3 Waben geſtohlen. 
welche ſich faſt unverſehrt wieder fanden. (Entſchädigungsverzicht.) ` 

Letzterer Ge laufen die SCchadensanmeldungen öfters ganz ungenau und 
oberflächlich abgefaßt ein, fo daß wir Ergänzung fordern müſſen, wodurch über: 
flüſſige Schreibereien entſtehen!! 

In 3 Fällen mußten die entſprechenden Ergänzungen zweimal urgiert werden. 
1 Fall wurde abgelehnt, da die Anzeige um 1 Monat verſpätet eingebracht wurde!! 
= om dringend gebeten, fih genau an die Verſicherungsanweiſung zu halten (S. 24. 
„D. J. a. B.“) 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen, werden auf- 
merkſam gemacht, das Verſicherungs⸗Inventar für 1918 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfts⸗ 
leitung in Kal Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 18/21. l. J. beachtet werden. = 

Die verehrl. Sektionsvorſtände jowie die H. Wanderlehrer werden drin- 
gend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das Jahr 1917 zu verfaſſen, damit fie aller: 
eheſtens eingeſandt werdeni können; die biegu nötige Druckſorte wird über Verlangen 
gratis zugeſandt. Die richtige Angabe des Honig- und des Wachspreiſes ift bon be: 
fonderer Bedeutung, weil die Feſtſetzung des amtlichen (Höchſt- oder Richt-) Preiſes für 1918 
hiedurch weſentlich beeinflußt wird!!!! l 

Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
find für 1918 aus dem Mitgliederſtand unbedingt aus zuſcheiden! 
Es wird dringend erſucht, keine Zahlungsrückſtändigen aus dem Vorjahre weiterzuführen! 

Es wird gebeten, überflüſſige Degember-Rummern (Nr. 12) des „Deutſch. Imker a. B.“. 
Jahrgang 1917, an die Zentral-Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge freundl. einzufenden. 
da dieſe init vollſtändig vergriffen ift, anderſeits aber febr benötigt wird. ö 

Bienenvölker⸗Käufe betr. Fortwährend werden wir erſucht den Ankauf von Bienen: 
völkern zu vermitteln. Wir ſind hiezu derzeit nicht in der Lage, weil die Kauferſuchen die 
Anbote weitaus überſteigen! Wir können daber nur auf die koſtenloſe Verlautbarung in der 
„Börſe“ im „D. Imker a. B“ verweiſen und Nachfragen dort veröffentlichen D. 3.6. 


Sektionsnachrichten.“) 


Arnsdorf bet Haida. In der gutbeſuchten Hauptverſammlung am 13. Jänner gedachte 
„Obmann Robert Ladiſch des verstorbenen Mitgliedes Ignaz Oppitz chrend. Die Sektion 
zählt mit 3 Neubeigetretenen 23 Mitglieder. Ausgewintert wurden im Frühjahr 1917 124 
Völker, eingewintert im Herbſt 107 Völker. Honigertrag: 435 Kg. Laut Rechenſchaftsbericht 
des Kaſſiers iit der Kaſſaſtand 48 K 94 h. Kriſtallzucker wurde bezogen 440 Kg., tatſählich 
erhalten 428 Ka. (Reſt Bahndiebſtahl.) Die Neuwahl ergab: Robert Ladiſch, Obmann: 
Richard Raſchce. Obmannſtellvertreter; Heinrich Weikert, Schriftführer; Emil Raſche. 


*) Die Herren Berichterſtatter werden dringend erſucht, fih bei Abfaffurg 
der Berichte an die im „D. Imker a. B.“ bereits veröffentlichten als Muſter zu 
halten und alles Ueberflüſſige pd ee Die Umarbeitung der Einſendungen iſt Auber! 

rd dringend gebeten, die Schriftleitung hievon e 
Schr. 


zeitraubend und mithepo und wi 


— 73 — 


Kaſſier. Obmannſtellvertreter Wilhelm Freisler, welcher eine bereits 15jährige Tätigkeit 
ausübte, lehnte eine Wiederwahl ab; Obmann Ladi fd dankte ihm namens des L.⸗Zentral⸗ 
vereines wie der Sektion für feine langjährige Mühewaltung. In der! Vetſammlung machte 
ſich ein durchaus regeres Intereſſe bemerkbar; einige Mitglieder, welche gar keine oder nur 
nn 2 Völker befigen, wünſchen vor allem ein Schwarmjahr herbei, um ihre Stände zu 


„Am Fuße des Geltſchberges.“ Am 10. Feber I. J. fand in Nieder⸗Nöſel die General- 
verſammlung ſtatt. Eingangs wurde des verſtorbenen Mitgliedes Joſef Rrgebed aus 
Nieder⸗Rzepſch ehrend gedacht. Nach Berichterſtattung über Tätigkeit, Kaſſagebarung und 
Zuſtand der Sektionsgeräte wurde die wichtige Frage der Kunſtwabenerzeugung in Behand- 
lung genommen. Es wurde beſchloſſen, die Wabenpreſſe in Reparatur zu geben und ein Mit⸗ 
glieb für die Herſtellung der Waben zu gewinnen. Da der für Futtergwede angeſuchte 

ien enzucker jederzeit zu ſpät einläuft, wurde die Geſchäftsleitung angewieſen, zu beantragen, 
daß uns näher gelegene Zuckerfabriken den Bienenzucker liefern,“) was jedenfalls eine ſchnel⸗ 
lere Verſendung ermöglicht, ferner daß auch in Hinkunft verſteuerter, nicht charakteriſierter, 
Zucker abgegeben wird, da der Vorteil der Steuerfreiheit gegenüber der Beimengung von 
und Sägeſpänen geringfügig (?? d. Schr.) iſt. Ende April findet unter Zuziehung des 
Wanderlehrers Rud. Hübner aus Leitmeritz in Ober⸗Rzepſch, Halteſtelle, eine Verſammlung 
ſtatt, zu der ſchon heute eingeladen ſei. Schließlich wurde auch der Imkerbrüder im Felde 
gedacht und ihre baldige Heimkehr ſehnlichſt erhofft. 


+ „Am Fuße des Geltſchberges.“ Am 8. Feber I. J. wurde unfer Mitglied Yofef 
Krzebeck, Auszügler aus Nieder⸗Rzepſch, zu Grabe getragen. Stets mit großem Intereſſe 
an allen Imkerfragen teilnehmend, war es ihm in den letzten Jahren ſeines hohen Alters — 
86 Jahre — wegen nicht mehr möglich, die ihm lieb gewordenen Verſammlungen zu beſuchen. 
Möge feine Liebe zu den Immen in Freud und Leid uns jederzeit ein Anſporn ſein! Die 
Erde ſei ihm leicht! . E. B. 


Bilin. N der Hauptverſammlung am 17. Feber I. Y. wurde der vom Geſchäftsleiter, 
Bahnmeiſter Burkenſtein, vorgetragene Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht mit Befriedigung 
und Dank zur Kenntnis genommen. Obmann Bürgerſchuldirektor Joſef Winderlich iſt 
in den wohlverdienten Muheftand getreten und nach Auſſig überſiedelt. Die Hauptperſamm⸗ 
lung ſprach gen. Herrn für ſeine bisherige Tätigkeit den innigſten Dank aus und wünſcht 
daß ihm noch recht viel angenehme Sabre beſchieden ſein mögen! Als Spende der Sektion zum 
Schul rat⸗Baßlerfond wurden 20 K gezeichnet. : . 


- FT Budweis. Am 2. Feber 1918 ftarb ein braves Mitglied unſerer Sektion: Adalbert 
Schaffelhofer, Maurer und Ausgedinger in Rudolfſtadt. Zufolge ſeines ſtets ſonnig⸗ 
heiteren und hilfsbereiten Weſens erfreute fich der viel zu früh Verblichene allgemeiner Be⸗ 
fiebthett. Unſere Sektion wird ihm ein treues Gedenken bewahren. Er ruhe in Frieden! J. M 


Gablonz. Am 13. Jänner waren in der Hauptverſammlung, trotz des ftarten Schnee⸗ 
falles, 25 Mitglieder erſchienen. Beſchloſſen wurde, den im Jahre 1915 bewilligten, aber nicht 
abgehaltenen Königinnenzuchtkurs heuer abzuhalten. Ferner wurde die Vergrößerung der 
Bibliothek beſchloſſen. Das neue Vereinsheim iſt im Gaſthauſe „Zum Keſſelſtein“ in 
Gablonz a. N., Schlachthofſtraße 1. Die Amtswalter ſind die früheren. 


Graslig. Am 20. Jänner fand im Vereinsheime GER Haus“ die Hauptper- 
ſammlung ſtatt; erſchienen waren über die Hälfte der Mitglieder. Obmann Joſef Lau 8- 
mann gedachte mit Worten wärmſter Anerkennung des verſtorbenen Ehrenmitgliedes Anton 
Kühnl, der vor Jahresfriſt vom Tode dahingerafft wurde; eine erfreuliche Genugtuung iſt 
uns, den Sohn als würdigen Nachfolger in der Mitte unſerer Imker zu begrüßen. Hr. Chri- 
ſtian Kühnl erwiderte darauf mit der Verſicherung, nach dem Vorbilde ſeines Vaters ſtets 
ein eifriges Mitglied und Förderer der edlen Imkerei zu ſein. Weiters begrüßte der Obmann 
das gründende Mitglied Anton Lehrer. Anſchließend gab der Obmann einen kurzen Be— 
richt über das verfloſſene Bienenjahr, das wohl als ein ziemlich gutes Bienenjahr bezeichnet 
werden könne, aber ein ſchlechtes Schwärmejahr darſtellte; doch ſei ja gegenwärtig der Honig 
weit höher zu bewerten als Schwärme. Der vom Geſchäftsleiter Johann Weid lich erſtat— 
tete Jahresbericht ergab die erfreuliche Tatſache, daß kein Mitglied ausgeſchieden iſt und die 
Sektion De auch weiterhin gedeihlich entwickelt. Das beſtätigte auch der durch Johann La us: 
mann erftattete Kaſſabericht; der Verein erzielte über K 355.34 Einnahmen. denen K 261.24 
Ausgaben gegenüberſtehen, das geſamte Vermögen der Sektion beträgt K 545.42. Beide Be- 
richte wurden mit Dank zur Kenntnis genommen und der Kaſſaleitung das Abſolutorium er— 
teilt. Die ſich ergebenden Wechſelreden beſchäftigten ſich hauptſächlich mit der Schwierigkeit 
der Zuckerbeſchaffung, wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben ward, daß die für den Herbſt 
1917 gekürzte Zuckermenge zur Frühjahrsfütterung anzuſprechen iſt. Weiters e 
auch der Preis des Honigs breiten Raum zur Ausſprache; der vorzüglichen Beſchaffenheit des 
Honigs und ſeiner Heilkraft nach wäre der Honig dem Butterpreiſe gleichzuſtellen. 


*) Iſt nicht angängig. D. Schr. 
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Graben. Am 3. Feber erftattete in der gut beſuchten Verſammlung der Vorſitzende 

Direktor Aul den Tätigkeitsbericht, ſprach über die Zuckerzuteilung und -verteilung. Ve: 

ſchloſſen wurde, einige Zuchtſtöcke anzuſchaffen, weiters daß die Mitglieder die Schwärme 

heuer in erſter Linie den Vereinsangehörigen überlaſſen ſollen. Verſammlungen fanden im 
Vorjahre 4 ſtatt. Es traten wieder 3 Bienenzüchter der Sektion bei. 


Hermaunfeifen Am 7. Feber fand in Th. Müllers Gaſthaus unſere Jahresverſamm—⸗ 
lung ftatt, welcher erfreulicher Weiſe auch einige Frauen von eingerückten Mitgliedern bet: 
wohnten. Die Sektion zählt noch 17 Mitglieder, von denen leiſten 6 Kriegsdienſte. Ausge⸗ 
treten find 2, geſtorben 1 Mitglied, nämlich Franz Huſchek. Im Frühjahre 1917 wurden 
100 Völker ausgewintert und um 1 mehr eingewintert. Der Verluſt im Frühjahre betrug 
36 Völker, d. i. 26 Prozent des geſamten Beſtandes; nur einige Völker konnten ſich rechtzeitig 
erhalten und die Trachtzeit ausnützen, jo daß durchſchnittlich auf ein Volk 6% Kg. Honig ent— 
fallen. Der Wachsertrag war 43 Kg. Der Honigpreis im Orte war zwiſchen 6—8 K, nach 
auswärts ſogar bis 20 K. Die Berkhera nah Mufter B ftrebten an 11 Mitglieder. Im 
Frühjahre 1917 hielt Obmann Pfarrer Knauer ay vier Sonntagen einen Kurs“) mit 
ſchulentwachſenen Burſchen, um ſie für die Imkerei zu gewinnen und ihnen das Verſtändnis 
hiefür beizubringen; jeder Kurstag hatte einen Durchſchnittsbeſuch von 9 Perſonen. Im 
Sektionsgebiete fielen faſt keine Schwärme, dagegen gingen mehrere Völker durch Weiſel— 
loſigkeit zugrunde. | ae 


Hermsdorf-Waltersdorf. In der Hauptverſammlung am 19. Jänner l. J. brachte Gx: 
ſchäfftsleiter Direktor Karl Schmidt wie alljährlich einen ausführlichen Tätigkeitsbericht zur 
Kenntnis. Nach einem Rückblicke ſchilderte er die Einwirkungen des Krieges auf unſere 
heimiſche Bienenzucht. Dieſe find teils hemmend, teils fördernd. Er ſchilderte weiter den 
Nährwert des Honigs, die beſtehenden Honig- und Wachspreiſe infolge der berrſchenden Fett: 
not, den Anbau von Oelfrüchten und Futterfrautern und ſpricht ſchließlich die frohe Hoffnung 
aus, daß die Bienenzucht auch nach dem Kriege einer Blütezeit entgegengehe. Der Bericht— 
erſtatter ſchilderte weiter den gegenwärtigen Wert eines Bienenvolkes, empfiehlt die Mehr⸗ 
verſicherung fiber 500 K, die Zuckerverſorgung zur Herbſt⸗ und Frühjahrsnotfütterung, be: 
grüßt die Abgabe von reinem, unverfälſchtem Zucker und fordert für ein Volk minbeftens 
5 Kg. Zucker, aber rechtzeitig, nicht erſt im November, wenn es zu ſpät iſt. Tauſende Bienen— 
völker wurden im verfloſſenen Winter dem Untergange geopfert und gerade zu einer Zeit. 
wo man den Honig bei der herrſchenden Butter⸗ und Fettnot am notwendigſten braucht. Er 
ſchilderte weiter eingehend den großen Vorteile der Zuckerfütterung und warnte vor Weber: 
winterung auf ungeeigneten Sonigborráten; dieſe Methode wieder einführen hieße die Ent: 
wicklung der Bienenzucht in Theorie und Praxis um 50 Jahre zurückſchrauben. Der Sektion 
traten 2 neue Mitglieder bei. Im V5 Vereinsjahre wurde uns ein treues Mitglied 
durch den Tod entriſſen: Franz Hocke, Nr. 1, verſchied am 1. Juli 1917. Um Zucker wurde 
zur Frühjahrsnotfütterung dringend angeſucht. Hr. Joſef Otto dankte der Sektionsleitung. 
ganz beſonders dem Geſchäftsführer für ſeinen ausführlichen Bericht und für die gewiſſenhafte 
Beſorgung aller Sektionsarbeiten. 


F „S. f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Am 6. Feber l. J. ftarb das langjährige Mit 
glied und Obmannſtellvertreter der Sektion Franz Richter, Oekonom in Neudörfel, im 
64. Lebensjahre nach längerem Leiden. Dem pflichttreuen, verſtändnisvollen Imker ſei ein 
treues Andenken bewahrt! x H. 


Komotau. In der gut beſuchten Hauptverſammlung am 3. Feber zu Komotau waren 
u. a. vertreten die Sektionen Hagensdorf und Görkau. Des verſtorbenen Mitglieder 
und Förderers Realitätenbeſitzer Hugo Stein gedachte Obmann Oberlehrer Flamm in 
ehrenden Worten: Der Verſtorbene zählte zu den Gründern der Sektion i. J. 1895; ſeine 
letzte Tat war die Legung des Grundſtockes zwecks Erwerbung unſeres ſchönen Bienenpavilloné. 
Ehre feinem Andenken! Mit dem durch den Tod ſeines Sohnes im Feindeslande in tiefe 
Trauer verſetzten Mitglied Ferd. Schlinz in Holletitz fühlt die Sektion inniges Mitleid. 
Der Vorſitzende rechtfertigte die Ausſchließung eines Mitgliedes unter Anführung der Gründe 
und ſtellte es dem Ausgeſchloſſenen frei, die Berufung zu ergreifen. Die durch die Verleihung 
des Kriegskreuzes 2. Kl. für Zivilverdienſte, bezw. 3. Kl. ausgezeichneten Mitglieder k. k. Le: 
zirkshauptmann Graf Huyn und k. k. Bzirksſekretär May wurden beglückwünſcht. Laut 
Jahresbericht wurden 3 Verſammlungen, 3 Vorträge, 2 Ausſchußſitzungen und 2 geſellige Su 
ſammenkünfte abgehalten. Die Sektion zählte 72 Mitalieder mit 566 Völkern. die Gonia 
ernte betrug 3476 Kg., die des Wachſes 82 Kg.; die Verluſte im Frühjahr 150 Völker. Die 
Statiſtik über die Ernte der einzelnen Vereinsgebiete zeigt, wie ſich die Höhe der Ernte von 
Süden und Weiten gegen Norden in abſteigender Linie bewegt. Der Kaſſabericht weiſt eine 
Zunahme der Einnahmen und Ausgaben auf, was mit der Erwerbung des Vereinsbienen— 
ſtandes zuſammenhängt. Aus dem Standbericht, erſtattet von Inſpektor bw. Wanderlebret 
Haaſe, ift zu erſehen, daß die Lage und Umgebung den Standimmen äußerfſt zuträalich iſt 
und die Standimker mit ihren Erfolgen recht zufrieden ſind. Ebenſo macht die Verſchönerung 


*) Sehr anerkennens⸗ und dankenswert! D. Schr. 
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der Umgebung des Vereinsſtandes durch Pflanzung honigender Sträucher raſche Fortſchritte 
und hat fic) Inſpektor Haaſe als Standverwalter große Verdienſte erworben; der Stand 
weiſt 38 Völker auf. Wanderlehrer H. Küchler hielt unter großem Beifall einen Vortrag 
über „Bienenzucht in Anpaſſung an die Gegenwart“. Die Beſtellung von Vertrauensmännern 
behufs Unterſtützung der Geſchäftsleitung, ſowie die Abänderung der Standordnung wurden . 
genehmigt. E | y 

Lampersdorf. Bei der gutbeſuchten Hauptverſammlung am 20, Jänner l. J. waren 
auch die Frauen der unter den Waffen ſtehenden Imker vollzählig vertreten. (Bravo!! 
D. Schr.) Geſchäftsführer Hermann Biſchof hieß insbeſondere das zufolge Ueberſiedlung 
neueingetretene Mitglied bw. Wanderlehrer Oberlehrer Adolf Falta herzlich willkommen. 
Der Kaſſabericht wurde von den Prüfern Franz Wünſch und Ottokar Bilek für richtig 
befunden. Laut Tätigkeitsbericht wurden 36 Völker ausgewintert, 68 eingewintert; das 
Honigerträgnis war 724 Kg. Zur Herbſtfütterung wurden 160 Kg. Kriſtallzucker zugewieſen. 
Neuwahl: Adolf Falta, Oberlehrer, Obmann; Joſef Roje, Obmannſtellvertreter; Her— 
mann Biſchof, Geſchäftsleiter; Franz Wünſch und Joſef Weber, Vertrauengmänner. - 
Obmann Adolf Falta dankte für das Vertrauen und erbat fih rege Unterſtützung durch 
zahlreichen Beſuch der Verſammlungen, bei den Vorträgen, praktiſchen Arbeiten und Be— 
Ichrungen, die er im: Sommer an einzelnen Bienenſtänden abzuhalten gedenkt. Ueber An— 
trag des Geſchäftsleiters murde der Mitgliedsbeitrag auf 3 K 50 h erhöht; die 50 h fließen 
der Sektionskaſſa zu. 1 neues Mitglied trat bei. Obmann Falta machte noch aufmerkſam, 
man möge keine Verſuche mit fremden Bienenraſſen machen, denn für unſer Klima iſt und 
bleibt doch die deutſche Gebirgsbiene die beſte! Zum Schluſſe ſpendete der Obmann noch 
eine Flaſche ſelbſtgebrautes Honigbier als Koſtprobe; dasſelbe hatte einen vorzüglichen 
Geſchmack und fand bei den anweſenden Imkerfrauen beſonderes Lob! Nächſte Verſammlung 
im März. H. B. 


Markersdorf a. d. B. N.-B. In der Hauptverſammlung am 1. Feber unter Vorſitz des 
Obmann-⸗Stellvertreters Joſef Ritſchel erftattet Geſchäftsleiter Lehrer Joſef Lühne den 
Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1917 und hielt er ſodann Rückſchau auf das verfloſſene 
Bienenjahr. Der langanhaltende, ſtrenge Winter des Vorjahres vernichtete beinahe ein Drittel 
der geſamten Völker. Die erſten Flugtage brachte erſt der Mai mit reicher Pollentracht aus 
der Salweide; ſchwache Völker konnten ſich bis zur Volltracht nicht erholen. Der trockene 
Sommer brachte bei ſtarken Völkern reichen Honigertrag. Schwärme fielen faſt gar keine. 


Unſere Sektion zählt 31 Mitglieder, alle praktiſche Imker. ' 


+ Neuſtadtl a. Klinger. Gr. Wonnetitz. Joſef Kreiner, Landwirt u. Bienenmeiſter in 
Zummern, hat fürs Vaterland geſtritten und gelitten und ſich auf dem Felde der Ehre ſein 
Leiden geholt. Er ſtarb im 48. Lebensjahre. Die Imker der 23. Sektion werden immer mit 
Liebe ſeiner gedenken! D. 


+ Oberſandau. Einen herben Verluſt hat die Sektion zu betrauern. Jof. Eckert, 
Privatier in Sandau, jtarb den Tod fürs Vaterland in Bukareſt. Er war ein treues, eifriges 
Mitglied, deſſen wir ſtets in Ehren gedenken werden! 


Obrſandau bei Eger. Hauptverſammlung am 17. Feber 1918 bei Herrn Kohnhäuſer. Die 
S. zählt 28 Mitglieder in 9 Ortſchaften, hielt im Be e Jahre 4 Verſammlungen 
ab. Es wurden 400 Akazien, 300 Schneebeeren und eine Anzahl Himbeeren ausgepflanzt. 
An die Stadtvertretung und Vereine in Sandau erging das Erſuchen, bei Bepflanzung der 
Straßenränder und Anlage eines Heldenhaines honigende Bäume zu wählen. Die Mehrzahl 
der Mitglieder iſt für die erhöhte Verſicherung der Bienenſtände und ſpricht ſich daſür aus, daß 
der Honigpreis dem jeweiligen Höchſtpreiſe der Butter gleichgeſtellt werde. Zur nächſten 
Verſammlung am 16. Mai wird Wanderlehrer Ant. Herz eingeladen. Da infolge des 
bienenmörderiſchen Wetters im letzten Nachwinter hier mehrere Vienenſtände ganz oder teil- 
weiſe verödeten, ſollen 10 Kärntner Völker angeſchafft werden. ge „ y 


Pechgrün. Die diesjährige Hauptverſammlung am 2. Feber 1918 war den jetzigen Ver- 
hältniſſen entſprechend ziemlich gut beſucht. Nach Erſtattung und Genehmigung des Kaſſa⸗ 
berichtes hielt Wanderlehrer Anton Herz aus Doglasgrün einen lehrreichen Vortrag über 
„Behandlung der Bienen im Frühling“. (Reicher Beifall.) e , 


| + Blan. Am 19. Jänner 1918 ftarb unfer treues Mitglied Wenzel Baier, Landwirt 
in Heiligenkreuz. plötzlich an Herzlähmung. Zahlreiche Vereinsmitglieder mit ihrem Obmanne 
Oberlehrer S. Stelzner beteiligten ſich an der Beerdigung. Die Sektion verliert ein 
tüchtiges und eifriges Mitglied. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Statt eines Kranzes ſpendete die Sektion 15 K dem „Roten Kreuze“. | y 


Radonitz. In der Genertilverſammlung am 24. Feber führte den Vorfi Obmann Dr. 
drang En diſch. Es wurde befchloffen den gewefenen Geſchäftsleiter Oberlehrer i. R. Alois. 
Fiſcher zum Ehrenmitglied zu ernennen: Sodann wurde ein Bereinslokal beftimmt. Neue 
Mitglieder traten bei. Dat. Stand 40. 10 K wurden an den k. k. Militär Witwen- und 
Waiſenfond nach Wien überſ and He a B 
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Schmiedles. Am 3. Feber fand die $ toerjammlung bei Anton BER. ftatt Be 
jehr zahlstichem-Beſuch. 1 Mitglied trat new bei. Nach Erledigung des Jahres⸗ und Raffi: 
ber ichles wurde das Verfü cherungs- Inventar enzgagengenommen, u. zw. zum alten Tarif. 
Tr Teſchnien Einen Ideen Verlüſt hät unſere Sektion erlitten. Am 25. 1 
v. J. ftarb: nach längerem Leiden unter allſeits geehrter und genen Geſchäftsleiter Johann 
John, Lehrer i. R. aus Netſchenitz. Er war ſeit 1876 itglied des Teſchnitzer Bienen⸗ 
vereins und ſeit 1806 Geſchäftsleiter der bio, Sektion Teſchnitz; er war die Seele des Vereins 
und nur feinen. Bemühungen iſt es zu danken, daß die Se ion dieſe ſchweren Zeiten über⸗ 
oni, Seine letzten Sorgen galten dem Verein und ſeinen Bienen! Wir aber wollen ſein 
Andenken dadurch ehren, daß wir treue ſtrebſame Mitglieder bleiben! Er ruhe ſanft! J. S. 


+: Wolken. Die Sektion gibt ihrem Beileid Ausdruck über das Hinſcheiden ihres Mit 
aliedes Wengel Tre ub n ex: Landwirt in Zdiar. Er war am 31. Jänner bei feinen Freunden 
in . zu Beſuch und erlitt plötzlich den Tod durch Herzſchlag im Alter von 42 Jah⸗ 
ren. Der Verftorbene wurde in ſeinen Heimatsort überführt und am 3. Feber d. J. auf dem 
Friedhofe zu Kroh zur ewigen Rake ii Die Sektion wird ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren; er ruhe in Frieden! 
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Joſef Feil, Schulleiter und Großimker, Poſt Gallizien in Kärnten, verſendet wieder 
bevölkerte Bauernſtöcke ſamt Innengut der bewährten Kärntner Hochtalbiene, garantiert rein: 
raffig und gefund, mit nur jungen und beſten, von den Völkern auf ganz natürkiche Weile 
ſelbſt gezogenen Wieſeln. — Joſef Zahn, Gemiſchtwarenhändler in Steinſchönau Nr. 250, 
ſucht Schwärme oder nackte Völker, tunlichſt aus hoher Lage, zu kaufen. — Einige 
Bienenvölker zu kaufen geſucht von Stong Manderla, Troppau. — Einige geſunde 

Bienenvölker ſucht gu kaufen di ang. Schorſch, Stationsvorſtand in Lbboſitz a. d. 
Elbe.— Anton Fuchs, Gutsbefitzer, E ſſenſtein (Böhmerwald), Girglhof, kauft deut ſche 
Bienen. in. Gerſtung beuten, 1 Stöcke und Geräte, alles faulbrutrein. — 
Bienenvölker in jeder Menge pane oder tauſcht ein Gemeindeſekretär Steiner in Ele 

Asana b. Tannwald. — Auguft Baumann, Münchengrätz, ſucht 2 Bienenvölker 
oder Schwärme auf aufen! — Heinrich De f, ch k a, Kloſternenburg, 5 56 
Nied.⸗Oeſterr.), verkauft einige Bienenvölker. — Johann Weiß, betgogl:: Forſtwart, 
ornſchloß, Poft Unterdeutſchau (Krain), verkauft an den Meiſtdiekenden GC Bus in 
Gerfiungbeute nein oder zuſammen; bei Anfrage Rückmarke, da ſonſt keine Ant- 
wort . wird. — -Bienenwachz, jedes Quantum, und Bienenvölker 
(auf Wanſch gegen Tauſch in freien Lebensmitteln) kauft Hans Unger, leiter in que 
tſchitz. Vof und Station. Petersburg i. Bhm. — Wenzel Spinter, Obe ehrer in Mofotill, 
er re (Böhmen), tee 10.Rg.-gerantiert echten Schleud Estonio und 5 Kg. 
can 5 „Kg. aid. Biene Téi gu laufen. Die eom 
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E ſucht Lehrerstochtet u abfofoierte 7. 
` landw. Sekretärin Poſten auf md die Biene. 
nd und volkreich auf ſchönem einem Gute bei Familienanſchluß, 
oben, in großen Lüneb.⸗Kör- nötigenfalls auch als Stütze der) ` Von F. Richter. 
4—6 Schwärme in Ausſicht Pr Anſchrift: He wita Ein vorzügliches Lehrbuch der mo- 


e See unter Garantie und midt, Mordenitern 600 dernen, gewinnreichen Bienenzucht. 


z Behandlung bei. Anfragen l= (XD ][ CKD) mit Abbildungen und Beſchreibung 
: gegen Rüdporto. E neuer, praktiſcher Geräte u. Werke 


8 gssssnsnasssnaussnanssassema8 | Aeuge, 180 Geiten ftar? mit 100 Ub- 
L. Schulz e D AGRARISCHE ¢ 3 bue u. 3 Tafeln. Preis K 250. 

irbur E., Sta ect |} Je beziehen durch die Buchhandlung 
- g 2 u t bh, Wien LE Be > 


aller Art zu billigea Preisen. a 
AA 


Berkules» sie Weedwaben, 


4 zäh wie Leder, durchſichtig wie Glas, leicht, unger sl 


brechlich und nicht dehnbar, erzeugt aus garantiert 
reinem Naturbienenwachs, 


Anton Joh. Wagner, Wien y 
i | " AL. WEN Nr. 13. / 


3 Imker, die ihr eigenes ſatzfreies Wachs franko ein⸗ 
ſenden, erhalten gegen Aufzahlung von 2 Kronen 
d per Kilo das gleiche Gewicht Herkuleswaben. 
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| Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik as 
z Jermann Löwy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, Eë 
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1 Adreſſe genau zu beachten 
Ausgezeichnet m. gold. Medaille. 


Zur Beachtung 
Herren Blenen züchter! 


Es ſind noch zu haben: 
Allgemein ſehr anerkannte 


Imkerhandſchuhe 


noch aus P imasGummiftoft 
zum Aberziehen über den Arm. 
ang der pam wird nicht Secu: 
trächtigt bei vollem Schutze vor Bienen- 
ſtichen. Preis: ein Baar (Damen: oder 
Herren.) Kronen 13 — per Nachnahme. 


Nechaniſche Handſchuh⸗Erzengung 


Erhard Burſik, Piſek 
(Böhmen). 


längere 
De our 


Bel Beſtellung genügt Unaabe des Hand⸗ 
umfanges über den vier Knöcheln ober 
dem Daumen gemeſſen in Ztm. (berum).! 
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das Hundert zu 5 K, 1 m hoch, nët, 

bar, werden. gegen Umtaujd von 

Bienen, foweit ber Vorrat reicht, 
geliefert von der bienenwirtſch. 


Sektion Kommern b. Briz. 


Bienenwachs 


jedes Quantum und jede Sorte eeh 
jedergeit 
Alfred Taschke, Warnsderf ` 
(Böhmen). . 
Bitte um kleine Muller und prelle. 


Wer 


würde mir eine 
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32 em lang, 18 em breit (hoch!) zur 2 

Anſicht leihen? Verſandauslagen 

zu meinen Laſten. — Unverſehrte 
Zurückgabe verbürgt. 


Dr. Robert Jonas, 2 
Hruſchau, Sſt.⸗Schleſien. 
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Langitroth-Benten 


dw. L Ose bei 
Lu Löschner, 
y Flöh hau 117. 


Adolf A. Köhler, 
Oberlebrer in 
„ b. Friedland 

verkauft ein vollſtändig 
tadelloſes, 
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Ai Zoſef, 


Schulleiter und (Grotte 
Poſt Gallizien in Harn 


eingerichtetes, 
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für 24 Völker mit Bienenwoh⸗ 
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Nochtal⸗ Bi 


welche für dort einzig und e 
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Proſpekt und Erlagſchein, wie d 
die Broſchüre: „Der Bauern 


„Deutſchen ante aus Böhnen“ 
Jahrgang 1916, ſucht die Wr. 3, 
, 5, 7, 8, 12 gegen gute Be⸗ 
zahlung zu kaufen 
JoanBolocan, Fähnrich, k. k. 
Erzherzog „ 


Echtes Bicnenwads 


Echtes 
a. ſtändig und in jeder bes 
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Techniſche Großhandlung, 


Kloſterneuburg bei Wien. Rudolf Pauti 
nr | Röninswald 305, bei Boden 
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kauft und erbittet Chemiſche Fabrik. m. b. H., — 


kaufenden Menge an 


55 


Ee 


Leesch W 


1m lang, Fichte K 6°—, Linde K 7:— für ein Poſtkolli — Fiche 

65 Stück, Linde 60 Stück franko und verpackt. — Stäbe gehobel 

100 m 80 Heller mehr. — Auch Stäbe aller anderen Din 
ſionen, ferner Abſtandbügel ſowie Abſtandhülſen liefert 


Anton Pohl, Paſek a. d. Jfer. 
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Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. 
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Brutto Imker 
Zaus Böhmen. 


Bienenwistfgaftliber Landes-3entralverei beite { I. Wer- 
abe); Diet We , 
Lobibále: 2 — E, Mitglieder der Sckttonen (Zweigverein) 3’— A. a 


April 1918. Nr. 4. XXXI. Jahrgang. 
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S. Althabendorf. Hauptverſammlung Sonntag, den 12. Mai I. J., im Gafthaufe „Zum 
Es in Althabendorf. Nachbarſektionen und Gäſte willkommen! 

5. Benſen. Sonntag, 14. April, im Vereinsheim, nachm. 3 Uhr, Generalverſammlung. 
nien) werden erjucht, recht zahlreich zu erſcheinen! 
= pms Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Hauptverſammlung am 14, April, nachm. 2 Uhr, in 
ER Schlämme. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Rechnungsbericht. 2. Vortrag: Schwarm⸗ 
10 uchtwahl. 3. Anträge und Beſprechungen. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge. 
E 3 alle noch in der Heimat befindlichen Mitglieder endlich wieder ein nes 


e lan. Am 21. April 1918, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe der Frau Merz gu 
Heili kreuz Frühjahrsvollberſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. 
Dro . 8. Jahres⸗ und Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Vereinsleitung. 5. ët: 
des Nee Fragen. 6. Einzahlung der Jahresbeiträge durch die Herren Ver⸗ 
trauens änner. 7. Freie Anträge. 

S. Tachau. Sonntag, 5. Mai 1918, Monatsverſammlung im Vereinsheim in Tachau. 
ordnung: 1. Begrüßung und Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Beſprechung 
, Seed in verſchiedenen Bienenzeitungen. 3. Stellungnahme zum Honigpreis für die 

Ernte. 4. Mag Anträge. Die Verſammlungen gewiſſenhaft zu beſuchen, ift Pflicht 
8 jeden Mitgliedes! Gäſte find willkommen! 

Teßtal. Vollverſammlung am 28. April, halb 3 Uhr nachm., im Gaſthof „Zur Glas- 
ay Reitendorf. Tagesordnung: 1. Einläufe. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Jahres: 
aſſabericht. 4. Vortrag des bw. Wanderlehrers Hugo Langer über Königinnenzucht 
veijelung der Völker. 5. TER 6. Bericht über Völkerzahl und Auswinterung. 
2 neuer Mitglieder. Freie Anträge Die verehrlichen Nachbarvereine 
ichſt eingeladen. 

. Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung am 14. April, nachm. 2 Uhr, in Hortigs 
Mi aus in 1 Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer Guftad Keller. 
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Se Norbert Korzinek, Eiſenwerk Trzynietz bei Teſchen (Oefterr. Gar ell sy fauft 
il⸗Muttervölker mit Rähmchen nach Wiener Vereinsmaß. — H. Def ata, 
E Ze terneuburg, Albrechtſtr. 56, verkauft einige Kilogramm Wachs und Schleuder⸗ 
o ata. — J. Kaufmann in Willig A.⸗T. E., Böhm., ſucht zu kaufen garant. reines 
5 und Honig jedes Quantum ſowie einige Bienenvölker, deutſche 
E20 Kg. beiten Schleuder honig, licht,“ bereits tryjtalifiert, hat abzugeben 
Karl, Stationsvorſtand, Oſſegg⸗Rieſenberg — 3 oder 4 leere Gerſtungbeuten zu kaufen 
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Kaufe Bienenwachs, 
gebrauchte Geräte, Salzburger 


und Krainer Völker. 


Gemeindeſekretär Steiner, 
Stephansruh bei Tannwald. 
7 | | 


Bitnenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 
billigſt. Originalpreiſen liefert 
bel ſtreng reeller ſolider Be⸗ 

dienung | 


Willi Ullnaun, Taunwald 


(Böhmen) S 
gepr. Bienenmeiſter, Wiebers 
lage und Vertretung des 

I. Oeſterr.⸗Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗Etabliſſement 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher umſonſt u. franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 


—— 
Kautſchuk⸗ 
Stampiglien 


eigener Erzeugung, dauerhaft, in 
chöner Ausführung, offeriert 


Jiſef Kubias, Prag II H 


Brenntegaffe AO. 


Inſerate den beiten und icerttenEnoigi 


Willi Ullmann in Tannwald || 
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Mit vielen Abbildungen. 
272 Seiten. YPreid nur 3.50 M., gebunden 5 UN. 

= €. F. W. FEST, LEIPZIG, Lindenstrasse Nr. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ loftenfrei. , 
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engrössen 
verschiedener Systeme, ‘alle Geräte für B 
Kunstwaben aus garantiert reinem Die 
Bienenwohnungen aller Arten, Rihmche 
alle Holzwaren für Bienenzucht ig 
völker, Schwärme und Königinnen li 
kannt reell und billigst die seit 1859 NM 
2 und allerorts bestens eingeführte erste 


diesem Gebiete 
Heinrich Deseife, Oberhollabrunn 
?relaliste reich illustriert auf Verlangen umsonst. — Eig 


ıtätten für Metall- und Holz-Bearbeitung mit maschinelle 
120 mal mit nur ersten Preisen V. 


Niederlage in Wien bei Heinrich W ob or nik, k. u. k. E 
Wien I., Tiefer Graben 14. 
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Prag, Hpril 1918. XXXI. Jahrg. 


Der Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
dem gane des ehemaligen „Sandesvereines zur 
Hebung der Bienenzudt Böhmens“ „gegr. 1852.) 


an des Deufſchen Bienenwirtichäftl. kandes-Zentraivereines für Böhmen, des 
err.-Schlelifchen Isandes-Vereines für Bienenzucht und des Verbandes felb- 
[tandiger deuticher Bienenzucht-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: k. k. Schulrat Gaus Papler. R. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 


3 im erſten Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die 5 ienenzucht in 
eerie un een ift beſonders zu beſtellen. (Gebühr 2 k ro Jahr nkündigungsge⸗ 
bühren: Die 1 mm. hohe, 50 mm breite Zeile oder deren Raum 10 Heller (8½ CH ), auf der legten - 
Umſchlagſeite 12 oere | (10 Pfg.). Nach Höhe des Rechnungsbetrages entſprechender Nachlaß. — Anſchrift 
alle ungen und Zuschrift ften: „Ausſchuß detz Deutſchen Bienen wirtſchaftlichen 
La . für Böhmen in K. Weinberge bei Prag“. — Schluß der 
Annahme fir jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaffen⸗Konto Nr. 815.769. 
PO 


Frühlingseinzug. 


Vom blauen Aether glänzt die Silber⸗Sonne, 
Die ganze Schöpfung atmet Luft und Wonne; 
Melodiſch klingt der Lüfte Sängerchor. 
Allüberall quillt neues, friſches Leben, = 
Ein felig Lieben, frohes Wirken, Weben 
Im großen Gottesgarten reich hervor. 
Da ſah ich, muntre Kinder tanzen Reigen; 
Ich ſelber mußte auf die Berge ſteigen; 
Es ward die Klauſe mir zu eng, zu klein. 
Den Frühling wollt' mit Lobeshymnen ſüßen, 
Und trauten Koſeworten ich begrüßen 
Und mich auch ſelber neu des Lebens freu'n. 
Auf lichter Bergeshöh' konnt' ich nicht trauen 
Den Augen mein und konnt' nicht ſatt mich ſchauen 
Der Märchenpracht und Wunderherrlichkeit. 
Im Wieſengrund, wo üppig Blumen ſproſſen, 
Fuhr talwärts ein Gefährt mit güldnen Roffen; 
Weiß nicht, war's Schein, war's Traum, war's Wirklichkeit. 
Und das Gefährt war wie ein Fürſtenwagen 
Beim Blumenkorſo nicht in Maientagen, 
Drin lag gebettet auf Primeln und Veilchen 
Bezaubernd ſchön ein Jüngling ſondergleichen. 
Dies Schauſpiel hat beſeligt mich, beglückt. 
Vorüber war's. — Da hab' ich nun erwogen: 
Iſt wohl der holde Lenz durchs Land gezogen?! 
Und ſinnend ſchritt ich baß nachhaus. 
Im Waldesgrund die Leberblümchen blühten, 
Im Waldesmoos Erikas Röschen glühten, 
Ein Kind trug einen Primel-Veilchen⸗Strauß. 
Zum Schluß mußt' ich die Bienlein noch beſuchen, 
Ihr Wohl und Wehe wie kagtäglich buchen, 
Wie '3 pflegt zu tun ein ſorglich Imkersmann. 
Und ſieh! Die trugen von den Frühlingsröschen 
Heut' heim die erſten, ſchönen Höschen 
Und furrten mich ganz lenzesfreudig an. 


P. E. Winter, Stift Hohenfurth. 
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Im Nachſtehenden werden die Honigpreiſe von den der letzten Jahren 
tatſächlich ſtattgehabten Käufen nachgewieſen: i | 


15. November 1907 76 K 30. Oftober 1915 260 „ 

22. September 1903 90 „ 20. Jänner 1916 300 „ 

28. November 1902 100 „ 18. Augujt 1916 500 . 

26. Februar 1908 105 „ 22. Oftober 1916 600 „ se 

28. A 1914 110, 25. j 1917 2000 „ f 

23. November 1902 120 „ 25.  . 1917 1400 ¿e 
20. Jänner 1906 130 „ 25. 1917 1800. Ex 

13. Februar 1907 134 „ 22. Februar 1918 2280 „ ÉS 

20. November 1908 135 „ in einem k. k. Lebensmit⸗ 

14. Jänner 1903 140 „ tel⸗Magazin 2800 „ 

41. Februar 1903 160 „ in einer Delifateffens 

25. Mai 1910 170 „ handlung 3760 „ 


Innerhalb 11 Jahre ſtieg der Preis von 76 K auf 2280 K im Großen, ¢ 
d. i. das Dreißigfache, wobei jedoch zu berückſichtigen tft, daß von den Tt 
11 Jahren durch 9 Jahre unter den Geſtehungskoſten verkauft wurde. Bei anderen $ 
Lebensmitteln iſt die Preisſteigerung noch ärger. Soweit Mehl erhältlich iſt. 
muß es mit dem Fünfzigfachen des Friedenspreiſes gezahlt werden, da man 
gegenwärtig zum amtlichen Höchſtpreiſe entweder 1% Kg. per Kopf oder gar 
nichts bekommt. E 

Zu den jetzt noch immer in Kraft ſtehenden Richtpreiſen wire 
zu bemerken, daß darüber am 11. Juni 1917 bei der k. k. Zentral⸗Preisprüfungs 
Kommiſſion wohl eine Beratung ſtattfand, daß aber die definitive Feſtſetzung 
und Veröffentlichung erft m 27. Oktober 1917 zu einer Zeit erfolgte, wo 
ſchon wieder ganz andere Verhältniſſe beſtanden. Mit dieſer Preis⸗ 
beſtimmung hatten wohl einige Imker große Unannehmlichkeiten, die Bevölke⸗ 
rung aber bekam nicht ein Deka Honig zu dieſem Preife; nicht ein 
mal die Konſumentenorganiſationen konnten Honig unter 20 K abgeben. In 
einigen Bezirken Niederöſterreichs wurden auch durch die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaften höhere Richtpreiſe feſtgeſetzt. | 

Bei dieſer Sachlage mußte unſere „Reichsvereinigung der felbftändigen 
Bzcht.⸗Landes⸗Vereine und Verbände Oeſterreichs“ am 14. Dezember 1917 
wegen Neuregelung dieſer Richtpreiſe beim Volksernährungsamte vorſtellig wer⸗ 
den, worauf am 19. Feber 1918 bei der k. k. Zentral⸗Preisprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fion unter den Intereſſenten eine Vorbeſprechung ſtattfand, welche eine Neurege⸗ 
lung der Honigpreiſe herbeiführen ſoll. os 

In der Honigpreisfrage wäre wohl zu beachten, daß unfere Zuder 
ausfuhr nach England, die bisher 41.1% des Geſamtexportes betrug. 
nicht mehr aufleben wird, weil England und Indien den kontinentalen 
Rübenzucker gegenüber den aus den britiſchen Kolonien ſtammenden Rohrzucker 
offenbar differenziell ungünſtiger behandeln werden, weil der Zuckerbedarf des 
britiſchen Weltreiches durch die während des Krieges erfolgte Hebung der tolo: 
nialen Zuckerproduktion ſeine vollſtändige Deckung findet. Mittlerweile hat ſich 
der „Kunſthonig“ bei uns Eingang zu ſchaffen gewußt und wenn dann det 
Fall eintritt, daß der überſchüſſige Zucker keinen Ausweg mehr ins Ausland 
bat, fo tritt die Möglichkeit ein, daß derſelbe noch mehr zu „Kunſthonig“ ver: 
arbeitet wird, aber dann wäre es auch um die heim iſche Bienen: 
zucht geſchehen. | 

Die Bienenzucht⸗Fachorganiſationen werden daher, in Hinkunft ſchwere 
Arbeit zu leiſten haben; eines Teiles muß alles getan werden, daß der Honig: 
preis auf der Höhe der mittleren Geſtehungskoſten bleib, 
anderſeits muß mit allen geſetzlichen Mitteln der Kunſthoniggefahr be 
gegnet werden. Große Intereſſen ſtehen auf dem Spiele! Ein weiter ausblickender 
Bienenzucht-Realpolitiker muß daher heute ſchon auf Mittel und Wege finnen. 
um den unvermeidlichen Rückſchlag wirkſam zu begegnen! 
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Preisanſatz vermieden, während in dieſem Jahre eine vorzeitige Preisbeſtim⸗ 
mung bisher verhütet wurde. 

Die Preisbeſtimmung kann von zwei Geſichtspunkten aus erfolgen, ent⸗ 
weder nach den Geſtehungskoſten oder nach der allgemeinen Marktlage. Wenn 
man den Produzenten bei den heutigen Verhältniſſen nur die Ge fte H u n gs 
koſten zubilligen will, begeht man ein Unrecht. Iſt der Marktpreis höher 
als der Erzeugungsaufwand, fo fällt der Ueberſchuß eingig und allein dem Nicht⸗ 
produzenten, dem Händler zu; der Produzent ſollte von der günſtigeren Markt⸗ 
lage keinen Nutzen haben, wo er doch auch von der ungünſtigen Marktlage ſo lange 
den Schaden gehabt hat und auch in Zukunft haben wird? Iſt der Marktpreis 
niedriger als der Geſtehungspreis, ſo kümmert ſich kein Menſch darum; der Pro⸗ 
duzent bekommt keinen Heller mehr und aus der nachfolgenden Berechnung der 
Geſtehungskoſten wird zu erſehen ſein, daß die Imker jabrelangihren 
Honig unter den Geſtehungskoſten abgegeben haben. 

Bei der Preisbeſtimmung kann daher nur die allgemeine Markt⸗ 
lage maßgebend ſein, während die Geſtehungskoſten wohl berückſichtigenswert, 
aber nicht preisbildend wirken. 

. An einem Beifpiele follen nun die Geſtehungskoſten ermittelt mer, 

den. Es wird ein Bienenſtand in günſtiger Lage in mittleren Trachtverhältniſſen 

angenommen. Die Erhebung bezieht ſich auf das Jahr 1917 und um ja nicht 

zu übertriebenen Ergebniſſen zu gelangen, werden überall die niedrigſten 

gifernanfave genommen; bei der Einrichtung werden nicht die jetzigen hohen 
erte, ſondern nur die Friedenspreiſe in Anrechnung gebracht. 

Die Geſtehungskoſten werden ermittelt, wenn man etwa 10 Prozent der 
Roften der Gründung und der Einrichtung des Bienenſtandes als jährliche Ab⸗ 
nutzung und Abſchreibung, die jährlichen Betriebsauslagen, die Ueberwinterungs⸗ 
verluſte und die aufgewendeten Arbeitsſtunden im Geldwerte zuſammenzieht, 
hievon das Wachserträgnis und etwa verkaufte Schwärme in Abzug bringt; 
wenn in dem Unterſchiede die Honigernte in Kilogramm hineindividiert wird, 
erhält man die Geſtehungskoſten des Honigs im betreffenden Jahre. 

Berechnung. 


Gründungskoſten: 
3 [T Grund zur Aufſtellung von 2 Hütten à 20 K 60 K 
Beſuch eines Fachkurſes und Anſchaffung von Lehrbücheen 120 „ 
Einrichtungskoſten: 
2 Bienenhütten, 6 Strohkörbe. 24 Mobilſtöcke, 1 Wabenſchrank, 1 Schleuder⸗ 
mdidine, Honigdoſe, Schwarmſpritze und ſonſtige Geräte H 
, Zuſammen . . 1451 K 
Betriebsauslagen: | Hievon 10% . .... . 145 K 
Kauchmaterial, Kunſtwaben, Kutterguder > 2 22 20m 150 „ 
leberwinterungsverluſte 13 Völker A 30 WM 390 , 
20 Arbeitstage à 10 k „ 
dereins⸗, Verſicherungsbeiträge, Unkoſten beim Beſuche von Verſammlungen 100 , 
itrag zur Miete der Schleuder und Arbeitslammer `, . . . 2 2 2 2 21. 25 
S Zuſammen 1110 K 
Hiebon ab für 4% Kg. gewonnenes Wachs „„ , 100 


nung für ihren Honig aufzuſtellen und das Ergebnis, ſelbſtverſtändlich gegen 

Feheimhaltung des Namens, dem Berichterſtatter gütigſt mit⸗ 
eilen zu wollen, damit wir bei den Beratungen über ein entſprechendes 
ateriale verfügen. | 
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Im Nachſtehenden werden die Honigpreiſe von den der letzten Jahren 
tatſächlich ſtattgehabten Käufen nachgewieſen: ` 


15. November 1907 76 K 30. Oftober 1915 260 „ 

22. Geptember 1908 . 90 „ 20. Jänner 1916 300 „ 

28, November 1902 100 „ 18. Wuguft 1916 500 „ 

26. Februar 1908 105 „ 22. Oftober 1916 600 „ on E 

28. Juli 1914 110 „ 25. 8 1917 2000 es 

23. November 1902 120 ,, 25. ” . 1917 1400, Se 
20. Jänner 1906 130 „ 25. H 1917 1800 ¿se 

13. Februar 1907 134 , 22. Februar 1918 2280 „ ÉS 

20. November 1908 135 „ in einem k. k. Lebensmit- & 

14. Jänner 1903 140 „ teleMagagin 2800 „ 

41. Februar 1903 160 „ in einer Delikateſſen⸗ 

25. Mai 1910 170 „ handlung 8760 „ 


Innerhalb 11 Jahre ftieg der Preis von 76 K auf 2280 K im Großen, 
d. i. das Dreißigfache, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß von den 
11 Jahren durch 9 Jahre unter den Geſtehungskoſten verkauft wurde. Bei anderen 
Lebensmitteln iſt die Preisſteigerung noch ärger. Soweit Mehl erhältlich iſt, 
muß es mit dem Fünfzigfachen des Friedenspreiſes gezahlt werden, da man 
gegenwärtig zum amtlichen Höchſtpreiſe entweder 1g Kg. per Kopf oder gar 
nichts bekommt. S 

Zu den jetzt noch immer in Kraft ftehendDen Richtpreiſen wäre 
zu bemerken, daß darüber am 11. Juni 1917 bei der k. k. Zentral⸗Preisprüfungs⸗ 
Kommiſſion wohl eine Beratung ſtattfand, daß aber die definitive Feſtſetzung 
und Veröffentlichung erſt m 27. Oktober 1917 zu einer Zeit erfolgte, wo 
ſchon wieder ganz andere Verhältniſſe beftanden. Mit dieſer Preis- 
beſtimmung hatten wahl einige Imker große Unannehmlichkeiten, die Bevölke⸗ 
rung aber bekam nicht ein Deka Honig zu dieſem Preiſez; nicht ein- 
mal die Konſumentenorganiſationen konnten Honig unter 20 K abgeben. In 
einigen Bezirken Niederöſterreichs wurden auch durch die Bezirkshauptmann— 
ſchaften höhere Richtpreiſe feſtgeſetzt. | 

Bei dieſer Sachlage mußte unſere „Reichsvereinigung der ſelbſtändigen 
Bzcht.⸗Landes-Vereine und Verbände Oeſterreichs“ am 14. Dezember 1917 
wegen Neuregelung dieſer Richtpreiſe beim Volksernährungsamte vorſtellig mer: 
den, worauf am 19. Feber 1918 bei der k. k. Zentral-Preisprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fion unter den Intereſſenten eine Vorbeſprechung ftattfand, welche eine Neurege⸗ 
lung der Honigpreiſe herbeiführen ſoll. 0 

In der Honigpreisfrage wäre wohl zu beachten, daß unſere Zucker⸗ 
ausfubr nad England, die bisher 41.1% des Geſamtexportes betrug. 
nicht mehr aufleben wird, weil England und Indien den kontinentalen 
Rübenzucker gegenüber den aus den britiſchen Kolonien ſtammenden Rohrzucker 
offenbar differenziell ungünſtiger behandeln werden, weil der Zuckerbedarf des 
britiſchen Weltreiches durch die während des Krieges erfolgte Hebung der kolo— 
nialen Zuckerproduktion ſeine vollſtändige Deckung findet. Mittlerweile hat ſich 
der „CTunſthonig“ bei uns Eingang zu ſchaffen gewußt und wenn dann der 
Fall eintritt, daß der überſchüſſige Zucker keinen Ausweg mehr ins Ausland 
hat, ſo tritt die Möglichkeit ein, daß derſelbe noch mehr zu „Kunſthonig“ ver— 
arbeitet wird, aber dann wäre es auch um die heimiſche Bienen: 
zucht geſchehen. 

Die Bienenzucht-Fachorganiſationen werden daher, in Hinkunft ſchwere 
Arbeit zu leiſten haben; eines Teiles muß alles getan werden, daB der Sonia: 
preis auf der Höhe der mittleren Geſtehungskoſten bleib, 
anderſeits muß mit allen geſetzlichen Mitteln der Kunſthoniggefahr be— 
gegnet werden. Große Intereſſen ſtehen auf dem Spiele! Ein weiter ausblickender 
Bienenzucht-Realpolitiker muß daher heute ſchon auf Mittel und Wege ſinnen. 
um den unvermeidlichen Rückſchlag wirkſam zu begegnen! 
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Monatsbericht Feber 1918. 
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Unfere bienenwirtſchaftlichen Veobadhtungsitationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. 

| Feber 1909—1918. “3 2 

Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 


mm mm Mittel p g g 
Feber 1909. . 8411:12 = 732. — KIC, §:31 = 04 . 26.350: 24 = 748 
5 1910. . 4243:11 = 34. 1890 „ . 203: 34 = 58 . 38.600 : 33 = 1170 
j 1911. . 6300:11 = 575 . — C5 C. 62:33 = 19 . 36.360: 33 -= 1102 
$ 1912. .4246:10 = 424 ＋ 1% C. 2166:31 = 69 . 46.490 : 32 = 1453 
N 1913. . 2900:13 = 25 . — 0˙8 C. 162: 38 = 43 . 63500:39 = 1623 
> 1914. .1770:18 = 136 . +0 C. 127: 34 = 37 . 34.540:37 = 938 
> 1915. .1770: 7 = 253 . +03 . 53:25 = %1 27.350: 24 = 1139 
o 1916. . 5240: 7 = 748 , —053C. 36:26 = 14 . 24.90: 25 = 979 
ý 1917. . 134˙0: 5 = 368 —59'C , 331% = 02 16.980: 17 = 998 
a 1918. . 2480: 5 = 496 ＋ 1˙2 C. 46:16 = 29 . 16.230:16 = 1014 


$ Feber 1917. 


Der Feber des Jahres 1917 war im allgemeinen günſtig für die Vienen. Die ane 
fängliche Kälte milderte fih gegen die. Monatsmitte, fo daß bedürftigen Völkern der Meini- 
gungsflug ermöglicht wurde. g | , 

Feber 1918, 

Trotz Nebel und Wind verlief der Feber für unſere Bienen recht günſtig. Die gut 
durchgewinterten Völker konnten wiederholt fliegen und fanden in Haſelnuß, Sahlweide und 
Schneeglöckchen viel Pollen und auch etwas Sonia. Heil allem, was von der alten Vienen: 
zucht noch übrig iſt! , i 

Leitmeritz. Ueberwinterung aut, Vorräte genügend, Brut vorhanden. 

Reichſtadt. Feber günſtig, etwas Pollen aus Haſel, ſtarker Flug nach Waſſer. 

Prag. Völker in Ordnung. Haſelnuß in voller Blüte. 

Pilnikau. Infolge ſtarken Windes Verluſt von Flugbienen. Sonſt Ordnung. 

Loſau. Nirgends Volksverluſte. 

. Reichenberg. Ein milder März, Sabliveide und Schneeglöckchen aufgeblüht, einige 
hübſche Flüge. 

Hohenfurt. Der Hauptreinigungsausflug durch Wind zurückgehalten. 

Neubiſtritz. Keine Verluſte, ſtarke Völker. 

Johannesberg. Seit Jänner kein Ausflug mehr. 

Imbheil! . Hauptmann Altmann. 


Einige Winke für die Behandlung der Bienen im 


Frühjahre. 


Von X. Y. Z. 


Der Verlauf des heurigen Winters war bis jetzt für unſere Bienen günſtig. 
Die Monate Jänner und Feber waren recht milde, ſo daß ſich die Bienen wieder— 
holt reinigen konnten. Und jetzt, Mitte März, fliegen ſie in voller Luſt in die 
marme Luft hinaus. Soweit fih beurteilen läßt, waren Zehrung und Leichenfall 
gering. Näſſe hatte ich auf meinem ziemlich großen Stande nur in zwei Beuten: 
in einem Holz- und in einem Strohſtocke. Eigentümlicherweiſe gerade in Beuten, 
die ich ohne Wachsdecke eingewintert hatte, während andere Beuten, bei denen 
ich (auf den Rat Pfarrer Ludwigs in der Gerſtungsbeilage) die Wachsdecken 
darauf gelaſſen hatte, keine Spur von Feuchtigkeit zeigten. Allerdings hatte ich 
in die Wachsdecken ein Futterlod) eingeſchnitten, fo daß die überſchüſſige Feud 
tigkeit zwiſchen der Strohdecke und dem nie luftdicht ſchließenden Holzſpunde 
entweichen konnte. Gemülle wurde im großen ganzen wenig vorgefunden. Bis 
jetzt konnten wir zufrieden ſein, allerdings iſt damit noch nichts geſagt. Die 
ſchlimmſte Zeit wird erſt kommen. Da ſich der Winter nicht ausgetobt hat, werden 
wir ihn noch zu ſpüren bekommen. Der April iſt bekanntlich ein ſchlimmer 
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(cieche, der den Bienen durch ſeine Unbeſtändigkeit ott großen Schaden zufügt. 
Es kommt vor, daß jetzt ein Volk in ein oder zwei Tagen mehr Bienen verliert, 
wie den ganzen Winter hindurch. Und doch iſt gerade der April für den Erfolg 
des ganzen Jahres ſehr wichtig: Jetzt müſſen die Bienen erbrütet werden, die uns 
ſpäterhin die Eſparſette, Akazie und die Wieſenblumen tüchtig ausnützen ſollen. 
Wohl dem Imker, der es verſteht, einerſeits feine Völker in kritiſchen Tagen 
vor Verluſt zu bewahren, anderſeits aber die Entwicklung derartig zu fördern, 
daß Ende Mai und anfangs Juni Abertauſende der fleißigſten Honigſammle— 
rinnen aus- und einfliegen. Der Imkerhaltevorallemſeine Völker 
im Frühjahre warm. Gerſtungs Wort: „Wärme iſt Leben, Kälte iſt Tod“ 
iit fo recht auf das Frühjahr gemeint. Es ift ganz unnötig, die Bienenwohnungen 
während des Winters mit Decken u. dgl. zu belegen und einzuhüllen. In ihrer 
Wabenburg und durch inniges Aneinanderſchließen ſchützen ſich die Bienen von 
ſelbſt. Im Frühjahre hingegen ſind warme Decken und Einhüllungen von wohl— 
tätigem Einfluß auf das Gedeihen der Völker. Strohdecken, Matten u. dal. 
bleiben ſolange, bis ſie wegen Platzmangel von ſelbſt entfallen. Nicht belagerte 
Waben werden aus den Beuten entfernt. Für den Winter iſt es beſſer eine 
Wahe zuviel, im Frühjahre hingegen beſſer eine Wabe zu wenig. Verſchimmelte 
Waben müſſen gleichfalls heraus. Die Bienen ſchroten ſie ab, vermehren hiedurch 
das Gemülle, das wiederum Rankmaden, Bienenläuſen u. dgl. Gelichter als 
bequemer Unterſchlupf dient. 

Es wird empfohlen, zur Zeit der erſten ergiebigen Honigtracht, alſo zur 
Zeit der Kirſchblüte, die vorhandenen Honigvorräte aufzuritzen. Ich 
ſchließe mich gerne dieſem guten Rate an. Durch das Aufritzen wird der alte 
Honig umgetragen und hiebei von den Bienen abermals bearbeitet, er erhält 
wieder die nötige Waſſermenge und bleibt daher flüſſig. Im verdeckelten Zuſtande 
kriſtalliſiert der Honig ſchließlich, wird für die Bienen unbrauchbar, wird herab— 
geſchrotet und geht verloren. Das Uebertragen des Honigs wirkt auch belebend 
auf das Bienenvolk. Die Königin wird zu ſtarker Eierlage gereizt, was uns 
nach 5—6 Wochen eine erhöhte Zahl von Flugbienen verſchafft und daher cine 
ſtärkere Ausnützung der vorhandenen Tracht ermöglicht. Zum Aufritzen benütze 
ich eine gewöhnliche Gabel, mit der ich einigemal über den verdeckelten Honig 
dahinfahre. Mit der Entdecklungsgabel iſt das Geſchmier zu groß. Auf dem Honig 
ſitzende Bienen werden mit etwas Rauch vertrieben. Gelegentlich des Aufritzens 
kann auch eine Frühjahrsſchau vorgenommen werden, Die fid hauptſächlich auf 
die Abſchätzung der Vorräte, die Beurteilung des Brutſtandes und die Stärke 
des Bienenvolkes bezieht. Jeder Befund iſt anzumerken. i 


Iſt die Witterung während der Obſt⸗ und Rapsblüte günſtig, ſo erſtarken 


die Völker zuſehends. Bald wird der vorhandene Raum zu klein. Wir müſſen 
erweitern. Jedoch nicht zu raſch. Solange die letzte Wabe nicht dicht mit 
Bienen beſetzt iſt, hat es mit der Erweiterung gute Wege. Es gibt zwei Arten von 
Brutneſterweiterung, die eine von der Mitte aus und die andere an dem Um— 
fange des Brutneſtes. Bei der erſten wird eine ſchön ausgebaute, womöglich ſchon 
bebrütete Ganzwabe in das Brutneſt gehängt, und zwar dorthin, wo ſich in der 
Mitte der Nachbarwabe Eier oder auslaufende Brut befinden. Dieſer Art von 
Erweiterung muß alſo eine genaue Unterſuchung vorausgehen, hat alſo 
eine bedeutende Störung des Bienenvolkes zur Folge. Sie möge nur von Bienen- 
züchtern angewendet werden, welche das Geſetz der Volks- und Brutentwicklung 
genau kennen, Anfänger mögen ſich mit der Erweiterung an dem Umfange des 
Brutneſtes begnügen. Es wird einfach eine ausgebaute Wabe zwiſchen der letzten 
und vorletzten Wabe eingeſchoben. Mit dieſer mehr natürlichen Erweiterung find 
die wenigſten Mißgriffe verbunden, ſie erfordert nicht viel Zeit und die Völker 
werden am wenigſten beunruhigt. , 
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Mitte Mai beginnt gewöhnlich der Bautrieb zu erwachen, Delen Auf: 
treten man an den weißen Zellenrändern erkennt. Will man von der Bienenzucht 
großen Nutzen haben, muß man die verſchiedenen Triebe in Bahnen lenken, die 
der Natur des Bienenvolkes, aber auch den Abſichten des Imkers entſprechen. 

Ein ausgezeichnetes Mittel zur Ausnützung des Bautriebes bildet die 
Kunſtwa be. Mit Hilfe derſelben find wir in der Lage, das Brutneſt allmählich 
zu verjüngern, den Drohnenbau zu beſchränken und das Schwärmen hinaus⸗ 
zuſchieben. Kunſtwaben oder Mittelwände werden zum Ausbauen zwiſchen der 
erſten und zweiten, ferner zwiſchen der letzten und vorletzten Wabe eingeſchoben. 
Von Wichtigkeit ift es, daß Kunſtwaben aud vorn ausgebaut werden. Hiedurch 
wird eine allmähliche Erneuerung des Brutneſtes erzielt, da die ältere Waben 
in demſelben Maße nach hinten kommen. Unzweifelhaft ſitzt ein Volk geſünder 
auf verhältnismäßig jungem Bau, als auf altem, der durch viele Jahre be⸗ 
brütet wurde. Einer der bedeutendſten Fachgelehrten Deutſchlands verlangt daher, 
daß das Brutneſt alle zwei Jahre vollſtändig erneuert werde. Dieſe 
Forderung hat eine gewiſſe Berechtigung, iſt jedoch zu weitgehend. Sie er⸗ 
fordert zumal Zeit und zuviel Eingriffe in das Brutneſt. Wo viel Eingriffe nötig 
ſind, da gibts auch viel Mißgriffe und ſchließlich auch viel Mißerfolge. Der Honig⸗ 
ertrag wird wohl kleiner, aber nicht größer. Jedes Ding hat übrigens zwei Seiten. 
Tatſache iſt, daß die Bienen auch auf jungem Bau erkranken und umgekehrt auf 
altem Bau geſund bleiben können; ferner daß die Völker auf jungem Bau leichter 
zum Schwärmen neigen wie auf altem Bau. Der goldene Mittelweg wird wohl 
auch hier der beſte ſein. Wenn wir alljährlich bei einem Gerſtungsſtocke zwei 
Kunſtwaben vorn ausbauen laſſen, bei einem Prinzſtocke vorn einen Ring mit 
Kunſtwaben oder zur Hälfte mit ausgebauten Waben anſchieben, oder bei einem 
Strohringſtocke einen leeren Ring unterſetzen, werden wir der Forderung nad 
Brutneſterweiterung hinreichend gerecht werden. 

Bei guten Trachtverhältniſſen wird es nötig fein, im letzten Drittel. des 
Monates Mai den Honigraum aufzuſetzen. Wie bei jeder Erweite⸗ 
rung im Frühjahre, beeile man Déi auch mit dem Aufſetzen des Honigraumes 
nicht. Erſt wenn der zugewieſene Brutraum (bei Gerſtungſtöcken genügen 9 oder 
10 Waben) dicht bevölkert iſt, kommt der Honigraum an die Reihe. Setzt man 
ihn früher auf, gehen die Bienen einfach nicht hinauf. Der Honigraum wird mit 
ausgebauten Waben ausgeſtattet; in deren Ermangelung muß man ganz oder 
zum Teil Kunſtwaben geben, obzwar der Honigraum nicht der richtige Ort zum 
Ausbauen derſelben iſt. Waben mit Drohnenbau dürfen hier nicht verwendet 
werden. Vielfach wird verlangt, daß im Honigraum nur unbebrütete Waben 
benützt werden, da der Honig aus dieſen appetitlicher iſt. Gut, des Menſchen 
Wille iſt ſein Himmelreich. Wer ſolche Waben in hinreichender Menge hat, möge 
ſie hiezu verwenden, wer aber keine oder zu wenig hat, greife unbedenklich zu 
bebrüteten Waben. Soll doch der Honig aus bebrüteten Waben mehr Ameiſen⸗ 
ſäure enthalten, wie der aus unbebrüteten. Und gerade die Ameiſenſäure iſt es, 
die ſoviel zum Wohlgeſchmack und den ſtärkenden Eigenſchaften des Honigs 
mit beiträgt. 

Die Hoffnungen der Imker find auf die nächſten drei Monate gerichtet. Bi 
hatten im Vorjahre volle Honigtöpfe, aber leere — Mehlſäcke. Wünſchen wir 
uns für heuer, außer einem ſiegreichen Frieden, zunächſt volle Mehlſäcke. Gißt 
H gütiger Himmel auch einige volle Honigtöpfe dazu, fo wollen wir zufrieden 
ein. 


Uber Spekulativ⸗ oder Neizfütterung. 
Von Bäckermeiſter Karl Glutig, Obmann der Sektion Bürgſtein. 


Sieft man die modernen Lehrbücher und Zeitungen der Bienenzucht durch, 
fe findet man mehr oder weniger den Standpunkt vertreten, daß die Tri H- 
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jahrs⸗ oder jpefulative Reizfütterung den Bienen mehr 
nachieiligals von Nutzen fet Dies ift auch zum großen Teile richtig. 
aber die Gründe hiefür werden ganz verſchiedenartig gedeutet. Es gibt Imker, 
die eine ſpekulative Fütterung als unerläßliche Bedingung empfehlen, um die 
Völker zur Haupttracht rechtzeitig auf die „Flughöhe“ zu bringen, während der 
be Teil der erfahrenen Meiſter hievon abrät. Wollen wir der Sache auf den 
rund gehen, müſſen wir den Nutzen, bzw. die Schäden, die hiedurch entſtehen, 
erkennen lernen. | 

Alle find darüber einig, daß eine ſpekulative Fütterung bei flugwidrigem 
Wetter meiſtens ungeheure Verluſte an geſunden Bienen mit ſich bringt, weil 
dieſelben auch bei der ungünſtigſten Witterung den Flug nicht einſtellen. Die 
Urſachen hiefür fino: Waſſer- und Pollenmangel! Dieſe beiden notiven- 
digſten Faktoren ſind ſelten und in rechter Beſchaffenheit in einem Bienenvolk 
und in genügender Menge beiſammen und vorhanden. Fehlt einer dieſer ge— 
nannten Faktoren, ſuchen jiġ die Bienen durch Ausfliegen in ſtinktive den 
jelben zu erſetzen, wobei eben fo viele draußen das Grab finden. Irrig iſt 
die Annahme, daß bei genügenden Honigvorräten die Bienen alles haben, was 
ſie brauchen, daß dieſelben im Frühling, nach dem Reinigungsausfluge brüten, 
u. zw. ohne Unterbrechung bis in den Herbſt hinein. Wenn ein Bienenvolk aus 
dem Winter geſund hervorgeht und genügend Honig in rechter Beſchaffenheit 
beſitzt, recht volkreich iſt und eine gute, fruchtbare Königin bei ſich hat, dürfte 
es wohl in den meiſten Fällen Feber und März ſchon brüten, weil neben den 
Honigvorräten auch eine Menge Pollen aufgeſpeichert ſteht. Fehlt der Pollen, 
brüten die Bienen überhaupt nicht, auch wenn noch ſo viel Honig da iſt und das 
Volk in noch ſo guter Verfaſſung, wie: Volksſtärke, gute Königin uſw. ſich befände. 

Schon aus dem Grunde muß es jedem denkenden Imker einleuchten, daß 
eine ſpekulative Reizfütterung im Frühling gänzlich nutzlos wäre, wenn in den 
zu fütternden Völkern kein Pollenvorrat ſich befände, oder, wo der wenig vor— 
handene ſchon für die Brut aufgebracht iſt. Wird demnach ein ſolches Volk, das 
keine Pollenvorräte mehr im Innern beſitzt, auf „Reiz“ gefüttert, legt wohl die 
Königin immerfort Eier, aber kommen dieſe letzteren zum „Springen“, daß 
alſo dann eine kleine Larve in der Zelle liegt, ſo können die Bienen dieſen jungen 
Larven nicht das entſprechende Futter (Futterſaft) reichen und dieſe jungen 
Larven gehen meiſt zugrunde, ohne daß man eine Ahnung davon hat. Dieſer 
Umſtand iſt aber die eigentliche Urſache, warum die Bienen im 
Frühling bei ſchlechter Witterung immerfort fliegen und wodurch viele zugrunde 
ehen. Jeder Imker, welcher ſpekulativ füttern will, muß ſich über den Stand der 
Pollenvorräte im Innern des Biens klar bewußt fein, ſonſt wird mit der Reiz- 
fütterung meiſt mehr Schaden angeſtiftet, als Nutzen erzielt. 

Sind aber wirklich viel Vorräte an Pollen vorhanden, dann kann man 
ruhig die Reizfütterung durchführen und man wird den Bienen nicht nur Futter, 
ondern mit demſelben auch Waſſer reichen. Auch das Fehlen des 

ſſers hat unter Umſtänden ſehr üble Folgen für den Bien, nur läßt ſich das⸗ 
en leichter beſchaffen als Pollen. Waſſermangel, reſp. Durſtnot tritt ja befannt- 
ich dann auf, wenn die Honigvorräte der rechten Beſchaffenheit nicht entſprechen, 
Zeie durch feſtes Kriftalifieren des Honig oder Zähigkeit desſelben. (Wald-, Tau- 
latthonige.) Auch beide Umſtände wirken hier oft zugleich, daß Waſſer⸗ und 
Pollenmangel in Verbindung mit zähem und hartem Honig zugleich vorhanden 
find, was die Bienen (wenn dieſe noch geſund ſind) in einem fort zu Ausflügen 
veranlaßt. Ganze Völker können durch dieſe angeführten Urſachen in kurzer Zeit 
zugrunde gehen und ſich „kahl“ fliegen. Will jemand alſo die ſpekulative Reiz⸗ 
tterung durchführen, ſehe er vor allem andern darauf, daß Pollen in unver⸗ 
orbenem Zuſtande und in genügender Menge vorhanden ſei und ferner, daß 
die Honige, auf welchen ein Volk ſitzt, nicht harte, zähe, ſchwere Honigarten ſind. 
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Sit man gezwungen, wegen ſchlechter Beſchaffenheit der Honig: 
zu füttern, dann reiche man, wenn es die Witterung zuläßt, Zuckerlöſung (nicht 
zu dick) in größerer Menge und dies nur gegen Abend, womit die Bienen dann 
eine Zeit ausreichen. í ' e 

Dagegen fei jedem vor einer ſpekulativen Fütterung abgeraten, wenn der: 
jelbe fic) darüber klar ift, daß in feinen Völkern wenig Pollenvorrat vorhanden 
iſt, oder, wenn derſelbe in einer Gegend mit micht reicher Pollentracht imkert. 
Denn auch die Trachtweide ſpielt hier eine ſehr große Rolle. Ich habe gefunden, 
daß Bienenſtände, die am „Aufſtieg“ eines Gebirges oder Berggeländes auf— 
geſtellt ſind, wo nach abwärts zu ſich Wieſen und Felder noch ausbreiten, immer 
eine vorherrſchende Pollentracht haben, natürlich bei rechter Witterung auch eine 
ſehr gute Honigtracht einheimſen. Ferner, im umgekehrten Falle habe ich hier 
in meiner Heimat und in Nachbargemeinden Trachtlagen, wo bei günſtiger Wit— 
terung wohl eine ausgiebige Honigtracht zu erzielen iſt, nie aber ein reicher 
Pollenvorrat. Im Laufe des März (1917) habe ich bei einem meiner Imker— 
kollegen 9 tote Völker helfen ausräumen, welche durch 3 Waben (Gerſtung) {don 
handgroße Flächen Brut in allen Stadien aufwieſen. Die 9 Völker ſind Hungers 
geſtorben. In den Völkern waren durchgängig große Pollenflächen und Vorräte 
vorhanden, die zum großen Teile geſund, zum Teile durch Schimmel verdorben 
waren. Mein eigener Bienenſtand liegt eine Stunde ſüdlicher und bedeutend 
„tiefer“ (250 Meter ü. M.) als der meines Imkerkollegen (400 ü. M.) und kann 
mich mit jenem Pollenreichtum gar nicht meſſen, der bei meinem Imkerkollegen 
in den Völkern vorfindig iſt. Ich kann in jenen Trachtlagern ſtets im Herbſt ſchon 
feſtſtellen, daß ſo viel Pollen durchgängig vorhanden iſt, und daß dort ein zeitiger 
Brutcinſchlag einſetzen muß. Hier ließe fih die Frühjahrs-Reizfütterung ohne 
viel Verluſte durchführen und wäre mit Sicherheit auf vollkommene Volksſtärke 
bei Eintritt der Haupttracht zu rechnen. Wollte ich auf meinem Stande dies 
durchführen, würde dieſelbe mir mehr Schaden als Nutzen ſtiften. Ich habe wohl 
hier auch ziemlich Pollentracht, aber der vorhandene Pollen dürfte ſchneller ver— 
braucht ſein als bis neuer von außen kommt und letzterer iſt ja im Frühling 
nicht gleich in genügender Menge auf der Weide; abgeſehen von ſchlechten Witte— 
rungsperioden, wo die Bienen ſo wie ſo nicht fliegen. 

Wo ſich die ſpekulative Fütterung empfiehlt, iſt ſchon im vorhergehenden 
Herbſt durch Kontrolle auf Pollenvorräte (in Menge) feſtzuſtellen. 

Ferner habe ich im kaiſerlichen Revier Neuhüte (Halteftelle d. B. N. B. 
ein Volk zu Verſuchszwecken und als „Dröhnerich“ für die Befruchtung meiner 
Königinnen aufgeſtellt, weil hier über eine Stunde im Umkreiſe kein zweiter 
Bienenſtand ſich befindet. Die Höhe dürfte nahe an 600 Meter betragen. Das 
betreffende Volk überwintert jedesmal vorzüglich. (Seit 1912 aufgeſtellt.) Nach 
Beobachtungen ift die Gegend dort honigarm, ſehr reich an Pollen, aber 
die Honige, welche hereingebracht werden, ſind durchwegs nicht dunkel, ſondern 
mehr lichtfärbig, trotzdem den Platz ringsum große Waldkomplere umgeben. Die 
lichten Honigarten rühren dort von den Ahornarten her, die in ziemlicher Menge 
vorfindig ſind. Ahornarten liefern nicht Honig aus der Blüte nur, ſondern nich 
die Blätter honigen zeitweiſe, vorwiegend in einem heißen Auguſt. Ich habe auch 
die Uebergeugung gewonnen, daß jene Honige, welche feft und grobkörnig kriſtal— 
liſieren, ganz reine Blütenhonige und für die Ernährung der Biene eigentlich die 
richtigen ſind. Jene Honige enthalten die Beſtandteile, welche dem Bienenvolke 
vollkommen entſprechen. Die groben und körnig kriſtalliſierenden Honige ſind 
meiſt lichte Arten, während die ſchwer und ſpät kriſtalliſierenden Honig meiſt. 
oder doch vorherrſchend, dunkel find. Die dunklen Honige rühren meiſt von Walt: 
beftanten her und find mehr Schwitz- und Tauhonige, alſo Honige von Tannen. 
Cichen, Fichten. Kiefern und ſelbſt vom Laube der Heidelbeere, wobei auch die 
Blattläuſe eine Rolle mitſpielen, zumeiſt aber eine ſehr heiße Witterung vor— 
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ausfegen, wenn die Bienen dort Honig finden Jollen. Weil aber in Gegenden 
mit mehr Waldung einerſeits, Feld- und Wieſenbau andererſeits, mehr dunkle 
Honige ſich finden, ſo erſcheinen die Honigarten in dieſen Gegenden alle dunkel, 
trotzdem nebenbei lichte Honige mit hereinkommen. Wie jon erwähnt, find die 
lichten Arten ſchneller der Kriſtalliſation unterworfen, ſind aber in aufgelöſtem 
Zuſtande unter die ſogenannten „leichten“ Honige zu zählen, die für die 
Ueberwinterung und Entwicklung viel zukömmlicher für die Bienen ſind, als die 
dunklen und Tauhonigarten. 

Die dunklen und zähen Waldhonige haben ſtets Ruhr im Gefolge, wenn 
nicht ausgiebig Zucker zugefüttert wird, und iſt dieſe ausgebrochen, gehen die 
meiſten daran zugrunde, denn es entwickelt ſich hier die ſogenannte „bösartige 
Ruhr“. Die lichten und ſogen. „leichten“ Honige haben met eine ſchnelle Kriſtal— 
liſation zur Folge, die, wenn nicht zugefüttert wird, ſehr leicht Durſtnot erzeugt, 


die auch dann mehr oder minder die Ruhr, aber nicht immer die „bösartige“, 


nach ſich zieht. Sitzen die Bienen im Winter und Frühling auf ſolchem lichten, 
aber hart kriſtalliſiertem Honig, fliegen die Bienen immer nach Waſſer aus, wo 
wieder viele zugrunde gehen. Hier ijt das Aufſetzen von warmem Waſſer nötig, 
was aber in der Regel nur teilweiſe genommen wird; beſſer iſt es, man füttert 


»nicht zu dicke Zuckerlöſung auf, die dem Uebel abhilft. Daher empfehlen ja alle 


Meiſter auf dieſem Gebiete das Aufſetzen eines Ballons Zucker- oder dünner 


Honiglöſung am Abend nach dem Reinigungsausflug. 


Erfahrungen bei der heurigen Völkerauswinterung. 
Bon Zentralausſchußrat Oberlehrer i. R. Albert Hauftein, Obmann d. S. Saag, Villa Loreley. 


Es ift ja eine allgemein bekannte Tatſache, daß gute Honig jahre 
auch eine gute Ueberwinterung der Bienenvölker herbeiführen. Auch 
die heurige Auswinterung ſcheint zu den beſten Hoffnungen Anlaß zu geben, 
weshalb ich die Beweisführung in Folgendem erbringen will. ; 

. Bu Beginn des Schuljahres 1917/18 erhielt ich einen halbjährigen Rranfen- 
urlaub und brachte noch vor Ablauf desſelben und auf Grund meiner 42jährigen 
Dienſtzeit mein Penſionsgeſuch ein, welchem auch ſtattgegeben wurde, ſo daß ich 
mit 1. Feber l. J. in den Ruheſtand übertreten konnte. | 

Das größte Kopfzerbrechen bei der Ueberſiedlung gaben natürlich 
der Bienentransport und das Abreißen und Wiederaufſtellen des Bienen— 
hauſes. Es wurden Pläne geſchmiedet und wieder verworfen, bis endlich bei 
Eintritt der letzten kalten Dezembertage die Fluglöcher behutſam mit gutabſchlie— 
ßenden Drahtgittern verſehen wurden. Das Gleiche geſchah bei jedem Volke mit 
dem oberen Spund- oder Futterloche wegen genügender Luftzufuhr. Hierauf 
wurden die Völker ruhig in den finſtern leeren Keller übertragen, wo ſie ſich ganz 
wohl fühlten und durch leiſes Summen ihre Zuſtimmung zum Platzwechſel er- 
klärten. Nun kam das Abreißen und Zerlegen des großen Bienenhauſes an die 
Reihe. Das Fundament hiezu hatten die Maurer bereits im Spätherbſte beſorgt. 
Am 7. Jänner wurden die Teile des Vienhauſes mittelſt zweier Wagen nach Saaz 
geſchafft und bis 13. Jänner wieder zuſammengeſetzt und aufgeſtellt. Jetzt traf 
auf einmal mildes Wetter ein und zwei meiner ſchönſten Völker brauſten furcht— 
bar auf. Ich entfernte ſie ſofort aus dem Keller, um die übrigen Völker nicht 
auch noch in Aufruhr zu bringen und ſtellte ſie im Freien auf, weil der Dach— 
decker mit dem Eindecken des Daches am Bienenhauſe noch nicht fertig war. 

Die Ueberführung der Bienenvölker konnte endlich am 21. Jänner 
(einem windſtillen Tage) erfolgen. Ich benützte hiezu einen Leiterwagen mit 
in Ketten hängenden Querhölzern, die mit Brettern überbrückt wurden. Auf 
dieſer freiſchwebenden Fläche wurden die Bienenſtöcke derart nebeneinander auf— 
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geſtellt, daß die Rähmchen wie in Kaltbauſtellung gegen die Deichſel gerichtet 
waren, um Wabenbruch während des Fahrens zu vermeiden. Der Bienentrans⸗ 
port ließ nichts zu wünſchen übrig und gelang vollſtändig. Nach der Ankunft 
in Saaz kamen die Stöcke ſofort auf ihre früheren Standplätze und trotz de 
kühlen Tages wurden ſogleich die Fluglochgitter entfernt, damit ſich die Bienen 
auf ihrem neuen Standort gleich noch elinfliegen konnten. Zufällig hatten wir am 
23. Jänner l. J. einen ſchönen Flugtag, weshalb ich gleich nach Saaz wanderte 
und alle Fluglöcher erweiterte, damit ein allſeitiger Reinigungsaus⸗ 
flug erfolgen konnte, was auch geſchah. Am 4. Feber überſiedelte ich ſelbſt n 
Saaz und war immer noch in großer Sorge, wie es im Innern der Stöcke d 
ausſchauen wird. Gegen Ende Feber ließ ich Jauche aus der Senkgrube in den 
Garten ſchaffen und bemerkte, wie einzelne Flugbienen dadurch angelockt 
wurden. Ich verſtand den Wink und brachte meine warme Tränkanlage 
zur Aufſtellung. Dieſelbe beſteht aus einem alten Regenmeſſer-Blechgefäß, in 
welchem eine brennende Petroleumlampe ſteht und das Waſſer in der obenauf 
ſtehenden eiſernen Pfanne, in welcher halbe Flaſchenkorke ſchwimmen, erwärmt. 
Die Bienen kamen wie toll zur Tränke und ganz ⸗beſonders am 4. März hatten 
wir einen ſehr ſchönen, ruhigen und warmen Flugtag, wo ich die Reinigung der 
Bodenbretter gründlich beſorgen und mich durch Oeffnung der Stöcke von den 
Vorräten und ſelbſt auch dem Brutſtande überzeugen konnte. Ich war in jeder 
Richtung vollkommen zufriedengeſtellt und bemerkte auch, daß die meiſten Völker 
am 4. März ſchon Pollen eintrugen und noch über große Honigvorräte ver: 
fügten. Wenn nun meine Völker trotz der durchgemachten Störungen eine ſo 
gute Durchwinterung aufweiſen, ſo muß ich zu dem Schluſſe gelangen, daß die 
Durchwinterung allerorts bisher eine recht zufriedenftel: 
lende ſein wird. Wollen wir nur hoffen, daß der April als ausſchlaggebender 
se 9 Brutentwicklung nicht wieder als hinkender Bote nachkommt und alles 
verdirbt. 

Zum Schluſſe danke ich allen Sektionsleitungen und Imkerbrüdern für ihre 
mir zugeſandten ehrenden Glückwunſchſchreiben aus Anlaß meines Uebertrittes 
in den Ruheſtand und gebe die beſtimmteſte Verſicherung, daß ich an den Beſtre— 
bungen zum Ausbau unſerer Organiſation, ganz beſonders unſeres Bienenw. 
Landesmuſeums, auch jetzt noch den regſten Anteil nehme und mir hiezu 
die werktätigſte Unterſtützung aller geehrten Sektionsleitungen 
und einzelnen Imkerbrüder behufs Einſendung von bienenw. Gegenſtänden er⸗ 
gebenſt erbitte, damit wir auch hier unſer geſtecktes Ziel erreichen. 


Aber den hohen Wert des Trompetenbaumes 
(Catalpa syringaefolia) als Trachtpflanze. 
Von Priv.⸗Doz. Prof. Dr. J. Schiller, Wien. 


Vor zwei Jahren gelangten im Schulgarten des k. k. Karl Ludwig⸗Gymna⸗ 
ſiums im XII. Wiener Gemeindebezirke zwei Bienenvölker zur Aufſtellung. Ihre 
möglichſt intenſive Ausnützung für den zoologiſchen und botaniſchen Unterricht, 
der wann immer tunlich im botaniſchen Garten erteilt wird, brachte es mit fid, 
daß wir die Art und die Stärke des Bienenbeſuches auf den im Garten gepflanz⸗ 
ten Bäumen und ſonſtigen Gewächſen verfolgten. 

Dabei ſtellte ſich heraus, daß an der Unterſeite der Blätter des 
Trompetenbaumes, Catalpa syringaefolia“), lange bevor noch die Blüten⸗ 
knoſpen ſich entfalteten, zahlreiche Bienen längs der Blattnerven ſich sail l a 
Sie liefen beſonders am Mittelnerv auf und ab, wie ſuchend, blieben dann längere 
Zeit ſtehen, wobei man ſchon aus der Ferne ſoviel ſicher wahrnehmen konnte, daß 
die Imme für ihre Zunge angenehme und lohnende Arbeit gefunden hat. 


9 (GCatalpa bignonioides ober Bignonia Catalpa). 
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Riemals flogen die Biene 
nahmslos ließ ſich feſtſtellen, daß die Tierchen ſofort 5 | 
ahe be , fofort dem diden Mittelners, uno 


- amar meift Dellen Baſis zueilten. Hier | x 
Hen, Offenbar alto fand an den Blattnerven Ausſcherdung jüßen Saftes ſtatt. 
E Aſt nieder und brach ein Aeſtchen mit Blättern ab. Es 
war halb 9 Uhr vormittags. Zu meiner großen Ueberraſchung fand ich in den 
Scken, welche der Mittelnerv (Gauptnerd) mit den Seitennerven bildet — die 
Nerven ſind ſehr dick und treten ſtark hervor —, Tröpfchen eines waſſerklaren 
- Gafteg, die die Größe eines dicken Stecknadelkopfes durchſchnittlich hatten, gar 
nicht ſelten aber auch die Größe einer Wicke aufwieſen. Weitere Beobachtungen 
von einer Leiter ergaben, daß alle Blätter, mit alleiniger Ausnahme der ganz 
à jungen und noch lebhaft wachſenden, ſolche Tröpfchenausſcheidungen an den 
eſagten Stellen hatten. Nur wenige Blätter zeigten die Tröpfchen auch in den 
Ben der Seitennerven untereinander. Wie ich nun von der Leiter aus dem 
fleißigen Auflecken des Saftes durch die Bienen zuſah, bemerkte ich weiters, daß die 
ausſcheidenden Stellen der Blätter ſcharf umgrenzt und durchſcheinend ſind. 
Oben im Geäſte machte ſich ein recht aromatiſcher, zarter Duft bemerkbar. Er 
ging von den Blättern aus, wie ſich leicht nachweiſen ließ. | 
Dabei fiel fofort die jamtige Beſchaffenheit Der beiden Blattſeiten, beſonders 
der Oberſeite auf. Die mikroſkopiſche Unterſuchung ließ auf beiden Seiten, auf der 
Odberſeite reicher, Drüſen erkennen, die offenbar den Duft durch ihre Abſchei⸗ 
dungen ausſtrömen ließen. Ganz beſonders intereſſant erwieſen ſich aber die 
. Gemeb3partien in den Ecken der Haupt⸗ und Nebennerven. Es ſoll hier nur 


erwähnt werden, daß ein typiſches Ausſcheidungsgewebe (Sekretionsgewebe) a 


liegt. | 
Mit Hilfe einer Pipette fonnten die einzelnen Tröpfchen aufgeſaugt werden. 
Die daraufhin vorgenommene Koſtprobe ergab, daß der Saft recht angenehm ſüß 
und aromatiſch ſchmeckt. Die Konſiſtenz des Saftes unterliegt infolge Verdun⸗ 
dung beträchtlichen Schwankungen. Es kam im Laufe des verfloſſenen heißen 
Sommers ſo weit, daß der Saft in den Nachmittagsſtunden völlig eintrocknete, 


ſo daß Zuckerkriſtalle!) ſich bildeten, an denen Fliegen leckten. 

Die hier geſchilderte Ausſcheidung von Blattnektar auf den Blattunterſeiten 
von Catalp a beginnt, ſobald die Blätter ihr Wachstum beenden, d. i. von An⸗ 
fang Juni, und dauert ohne Unterbrechung bis in den Herbſt, bis in die Zeit, da 
die Blätter abzuſterben beginnen. Gegen dieſen Termin zu wird die Ausſcheidung 
auch immer ſchwächer, bis ſie ſchließlich ganz verſiegt. Selbſt zur Blütezeit dauert 
Be intenſiv an, fo daß die Blätter mit den Blüten bezüglich des Bienenbeſuches 


und, ſoweit ich ſehe, der einzige zur Zeit 
bekannte Fall im Pflanzenreich, daß eine Pflanze durch ſpezifiſch ausgebildete 
Blattnektarien gleichzeitig lebhaft Blattnektar und in den großen Blüten überaus 
reichlich und den Bienen ohne weiters erreichbar Blütennektar ſpendet, der eifrig 
holt wird. Dadurch wird die Beantwortung der Frage nach der biologiſchen 


e 
Bedeutung der Nektarausſcheidung der Blätter ſchwierig. — 
i | ifellos für die Beftrebungen 


deutung. Catalpa syringaefolia, deſſen Heimat Nordameri 
reich an honigenden Pflanzen erſten Ranges iſt, liefert von 

September ununterbrochen große Mengen feinen Blattnektars. Ueberdies ſpenden 

die ſchönen großen Blüten ſehr reichlich Honig, wobei die Blütezeit etwa 10. Juli 

bis Anfang Auguſt, je nach der Lage, fällt, d. h. zu einer Zeit, die eine arge Tracht⸗ 

5 des Blattnektars iſt au ällig. Da ich die Kriſtalle nicht unterſuchte, 

e ſtalle waren; es könnten auch Kriſtalle eines 


möcht nicht darauf beftehen, daß es Zuckerkr 
Salctum- Salzes fein, daran die Fliegen die letzten Spuren Nektar aufleckten. 
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lüde umfaßt. Die Anpflanzung des Baumes macht keine Schwierigkeiten. Er 
iſt in allen größeren Baumſchulen billig, zu den Preiſen unſerer einheimiſchen 
Bäume, erhältlich und gedeiht in ganz Mitteleuropa, wobei in ganz rauhen Lagen 
nur auf einigen Schutz gegen die kalten Nordweſt- und Nordoſt⸗Winde zu achten 
iſt. Eine ſtärkere Anpflanzung des Baumes würde ſich, ganz abgeſehen von den 
Intereſſen des Imkers, auch noch aus anderen Gründen empfehlen. Da fei zu 
nächſt auf die Schönheit des Laubes hingewieſen. Die ſchön herzförmigen, dicht⸗ 
5 Blätter erreichen eine Länge bis zu 25 Zentimeter. Daher geben die 
äume den ſchönſten Schatten. Die im allgemeinen weißen bis gelblich weißen 
Blüten haben ungefähr die Größe und Geftalt der kleineren Blüten des Finger: 
hutes und ſtehen in mehr oder weniger aufrechten, lockeren Sträußen. Dieſer 
Blütenſtand erinnert am meiſten an jenen unſerer Roßkaſtanie. Die Blütezeit! 
fällt, wie ſchon oben bemerkt, in die Zeit des Juli bis Anfang Auguft. Wir eh 
wännen damit für unſere Gärten und Anlagen einen Baum, der noch in Hoch 
ommerszeit Blütenpracht und Blütenduft über unſere Gärten brächte, die ſonſt 
chon im Zeichen des Niederganges ſtehen, der noch einmal uns den Zauber der 
ßkaſtanienblüte durchkoſten ließe. i 
Es würde ſich ſehr empfehlen, die Roßkaſtanie durch den Trompetenbaum $- 
teilweiſe zu erſetzen, beſonders in Gaſthausgärten, da Catalpa ein gleich idealer 
Schattenſpender iſt, ähnlichen Wuchs hat und gleichfalls keiner Pflege und Bar: 
tung bedarf. Man würde dadurch auch unſerer heimiſchen Baumflora keine Ge 
walt antun, da ja bekanntlich die Roßkaſtanie aus Kleinaſien zu uns eingeführt 
wurde. Es würde alſo nur ein Fremder durch einen anderen erſetzt, was in die⸗ 
jem Falle gewiß wünſchenswert wäre, auch der Abwechslung halber, da mit dem 
häufigen Anpflanzen der Roßkaſtanie ſchon geradezu Unfug getrieben wird. 
„Das Geſagte zuſammenfaſſend, komme ich zu dem Reſultate, daß der nor» 
amerikaniſche Trompetenbaum eine Bienenpflanze erfteng. 
Ranges ift, da er vom Juni bis September große Mengen Blattnektars und 
in trachtarmer Sommerszeit im Juli bis Auguſt auch reichlich Nektar in den! 
oßen Blüten ſpendet. Der Baum iſt für die Kultur in Mitteleuropa anſtands⸗ # 
05 geeignet. Für Parkanlagen ſtellt er als Solitärbaum und im geſchloſſenen 
Beſtande eine prächtige Bereicherung der Baumflora dar. Auch als Straßenallee⸗ 
baum bürgert er ſich beſonders in Südungarn und Bosnien ſehr ſtark ein. Für 
Gaſthausgärten wäre der Baum an Stelle der Roßkaſtanie vorzüglich geeignet. 
Für das Prinzip der modernen Garten- und Parkanlagen, daß blühende Bäume 
vom zeitigen Frühjahr bis Herbſt ſtets vorhanden ſeien, kommt er ganz hervor⸗ 
ragend in Betracht, da feine prächtigen, großen und duftenden Blütenſträuße zur 
Zeit des Hochſommers erſcheinen und neuen Reiz in die Natur bringen.“) S 


© L., Jung⸗Klauſens 


Aprilzauber. 


Im Sonnengold die Immlein tangea, 
Die Knoſpen ſchwellen an den Bäumen, 
Am Gartenzaun zwei löchrige Ranzen, 
Vier Holzgaloſchen einſam träumen. — 
*) Wir find dem Hrn. Dog. Dr. Schiller für feine intereſſante Mirreuung ſehr zu 
Dank verpflichtet, erbitten auch für die Zukunft ſeine geſchätzte Mitarbeit! D. Schriftl. 
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Und drunt am Bache zwei Buber ſitzen, 

Die Pudelmütze zerfetzt und zerſchliſſen, | 
Sie hämmern und laden beim Pfeifenſchnitzen 
Mit blitzenden Augen und nackten Füßen. 


Und ringsum im Waldtal gar munteres Treiben, 
Nur fröhliches Surren und Girren und Raunen — 
„Schon Maien?“ — Da rauſcht es, da klirren die Scheiben: 
„Nun heißt's aber laufen!“ — April'ſche Launen! 
N Jung⸗-Klaus. 

, Wie ſteht es ums Mütterle? Mit den Launen des April kommen auch Die 
[Launen der Bienen. Ein Völklein ſteht prächtig, hat gut überwintert, man 
träumt und hofft — da plötzlicher Stillſtand, dann gänzlicher Rückgang, das 
olklein geht ein. Ein armer Schlucker ſteht verlaſſen ganz abſeits, ein Dingerchen 
wars nur, halb aufgegeben, da plötzlich kriegts Leben, es fängt an fih zu zeigen, 
„es ſchuftet und ſchafft und brav hat es ſich herausgemacht. „Launen der Völker“, 
{agi manch einer, der nicht tiefer ſchaut, weil er den inneren Zuſammenhang nicht 
kennt. „Launen der Völker!“, jawohl, aber wohl begründet in der inneren Ver— 
faſſung der Bienen. Das erſte Volk war gut und wurde krank — Altmütterle 
war ſein Leiden; das zweite Volk war ſchwach und wurde geſund und kräftig — 
Jungmütterle ift fein Glück. 

Manchem Uebel könnte vorgebeugt werden, wenn die Mütterchen den Ge— 
burtsſchein am Rücken tragen möchten — ſo aber weiß man meiſtenteils, wie 
eben bei allen Damen dieſer Erde, nicht, wie viele Kreuzlein ſie ſchon am Buckel 
haben. Und doch iſt es gar kein großes Hexenwerk, in der Beurteilung der Mütter⸗ 
chen auf klar Fahrwaſſer zu ſchwimmen. Wie ſo? Höre, was hierüber die „D. Ill. 
Vztg.“ zu erzählen weiß. 

„Iſt eine Königin noch lebhaft in ihrer Bewegungen, zeigen auch die Flügel 
noch keine Verletzungen oder Verkümmerungen, iſt vor allen Dingen das Haar- 
kleid noch dicht und flaumig, ſo daß z. B. das Bruſtſchild noch nicht glänzend 
erſcheint, ſo kann man annehmen, daß die Königin noch jung und tauglich iſt. 
Als zuverläſſiger Prüfſtein gilt aber der Brutſtan d. Wenn wir übrigens in 
einem Frühjahrsbrutneſt einige Waben dicht ſtehender und gleichmäßig bedeckelter 
Brut finden, umgeben von einigen Gürteln offener Brut, ſo iſt das noch lange 
kein untrüglicher Beweis für die Güte einer Königin. Man bedenke, daß die Brut 
7 Tage offen, aber 13—14 Tage gedeckelt iſt. Geſchloſſene Brut verbürgt nun 
keineswegs gleichaltrige Brutkeime, dagegen mindeſtens zwei Drittel der ganzen 
Leiſtungsfähigkeit einer Mutter. Man muß alſo den 14 Teil der geſchloſſenen 
Brut als normale tägliche Leiſtungsfähigkeit der Königin hinſichtlich der 
Eierlage betrachten. Es wird hiernach zweckmäßig ſein, die Königin nach der 
offenen, ſtatt nach der geſchloſſenen Brut zu beurteilen.“ 

Alles recht ſchön und gut, dachte Jung-Klaus, als er diefe Zeilen las, aber 
kann man denn die Wahrheit nur durch die Brutneſtſchnüffelei erfahren? Wärs 
nicht viel einfacher, da die Mutter den Geburtsſchein nicht am Rücken tragen 
mag, denſelben an der Beute anzubringen? Ein kleines Beiſpiel mit einer an die 
Beute angehefteten Viſitkarte mag illuſtrieren: 


„St. Antonius-Volk“, 


Nachſchwarm zum „St. Paulus⸗Volk“, erſchien am 
13. Juni 1917 — ſtark — deutſche Raſſe. 


Befruchtet: am 15. Juni 1917. 
Umgeweiſelt: 
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Derartige Meldeſchilder koſten nichts, machen wenig Mühe und bilden is 
ihrer Geſamtheit und gewiſſenhaft geführt, die prächtigſte Stammbaumgeſchichie 
eines Standes. 

„Vater Kanitz redivivus“ oder die Erde ift rund und dreht ſich im Bro 
und mit ihr drehen ſich eben auch wir Menſchen. Iſt eine Umdrehung vollendet 
fo fängt man gern von vorn wieder an. Was Vater Oettl für das deutſch Y 
Böhmen, war Vater Kanitz für Oſtpreußen — aber beide find tot und ihre 
Werke fielen fo langſam der Vergeſſenheit anheim, denn wer ſpricht heute mtf 
noch von beiden? Und dennoch, ſie leben in der Tat, leben in den Früchten. 
die ihre Saat gezeitigt — und langſam, aber ſicher fanden wir wieder den Beg 
zur heimatlichen Zucht und langſam kamen auch die Oſtpreußen dahin. 
Der Krieg ift manchmal ein recht erfolgreicher Lehrmeiſter. Ein die ganze Prog 
bing umfaſſender „O ſtpr. Provinzialverein für Bienenzucht“ har 
fh gebildet, und dieſer hat mit 1. Jänner 1918 die bisher im Beſitze der Kanit 
ſchen Erben befindliche „Preuß. Bzitg.“ eigentümlich erworben und feſtgeſetzt 
daß ſämtliche angeſchloſſenen Imker Bezieher der Zeitung fein molen, „Die Ofte 
preußen wollen eben, ſchreibt H. W. Albrecht in „Pom. Ratg.“, den von Bong 
ausgehenden Segensſtrom noch verbreitern und vertiefen.“ (Bravo! Jung⸗Klaus.) 


Zum Transport der Immenvölker dürften nachſtehende Zeilen aus der 
„Schw. Bztg.“ gar manchem recht willkommen fein: „Beim Transport der 
Vienenvölker iſt das Flugloch abſolut dunkel zu ſtellen, alſo zu verſtopfen 
außer die Ueberſiedlung geſchehe in der Nacht. Ein Drahtgitter ans Flugloch 
bewirkt, daß die Völker bei jeder Erſchütterung fic) an den gewohnten Ausflug 
drängen, und da fie dort nicht weiter können, in Unruhe geraten. Die Unrube 
und Aufregung erzeugt Hitze, der Wabenbau, beſonders wenn Brut und Hong 
da tft, bekommt Riſſe und bricht dann leicht zuſammen. Am beſten verſtopft ma 
die Fluglöcher mit grünen Tannreiſern recht dicht und feſt und ſorgt oben oder 
hinten an der Beute für genügenden Luftzutritt; alſo ein ab, 
gitter am Spundloch, oder bei febr ſtarken Völkern Abnehmen des Türchens und 
Drahtgitterverſchluß dortſelbſt. Ein Tränkſchwamm und feſtſitzender und geſpeiltel 
Wabenbau für lange Touren wird ſehr zu empfehlen ſein. Am Transportwager 
lagere man die Stöcke fo, daß die Wabenrichtung parallel läuft mit dem Wagen, 
weil ſie widerſtandsfähiger gegen Bruch bleiben. Nacht und kühle Tage ſind wobl 
weislich zu benützen, wenn man kann. — Bei Transporten auf kürzere Streck 
bis zu 1 Kilometer brauchts keine übertriebenen Vorſichtsmaßregeln. Verſtopf— 
das Flugloch und vergittere das Spundloch und das genügt. 

Wieder ein neues Syſtem! Eine Bienenwohnung mit Kaffeewärmer iſt 
der neueſte und unbedingt notwendige Erſatz des Stülpers. Von einer quadro | 
tiſchen Kiſte wird der Deckel entfernt, die Rähmchen eingehängt, Glasſcheibe drauf: 
über das Ganze eine zweite Kiſte, wie ein Kaffeewärmer geſtülpt. Im Winter 
ſtopft man den Zwiſchenraum aus, oben ein Guck-, Luft- und Futterloch. — Der 
einſichtsvolle Erfinder hat die Imker durch Patent vor Nachahmung der Wohnung 
geſchützt, meint Aiſch in der „Märkſch. Bztg.“ — „Syſtem Zaedow“ nennt ſich ber 
neueſte Schlager! 

„Wirkung des Bienengiftes.“ Das Bienengift ift, wie ſchon unfer berühm 
ter Landsmann Univ.⸗Prof. Dr. Langer vor Jahren nachgewieſen, ein echtes 
Alkaloid, das mit dem Schlangengift verwandt und in einem Tröpfchen Ameiſen 
ſäure gelöſt ift. Alkaloid“) ift eine komplizierte Stickſtoffverbindung pflan;- 
lichen oder tieriſchen Urſprungs, die baſiſch reagiert. Alkaloide ſind z. B. Niko 
tin (Tabak), Coffein (Kaffee), Strychnin (Brechnuß) uſw. Solche Alkaloide ſind 
die Gifte der Kröten, der Schlangen, der Spinnen und auch vieler Inſekten, derer 
Gift häufig eine lähmende Wirkung auf das Zentralnervenſyſtem ausübt, beſon 


" Nicht Alkeloid, wie eine Bztg. ſchreibt. D. Schr. 
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13 wenn es direkt mit den Nervenknoten der Beutetiere in Berührung kommt. 
die Wirkung, die das Bienengift auf den menſchlichen Körper hervorruft, iſt eine 
wppelte, eine lokale und allgemeine. Die erſtere kann jeder leicht an der Stich⸗ 
telle beobachten, während die letztere nur in ſchweren Fällen im Allgemeinbefin⸗ 
en des Körpers ſich äußert. Durch häufiges Impfen mit Bienengift, d. h. durch 
fteres Geſtochenwerden, kann man ſich fogar an das Bienengift gewöhnen, fo daß 
ede Wirkung verderblicher Art ausbleibt. Jung⸗Klaus empfindet fogar alle 
stühjahre ein ſehnendes Verlangen nach dem erſten Bienenſtich und freut ſich de 

ridelnden Erregung, die dabei jedesmal durch feinen Körper ſtrömt. , 


Den Ausdruck „immun“, der hiefür unter den Imkern ſehr gebräuchlich ift, 
alt Dr. med. Philipp - Döbeln (fiche „Prakt. Wegw. 1918—III) für nicht 
in Platze, weil es ſich bloß um eine Angewöhnung, nicht aber um eine aktive 
ätigkeit unſerer Körperzellen zur Abwehr der böſen Folgen handelt. Immunität 
nd Gewöhnung ſind dem Weſen nach wohl verſchieden — führen aber im End— 
raebnis ſchließlich zum ſelben Ziel. 

Während bei einzelnen Stichen nur eine örtliche Wirkung beobachtet wird, 
eſtehend in Schmerzen, Schwellung, Spannungsgefühl, Hitzegefühl und Juckreiz 
n der geſtochenen Stelle, vermögen 8—10 Stiche ſchon weſentlich unſer Allgemein⸗ 
efinden zu ſtören. Kopfſchmerz, Appetitloſigkeit, Brechneigung, Fieber, Mattig- 
it, aufgeregtes Weſen, Schlafloſigkeit und häufige Schweißausbrüche können 
ie Folge ſein. Die Wirkung beginnt etwa 20—30 Minuten nach Empfang der 
tide allmählich, um nach 1—2 Stunden den Höchſtgrad zu erreichen und dann 
iſch abzuklingen. Die Mattigkeit doch beſteht oft noch mehrere Tage lang. — 
as wäre die mittlere Vergiftung. 


Bei ſchweren Fällen erreicht die Giftwirkung raſcher den Höhepunkt; 
on der Giftſtelle aus breitet ſich unter ſtarkem Jucken über den ganzen Körper 
n ausgedehnter Neſſelausſchlag (Urticaria) aus. Der ganze Körper glüht, der 
uls ſteigt auf 120—140 in der Minute. Blutandrang gegen den Kopf, preſſendes 
ſefühl im Schädel, Naſenatmung beeinträchtigt, unerträglicher Huſtenreiz, ſchlei⸗ 
nger Auswurf, Augenflimmern und Schwindelgefühl ſtellen fi ein. Nach 3—5 
tunden können ſchwere Herzerſcheinungen auftreten. Der Puls wird unfühl⸗ 
w, unregelmäßig, die Haut blaß und kühl. Brechneigung, Stuhldrang, Froſt⸗ 
fühl — Herzſchwäch e! | 


Behandlung Geftodener. Dieſe beiteht darin, daß man dem Patienten 
udmöglichſt reichliche Mengen Alkohol (Wein, Kognak und Schnaps) zu trinken 
bt. Ein warmes 10 Minutenbad mit kühlen Kopfduſchen und kalten Naden- 
mſchlägen mildern den Blutandrang und die Atembeſchwerden. Bettruhe und 
iken, mit viel Honig verſüßten Lindenblütentee. Ab und zu noch etwas Alkohol. 
hne Beiſtand eines Arztes wird es in dieſem Falle kaum abgehen. 


Leichte Vergiftungen benötigen keine beſondere Behandlung. Der Stachel 
ird entfernt, die Wunde mit ſauberen Fingern ausgedrückt und etwas ange- 
ie läge Zucker aufgepreßt. Bei ſtarken Schwellungen eſſigſauere Tonerde— 
Wollt? | 

So beiläufig rat Dr. Philipp im „Prakt. Wegw.“ und Jung⸗Klaus fügt 
er nur abermals die eindringliche Warnung bei: Hütet euch vor dem Auflegen 
uchter Erde auf die Stichwunde. Sie iſt die Trägerin des Wundbazillus — und 
mmt der ins Blut, ift jede Rettung vergebens. Alſo feid gewarnt! — 


Wir gehen dem herrlichen Mai entgegen, die Natur erglänzt im Prunt- 
wande, alles jubelt und freut ſich des Daſeins — wann, ach wann wird für die 
me Menſchheit der Mai des Weltfriedens erſcheinen? 

Gott ſteh uns bei! 
. Suna=RTans. 


Der älteſte Imker im Deutſchen Reiche iit der auch unſeren Leſern wohlbekannte " 
Telegraphen-Oberingenieur i. R. Joh. Georg Beringer, welcher men im d9. Lebens ` 
ſteht. Möge er, das geſchätzte Ehrenmitglied unſeres Deutſch. bienen. Landes: jentralboere. — 
f. Böhmen, feinem Wahlſpruche gemäß noch lange „tätig, tapfer, treu“ bleiben! 

Kriegszuſchläge zu bienenwirtſchaftlichen Gebrauchsartikeln. Die beſtbekannte ag: 
F. Simmid, Jauernig, Oeſterr.-Schleſien, teilt mit, daß fie zufolge der durch den br 
zuſtand erſchwerten und ſo verteuerten Erzeugung bei allen Artikeln, welche Leinwand wi: 


. A 


Stoff enthalten, jetzt 300, bei Zinkwaren 300, Glaswaren 200, bei Bienenwohnungen 
anderen Artikeln meiſt 130 Prozent Aufſchlag auf die Friedenspreife rechnen muß. 


Der Bokhara-Klee (Weiße Steinklee, Melilotus albus), die bekannte Mienennabrp 
welche auch auf ſchlechteſten, ſteinigen Böden gedeiht, foll, wie Prof. Dr. Mar ſchit⸗ t 
(Oeſt.-Schleſien) in der „Leipzig. Monatsſchrift f. Textilinduſtrie“ mitteilt, eine febr oo: 
und feite Geſpinſtfaſer liefern, welche eine Umwälzung in der Textilinduſtrie hervorgzu. .. 
geeignet ift. Ihr infolgedeſſen vermehrter Anbau wäre als Trachtverbeſſerung nur wa. 
ſtens zu begrüßen! (Bem.: Er honigt ert im 2. Jahre.) 


Regelung des Kunſtwabenverkehrs im Erh. Baden. Der geſetzliche Höchſtpreis ` 
Mittelwände beträgt ohne Fracht und Verpackung 19.25 Mark im Handel. Der Landesee:: 
liefert an die Bezirksvereine für 17.50 Mark, diefe dürfen 50 By. Regicaufſchlag erben! 
Der Landesverein bekommt nur für beſtellte Mittelwände Wachs frei. (Mur für die Se. 
herſtellung von Mittelwänden, worunter auch die Benützung einer Voreinspreſſe, nicht jeder ` 
Wachsüberlaſſung an eine Firma im Umtausch oder gegen Mittelwändebezug zu verjtehe: 
dürfen im Deutſchen Reiche 0.5 Kg. Wachs pro Volk zurückgehalten werden.) 


Die Honigpreiſe im Deutſchen Reiche. Der Präſident der „Vereinigung der Deut: 
Imkerverbände“ Prof. Frey-Poſen hatte beim Reichskanzler beantragt, für 1918 16 
Zucker pro Volk zur Bienenfütterung zu bewilligen und die Honig-Höchſtpreiſe der Verord: : 
vom 22. Mai 1916 nachſtehend zu erhöhen, u. zw. für den Verkauf durch den Imker bei S.: 


~ 


und Preßhonig auf 5 Mark pro Ra., bei anderem Honig auf 8 Mark und beim Verkauf cei 
andere Perſonen auf 6, bzw. 9 Mark. Daraufhin hat der Staatsſekretär des Nricgsen ` 
rungsamtes erwidert, daß nur 7.5 Kg. Zucker pro Volk zur Verfügung geſtellt werden fór.: 
u. zw. diesmal im Wege der Landesregierungen, welche bei der Unterverteilung die beſondet: 
Bedürfniſſe und Wünſche berückſichtigen und die Imkervereine weiterhin zur BVerter.. 
heranziehen können (— aber nicht müſſen!!! — r. —). Der Anregung der Sontapt:> 
Erhöhung könne nicht entſprochen werden, fie feien auch unter Berückſicht igung? 
jetzigen Verhältniſſe noch ſehr auskömmlich. (Beim Vergleich der deutſchen Preiſe mit :: 
unſerigen tft zu beachten, daß die Mark bekanntlich einen höheren Kurswert als im er. 
hat und derzeit 1 Mark etwa 1.50 K iit! r.) —: 


Die Honigabgabe im Deutſchen Reiche. Laut Verordnung des Staatskommiſſäts * 
Volksernährung in Preußen wird im Jahre 1918 die Verteilung des Bienenzuckers its- 
ſtens 7.5 Kg. pro Volk) an die bindende Verpflichtung geknüpft, daß der Imker die eine 
Drittel des erhaltenen Zuckergewichts entſprechende Honigmen 
— alfo pro Volk 2.5 Kg., auch wenn er gar keinen Honig ſelbſt erntete — an die tte 
liche Honigvermittlungsſtelle zum verordneten Höchſtpreiſe liefern wird; Ausnahmen werde 
nur unter befonderen Umſtänden bewilligt. — Laut Verordnung des tal. Miniftectumeé > 
Innern, Lebensmittelamt, erhalten die Imker im Königreich Sachſen zunächſt (fürs er 
jahr) 2.5 Kg. Zucker ohne Gegenleiſtung, hingegen wird die Zuteilung der weiteren 5 
Zucker von einer durch die Imkervereine aufzubringenden Honigablieferung von 4 Kg. 
Volk abhängig gemacht. Von den 7.5 Kg. Zucker dürfen bis zu 5 Kg. unverſteuert (mit 5 Br. 
Sand verſetzt) bezogen werden. — In Heffen ift pro mit Zucker beteiltes Volk 0.5 vw 
Honig abzuliefern zum geſetzlichen Preiſe von 5.50 Mark pro 1 Kg. ohne Glas, welch letzte: 
mit 0.50 Mark pro 0.5 Kg., mit 0.70 Mark pro 1 Kg. Inhalt entſchädigt wird. — In Bayer 
Bat der Zucker beziehende Imker wenigſtens ein Viertel feiner Honigernte nach Weis. 
der Bayer. Lebensmittelſtelle abzugeben. 


Wie hat fih der bienenwirtſchaftliche Betrieb in der Kriegszeit verteuert? Dieſe a. 
für die Preisbeſtimmung des Honigs und des Wachſes wichtige Frage beantwortete Mei“ 
Gerſtung für das Jahr 1917 fat. dahin, daß eine 50prozentige Erhöhung des Volkspren. 
gerechtfertigt ift (Friedenspreis 1 bienenbeſetzte Gerſtungwabe 3.60—3.75 Mark). — In d. 
„Leipzig. Bzig.“ Nr. 2 führt Böhte⸗Naumburg an, daß 100—200 Prozent Teuerungsguſch 
bei Geräten noch nicht ausreichen; Honiggläſer koſten heute das 4fache, Beuten das A Au. 
des Friedenspreiſes. y —t 
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"qnitteilungen der eee des Deutſchen Bienenw. Landes⸗ 


Zentralvereines für Böhmen. 
Srftattet vom Geſchäftsleiter k. k. Sch.⸗R. Hans Baßler, abgeſchloſſen am 15. März 1918. 


Generalverſammlung \ 


des „Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“ 
Sonntag, den 21. April 1918, um 10 Uhr vorm. in Prag im „Deutſchen Hauſe“. 


Tagesordnung: 


1. Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1917. 
2. Berichte: a) über die e b) über die Erlangung des Zuckers zur 


Notfütterung im Jahre 1917. 
3. Neuwahlen: ) des Zentralausſchuſſes für 1918, 21, b) der Reviſoren. 
4. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
F. Verteilung der Zinſen des Schulrat Baßler-Jubiläumsfondes. 
6. Ausſprache über bienenwirtſchaftliche Tagesfragen. Freie Anträge. 
7. Die Erfolge unſeres Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines in den abge— 
laufenen 30 Jahren feines Beſtandes. | ] 
Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes-Zentralvereines 
für Böhmen“. E 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
IJ. U. Dr. Wilhelm Körbl m. p. K. k. Sch.⸗R. Hans Baßler m. p. 
Ein zahlreicher Mitgliederbeſuch von Dee und namentlich die Vertretung recht 


wieler Sektionen durch Delegierte wäre fehr wünſchensweft. 


Für den Vorabend, Samstag, den 20. April J. J., um 6 Uhr, wird hiemit eine 


Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes, l 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des $ 10, bezw. 12 der Hauptvereinsſatzungen 


»Sitz und Stimme haben, einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über das Bienenw. 


Landes⸗Muſeum in Saaz. 2. Vorträge und Lehrkurſe für Kriegsverletzte. 3. Die Honig- und 

Wachspreisfrage; die öffentliche Bewirtſchaftung der Bienenzuchterzeugniſſe. 4. Geſchäftliches. 

5. Anträge. (Dieſelben wollen tunlichſt vorher gef. angemeldet werden.) 6. Vorbeſprechung 
— zur Generalverſammlung. 


Anſchließend wird in den oben genannten Räumen eine 


geſellige Zuſammenkunft 
um 8 Uhr ſtattfinden. Ce 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Kl. und 5 K Nachtquartier⸗Entſchädigung. 
Anſpruch darauf haben nur je ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 40 Mitglieder 
zählen. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 18. April der Zentral-Geſchäftsleitung in 
Ral. Weinberge angemeldet jein. 
Nachtquartiere (anftatt der 5 K Entſchädigung) werden nur für jene Herren 
verſorgt, welche ausdrückl ich und längſtens bis 16. April bei SC Zentralgeſchäftsleitung 
beſtellt haben. Der Zentralausſchuß. 


x Den Heldentod fürs Vaterland fanden auf dem Felde der Ehre: 

S. Oberſandau b. Eger: Joſef Eckert, Pribatier, Sandau b. Eger; ©. Algers⸗ 
dorf: Johann Heller, Bahnbedienſteter; S. Dauba: Franz Kneſpel, Oekonom, 
Pablitſchka, Joſef Heilek, Oekonom, Binai 25. 

Wir werden unſeren tapferen Imkerbrüdern, welche in Verteidigung unſerer heimat- 
lichen Scholle ihr Leben laſſen mußten, dankbare Erinnerung für alle Zeiten bewahren! 
A. H. Kriegsauszeichnungen. 
Emil Paſſian, dz. Zugsführer, S. Reichenberg, wurde durch das Eiſerne Berdienit- 
kreuz ausgezeichnet. —. Lehrer Joſef 1 Rückersdorf. Sohn des Obmannes unſerer 


Sektion Friedland WL. Oberlehrer J. Soffner, erhielt die Militärverdienſtmedaille. — 
Seuinant Karl Badert, Sohn des Lehrers A. Wachert, Welmſchloß, das Militärverdienſt⸗ 
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kreuz 3. Kl. mit der Kriegsdekoration und mit den Schwertern. — Der jüngite Sohn de 
O.⸗L. Adolf Kunert, Meiſtersdorf. Fähnrich Adolf Kunert, wurde mit der Bronzener 
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet; er ift auch Beſitzer des Karl⸗Truppen⸗Kreuzes. (Alte 
3 Söhne des O.⸗L. Kunert ſtehen im Felde und haben zuſammen 9 Kriegsauszeichnungen! 
— Auguſt Link, Märzdorf, S. Braunau, erhielt die ſilberne Tapferkeitsmedaille 2. Kl. 


A. h. Auszeichnungen. Die Ehrenmedaille für 40jährigetreue Dieniie 
wurde verliehen: Joſef Pothorn, Schulleiter⸗Altalbenreuth und Johann Frank, Ober 
febrer i. R.⸗Altkinsberg. (Herzlichſten Glückwunſch! D. Schr.) 


Aus der Zentralausſchußſitzung vom 23. März 1918. Vorſitz: Vizeprafident Prof. Tr 
Pichl. Die diesjährige Generalverſammlung des L.⸗3.⸗Vereines wird für den 21. Mori l. y 
einberufen. Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Doz. Baßler berichtet über die bisherig 
Tätigkeit des neuerrichteten bienenw. Fachausſchuſſes in Oeſterreich, welch 
zuſt'mmend und mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wird. Zur Kenntnis genommen 
wird ein Aufruf des Vorarlberger Imkerbundes, der ſich gegen die alljährliche Verzögerung 
der Zuckerbeſchaffung wendet. — Der Landeskulturrat Böhmens, D. S., hat die durch 

eführte Verteilung der bienen w. Subventionen für 1917 genehmigt. — Der 

ektion Gablonz a. d. N. wird die Abhaltung eines Königinnenzucht⸗Lehrkur⸗ 
ce durch bw. Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Schulleiter⸗Chriſtiansau, bewilligt; den be. 
nterricht an der landw. Winterſchule Reichenberg übernimmt für 1918 der 
Obmann d. S. „Am Fuße d. Jeſchken“ Landwirt Ant. Pilz, Eichicht. — Es wird neuerlid 
der grundſätzliche Beſchluß gefaßt, Sektionen, bzw. Mitglieder, welche ihren Bab 
kungsverpflichtungen dem L.⸗Zentralvereine nicht ordnungsmäßig nachkommen, brs 
zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen von den Vereinsvorteilen, insbeſondere von der Zucker⸗ 
beteilung und Verſicherungsentſchädigung als fih ſelbſt ausſchlie ßend zu betrachten. 
— Für die Frühjahrsfütterung wurde um Zuckerzuweiſung bereits angeſucht; eine 
Erledigung ijt bisher nicht erfloffen. — Der Tätigkeits- und der Kaſſabericht für 
1917 werden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. — Erledigt werden verſchiedere 
Subventionierungs angelegenheiten. — Außerdem wurden noch zahlreiche 
andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 29. , 

Auszeichnung vieljähriger verdienſtvoller Sektionsvorſtandsmitglieder. Der Jeniral: 
ausſchuß hat mit Beſchluß vom 23. März l. J. zuerkannt: für mehr als fünfzehn jährige 
ununterbrochene, verdienſtvolle Tätigkeit die „Goldene Ehrenbiene“ un t Ehren: 
urkunde: Dem Obmann d. S. Raspenau Joſef Pietſch, Klempnermeiſter; dem Zahlmeiſter 
d. S. Reichenberg Joſef Engel, Privater; dem Obmann d. S. Mönchsdorf Joſef Stiller. 
Oberlehrer; dem Obmanne d. S. Rodisfort⸗Unterlomitz Wenzel Schneider, Wirtſchafts⸗ 
el e für mehr als zehnjährige ununterbrochene verdienſtvolle Tätigkeit die Ehren 
ur kunde: Dem Obmanne d. S. Reſchwitz Alois Dietl, Oberlehrer; dem Geſchäftsleiter 
d. S. Schmiedles Franz Papf h, Wirtſchaftsbeſitzer; dem Obmanne d. S. Mies Anton 
Schneider, k. k. Bezirkstierarzt. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten, wackeren 
Mitarbitern! Auf noch recht viele Jahre! D. G.⸗L.) 

Grundſätzlich können die Auszeichnungen für mehr als 15-, bzw. 10jährige Tätigkeit: 
nur dann zuerkannt werden, wenn dieſe Tätigkeit ununterbrochen und durch volle 
vorgenannte Zeiträume ausgeübt wurde. i 


Zeitweilige Einſtellung der Raſſeköniginnen⸗Abgabe. Der Zentralausſchuß hat mi: 


Beſchluß vom 23. April l. J. dem Antrage des Leiters der Königinenzuchtſtation Hohenwald bw. 


Wanderlehrer Sch.⸗L. Ad. A. Köhler⸗Chriſtiansau dahin ſtattgegeben, daß mit Rückſicht au 
die abnorme Teuerung und ſchwierige Beſchaffung aller Bedarfsartikel, insbeſondere aber 
wegen der Unſicherheit der Poſtverſendung, welche die Anſetzung ſehr hoher Abgabepreiſe 
notwendig machen würde, für das heurige Jahr die allgemeine Abgabe von 
Sdelköniginnen nach auswärts nicht erfolgen zu laſſen, ſondern den Betrieb der 
Zuchtſtation nur an und für ſich aufrecht zu erhalten. 


Neue Schadensfälle. Einbruchs⸗Diebſtähle. 41. (988.) S. Goldberg: 1 Voll 
in 3 Etager des Oberlehrers Ferd. Frank, Trnowan, wurde vernichtet, 1 Volk gefdabdigl. 
42. (934.) S. Frankſtadt (Mähren). Dem Dr. Guſt. Klapper wurde 1 Gerſtungvolk vernichtet 
43. (935.) S. Königsberg a. d. E.: Dem Landwirt Joh. Gottfried, Harteſſenreuth, wurde 
1 bevölkerter Prinzſtock geſtohlen; er blieb verſchwunden. 44. (936.) S. Pomeisl: Dem Leop. 
Modl, Chmeleſchen, wurden Honigwaben aus 8 Völkern geſtohlen. 45. (937.) S. Mi : 
1 Gerſtungvolk des Wirtſchaftsbeſitzers Fr. Jülka, Kl.⸗Otſchehau, wurde vernichtet. 46. 

S. Iglau (Mähren): Dem Jak. Plott, Steindorf, wurde 1 bevölkerter Stock geftoblen, bi 
verſchwunden. 47. (939.) S. Reichenberg: Dem Fr. Stracke, Jaberlich, wurde 1 bevölkerter 
Ständer, Futtergeſchirr, 2 Werkzeuge geſtohlen; blieb verſchwunden. 48. (940.) S. Riemed: 
Bon den Stöcken des Wagners Karl Spitſchak wurden über Winter aufgelegte Decken g> 
ſtohlen. 49. (941.) S. Skytal: 2 Völker des Oekonoms K. Lang, Kleinfümmitz, wurden der 
nichtet. 50. (942.) S. Goldberg: 1 Volk des Bahnbedienſteten Joſ. Grußer, Podiwin, wurde 
Wernidtet. 51. (948.) S. Karlsbad: Dem Gaſtwirt K. Schöttner, Drahowitz, wurde 1 Prinzdel 
vernichtet, 3 Ringe geſtohlen. 52. (944.) S. Saaz: Dem Hausbeſitzer Em. Seifert wurden 
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3 Völker geſchädigt. 53. (945.) S. Saaz: Dem Hausbeſitzer K. Dörner, Saaz, wurde 1 Volk 
tzeſchädigt. 54. (946.) S. Plan: 1 bevölkerter Gerſtungſtock des Landwirtes Ant. Scharnagl, 
Khoau, wurde geſtohlen, blieb verſchwunden. 55. (947.) S. Leitmeritz: dem Magazinsmeiſter 
Joſ. Schmidt wurde 1 Volk vernichtet, 2 Völker geſchädigt. 56. (948.) S. Wegſtädtl: dem Gajts 
wirt Joſ. Mauder wurde 1 Volk beſtohlen, bei 2 Völkern ſtanden die Türen offen. 57. (949.) 
S. Kumerau: dem Wirtſchaftsbeſitzer Ant. Hüttl wurde 1 Volk ausgeſtohlen. 58. (950.) S. 
Poſtelberg: Diebe zertrümmerten am Bienenhauſe des Magazinsmeiſters Alfr. Schüller, 
Ferbenz, 1 Fenſterſcheibe, krochen über die Bienenſtöcke, ſtahlen 1 Flanelldecke, zertrümmerten 
den Türflügel eines Wabenſchrankes und ſtahlen 1 Zwickzange. 59. (951.) S. „Am Fuße d. 
Jeſchken“: dem Poſtmeiſter Jul. Pettera, Langenbruck, wurde 1 bevölkerte doppelwandige 
Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden; 2 Beuten wurden gewaltſam geöffnet, aber 
nicht beſchädigt. 60. (952.) S. Pechgrün: 1 Liedloffſtänder des Oberlehrers Fr. Peiker wurde 
ausgeſtohlen und beſchädigt. 61. (953.) S. Kukus: dem Pfarrer Alex. Jareš, Dubenetz, 4 Gers 
itungbolfer vernichtet. 62. (954.) S. Kukus: dem Landwirt Joſ. Ermann, Bielaun, wurde 
1 Volk vernichtet, 1 Volk beſchädigt. 63. (955.) S. Rufus: dem Bildhauer Joh. Jeſchke, Nied.: 
Wolsdorf, wurde 1 Volk vernichtet. 64. (956.) S. Rufus: dem Joj. Jakobetz, Nied.⸗Wölsdorf. 
wurden 2 Völker beſchädigt. 65. (957.) S. Staab: dem Bahnmeiſter Wenz. Fiſcher wurden 
3 Völker beſtohlen. 66. (958.) S. Liebenau: den Glaswarenerzeuger Aug. Kirchhof wurde 
1 Volk beſchädigt. 67. (959.) S. Liebenau: dem Kürſchnermeiſter Rud. Wollmann wurden 2 
Deuten beſchädigt. 68. (960.) S. Schöbritz: 1 Gerſtungvolk des Gem.⸗Vorſtehers Jof. Heinrich, 
Herbitz, wurde beſtohlen, 1 Fenſterſcheibe zertrümmert. 69. (961.) S. Braunau: 1 Volk des 
Hausbeſitzers Aug. Winter, Barzdorf, wurde beraubt. 70. (962.7 S. Liebenau: dem Tifchler- 
meiſter Rud. Wilde wurde 1 Volk vernichtet, 1 beſchädigt. 71. (963.) S. Goldberg: 2 Völker 
des Oberlehrers Ferd. Frank wurden vernichtet. 72. (964.) S. Loſchowitz: dem Joſ. Kromp⸗ 
jola, Munter, wurden 4 bevölkerte Mobilſtrohſtänder geſtohlen. 73. (965.) S. Falkenau a. d. E.: 
1 Prinzvolk des Schulleiters Jof. Langer, Teſchwitz, wurde ausgeſtohlen. 74. (966) S. Iglau 
Mähren): dem k. k. Finanzw.⸗Reſpizient Fr. Bauſchka wurde 1 Volk vernichtet, 1 Volk be, 
ſchädigt. 75. (967.) S. Iglau (Mähren): dem Holzhändler K. Dobrowolny wurden 2 Völker 
vernichtet, 2 Völker beſchädigt. 76. (968.) S. Saaz: dem Wirtſchaftsbeſitzer Ant. Heckl, Ober⸗ 
flee, wurden 3 Völker beraubt. 77. (969.) S. Rufus: dem Schulleiter Joſ. Borufka, Siebojed, 
wurden 5 Völker vernichtet. 78. (970.) S. Lochotin: 6 Völker des Oberlehrers Fr. Naßler 
wurden beraubt. 79. (971.) S. Leskau: dem Müllermeiſter Gg. Floßmann, Grönaumühle, 
wurde 1 bevölkerte Stabilbeute geſtohlen, blieb verſchwunden. 80. (972.) S. Gießhübel: dem 
Baumeister Al. Börner, Taſchwitz, wurde 1 Volk vernichtet, 2 wurden beſchädigt. 81. (973.) 
S. Falkenau a. d. E.: der Kath. Schildbach, Altſattl, wurde 1 Volk vernichtet. 82. (974.) S. 
Obergeorgental: dem Oberſteiger K. Kreiſche, Kunnersdorf, wurden ſämtliche Stöcke geöffnet, 
1 Volk vernichtet. 83. (975.) Dem direkt. Mitgliede J. N. Babnik, Draule (Krain), wurden 
1 bevölkerte und 1 leere Gerſtungbeute geſtohlen; fie blieben unauffindbar. 84. (976.) S. Rus 
kus: 4 Völker des Wenz. Gottwald, Salnai, wurden ausgeraubt. 85. (977.) dem direkt. Mit- 
aliede Vinz. Hankus, Tuchwarengeſchäft, Bielitz (Oeſterr.⸗Schleſien), wurde 1 Volk vernichtet. 
86. (978.) S. Dobrzan: dem Poſtmeiſter F. Albrecht wurde 1 Gerſtungvolk ausgeſtohlen. 87. 
979.) S. Liebenau: dem Guft. Riedel wurde 1 Volk beraubt, 1 P. Gummihandſchuhe ge— 
ſtohlen. 88. (980.) S. Petſchau: 1 Volk des Oekonomen Gg. Heß, Untertiefenbach, wurde 
beftoblen. 89. (981.) S. Petſchau: Aus 1 Volk der Aloifia Heß wurden Honigwaben geſtohlen. 
90. (982.) S. Niemes: 6 Völker des Tiſchlers Em. Pelz wurden vernichtet. 91. (983.) S. Cols 
lana: 1 bevölkerte Gerſtungbeute des Joh. Pfrogner, Kl.⸗Chotieſchau, wurde geſtohlen, fte 
blieb verſchwunden. 92. (984.) S. Auſſig: 1 Volk des Joſ. Theiſſig, Schreckenſtein, wurde 
beſchädigt. 93. (985.) S. Brunnersdorf: 1 Stabilbeute des Landwirts Wenz. Beck, Schönbach, 
wurde geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 94. (986.) dem direkt. Mitgliede Fachlehrer Joh. 
Irſialer, Roſenthal i. Böhmerwald, wurden 3 Prinzvölker ausgeraubt, 1 beſchädigt. 95. (987.) 
S. Kohlhau⸗Schneidemühl: Bei den Völkern des Lehrer Aug. Gärtner, Kohlhau, wurde die 
Verpackung — alte Kleider — geſtohlen, 2 Völker beſchädigt. 96. 988.) S. Kohlhau⸗Schneide⸗ 
mühl: Vom Stande des Landwirts Joſ. Schmidt wurden die zur Verpackung dienenden alten 
Kleider geſtohlen. 


In 4 Fällen war die orts polizeiliche Beſtätigung mit der Schadens— 
anzeige nicht übereinjftimmend!! 


Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Anweiſung Seite 
24. I. Ig. nachgeleſen werden. Trotz dieſer ſtändigen Erinnerung werden die Schadensanzeigen 
bäufig ſehr mangelhaft und oberflächlich und für die Verſicherungsanſtalt ungenügend ab— 
gefaßt (z. B. wird nicht ausdrücklich mitgeteilt, daß die Völker tot find uſw.), 
die Zentrale wird zu Erhebungen aufgefordert uſw., die ortspolizeiliche Beſtätigung wird nicht 
beigebracht uſw. Es wird daher nachdrücklichſt erſucht, fih genau an die Verſicherungs— 
ordnung zu halten, um unnötige Weiterungen zu vermeiden; andernfalls haben die Geſchädig— 
ten es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die Entſchädigungen nicht in der richtigen Höhe aus— 
fallen! Es wird ausdrücklich aufmerkſam gemacht, daß die Zentrale keinerlei „Er⸗ 
hebungen“ einleitet, vielmehr es Sache des Geſchädigten ift, eine genau ortspoli- 


zeilich beſtätigte Tatbeſtandsaufnahme der Sektionsleitung ſofort nach Wahrnehmung des 
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Schadensfalles vorzulegen; auch die Sektionsleitung ift keineswegs verpflichtet, Erhebungen 
an Ort und Stelle vorzunehmen. Entſchädigungsanfprüche mit Vorbehalt 
find zuläſſig! Nichteinhaltung der Verſicherungsbeſtimmungen zieht 
nunmehr die Abweiſung jeder Entſchädigung nach mol! 


Sektionsnachrichten. 


Dauba. Am 17. März fand im Herrenhauſe zu Dauba die Hauptverſammlung Det, 
erſchienen waren % Teile der Mitglieder. Obmann Franz Siegmund gedachte in ebrender 
Weiſe der auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder Joſef Heilek und Franz Knef 
pel. Der gleichfalls von ihm erſtattete Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurde mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. Die Sektion hatte K 424.21 Einnahme, K 278.62 Ausgabe, demnach 
ergab ſich K 150.59 Kaſſabeſtand. Der Obmann brachte mit Bedauern zur Kenntnis, daß 
einige Mitglieder aus ganz unbegründeten Urſachen aus der Sektion austraten und eine neue 
Sektionsgründung vornahmen; die Sektion zählt trotzdem die ganz ſtattliche Angahl von 70 
Mitgliedern. Durch die Bemühungen des Obmannes konnte der Zucker zur Frühjahrsfütte⸗ 
rung rechtzeitig verteilt werden; trotz alledem gab es noch Mitglieder, welche ihre Nörgeleien 
zum Ausdruck bringen mußten. Mitglied Joſef Plodek erlegte den ihm vor Jahren zuge: 
wieſenen Betrag von 10 K zum Ankauf eines Schwarmes wieder retour und brachte ſeinen 
Dank zum Ausdruck. 17 Mitglieder verſicherten ihre Bienenſtände zu dem erhöhten Tarife. 
4 neue Mitglieder traten bei. Nächſte De ann * am 16. Mai in Dauba. ©. 

Eulau. In der ß am 17. März gedachte Obmann Wagner der 
im Felde ſtehenden Mitglieder. Jahres⸗ und Kaſſabericht wurde genehmigt, ſeitens der Rech⸗ 
nungsprüfer über die Ordnung in den Büchern der Dank ausgeſprochen. Der Obmann 
beſprach den Honigertrag, die Preislage, ſowie daß im Herbſt 1916 in der Sektion 502 Völker 
zur Einwinterung gelangten, dem gegenüber im Herbſt 1917 nur 363 in den Winter 
kamen, ſomit im verfloſſenen Jahre 139 Völker zugrunde gegangen ſind; deren Zahl würde 
noch größer ſein, wenn nicht Schwärme hiezu gekommen wären. Der Grund: meiſtens die 
Verſpätung des Zuckers zur Bienenfütterung. Wanderlehrer Franz Richter, Oberlehrer: 
Wiklitz, behandelte dann das Thema: Ueber öffentliche Bewirtſchaftung der Eigenerzeugniſſe; 
über Höchſtpreis und Richtpreis. Erlebniſſe am Bienenſtande ſowie Anfragen wurden feiten# 
des Vortragenden zur beifälligen Befriedigung erledigt. Gegenwärtig 68 Mitglieder. F. W. 

Görkau. Am 10. März l. J. widmete in der Generalverſammlung Obmann Lehrer 
Julius Friedrich den verſtorbenen Mitgliedern Franz Koch und Joſef Bauer ehrende 
Nachrufe; die Witwen nach den Verſtorbenen (Bravo!! D. Schr.) und 2 weitere Mitglieder 
wurden aufgenommen. Geſchäftsleiter Oberoffiziant Enz erſtattete den Kaſſabericht, welcher 
genehmigt wurde und anſchließend den ausführlichen Jahresbericht: das abgelaufene Jahr 
lieferte trotz der auf den langanhaltenden Winter 1916—17 und Futtermangel zurückzufüb⸗ 
renden großen Volksverluſte ein ey gutes Ernteergebnis. Mitgliederſtand 31 ordentliche. 
2 Ehrenmitglieder; davon 9 in Kriegsdienſten. Ausgewintert wurden im Frühjahre 11: 
Mobil⸗ und 49 Stabilvölker, eingewintert im Herbſte 134 auf Mobil⸗ und 37 auf Stabilbau. 
Honigertrag 944 Kg., Wachs 37 Kg., Durchſchnittsertrag pro Volk 5.5 Kg. Honig und 0.2 Rg 
Wachs gegen 1.7 Kg., bezw. 0.07 Kg. im Vorjahre. Schwärme fielen in ſehr geringer Zahl. 
Verſicherungswert nach dem Inventar 14.580 K. Die Preiſe für Honig und Wachs haben eine 
nie geahnte Höhe erreicht. Zur Winterfütterung der Völker wurden 728 Kg. Kriſtallzucker 
verteilt. Unſere bewährte Verſicherung mußte in einem Brandſchadenfalle und in einem Ein— 
bruchdiebſtahle in Anſpruch genommen werden. Unter Kundgebung des Vertrauens wurden 
die bisherigen Amtswalter, u. zw. Obmann Lehrer Julius Friedrich, Geſchäftsleiter Ober: 
offiziant Joſef Eng und die Beiräte Eduard Gründig und Emil Stanka einſtimmig 
wiedergewählt und treten damit ihre 4. Amtsperiode an. Neugewählt wurden Sparkaſſa⸗ 
direktor Franz Engel als Obmannſtellvertreter und Stadtrat Ludwig Wolfram als Bei 
rat. Nach Beſprechung mehrfacher bienenw. Angelegenheiten wurde beſchloſſen, im Mail J. 
eine Verſammlung abzuhalten; Ehrenmitglied Hw. P. Joſef Lukas, Dechant i. R., ga 
bereitwilligſt die Zuſage, einen Vortrag zu halten. 

+ Königsberg. Die Sektion hat im Jahre 1917 wiederum 2 tüchtige Imker durch Tod 
verloren: Wolfgang Albert, Landwirt in Katzengrün, und Wenzel Böhm, Grundbefiker 
in Leibitſch. Beide gehörten der Sektion feit der Gründung ununterbrochen als eifrige Mit: 
glieder an; fie waren allſeits geſchätzt und geachtet. Stets wird ihnen ein ehrendes Andenken 
bewahrt bleiben! 

. Königsberg a. d. Eger. In der Hauptverſammlung in Moſtau am 24. Feber 1918 
widmete der Geſchäftsleiter den im Jahre 1917 verſtorbenen Mitgliedern einen ehrenden Nad- 
ruf, gedachte auch der im Felde Stehenden und erſtattete dann den Jahres- und Kaſſabericht. 
welcher mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wurde. Die Sektion zählte am 31. De 
zember 1916 46 Mitglieder, 1917 traten 12 neue Mitglieder bei, 2 Mitglieder ſtarben, daher 
Mitaliederſtand am 31. Dezember 1917: 56 in 20 Ortſchaften. Im Frühjahre 1917 wurden 
207 Völker ausgewintert, im Herbſte 1917 209 Völker eingewintert; 62 Völker find im Früh 
jahre 1917 infolge des langen ſtrengen Winters eingegangen. Honigertrag per 1917 1724 Kg. 
auf 1 Volk 84 Kg. Als Höchſtertrag eines Volkes waren 35 Kg. Honig angemeldet. Bur 
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Verficherung für das Jahr 1918 wurden 55 Bienenhäuſer, 6 offene Stände, 209 eingewinterte 
Völker uſw. mit einem Geſamtinventar von 21.137 K angemeldet. Die Verſicherung nach 
Muſter B ſtrebten 3 Mitglieder an. 1 Mitglied trat bei. Kriſtallzucker wurde bezogen 1010 


Kg. Den Glanzpunkt der Verſammlung bildete der Vortrag des Wanderlehrers Ant. Heras 


Doglasgrün: „Warum müſſen wir Wahlzucht treiben?“ 

Lampersdorf. Am 24. März hielt in der Frühjahrsvollverſammlung Obmann Wander- 
lehrer Adolf Falta einen lehrreichen 1% Stunden dauernden Vortrag über die Auswin— 
terung und Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande. Infolge der überhandnehmenden Einbrüche 
auf den Bienenſtänden forderte der Obmann die Mitglieder auf, die erhöhte Verſicherung 
zu zahlen. Mitglied Wunſch beantragte, mit den in der Sektion fallenden Schwärmen 
zuerſt die eigenen Mitglieder zu verſorgen. Weiter wurde über Antrag des Geſchäftsleiters 
Biſchof beſchloſſen, fic) mit den Sektionen Brettgrund und Bernsdorf in Ver: 
bindung zu ſetzen, zwecks eines Geſuches bei der hieſigen Bezirksvertretung einzubringen 
wegen erhöhter Anpflanzung von Linden, Obſt⸗ oder fonftigen honigenden Straßen⸗-⸗Allee⸗ 
bäumen. Anfang Mai zwangsloſe Zuſammenkunft, Mitte Juni Monatsverſammlung. 

„Mittleres Polzental“ in Oberpolitz. Hauptverſammlung am 1. März l. J. Geſchäfts⸗ 
leiter ra Riedel erftattet den Rechenſchaftsbericht, Obmann Lehrer Drone den Jahres- 
bericht. Neu eingetreten 1, Stand der Mitglieder 26. Die Sektion beſitzt 81 Völker auf Mobil-, 
2 Völker auf Stabilbau mit einem Verſicherungsinventar von 4713 K. An Honig wurden 
im Jahre 1917 457 Kg. geerntet. 

Morchenſtern. In der Hauptverſammlung am 24. Feber l. J. im Vereinsheime in 
Unter⸗Morchenſtern erſtattete Kaſſierer Joh. Huyer ausführlichen Kaſſabericht: Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 4071.12 K, die Ausgaben 3512.46 K. Als Kaſſaprüfer fungierten Johann 
Friedrich und Guſt. Seidl. Dem Kaſſierer wurde nach Ueberprüfung ſämtlicher Poſten 
vom Obmann Hugo Menzel mit Dankesworten die Entlaſtung erteilt. Laut Jahresbericht 
des Geſchäftsleiters war die Mitgliederzahl 88. Ausgewintert wurden 323, eingewintert 316 
Völker; es ſind 179 Völker weniger eingewintert worden als das vorhergehende Jahr. Honig 
wurden 1514 Kg., Wachs 30 Kg. geerntet; der Durchſchnittsertrag eines Volkes betrug 4.7 Kg. 
Abgehalten wurden eine Haupt- und 2 Wanderverſammlungen. Schadenerſatz wurde 2 Mit- 
gliedern vergütet. Der Tod hat uns folgende Mitglieder entriffen: Jof. Weigelt, Morhen- 
ftern, Anton Wildner, Morchenſtern, Emil Brückner, Georgental, Wenzel Pritig. 
Unter⸗Polaun, Oskar Kunze, Tiefenbach. Wir bedauern ihren Verluſt auf das tiefſte und 
werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren! Gegründet wurde eine Vermittlungs⸗ 
itelle für Schwärme, Völker und bienenwirtſchaftliche Artikel; Lehrer Guſtav Seidel in 
Mittel⸗Morchenſtern übernahm ſie in bereitwilligſter Weiſe. Nächſte Verſammlung im Mai. 

+ Oberſandau. Am 6. März verſchied hier nach kurzem, ſchwerem Leiden Landwirt 

Lorenz Güntner, welcher der Sektion ſeit Gründung angehörte; als eifriger Imker war 
er faſt in jeder Verſammlung zu ſehen. Der Verluſt trifft ſeine Familie ſchwer, denn erſt 
vor wenigen Monaten ftarb feine Frau und feine 4 erwachſenen Söhne find im Kriege. An 
feinem Leichenbegängniſſe beteiligten fic) gemeinſchaftlich Mitglieder der Sektion aus 5 Ges 
meinden. Er ruhe ſanft! 
FPetſchau. 20. Jahresverſammlung am 3. März. Geſchäftsleiter Oberpoſtmeiſter 
Stöhr erſtattete einen geſchichtlichen Rückblick über die 20jährige Entwicklung der Sektion, 
welcher mit großem Beifall aufgenommen wurde. Hierauf wurde der Kaſſabericht verleſen und 
genehmigt. Wanderlehrer Chriſtely beſprach ſodann in zweiſtündiger Rede die Einrich— 
tung der Beobachtungsſtationen und ihre Bedeutung fuͤr die praktiſche Bienenzucht. Be— 
ſchloſſen wurde, eine Bienenſtockwage von der Sektion Tepl anzukaufen und ſie auf dem Stande 
des Obmannes Joſ. Böhm aufzuſtellen. 

. Reichenberg. Am 1. März l. J. ſchied nach längerem Leiden treues, rühriges 
Mitglied Eduard Sieber, Juwelier in Reichenberg, aus dem Leben. Er war durch mehr 
als 10 Jahre als Obmann⸗Stellvertreter in der Sektion tätig. An der Bienenzucht hing der 
Verblichene ſtets mit ganzem Herzen und war ein eifriger und opferwilliger Förderer der— 
ſelben. Mit ſeinem reichen Wiſſen und praktiſchen Kenntniſſen ift er jederzeit den Mits 
gliedern W tab geweſen. Wegen ſenes freundlichen und biederen Charakters wurde er 
allſeits verehrt und geachtet. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 

+ Reichenau b. Gablonz. Am 17. März d. J. ſtarb nach kurzem, ſchmerzlichem Leiden 
Joſef Hofrichter, Oekonom in Pelkowitz, in feinem 66. Lebensjahre an Rippenfellentzün⸗ 
dung. Die Sektion verliert an ihm ein treues, verdientes Mitglied, das ſich um die Zucht der 
heimiſchen, bodenſtändigen Biene beſondere Verdienſte erworben hat. Die Sektion war bei 
ſeinem Leichenbegängniſſe vertreten. Wir werden ihm ſtets ein treues, ehrendes Andenken 
bewahren! : A. H. 

Reichenau b. Gablonz. Am 3. Feber fand die Hauptverſammlung ftatt unter Vorſitz 
des Obmannſtellvertreters Hübner. Der Bericht des Kaſſiers Sprenger wurde mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen. Eingewintert wurden 161 Völker; Verſicherungswert 
der Dienenhäuſer und Freiſtände 12.412 K. Es wurde EE ſämtliches Wachs zu 
Mittelwänden zu verarbeiten; Sprenger erbot ſich, die Kunſtwaben zu gießen, was mit großem 
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Beifall aufgenommen wurde. Von einer Neuwahl der Funktionäre wurde Abſtand genommen; 
die Geſchäfte werden von den bisherigen Amtswaltern weitergeführt. Nächſte WEE, 
im Mai in Puletſchnei im Gaſthauſe der Frau Barbara Preißler. Die Sektion zählt 44 M 
glieder. 

Reichenberg u. Umg. Am 3. März l. J. hielt die Sektion ihre Hauptverſammlung ab, 
welche — gut beſucht — infolge Abweſenheit des Obmannes (im Felde) und Erkrankung des 
Obmann-⸗Stellvertreters vom Oberpoftkontrollor Ferd. Ginzel geleitet wurde. Tätigkeits- 
und Kaſſabericht wurden beifälligſt zur Kenntnis genommen. Oberpoſtkontrollor Ferd. 
Ginzel hielt einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag „Ueber die Zuderverforgung 
Honig⸗ und Wachspreiſe“. Es wurde beſchloſſen, dieſen Vortrag, welchem eine reiche Wechſel⸗ 
rede folgte, im Auszug ſamt der einſtimmig gefaßten Entſchließung im „Deutſch. Imker a. B.“ 
zu veröffentlichen. Dem Vortragenden ſowie den Amtswaltern wurde der Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen. Eine Neuwahl fand wegen der Kriegsverhältniſſe nicht ſtatt. 


Roßbach. Hauptverſammlung am 24. Feber. Aus dem Jahresberichte des Geſchäfts⸗ 
leiters Pellar ſei hervorzuheben: Auch im Bienenleben war das abgelaufene Jahr ein 
Kriegsjahr und noch mörderiſcher als fein Vorgänger. 1916 wurden ausgewintert 193 Volker, 
1917 mob. 92, ſtab. 47 = 139, alſo ein Ausfall von 54 Völkern. Eingewintert wurden 1916 
auf. 237 Völker, 1917 mob. 100, ftab. 52, guj. 152 Völker, ſomit ein Weniger um 85 Völker. 
Ertrag 644 Kg. Honig, alſo ein Mehr von 41 Kg. gegen das Vorjahr; auf 1 Volk ent fallen 
4.68 Kg., alſo ein Mehr von 1.52 Kg. Wachsausbeute 64.5 Kg., gegen 1916 ein Weniger von 
0.5 Kg.; auf ein Volk entfielen 1916 0.33 Kg., 1917 0.46 Kg., ſomit ein Mehr von 0.13 Kg. 
Die Preiſe waren 10 K für Honig und 16 K für je 1 Kg. Wachs. Doch wurden mitunter die 
doppelten, ja noch weit höhere Beträge angeboten. Schwärme waren felten: 13 (7) Der fur 
1918 verſicherte Wert beträgt 11.214 K, gegen 1917 eine Verminderung von 1084 K. Zahl 
der Mitglieder 35, 1 mehr. Die Vereinsbücherei zählt 51 Bände; Benützung in der Kriegszeit 
ſchwach. Zuckerbezug 600 Kg. Verſammlungen 3. Kaſſabeſtand 21.45 K. Obmann W.⸗L. 

J. P. Weſchka und Geſchäftsleiter K. Pellar wurden durch die Verleihung der Ehren⸗ 
urkunde und der „Goldenen Biene“ ausgezeichnet. Das Warenlager iſt faſt ganz erſchöpft; 
das Nötigſte fol ergänzt werden. Ein ſtarker Lindenſtamm wurde angekauft und fol zu 
Rähmchenholz zerſägt werden. Wollen wir hoffen, daß dieſer kurze Bericht der letzte war in 
dieſer Zeit des Elends, des Jammers und der Tränen. Laßt uns aber feſt zuſammenhalten 
und unſere Pflichten überall gewiſſenhaft erfüllen, damit es einſt auch von uns heißt: „Auch die 
Sekt uns das Durchhalten in beier ſchrecklichen Zeit nach Kräften ermöglicht und 
erleichtert!“ : 


Tahau. In der Jahresverſammlung am 24. Feber l. J. erſtattete Geſchäftsleiter Jof. 
Schaffer den Jahres-, Kaſſier Oberlehrer i. R. Joh. B. Schön den Kaſſabericht über das 
Vereinsjahr 1917. Obmann Bienenmeiſter Joſef Bayer überreichte mit den Wünſchen der 
Anweſenden dem Obmannſtellvertreter Bürgerſchuldirektor Joſef Lipphardt die Ehren⸗ 

-urtunde des Landes⸗Zentralvereines für mehr als 10jährige verdienſtvolle Tätigkeit als Wore 
ſtandsmitglied. Möge der Herr Direktor noch lange unſerer Sektion in dieſer Eigenſchaft 
vorſtehen! Freudig überraſcht dankte Direktor Lipphardt für die Ehrung. Der Jahres- 
beitrag wurde von 3.50 K auf 3.70 K erhöht. 1 neues Mitglied trat bei. 


+ Trpiſt. Wiederum wurde uns ein Imkerbruder genommen. Am 25. Feber d. J. ift 
unſer Obmann Rudolf R. v. Kubinzkyſcher Waldheger Sole [brecht nad längerer Krank 
heit verſchieden. Die Sektion verliert in ihm einen ſehr eifrigen Imker; er ruhe in ne 
K 


Weißkirchen a. N. Am 24. Feber Hauptverſammlung. Vorleſung des letzten Haupt⸗ 
verſammlungsberichtes, Erſtattung des Tätigkeitsberichtes und Kaſſenbericht. Aufgenommen 
wurden 3 neue Mitglieder. Bericht über die Zuckerlieferung. Anträge über zwangloſe 
monatliche Zuſammenkünfte. Aus dem Tätigkeitsberichte, welcher in erſchöpfender Beije das 
Jahr 1917 ſchilderte, feien nachſtehende Zahlen herausgegriffen: Eingewintert 124 Völker. 
ausgewintert 104 Völker, Honigertrag 734 Kg., Wachs 34% Kg., Schwärme 4, Honigpreis 
8—12 K, Mitglieder 22, Abgang 1, Zuwachs 8. 


EUR 7577777228225 222222 co Gegründet 1860. 98222222228222222222 22222222222 


E i Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik E 
as Hermann Lowy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, $ 
22 Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, E 
SS Wachswaben und Wachspreßrückſtände (Wadhstrefter). ws 
r 
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| Hilfskraft 3 Franz Richters 8 oder 10 


t Lehrerstochter u. hen act > Ralmel- Bratwabenstock $ 
andw. Sekretärin Poſten auf > 
nem Gute bet Familienanſchluß. S ‘ 


figenfall3 auch als Stü Brutrauminhalt 30 reſp. 10 Liter tft die einfadfte und 
| Pali i "anja: Debuta > handlichſte Bienenwohnung der Neuzeit. € 
i : => Die verblüffend einfache E beſchreibt Richter’ Lehr- | 
S buch der Bienenzucht: „Die Biene und der Breitwabenſtock.“ 
Beſtellungen aut den Breitwabenſtock (Marke „Adria“ und 
das Lehrbuch (Preis 3 K portofrei) übernimmt: 


> FRANZ RICHTER Wien X. Kolumbusgasse No. 1. 
Preisliſte gratis und franfo. 


Zed IN e 8 
ND \ 


“DEUTSCHE AGRARISCHE 3 |: 
— DROCKERE! In DRAG - +: 


aptichit sich zur prompten 
Art ıu billigen Pre: e 


NW 


WW 
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| Berkules- oder Weedwaben, $ 


zäh wie Leder, durchſichtlich wie Glas, leicht, unzerbrechlich und nicht 
dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem Naturbienenwachs 


Anton Joh. Wagner, Wien 


XII. / 3, Altmannsdorferſtraße Nr. 13. 1 


E 


[Einzig autorifierte Fabrik in Oeſterreich⸗Ungarn. 


Imker, die ihr eigenes ſatzfreies Wachs franko einſenden, erhalten 
gegen Aufzahlung von 4 Kronen je Kilo das gleiche Gewicht Hers N 


uleswaben. x 
Preiſe richten fid nach den jeweiligen Wachspreiſe. 471 
D — E 


ittet alles! ach 


Alfred Taschke, Warnsdort 
Pöpperls Kittpulver 


(Böhmen). 
Bitte um kleine Auſter und Preile. 
kittet wetter- und feuerfelt: Papier, Polz, 
‚Porzellan, Glas, Blech: und Emailgelchirr, 
Erfetzt das Lötben. Echtes 


Daene GIS, wieder zum Kochen Bienenwachs 


Dreis pr. Nachnahme: 1 Paket K 1.40, 2 Pakete garantiert echt, bodenſatzfrei, kauft 


K 2.30, 3 Pakete K 3.20. jedes Quantum zu den höchſten 
Preiſen gegen Nachnahme. Ange⸗ 


Landw. Drogerie in Detſchau bote mit Preis und der zu ver⸗ 


(B3hmen.) kaufenden Menge an 


Genaue und deutliche Hdreffe wird erwünſcht. ss Rudolf Pa 
für gute Ware wird garantiert. 483 | Königswald 305, bei 


Jm Verlag €. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4, erſcheint foch 


Von Fr. Fiſcher, Wanderlehrer. 

Mit Bildern, Preis Mk. 2.— 
Was der Einzelne wie der geſchloſſene Verein 
onigernten wie auch zum weiteren Emporb 
ienenzucht zu tun vermag, ift hier jo fachmänniſch soe 
Augen geführt, daß der bereits weithin bekannte Verfaſſer 
verdient, und ſein Werkchen die 


die vollſte Anerkennun 
intenfivfte Verbreitung. 


t Udrefie genau zu beachten ! 
Ausgezeichnet m. gold. Medaille. 


Zur Beachtung 
Herren Bienenzüchter! 


Es find noch zu haben: 
Allgemein ſehr anerkannte 


Imkerhandſchuhe 


noch aus Prima⸗Gummiſtoff, längere 
zum Aberziehen über den Arm. Die Emp- 
findlichkeit der Hand wird nicht beein⸗ 
trächtigt bei vollem Schutze vor Bienen⸗ 
ſtichen. Preis: ein Paar (Damen⸗ oder 
Herren⸗) Kronen 13.— per Nachnahme. 


Mechaniſche Hendſchuh⸗Erzeugung 
Erhard Burſik, Piſek 
(Böhmen). 


Bei Beſtellung genügt Angabe des Hand- 
umfanges über den et Knöcheln ober 
dem Daumen gemeffen in Atm. (herum).! 


‘Runstwabengussform 


von B. Rieti He neu, vernickelt 


25 em im Geviert verkauft an 

Meiſtbietenden Revierförſter Nieſe 

Scherenbrunn P. Neſſelthal, Un: 
ter⸗Krain. 


Johann Mikula, 


Oberlehrer in Mautnitz, Poft 
Tieſchan bei Brünn 


tauscht 
garant. la. Schleuder- 
honig oder Schwärme 


für gute (unbewobnte) 
Gerstung-Stócke 


Abonnieren Sie „außer, Ihrem Blatte meine ,Deutidie 21 Bienenzeitung“, jährlich, nur 2 Mark. Gefte werden 


Inhaltsauszug: Die Bienenzucht ima 
Deutſchland Blütezeit und Miede gang 
. Bedeutung der B e et 
r Weg zu neuem Aufítieg = Drac 
Moes und Aufgaben = BVerbefferung E 
weide = Gerbefjerung Der Since 
zucht durch Wahlzucht und durch * 
Wanderbienenzucht⸗ Bedeutung und 2 
jelben = Deren Schwierigfeiten und Y 3 
Winke über das Wandern mit Bienen > 


noſſenſchaftliches Wandern = Eine Kë 
[Mit Madhnahme 30 Pf. mehr. 


au rei = 
üben 


e 
— 
eee sees eee ee ee ? 


SthénstesRatimchenh 


Im lang, Fichte K 6°50, Linde K 7:50 für ein Poſtkolli⸗ d 

65 Stück, Linde 60 Stück franfo und verpadt.— Stäbe gehe 

100 m 80 Heller mehr. — Auch Stäbe aller anderen Dima 
fionen, ferner Abſtandbügel ſowie Abſtandhülſen Tieren 


Anton Pohl, Paſek a. d. Sieg, 


Gate Bienenwachs Rlenens toe 
wird ſtändig und in jeder bes D 19 0 


liebigen Menge getauft. 
wird 


Preisangebot und Quantum’: | 
zu kaufen 


angabe an: 


Weiß, 
25 x 20 hat 


Techniſche Großhandlung, 
Kloſterneuburg bei Wien. 
abzugek 
zum Gelbjtfojtenpt 


Huge Braut 


Reines 
Bienenwachs 
LEWIN bei A 


B— 


wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preis 
und Quantumsangabe erbittet: 


ALFRED KREUZIG, 
Teplitz-Schönau. 


Vom 


pem Imker aus Böhmen“ 

Jahrgang 1916, ſucht die Nr. 3, 

4, 5, 7, 8, 12 gegen gute Be⸗ 

zahlung zu kaufen 

JoanBolocan, Fähnrich, k. k. 

Erzherzog Rainer-Militárfpital 
Wien XIII. 


Inserate 


jeder Art haben in diesem B 
den besten und sichersten Er 
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Herausgeber: pial bienenwirtichaftlicher Landes Zenttalverein für Böhmen in dei Wein 


ck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. 
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IF Auflage 12.500 Exemplare. 


eutſche Imker 
aus Böhmen. 


er Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
. en erg Mitglieder S— E, Aebtperfonen, Landwirtſchaftliche aha und 


3— A, Mitglieder der Sektionen (JZweigverein) 3— E. ——— 
art as sss 
Mai 1918. Ar. 5. XXXI. Jahrgang. 
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| f £ & Verlammlungs=Kalender. % % D 1 
e S. Berg. Verſammlung am 26. Mai 1918, halb 3 Uhr, im Gaſthauſe des Dörfler Joſef 
In Blumberg. Tagesordnung: 1. . des legten Protofolles. 2. Beſprechung wegen des 
nicht eingelangten Chriſtallzuckers. 3. Freie Anträge. | 

gë Dauba. Am 16. Mai, halb 10 Uhr vorm., im Herrenhauſe au Dauba Wanderverjamnt- 
ung. 1. Begrüßung. 2. Mitteilungen. 3. Vortrag des Wanderredners. 4. Entgegennahme 
d Beſtellungen für Herbſt. 6. Demonſtration. 7. Freie Anträge. 

S. Eger Nr. 5. Pfingſtmontag, 20. Mai l. J., halb 3 Uhr nachm., Verſammlung in 
berloſau am Bienenſtande des Obmann-⸗Stellvertreters. Vortrag mit Demonſtrationen an 
em Bienenvolke durch hochw. Herrn Pfarrer von Neualbenreuth. Wechſelrede über den 
tand der Bienenzucht im Jahre 1918. Anfragen und Anträge. Gäſte herzlich willkommen! 
S. Graslitz. Verſammlung Sonntag, 12. Mai, 3 Ahr nachm., im Vereinsheime 
„Deutſches Haus“. Stellungnahme zum Preiſe des Honigs, der Bienenvölker und Schwärme 
ſowie bienenwirtſchaftl. Beſprechung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt aus eigenem In— 
tereffe über obige Beſprechung nötig. | 

S. Morchenſtern. Wanderverſammlung am Pfingſtmontag, 20. Mai, 3 Uhr nachm., 

im Vereinsheime „zum Paradies“, in Unter⸗Morchenſtern. Tagesordnung: 1. 0 und 

egrüßung. 2. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Einläufe. 4. Aufnahme neuer 

Mitglieder. 5. Bienenwirtſchaftliches: a) Vortrag über Königinnenzucht, b) Vorführung der 

Jung⸗Klaus⸗Beute. 6. Beſtimmung der nächſten Wanderverſammlung. 7. Freie Anträge und 
WE Säfte find herzlichſt willkommen. 


S.. Oberſandau. Verſammlung am 16. Mai 1918, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe 
des Karl Pichl in Sandau. Vortrag des Wanderlehrers A. Herz über „Erzielung honigreicher 
KE Die geehrten Nachbarſektionen und Freunde der Bienenzucht werden höfl. 

eingeladen. 

S. Oberprausnitz. Am 20. Mai 1918, 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe der Pauline Hampel 

| &eneralderfammlung. Tagesordnung: 1. Verleſung des letzten Protokolles. 2. Jahres: und 
i Kaſſabericht. 3. Wahl. 4. Einzahlung der Beiträge. 5. Freie Anträge. 


Schulrat Baſzler- Jubiläums fond. W N ~ f 
ans CET CEET PDA SEBHHRUBR UBER IUARRE BO BUN. «> 
Von den Angehörigen des verſtorbenen Obmannſtellvertreters der S. Reichenberg 
Eduard Sieber, Juwelier, Reichenberg, wurden 100 K 5 — Oberſtleutnant Guſtav 
Edler v. Ries, Altbunzlau, ſpendete 5 K. — Sektion Reichenberg widmete an Stelle 
eines Kranzes für Obmannſtellvertreter Eduard Sieber 10 K. — Lehrer Emanuel Krejfa, 
Kriegern, ſpendete 3 K. — Aus Anlaß der ihm zugeſprochenen Faulbrutentſchädigung wid⸗ 
mete Glaswarenerzeuger Johann Neumann, Georgental, S. Morchenſtern, 10 K. — 
Franz Tiller, Oberlehrer, Tholl, ſpendete 6 K. 
Allen verehrl. Spendern herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! 
| Das Präſidium. 
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VERKAUFS STELLE 
aeiner Artikel für Böhmen bel Herra 
Willi Ullmann in Tannwald 


Bienenzidter Franz Ricker, 
Krammel Nr. 19, Poſt Ober⸗Sedlitz⸗ Feld- und Garten-Sämerelen, 


Krammel, bat einen neuen getreide usw. kaufen Sie stets am besten unter voller @ 


zwillingstock  |EGIDY KRINER & SOHNE, 


it , ab Da 
mit en, cree” Dad, | samengrosandiumgs „(gg ku; k, Me 


Ein beute Havlitschek (Heuwags-)platz 7 Gegründet im Je 
beide doppelwandig und nach Oer- | Verlangen Sie unsere Preisliste gratis u 


itungmah zu verkaufen. _ | EENERANGERNEERBERREENENNBERNERE 


Vienenwirtſchaftl. Honig- 


Berite 
Schieudermaschi 


in größter Auswahl und zu 
billigſt. Originalpreiſen liefert 

S für alle Rähmchengrössen, Dampfwachg 
bei ſtreng reeller ſolider Be verschiedener Systeme, alle Gerte für BN 
Kunstwaben aus garantiert reinem Bi 


dienung i 
Willi Amann, Taunwald V 


(Böhmen) völker, Schwärme und Königinnen lied 
gepr. Bienenmeiſter, Nieder» kannt reell und billigst die seit 1859 Y 
lage und Vertretung des y and allerorts bestens erste E 


diesem Gebiete 
I. Iert e I 
eee Heinrich Deseife, Oberhollabrunn 


r. Simmi auernta. Preisliste reich illustriert auf Verlangen umsonst. — El 
an cher 1 I u. fr We? ó. ıtätten en und Holz-Bearbeitung mit maschinelle 
Echtes Bienenwachs wird mal mit nur ersten Preisen * 
ſtändig gekauft. Niederlage in Wien bei Heinrich W obornik, k. u. k. E 

Wien I., Tiefer Graben 14. 

Allelniger Erzeuger und Lieferant der Kuntzschen Zwill 
für Nieder-, Oberösterreich und die Alpenlinders: 
Beschreibung des Stockes kostenlos. 


Kautſchuk⸗ 
Ein Buch „Aus der Praxis — für die Bray 


Stampiglien Die Bienenzucht. Berthold “ 


eigener Erzeugung, dauerhaft, in 
chöner Aus ührung, offeriert au an Wi ar an Per pte 5 und 


Joſef Rubias, Brag IL 03 i ‘oleae e e Flargelegt. hes: 


e und Winke zu einer rentablen < 

Brenntegaſſe AO. Mit vielen Abbildungen. 
Eu A 272 Seiten. Preis nur 5.50 M., gebunden 5 UM. _ 
= C. F. W. FEST, LEIPZIG, Lindenstrasse Nr. : 


jeder Art haben in dielem Biatte behefte der „Deutſchen Illuſtrierten Vienengeltung” koſten 
Inierate de beiten und itchertten crol! F weltung” toRenfrel, 


$ 
E 


\erDeutiche Imker aus Böfirieit. ` 


et Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur | 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


jon des Deufſchen Bienenwirtichafti. kandes-Zentralvereines für Böhmen, des 
err«Schlefiichen landes- Vereines für Bienenzucht und des Verbandes. felb- 
ſtändiger deutſcher Bienenzudit-Vereine in Mähren. 


-dfeletter : k. l. Schulrat Haus Bafiler, R. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 
Beem 


erſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Beitichrift „Die dentſche Zienemrgdt in 
serie und Praris“ ift beſonders zu beſtellen. (Gebühr 2 K pro Jahr.) igungsge⸗ 
ten: Die 1 mm hohe, 50 mm breite Zeile oder deren Raum 10 Heller (81/3 Pfg.), auf der letzten 
ee er (10 Pfg.). Nach Poe des Rechnungsbetrages entſprechender Nachlaß. — Anſchri 
alle ungen und Zuschriften: „Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
tdes⸗Zentralvereines für Böhmen in K. Weinberge bei Prag“. — Schluß der 
ahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 815.769. 
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Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für das Jahr 1917 


es Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, 
erſtattet in der Generalverſammlung am 21. April 1918 in Prag. 


Auch unſere diesjährige Generalverſammlung tagt noch im Zeichen des 

kerkrieges. | , 
Zum viertenmale erſtatten wir unſeren Jahresbericht — den 30. feit Be- 
d unſeres Landes⸗Zentralvereines — während der Weltkrieg weiter tobt und 
¡ aller unſerer Siege in Oft und Weft fein Ende noch immer nicht abzuſehen 
Auch aus den Reihen unſerer Vereinsgenoſſen ſtehen Tauſende weiterhin in 
egsdienſtleiſtung, die meiſten fern von den trauten Bienenſtänden ihrer 
mat in Feindesland, ſiegreich, durch Auszeichnungen geehrt. Aber auch nicht 
ige haben für das Vaterland geblutet und kommen als Kriegsverletzte zu 
zurück. Aller jener Tapferen gedenken wir auch heute in Dankbarkeit und 
te Erinnerung in alle Zukunft wollen wir insbeſondere jenen bewahren, 
he ihr Leben laſſen mußten für Kaiſer und Reich! 

Außer den in den zwei vorangegangenen Jahren genannten 102 tapferen 

kerbrüdern, die ihr Leben im Kampfe für ihr Vaterland ließen, wurden uns 
Laufe des Jahres 1917 weitere 12 Mitglieder gemeldet, die auf dem Felde 
Ehre gefallen: 
Joſ. Zwiefelhöfer, Bauersſohn⸗Tiſch, Jof. Siegel, Kaufmann⸗Dittersbach, Jof. Weißer, 
tſchaftsbeſitzer⸗Braunau i. B., Jof. Pilz, Landwirt⸗Nied.⸗Hanichen, Jof. Haniſch, Fabriks⸗ 
ter-Neuftadt a. d. T., Wenz. Kral, Tiſchlergehilfe-Auherzen, Fr. Proſch, Landwirt⸗Röſſin, 
Nappert, Wirtſchaftbeſitzer⸗Eichelberg, Fr. Kunze, Landwirt-Harrachsdorf, Guft. Schild⸗ 
Ultjaftel, K. Heß, Landwirt⸗Neudorf, Alfr. Schöttner, Lehrer-Lichtenſtadt. 

Auch im Hinterlande hat der Tod unſere Reihen wieder gelichtet und nach— 
zende (84) Mitglieder unſerem Zentralvereine entriſſen: 

Den gepr. Bienenmeiſter Joſ. Bauer, Imkertiſchler⸗Görkau; ferner Arth. Wuſſin, 
dwirt⸗Neuſattl, F. Rambauske, Landwirt⸗Liebthal, Wenz. Wondratſchek, Tiſchlermeiſter⸗ 
au, Jgn. Böhm, Oekonom⸗Babutin, Ant. Weißer, Landwirt⸗Weckersdorf, Aug. Hilſcher, 
bvirt⸗Großdorf, Sigm. Kauer, Scheuermeiſter⸗Dianaberg, Joh. Smolik, Revierförſter⸗ 
haupt, Jof. Trübenbach, Wirtſchaftsbeſitzer⸗-Plaſchin, P. Al. Pinl, Dechant⸗Schlappenz, 
Macho, Lehrer⸗Blumendorf, Aug. Haſler⸗Hillemühl, Joh. Mokry, Baumeiſter⸗Stecken, 
Kühnl, Bleichereibeſitzer⸗Graslitz, Joh. Schmidt⸗Deſſendorf, Jof. Nadler, Oekonomiever⸗ 
ter⸗Pichl, Emil Heine, Schuhmacher⸗St. Georgental, Karl Köder, Schuhmacher⸗Rabenſtein, 
Kloyber, Obergärtner i. R.⸗Gratzen, Fr. Richter, Bürgerſchullehrer-Wegſtädtl, Wenz. 
iptmann, Gaſtwirt⸗Stratſchen, Jof. Schmid, Lehrer⸗St. Daniel, Karl Kunz, Hufſchmied⸗ 
ſchnitz, Wilh. Kollner, Hausbeſitzer⸗Zech, Jof. Schipek, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Hundſchitz, Gottfr. 
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l Kolnberger, Ausgedinger⸗Wihorſchen, Rof. Seidl, Oberlehrer-Eiſenſtraß, Karl Y.tteclió. x 
mann⸗Brims, Wenz. Haring, Landwirt⸗Pirten, Karl Wenzel, Muſiker⸗Böſching, Fr. 
Landwirt⸗Tiſchau, Ant. Exner, Feldgärtner⸗Krieblitz, Osk. Runge, Oekonom⸗Tiefenbat 
Ritſchl, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Deutſch⸗Kahn, Ad. Oertl, Gaſtwirt⸗Fonſau, Fr. Koch, Lor 
Ojes, Joſ. Weißer, Hausbeſitzer-Braunau, Joſ. Peſchel, Häusler⸗Ob.⸗Gruppai, vb 
Grünzeughändler⸗Grulich, Friedr. Martius, Lehrer⸗Retſchitz, Fr. Günther, Schiffer: 
kretſchen, Ottomar v. Stark, Großinduſtrieller-Smichow, Al. Daut, Baumeiſter⸗Saaz. 
¿ista Beran, Induſtrial⸗Lehrerin⸗Jungbuch, Jof. Fleiſchlig, Häuslerausgedinger- Bla 
.. hap, Lehrer-Tiſchau, Yok. Baber, Oekonom⸗Ulrichsgrün, Ant. Prihoda, Lam: 
Plauſchnitz, Hugo Stein, Realitätenbeſitzer⸗Komotau, Al. Kraus, Landwirt⸗Ziebermt. 
Hein, Oberlehrer⸗Auſſig, Fr. Laske, Syenitwerkbeſitzer-Roſenhain, Guft. Eiſelt, Kauf 
Schluckenau, Reinh. Wagner⸗Mähr.⸗Rothwaſſer, P. Konſt. Loch, 5 Wenz É: 
holz, Landwirt⸗Bleiswedel, Friedr. Franze, Tiſchler⸗Ullersdorf, Ant. Wildner, Glass 
erzeuger=Mordenjtern, Wenz. Hufsky⸗Kommern, Fr. Pawlik, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Niedrn: 
Leon. Loh, Landwirt⸗Wteln, Fr. Kadletz, Gaſtwirt⸗Rudelsdorf, Karl Mildner, Bohr: 
Oſſegg, Ant. Neumann⸗Haindorf, Heinr. Myſyk. k. u. k. Major⸗Thereſienſtadt, Joj. 14 
Wirtſchaftsaufſeher i. P.⸗Petersburg, Karl Schelberger, Muiler-Oberlohma, Fr. Benter, 
lehrer⸗Neugarten, Andr. Sedlatſchek, Gemeindeſekretär⸗Lauterbach, Fr. Keßler, Gaui 
Reichenau, Joh. Richter⸗Reichenau, Karl Prukſch, Landwirt⸗Sebuſein, Franz le 
floß, Fr. Pokorny, Miiller=Bolepp, Cdm. Schmotz⸗Bielenz, Dr. Karl Stangel, Advokat⸗L. 
dorf, Em. Brückner⸗Georgental, Roſina Stupka, Landwirtin-Koſel, Wenz. Maſchek, Oberen 
Deutſch⸗ Reichenau, Fr. Scholz, Oberlehrer-Salnai, Aug. Kudernatſch, Landwirt⸗Littita 
Maier, Landwirt⸗Röhrsdorf, Ign. Dittrich, Hausbeſitzer⸗Arnsdorf. 

Auch dieſer dahingeſchiedenen Vereinsgenoſſen wollen wir in rex 
denken! 

Unſere nicht unbegründete Beſorgnis, daß unfer L.-Zentralverein 
zahlreiche Mitgliederverluſte, durch Entgang vieler Mitgliedsbeiträge, Ver. 
rung der Ankündigungsgebühren und ſo manche mit den ſchweren Zeiten E 
menhängende Umſtände in feinem Beſtande weſentlich geſchwächt werden t: 
hat ſich ſehr erfreulicher Weiſe nicht erfüllt. Wir dürfen vielmehr mit Lar: 
Befriedigung feſtſtellen, daß, wie der Mitgliederſtandsausweis zeigt, arc 
Jahr 1917 nicht nur keinen Ausfall in der Zahl unſerer Mitglic 
verzeichnen hat, ſondern ſogar einen namhaften Zuwachs von 458. Ar 
finanzielle Lage unſeres L.⸗Z.⸗Vereines ift trotz andauernder Einſtellung de. 
bentionen nicht nur nicht ungünſtig, ſondern fogar fo ausreichend, da 
unſeren Mitgliedern alle ſeither gewährten Vorteile ungeſe 
lert wie bisher auchweiterhin bieten konnten und auch ^ 
nächſte Zeit nach wie vor zuwenden können, ſo daß trotz aller Widrigkeiten 
L.⸗Zentralverein feinen Aufgaben und Verpflichtungen in jeder Hinſicht t 
nachzukommen in der Lage iſt. 


Das Bienenjahr 1917 
war nach zwei Richtungen hin für unſere Mitglieder ein günſtige 
nennen: einmal weil in dem größeren Teile unſerer Sektionen der Ho 
ertragein reicht zufriedenſtellender war, dann aber weil der 
hin ſchon im Vorjahre recht anſehnliche Honigpreis eine bisher ni 
erlebte Höhe erreicht hat. Bei der außerordentlich geſteigerten Nachfrage na: 
immer mehr geſchätzten Erzeugnis unſerer fleißigen Sonnenvöglein ſtie 
Preis für 1 Kg. von 8 bis auf 24 K und noch höher, ja in den großen = 
und Kurorten wurden bis 36 K für 1 Kg. Honig mit Gefäß gezahlt. $ 
kamen die hohen Preiſe auch im Honighandel mehr den Händlern ai: 
Imkern zugute; dabei ſchwebte als drohendes Damoklesſchwert der von de 
gierung in Ausſicht genommene — wenn auch dann wieder fallengelaſſe 
Höchſtpreis und der verhältnismäßig niedrige Richtpreis, deffen Herbeizn 
in Honigpreisprozeſſen ſtets zu fürchten war. Auch der Preis für Wachs 
ſich auf einer noch nie dageweſenen Höhe von 15 bis 20 K und mehr. 

Daneben klingt freilich der Bericht über unſereslieben Honigſammler 
ſelbſt ſehr wenig erbaulich. Die — ohne unfer Verſchulden — fo ſpät et 
Zuführung des Futterzuckers im Herbſte 1916 und der deshalb oft ungen 
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tervorrat, dazu die ungewöhnlich ftrenge und jo lange anhaltende Winter- 
verurſachten große VolfSverlufte, die ſich ſchon bei der Wuswinte- 
zeigten und ſchwer, oft gar nicht zu erfegen waren, da wenig Bienenvölker 
Verkaufe ſtanden und überdies die Zahl der im Pereinsgebiete gefallenen 
wärme eine außergewöhnlich geringe war. Da infolge der nur allzu be— 
ten ſchwierigen Zuckerlieferungs⸗ und Verkehrsverhältniſſe auch im laufenden 
e die Zuweiſung und Zuſtellung des ohnehin nur in beſchränktem Aus— 
e bewilligten Futterzuckers vielfach erſt verſpätet erfolgen konnte, zudem 
viele unſerer Mitglieder durch die hohen Honigpreiſe verlockt, den Völkern 
als wünſchenswert Honig entnommen haben, dürfte in ſolchen Orten die 
Wointerung auch 1918 große Verluſte an Bienenvölkern aufweiſen. Man kann 
Recht behaupten, daß unſere heimiſche Bienenzucht in den Kriegsjahren 
in jenen Ländern, die nicht unmittelbar unter den Kriegsgreueln zu leiden 
„außerordentlich ſchwer geſchädigt worden iſt, und daß es viel Arbeit und 
heaufwand ſowohl der einzelnen Imker wie unſerer bienenw. Organiſationen 
en wird, den Stand der Bienenzucht vor dem Kriege wieder zu erreichen. Es 
Jauch auf ausgiebige Unterſtützung und Förderung unſerer Bemühungen 
h die berufenen Faktoren im Lande und Reiche gerechnet werden müſſen, 
mehr, da wir ſonſt dem für die Zukunft beſonders drohenden Schädiger 
Bienenzucht, dem „Kunſthonig“, machtlos gegenüber ſtünden. Sollte — 
s ſehr wahrſcheinlich — nach dem Kriege der überſchüſſige Zucker von uns 
nicht mehr in dem Ausmaße wie früher nach England ausgeführt werden, 
iſt die Befürchtung, daß derſelbe auf dem jetzt während des Krieges ſo wohl 
bereiteten Gebiete des „Kunſthonigs“ noch ausgiebigere Verwendung finden 
fte, wohl begründet. Die Folge davon wäre aber eine entſchiedene Preis— 
abdrückung und Zurückdrängung des Honigs, ſomit eine ſchwere Schädigung 
beimiſchen Bienenzucht. Unſer Augenmerk muß deshalb auf Mittel und Wege 
acht ſein, dieſer drohenden großen Gefahr in jeder Weiſe entgegenzuarbeiten. 


Die Zahl der im Jahre 1917 eingewinterten Bienenvölker weiſt 
jen das Vorjahr leider einen ſehr bedauerlichen Ausfall auf: 56.641 
nen 67.963 des Vorjahres), alfo ein Weniger von 11.322 Völkern. Es ift dies 
le bei der gegenwärtigen Knappheit an Lebensmitteln umſo beklagenswertere 
adigung unſeres Nationalvermögens im Werte von wenigſtens 685.320 K. 
n den eingewinterten Völkern entfallen 50.829 auf Mobil- und 5812 auf 
abilbau. (Bienenvölkerzahl 1915: 59.147.) 

Die Höchſtzahl in Völkern beſitzt die Sektion D.⸗Liebau i. M. (831), dann 
zen die Sektionen: Oberes Marchgebiet (662), Braunau (646), Teplitz (620 gegen 955 des 
j.), Plan (588), Komotau (566), Hagensdorf (550), M.⸗Schönberg (524), Wegſtädtl (516 
en 700 des Vorj.), Hohenelbe (486), Auſſig (477), Saaz (467), Tetſchen-Bodenbach (457), 
kus (454 gegen 750 des Vorj.), Gablonz (458), Tachau (450), Schöbritz (425), Eger Nr. 5 
, Hohenſtadt i. M. (408); 300—400 Völker zählen die Sektionen: Reichenberg (387 gegen 
5 des Vorj.), Eger Nr. 334, Güntersdorf, Kaaden, Eulau, Tepl, Hainspach, Grulich, B.- 
it, Rochlitz, Iglau, Morchenſtern, Thomigsdorf. 200—300 46 Sektionen, 100—200 zählten 
und unter 100 Völkern 168 Sektionen (im Vorj. 127). 

Ein Blick auf die Verminderung der Völkerzahl, z. B. in den den Sektionen Teplitz, 
gſtädtl, Rufus u. a. beſonders aber in der S. Reichenberg beweiſen die enormen Volks 
ujte in einzelnen Sektionsgebieten. | 
Der Geſamtwert der Bienenſtände unſerer Mitglieder ift na- 
lich bei der heutigen weit höheren Bewertung mindeſtens um das Doppelte 
tegen und darf wohl gut über 4,000.000 K angenommen werden. | 

Die Honigernte war 1917 in den meiften Geftionsgebieten eine 
ht befriedigende; fie ergab 331.128 kg, alfo den doppelten Ertrag 

Vorjahres. Das Durchſchnittserträgnis beläuft ſich auf 5.8 kg 
ug pro Volk gegen 2.6 kg des Vorjahres; den Mittelpreis von 12 K pro 
ogramm angenommen ift alfo das Ergebnis zirka 69 K pro Volk, der Oe 
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ſamtwert der Honigernte aber 3,973.536 N, ein noch nie erreichter E 
der in Wirklichkeit bei den enormen Honigpreiſen, welche wenigſtens teil: 
auch die Imker jelber erzielten, weit übertroffen erſcheint. (Sonigernte 1: 
174.483, 1915: 457.405 kg.) 
Den höchſten Honigertrag weift die Sektion Braunau aus mit 730 
un Vorj. ©. Hohenelbe mit 3005 Kg.). Dann folgen die Sektionen: Radonitz Mä 
M.⸗Schönberg 5416, Wegſtädtl 5160, Ob. Marchgebiet 4351, D.⸗Liebau i. M. 4320, Rulu: | 
Tachau 3600, Komotau 3572, Auſſig 3244, Tetſchen⸗ Bodenbach 3115, Hohenelbe, Hagen: 
Teplitz, Rieg i. Krain 3000 Kg. Zwiſchen 2000—3000 Kg. melden 15 Sektionen, zwi 
1000 — 2000 Kg. 60, zwiſchen 500--1000 Kg. 108, unter 500 Kg. 173 Sektionen. Das hi 
Durchſchnittserträgnis weiſt die S. Radonitz mit 20 Kg. pro Volk, Krgemujd 16, Rair: 
Mildenau mit 15, Seibersdorf 14, Rieg i. K. 14, Neumarkt b. Weſeritz 14, Kriesdorf 13, 5 
land 12 Kg. auf. 
Unter den deutſchböhmiſchen Gebieten waren wieder der Nordoſt-Gau,“ 
das Elbe⸗ und Egertal am ertragreichſten. 
Das Wachserträgnis wurde mit 11.340 kg im Geſamtwerte 
181.440 K bei einem mittleren Wachspreiſe von K 16.— beziffert. (Wachse 
1916: 8423 kg.) 


Der Mitgliederſtand 
weiſt trotz der ſchweren Zeiten nach Abſchreibung der Zahlungsſäumigen 
der zahlreichen Verſtorbenen im Jahre 1917 wieder eine Zunahme von 45 
Mitgliedern auf, gewiß eine erfreuliche Tatſache, zugleich ein Beweis fir 
allſeitige Anerkennung unſerer Vereinstätigkeit: 
Ehrenmitgliede BR 
Stiftende Mitglieder . . . . k 17 
Korreſpondierende Mitglieder . . . . . . + 36 
Direkte Mitgliedee BOT 
GeftionSmitglieber . en.. 9.741 
Zuſammen . . 10.186 
Abonnenten des Oeſterr.⸗Schleſiſchen Landes: 
Vereines für Bienenzucht, Troppau . . . . 1.352 | 
Abonnenten des Verbandes der felbftandigen 


deutſchen Bzecht.⸗Vereine Mährens . . 167 
Abonnenten des Oſtſchleſ. nn Vereines, Teschen 27 
Andere Abonnenten .. 93 
Taufheremplare. . . . 2 116 
Gratizeremplare . Bo a We O ee 

Zuſammen .. 1.877 
Nifo im ganzen . . 12.063 


Bezieher des „Deutſchen Imker“, 802 mehr als im Jahre 1916. 
nn beftanden Ende 1917: 371, u. zw. 358 in Böhmen, IW 
Mähren, 1 in Niederöſterreich, 2 in Krain. 

Entſprechend den Grändſätzen unſerer „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bgdht.- Run 
Vereine und -Verbände Oeſterreichs“ lehnen wir Sektionsgründungen in den anderen . 
reichiſchen Kronländern ab; die oben ge salten 13 Sektionen außerhalb Vöhmens fin : 
Gründungen im Anſchluſſe an das deutf ne Sprachgebiet, mit Ausnahme der Kram 
die ebenfalls aus nationalen Beweggründen („Gottſchee“) berückſichtigt wurde. 

Aufgelöſt wurde 1 Sektion: Graſſeth. 

Neugründung fand 1 Statt: Brenntenberg. 

Den „Verband der ſelbſt. deutſchen Bienenzuchtvereine M ährens“, ` 
Sitz in Taßwitz, unterſtützten wir in jeder Hinſicht, ohne die Intereſſen uni“ 
dortigen (längſt beſtehenden) 10 Sektionen zu vernachläſſigen, die auf unit 
Wunſch hin fih obigem Verbande mit angeſchloſſen haben. Leider ift die Gini! 
und Selbſtändigkeit aller deutſchen Imker Mährens noch immer nicht zuſtar 
gekommen. 
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Kaſſagebarung. 


a ⁵ pT . Go a gs K 41.20 
Forderung des Reſervefondee s kꝝE 2.684,74 
Mit Ende 1916 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Beilagengebühren, 
Mehrverſicherungsprämien und Sektionsbelaf tungen K 610.06 
an Beiträgen kamen pro 1917 in Vorſchreibunnlk . . . - + +» + .... .K 31.321,72 
an Beilagengebühren a Sn eA die SG. Bore, hs ee E A 334.50 
un MehroerfiderungBpramiem . > 2 s . rn nee K 897.50 
K 150.08 


on Belaftungen für bezogene Geräte 19.0 
es ergibt fih daher eine Geſamtvorſchreibung für 1917 bon. . . . . . . K 36.117.838 
und es erfolgte hierauf eine bare Abſtattung bon. nnn. K 34.402. 81 
übſchreibung 19e a oe BA 274.90 
Gubbention 2 eee. —ʃ:ęu4 K 170.— 
fo daß ein Ausſtand bon `, . . . 1 ew +... . es . . . . 1,270.12 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren uſw. verbleibt. 

Der Geſamt⸗Kaſſaeingang betr:otnnn cee K 72.754. 65 
Geſamt⸗Kaſſaausgang betrug . ems . Wr e che Se tes ree K 67.152.285 
Die Geſamt⸗Kaſſabewegung Demno . . +... ne mn nr K 139,906.90 
und es verbleibt ein Kaffa-Saldo bon `, , ss a e+ 2 es nn ee ee K. 18,504.26 


An der 7. öſterr. Kriegsanleihe beteiligte fid unſer Verein mit 
einer Zeichnung von K 1000.—, wofür K 931.46 aufgewendet wurden. 

Abſchreibungen erfolgten: bei Kanzlei-Einrichtung, Bibliothek, Ber- 
lags⸗ und Vereinsdruckſachen uſw. mit K 335.89, beim L.-Z.⸗Vereinsmedaillen⸗ 
Vorrat K 300.—. 
Trotz dieſer weitgehenden Abſchreibungen und des neuerlichen Ausfalles 
der Staats-, Landes- und Landeskulturrats-Subventionen vermochte die Zentral— 
leitung durch peinlich genaue Einteilung der zur Verfügung ſtehenden Mittel 
jede Schädigung der Vereinstätigkeit zu vermeiden. Ermöglicht wurde dies aber 
eigentlich erſt durch die Zuwendung von K 8926.20 als Anteil an einer der 
„Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bzcht.⸗L.⸗Ver. u. Vbde. Oeſterreichs“ ſeitens des 
„Gemeinſam. Komitees der Rohzucker⸗Fabriken und Raffinerien Oeſterreichs in 
Wien“ zugeſtandenen Rückvergütung, für den im Sérbft 1916 und Früh⸗ 
jahr 1917 bezogenen ſteuerfreien charakt. Zuder für die Bienen⸗Notfütterung. 
So ſchließt unſere aufs gewiſſenhafteſte gezogene Bilanz des Jahres 1917 
immer noch mit einem Gewinne von K 2505.29 und erhöht ſich demnach das 
Vereinsvermögen auf K 16.249,56. 

Von dem vorſtehend ausgewieſenen Vereinsvermögen ſtehen getrennt in 

beſonderer Verrechnung: _ 

1. Die P. Joh. N. Oettl⸗Stiftung (Cinlagebud der Böhm. Spar- 
kaſſa in Prag Fol. 19.643). Stand Ende 1917 K 1126.34. 

2. Der Schulrat Baßler⸗Jubiläumsfonds, deſſen Zinſen⸗ 
Erträgnis zur Beteilung verdienſtvoller, bezw. unterſtützungsbedürftiger Landes⸗ 
Zentralvereins⸗Mitglieder beſtimmt ift, belief fih Ende 1917 auf K 3508.78. 
Im Jahre 1917 liefen K 92.— nachträgliche Widmungen ein. Der obige Betrag 
iſt in öſterr. Kriegsanleihe mit K 3000.— Nennwert und in K 508.78 bar bei 
der Deutſchen Agrarbank für Oeſterreich in Prag angelegt. Im Sinne der Fonds⸗ 
beſtimmungen teilte Schulrat Hans Baßler vom Zinſenerträgniſſe 1917 K 80.—, 
u. zwar dem Vereinsmitgliede Franz Hantſchel, Hermannſtadt (Siebenbürgen) 
K 30.— und der Witwe nach dem um die heimiſche Bienenzucht verdienten 
t S.⸗Obmann Oberlehrer Qórfler, Brüx, K 50.— zu. 

An Subventionen und Spenden für den Landes⸗Zentralverein 
liefen 1917 ein: 
Spende unferes Ehrenmitgliedes S. M. Geheim. Rates Grzellenz Dr. 
Guftav Schreiner, Oberſtanku uu rn... .K 50 
bon der Böhmiſchen Sparkaſſa in Prag K 800 e 
Spende unferes Ehrenmitgliedes Fabrikanten Ant. Rautenftraud, Gaida K 20 
Dduſammen K 820 


— 106 — 


Ausgeblieben ift infolge Nichttagung des Landtages auch in diejem 
Jahre (alfo bereits zum 8. Mal) die ſonſt alljährliche Subvention des Landes: 
ausſchuſſes Böhmens per K 600.—. Infolge des Kriegszuſtandes erfolgte aud 
keine Zuwendung der Staats, und Landeskulturrats⸗Eub⸗ 
ventionen für allgemeine Vereinszwecke und Wanderunterricht und erſchein 
hiedurch unſer L.⸗Z.⸗Verein um namhafte feſte Einnahmen verkürzt. 

Hingegen hat im Berichtsjahre der Landeskulturrat Böhmens, 
D. S., den namhaften Betrag von 3000 K flüſſig gemacht, welcher jedoch erft in 
Jahre 1918 zur Verwendung für unſere Sektionen Verwendung findet. 

Trotz dieſes Einnahmenausfalles genoſſen unſere Mitglieder auch weitethir 
wie zuvor außer unſerer dreifach kombinierten Verſicherung gegen Feuer- Ein: 
bruchsdiebſtahl und Haftpflichtſchäden auch (jeweils fallweiſe zuerkannte) Ent: 
ſchädigungen bei Waſſer- und Wetterkataſtrophen, ſowie auch in Faulbrutfäller. 
Dazu kommt nun die Zuwendung des wenigſtens teilweiſe ſteuerfreien Futter 
zuckers, ein höchſt realer und bedeutender Vorteil, ſo daß mit Recht behauptet 
werden darf, daß kein zweiter Landesverein feinen Mitgliedern derartige Motte, 
zu bieten in der Lage iſt. 


Im Nachſtehenden folgen die nun 


32 Vorteile und Begünſtigungen 
für unſere Mitglieder: 
1. Jeden Monat ein ſorgfältig geleitetes Fachblatt „Der Deutſche Imker aus Vit- 
men“, bis 40 Seiten ſtark, koſtenlos poſtfrei ins Haus. | 
2, Feuerverſicherung der Bienenftande. 
3. Diebſtahls⸗ und Einbrudsperfiherung der Bienenſtände. i 
4. Haftpflichtverſicherung gegen Sach- und Perſonenbeſchädigung in jede: 


Höhe. | 
5. Erwirkung bon Entſchädigungen bei Waſſer- und Elementarſchäden!“ 
an Bienenſtänden. | 
6. Unentgeltliche Unterſuchung in Fällen von Bienenkrankheiten und Erw 
kung von Entſchädigungen in Faulbrutfällen uſw. 

7. Wanderunterricht für jede Sektion wenigſtens einmal im Jahre durch a 
prüfte, praktiſch erprobte Wanderlehrer, welche der Landes-Zentralverein honoriert; Rem! 
der Bienenſtände. Förderung des bienenw. Unterrichtes an den Schulen. 

8. Abhaltung von Bi nenzuchtlehrkurſen in den verſchiedenen Teilen de ö 
Vereinsgebietes, wobei der Landes-Zentralverein den Vortragenden honoriert und den & f 
ſuchern Vorteile (Freiquartiere, Fahrtentſchädigung u. a.) gewährt. N 

9. Errichtung von bienenw. Beobachtungs- und von Königin-⸗Zucht 
ſtationen; Abgabe von billigen Edelköniginnen. . 

10. Vermittlung von Subventionen ſeitens des Landeskulturrates für das Kon: 
reich Böhmen. —— 

11. Koſtenloſer Rechtsbeiſtand der Mitglieder in allen Bienenzuch⸗ 
angelegenheiten. | | 
| 12. Benützung der reich ausgeſtatteten Vereinsbibliothef, franko Bufendw: 
der Bücher (ohne Einlage) ſowie der Lichtbilder. S 

13. Ratſchläge in allen bienenw. Angelegenheiten entweder unmittelbar oder but 
das Fachblatt. | A 

14. Koſtenloſe Unterſuchung von Honig und Wachs, von VBienen- Sa? | 
lingen und -Rrantheiten u. a. ` 

15. Oeftere Verteilung von Samen honinender Gewächſe und von Sträucher, 

16. Unterſtützung einzelner Sektionen oder Mitglieder durch Beteilung ™ 
Stöcken, Schwärmen, Büchern, Geräten uſw. 1 

17. Subventionen an Mitglieder zum Beſuche auswärtiger Bienenkurſe, Reil F 
Stipendien. . | 

18. Veranftaltung bon Imkertagen und Ausſtellungen mit Lotterie zur 
Abſatz der bienenw. Erzeugniſſe mit Verteilung von Preiſen und Prämien. as 

Unentgeltliche Inſerate von verkäuflichem Honig und Wachs ſowie H 
Bienenvölkern des eigenen Betriebes beliebig oft in der Börje des Fachblattes; unentgeltlió: 
Verkaufs vermittlung. l 

20. Nachlaß von 25% der Inſertionsgebühren im „Deutſchen Imker oi 
Böhmen“ für nicht gewerbsmäßige Ankündigungen. | | 

21. Unentgeltliche Verteilung von Honig-Reklamepapieren. 

22. Ueberlaſſung billiger Honigetiketteen (100 Stück 50 h franto). 


ae ye 


23. Alleiniges Benützungsrecht der Vereins⸗Honiggläſer (billige, praktiſche 


Doſenform). . . ` 
24. Koſtenloſe Vermittlung des Ankaufes von Bienenbüchern, Stöcken, Vols 


lern und Imkergeräten uſw. mit Preisnachlaß. l 
25. Verteilung ſteuerfreien (alfo um 38 K pro 1 Matr. verbilligten) charakteri- 


fierten Zuckers zur Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Notfütterung; Erwirkung unperjteuerten 


Zuckers für dieſen Zweck. KC 
26. Bei Gründung einer Sektio e übernimmt ber Landes⸗Zentralverein die 


Einreichung der Statuten, zahlt alle Stempelgebühren. : 
27. Der Landes⸗Zentralverein ſpendet den Sektionen die Sektionsſtampiglie und alle 


nötigen Druckſorten. 
28. An jede Sektion unentgeltliche Zuweiſung eines Jahresabonnements auf ein 2. ge» 


diegenes Fachblatt (gegenwärtig: „Deutſche Bienenzucht“ von Pfarrer Ferd. Gerſtung⸗ 
Oßmanſtedt, Weimar). 

29. Ermäßigung der Bezugsgebühr für vorgenannte Fachſchrift auf 2 K für jedes 
Mitglied, poſtfrei; in gleicher Weiſe den ermäßigten Bezug der bienenw. Monatsſchrift: 
„Illuſtrierte Monatsblätter für Bienenzucht“ von Lehrer Theodor Weippl-Kloſterneuburg 
(poſtfrei 1 K 80 h). 

30. Der Landes⸗Zentralverein vertritt die bienenw. Intereſſen in jeder Weiſe 
bei der Regierung in Zoll angelegenheiten, Steuerfragen uſw. und erwirkt 
die den Mitgliedern wieder zufließenden größeren Subventionen. 

31. Der Landes⸗Zentralverein ſorgt für Vermehrung der Bienenweide durch Cine 
gaben an Bahndirektionen und Behörden betreffs Anpflanzung honigender Gewächſe. 

32. Alle aus den Satzungen des Landes-Zentralvereines erſichtlichen Mitglieds- 


rechte. 
Dieſe einzigartigen Vorteile können wir ſelbſtverſtändlich nicht 
aus den geringen Mitgliedsbeiträgen allein ermöglichen, ſondern nur mit Hilfe 
der uns gütigſt gewährten Subventionen. Es ſei für dieſelben auch hier den oben 
genannten hohen Behörden und Gönnern der wärmſte Dank zum Aus⸗ 
druck gebracht, insbeſondere unſern Ehrenmitgliedern Herren Hans Edlen 
bon Kreisl, Vizepräſident des Landeskulturrates f. d. Kgr. Böhmen und 
Präſident des Deutſchen landw. Zentralverbandes f. Böhmen, beſonders als 
Obmann des Subventionskomitees des Landeskulturrates, D. S., und Sr. Exzel⸗ 
lenz k. u. k. Geheimen Rat Abg. Dr. Guſtav Schreiner, ſowie dem Präſi⸗ 
denten der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates Theodor Zuleger und 
k. k. o.⸗ö. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. Joſef Pichl als Referenten des Sub: 
ventionskomitees, die allzeit bereit ſind, die heimiſche Bienenzucht kräftigſt zu 
fördern. Mögen unſere verehrten Förderer und Gönner überzeugt ſein, daß ſie 
eine gute und nützliche Sache unterſtützen, melche Tauſenden unſerer meiſt nicht 
mit Glücksgütern geſegneten deutſchen Landsleuten zugute kommt! 

Wenn auch in den jetzigen ſo ſchwierigen Zeitläuften für die allgemeinen 
Vereinszwecke die Subventionen entfallen ſind, ſo hoffen wir doch zuverſichtlich 
bei Eintritt friedlicher Tage auf die ſo ſchätzbare weitere Unterſtützung unſerer 
gemeinnützigen Beſtrebungen! 

Unſer Vereinsorgan 
die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker aus Böhmen“, ſeit Oktober 
1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ 
des ehem. „Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 
1852), welches wohl zu den beiten und umfangreichſten deutſch geſchriebenen Fady. 
blättern gezählt werden darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung aufweiſen 
kann, bot in ſeinem 30. (bzw. 42.) Jahrgange auf 289 Seiten Aufſätze nebſt 
Abhandlungen und 24 Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen 
und Vereinsnachrichten. Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß 
trotz der außerordentlichen wiederholten Preisſteigerungen des Papieres wie der 
Drudferten weder eine Verringung im Umfange oder im Inhalte unferes 
Blattes eintrat, ebenſowenig eine Erhöhung der Bezugs⸗, bzw. Mitgliedsgebühren. 


.. ) Bur Gründung einer Sektion (Zweigverein) müſſen fich weni Heng 10 Imker ber: 
einigen, welche noch nicht Landes⸗Zentralvereinsmitglieder waren. ? 3 
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Beigetragen hatten 43 Mitarbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebens- 
kreiſen. Von ſel h ſtändigen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ 
als Vereinsblatt: Oeſterr.⸗Schleſiſcher Landesverein in Troppau. 
der Verband der ſelbſt. deutſchen Bienenzuchtvereine Mal 
rens in Brünn, Bienenzuchtverein für Oſtſchleſien in Teſchen. Die Auflage 
war auf 12.500 erhöht und wurden gegen 140.000 Hefte im Jahre verſandt. 
Die Druckkoſten beliefen fic) auf K 12.478.77, die Koſten für Zeitungsmarken, 
Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf K 6039.16. Für Artikelhonorare 
wurden K 395.— aufgewendet, während das Inſeratenerträgnis nach Abzug 
der Speſen und Proviſionen K 1603.95 betrug. 

So beanſpruchen die Koſten unſerer Monatsſchrift gut zwei Drittel der 
Einnahme der Mitgliedsbeiträge. Eine derartig enorme Ausgabe wird ſich nur 
dann rechtfertigen laſſen und lohnen, wenn unſere Mitglieder auch wirklich das 
im Fachblatt ſo reichlich gebotene Material zu ihrer Belehrung und in ihrem 
praktiſchen Betriebe gründlich ausnützen. Dieſe Ausnützung wäre auch für den 
Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die Honig-, Wachs⸗ 
und Bienenvölker⸗Verkaufsbörſe unſeren Mitgliedern einen 
koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; auch bei An⸗ 
kündigungen anderer Art genießen unſere Mitglieder 25 Proz. Gebührennachlaß. 

Auch im Jahre 1917 erhielt jede Sektion je ein Jahresexemplar der Mo⸗ 
natsſchrift Pfarrer Ferd. Gerſtungs-Oßmannſtedt: „Die Deutſche Bienen 
zucht in Theorie und Praxis“ gratis als Beilage zum Vereinsorgan 
(alfo im ganzen 371 Jahresexemplare mit einem Koſtenaufwand von 371 K bat). 
Ueberdies vermittelten wir den Bezug dieſes Blattes noch 390 Mitgliedern gegen 
Ermäßigungen des Preiſes auf 2 K jährlich poſtfrei (ſonſt M. 2.25). Ebenſo wird 
gegen den ermäßigten Jahresbeitrag (1 K 60 h poſtfrei) 20 Mitgliedern das 
Theod. Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatshefte“ (Kloſter⸗ 
neuburg) vermittelt. Allen unſeren 39 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen 
wird die Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) gro: 
tis geliefert (Mk. 76.—). 

Außerdem geht unſer Vereinsorgan allen deutſchen landw. Lehr 
anftalten ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleich. 
artigen Anſtalten in ganz Oeſterreich ſowie einer größeren Zahl Leſehallen und 
Volksbibliotheken in 122 Gratigeremplaren zu. 


Bienenwirtſchaftlicher Unterricht. 


Trotz des Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes, mit Beginn des Jahres 1916 
den Wanderunterricht wieder zur Gänze aufzunehmen und jedem 
diesbezüglichen Sektionsanſuchen zu entſprechen, iſt die Zahl der betreffenden 
Geſuche eine verhältnismäßig geringe und fanden die bienenw. Vorträge nur 
dadurch einige Vermehrung, daß in Deutſchböhmen, wo es ſeitens der Mili tae 
b ehörd en ermöglicht wurde, durch unſere Wanderlehrkräfte bienenw. Vor⸗ 
träge und Kurſe in den verſchiedenen Militär⸗Rekonvales zen 
tenheimen zur Abhaltung kamen; ſie werden auch im Jahre 1918 
weiter fortgeſetzt werden. Es ſoll auf dieſem Wege zunächſt die Aufmerkſamkeit 
der Kriegs verletzten auf die Bienenzucht gelenkt werden, welche von gar 
manchem bisherigen Nichtimker wenigſtens als Nebenerwerb in den geplanten 
ig ee tag mit Garten- oder Landbeſitz betrieben werden könnte. Weiter 
hin jolen länger dauernde QehrFurfe beſonders in den praktiſchen Betrieb 
der Bienenzucht einführen. Sehr erfreulicher Weiſe haben die Veranſtaltungen 
für rekonvaleszente Krieger große Teilnahme und dauerndes Intereſſe gefunden. 
i zu wurden für bienenw. Unterricht K 1432.78 aufgewendet. 

ie: oh! unfere deutſche Qehrerf daft nicht wenig von den Anfor 
derungen der ſchweren Kriegszeiten in Mitleidenſchaft gezogen iſt, haben doch die 
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nicht zum Kriegsdienſte einberufenen Lehrer auch uns gegenüber ausdauernde 
Mitarbeit bewieſen und ſprechen wir ihnen, wie jamtliden Wanderlehrern 
Bienenmeiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opferwilligkeit 
beſten Dank und Anerkennung aus. 


| Auch in dieſem Jahre haben die Schulbehörden, vor allem der k. k. 
Landesſchulrat für Böhmen, unſere Wirkſamkeit in anerkennenswerteſter 
Weiſe gefördert und ſei hiefür der ergebenſte Dank zum Ausdruck gebracht. 


A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1917 wurden von unſeren 
approbierten Wanderlehrern 47 honorierte (hievon 25 für rekonvaleszente Soldas 
ten) und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 44 unentgeltliche, alſo im ganzen 91 
Vorträge abgehalten in Anweſenheit von 3217 Zuhörern. Für die Berufung der 
Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der bez. Sektionen maßgebend; hiefür 
wurden K 1096.88 aufgewendet. 


Nachſtehend das Verzeichnis unſerer 53 approbierten Wanderlehrer und 
39 approbierten Bienenmeiſter. | 


' tr, Dircktor des Klarſchen Blindeninſtitutes, Oberbeamte der Böhm Spar» 
kaſſe i. R., Prag, Felix Baßler, General⸗Sekretär des Deutſchen landw. Zentralverbandes f. 
Böhmen, Hon.⸗Dozent d. kgl. b. landw. Akademie Tetſchen⸗Liebwerd in Kgl. 11 ee 
Soj. Raſchauer, Schulleiter-Kohling b. Falkenau, Karl Möhler, Oberlehrer-Gottowitz b. Staab, 
Herm. J. Küchler⸗Auſſig, Fr. Teuber, Oberlehrer⸗Pilnikau, Al. Saliger, Oberlehrer-Labant 
b. Pfraumberg, Al. Behr, Oberlehrer⸗Michelsberg b. Plan, Fr. Andreß, Jachlehrer⸗Dobrzan, 
e rdla, Oberlehrer⸗Altſtadt b. Neuhaus, Ant. Eiſelt, Oberlehrer⸗-Fugau b. Schludenau, 

r. Pfeiffer, Lehrer⸗Raſpenau, Fr. Richter, Oberlehrer-Wiklitz b. Karbitz, Dot Soffner, Obers 
lehrer⸗Friedland⸗Jäckelsthal, Joſ. Glaſer, Oberlehrer i. R., Deutſch⸗Gabel, Joſ. Wimmer, 
Oberlehrer⸗Ringelberg b. Tadau, Karl Mika, Oberlehrer-Lämberg b. Deutſch⸗Gabel, Ant. 
Herz, Oberlehrer⸗Doglasgrün b. Chodau, Rich. Altmann, int. Oberlehrer⸗Reichenberg, Wenz. 
Haaſe, Eiſenbahn⸗Inſpektor⸗Oberdorf, Fr. Hettfleiſch, Oberlehrer⸗Ketzelsdorf b. Königinhof 
a. E., Hugo Langer, Fachlehrer⸗Mähr.⸗Schönberg, Joh. P. Weſchka, Schulleiter⸗-Mähring bei 
AR, Rof. Zabel, Maſchinen-Agent⸗Nixdorf, Sof. Grund, Schulleiter-Ohorn b. Buchau, Bing. 

abn, Oberlehrer⸗Elbogen, Fr. Richter, Bürgerſchul-Direktor i. R.⸗Groß⸗Prieſen, Ambr. 

Worſch, Schulleiter⸗Drahuſchen b. Jechnitz, Karl Wünſch, Lehrer-Heinersdorf a. T., Ad. A. 
. Köhler, Schulleiter⸗Chriſtiansau b. Friedland, Joh. Baier, Domänenverwalter-Prödlitz b. 
Auſſig, Zeno Bernauer, Oberlehrer⸗Kleinprieſen Bz. Görkau, Joj. Peſchek, Lehrer⸗Mies, Ad. 
Falta, Oberlehrer⸗Lampersdorf, Fr. Gulan, Oberlehrer-Frauenthal b. Prachatitz, Jof. 
Horeiſchi, Eiſenbahn⸗Inſpektor⸗Teplitz, Alfr. Gmel, Oberlehrer-Arnsdorf b. Auſſig. Fr. Wer 
ner, Oberlehrer⸗Schöbritz, Al. Schleſinger, Oberlehrer-Großprieſen, F. Schubert, Oberlehrer. 
Pelsdorf, Joſef Klier, Lehrer⸗Klöſterle a. E., Jul. Baſinek, Fachlehrer⸗Trebitſch (Mähren), 
Rich. Meixner, Lehrer⸗Thomigsdorf b. Landskron, Karl Netuka, Fachlehrer⸗Prag I., Joh. 
Spatzal, Fachlehrer⸗Poſtelberg, Ludw. Chriſtely, Schulleiter⸗Beſikau b. Theufing, Guftab Ke 
ler, Oberlehrer⸗-Pfaffendorf, Wenz. Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer-Bieloſchitz b. Bilin, Em. 
Krötſchmer, Lehrer⸗Krumau, Fr. Pohnert, Kaufmann⸗Turn b. Teplitz, Rudolf Hübner, gade 
„ Erw. Kunert, Lehrer⸗Tetſchen a. d. E., Joſef W. Richter, Werkmeiſter d. B. 

Komotau. 


Außerdem find als Bienenmeiſter approbiert die Herren: Ant. Kraus, Obere 
lehrer⸗Arnsdorf b. Friedland, Karl Möſchl, Landwirt⸗Kohling, Joſ. Gottſtein, Schulleiter⸗ 
Benetzko, Ernſt Reichſtein, Müller⸗Pilsdorf, Gg. Müller, Oberlehrer⸗Oberſchönbach, Eng. 
Wenzel, Oberlehrer-Bober b. Schatzlar, Bernd. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Saubernitz, Joſef 
Forkl, Tiſchlermeiſter⸗Dobrzan, Johann Wunderlich, Lehrer⸗Schönbach, Wilhelm Ullmann, 
Fabriksbeamte⸗Tannwald, Fr. Ullmann, Fabriksbeamte⸗Eiſenbrod, Ed. Hübner, Drechsler 
Ruppersdorf, Al. Prieger, Landwirt⸗Wernersdorf, Wilh. Stieber, Schloßgärtner⸗Neufalken⸗ 
burg, Ant. Dinnebier, Tiſchlermeiſter⸗Deutſch⸗Horſchowitz, Jof. Braun, Wirtſchaftsbeſitzer⸗ 
Altenbuch, Fr. Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Mildenau, Joſ. Bayer, Kaſſendiener⸗Tachau, 
Heinr. Blaſchke, Schulleiter⸗Seibersdorf b. Wildenſchwert, Joh. Baudiſch, Lehrer⸗Altrognitz 
A Trautenau, Wenz. Heinz, Lehrer⸗Langgrün b. Buchau, Fr. Slamka, Oberlehrer⸗Zettwing 
b. Unterhaid, Al. Wolf, Agent⸗Luditz, O. Bayer, Reiſender⸗Luditz, Wilh. Stark, Fabrikant 
Theuſing. Iſid. Treml, Landwirt⸗Neuſtadt pr. Altlangendorf, Karl Ziſchka, Lehrer⸗Luditz, 
Franz Dreſcher, Streckenwächter der Oe. N.⸗W.⸗B.⸗Leitmeritz, R. Pech, Stationsleites 
Herrenwalde, K. Schröter, Wirtſchaftsgehilfe⸗Raſchowitz b. Bleiswedel, Joh. Vogel, Müller 
Beane Jar 3 r en b. Braunau i. B., Sof. 
Maun, Inſtrumentenmacher⸗Graslitz, t Jäger, Friſeur⸗ ersdorf a. N., Karl Blumen 
tritt, Landwirt⸗Peterswald. SC SH Si j | 
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Außerdem hatten Vorträge Pfarrer Franz Tobiſch⸗Wotſch a. E., Z.⸗G.⸗L. k. k. Schul⸗ 
rat Gans Baßler⸗Prag, ZUR. Joſef Gaudeck, Bürgerſchulbirektor⸗Telſchen und 3.1.3, 
Albert Hauftein, Oberlehrer⸗Saaz, übernommen. E 


Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemat, 


daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn fie ſich um die bienen. 


Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei Sektionsleitungen, ſondern auch bei dem Zentralausſchuſſe 
ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung von 
Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitungen 
aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wander⸗ 
vorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach Möglichkeit teil: 
nehmen, damit die hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

Neben den Herren Wanderlehrern hielten auch in dieſem Jahre zahlreiche 
Sektionsfunktionäre und Mitglieder Vorträge und Demonſtrationen ab und 
belief ſich die Geſamtſumme der Verſammlungen in unſeren Sektionen auf 499 
mit 294 Fachvorträgen und 8656 Teilnehmern. Wohl ſind obige Zahlen geringer 
als die der Friedensjahre; aber immerhin noch ſehr bedeutend zu nennen, wenn 
die allgemeine Lahmlegung jedweden Vereinslebens zufolge der durch die Kriegs⸗ 
wirren beſtehenden außerordentlichen Verhältniſſe berückſichtigt wird. Außerdem 
fand eine Reihe fehr gut beſuchte Vorträge für Kriegs verletzte und 
Rekonvaleszenten Statt. (S. unter Kriegsfürſorgetätigkeit) 


Wanderlehrer Joſ. Raſchauer, Schulleiter⸗Kohling b. Unterreichenau, 
hielt in ſehr anerkennenswerter Weiſe in 4 landwirtſchaftlichen Vereinen und Ka⸗ 
ſinos je 1 Vortrag über Bienenzucht. 

B. Lehrkurſe zu gleichem Zwecke ſ. unter „Kriegsfürſorgetätigkeit“. 


C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten Vereinsmit⸗ 
glieder regelmäßigen Unterricht in der Bienenzucht an landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten, welcher allerdings durch den Kriegszuſtand infolge Militärdienſt⸗ 
leiſtung der Hörer ſehr beeinträchtigt war. Dieſe Vorträge hielten im Studien⸗ 
jahre 1916/17 ab Hon.⸗Dozent Felix pl ihe: Landw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, 
Prag, an der kgl. bohm. landw. Akademie Tetſchen⸗Liebwerd (1 ord. Hörer); Sekt. 


Obmann Wenzel Pöſchl, Oberlehrer-Atſchau, an der kgl. bihm. landw. Landes⸗ 


mittelſchule Kaaden (80); Inſtitutsverwalter Karl Schwarz an der Kaiſer 
Franz Joſef I.⸗Jubiläums⸗Acker⸗, Obſt⸗ und Weinbauſchule Leitmeritz (14), 
Landw. Fachlehrer Hermann König Theorie und Praxis am Anftalté: 
bienenſtande der k. b. Landes⸗Ackerbauſchule B.⸗Leipa (18); Großimker Jofef 
Prokop an der landw. Winterſchule Friedland i. B. (16 Schüler, 6 Kriegs⸗ 


beſchädigte Militärs): Sekt.⸗Obmann Joſef Scharf, Bräuer, an der landw. 
Winterſchule Staab (15 Hörer, hierunter auch Militärrekonvaleszente). Der durch 


S.⸗Obmann A. Hauſtein, Oberlehrer⸗Reitſchowes, an der Kaifer Franz Jof. I. 
Hopfen⸗ und Gemüſebauſchule Saaz alljährlich erteilte Unterricht entfiel, da die 
Anſtalt des Kriegszuſtandes wegen geſperrt war; aus dem gleichen Grund entfiel 
der ſonſt durch Sekt.⸗Obmann Wenzel Pöſchl, Oberlehrer⸗Atſchau, an der landw. 
Winterſchule Kaaden erteilte Unterricht; er entfiel auch an der landw. Winter⸗ 
ſchule Reichenberg und der landw. Winterſchule Gradlitz. Schuldirektor i. K. 
Ignaz Krebs erteilte wie ſchon frühere Jahre wiederum den Unterricht an der 
landw. Winterſchule Iglau, Mähren (12 Hörer). An der Landes ⸗Ackerbauſchule 
Mähr.⸗Schönberg hielt Wanderlehrer Hugo Langer, Fachlehrer, den bienenw. 
Unterricht (17 H.). 

D. Anderweitiger Unterricht. Auch im abgelaufenen Jahre 1917 hielt Wan⸗ 
derlehrer Hans Spatzal, Fachlehrer, Obmann der Sektion Noft berg, für die 
Schüler der II. und III. Bürgerſchulklaſſen in Poſtelberg, während 4 Monaten 
einen von 29 Schülern beſuchten Lehrkurs an ſeinem Bienenſtande ab, desgleichen 


| 
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für die V. Volksſchulklaſſe in Elbogen der dortige Wanderlehrer und Sektions⸗ 
Obmann Vinzenz Hahn, Oberlehrex, während 7 Wochen mit 10 Schülern. 
Direktor Florian R o f d to in Leitmeritz unterwies 200 Schüler der Bürgerſchule 
am Schulbienenſtande. Desgleichen auch Wanderlehrer Jul. Baſinek, Fad- 
lehrer, Trebitſch (Mähren), 30 Schüler und Schülerinnen der Bürgerſchule. 

Dieſe Beſtrebungen, auch die Jugend für die Bienenzucht zu intereſſieren, 
ſind beſonders dankens⸗ und anerkennenswert. 


7 Imkertage und Ausſtellungen. 


Infolge der außerordentlichen Zeitverhältniſſe zufolge des Kriegszuſtandes 
fand nur die XXX. Generalverſammlung am 21./22. April 1917 in 
Prag ſtatt: 5 Referate. 

Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 


erforderte K 310.15 Ausgaben für Neuanſchaffungen, Einbände u. a. Der ver⸗ 
bleibende Inventarswert beträgt nach reichlichen Abſchreibungen 1000 K und 
umfaßte Ende 1917 492 verſchiedene Fachwerke (alle wichtigen in mehreren 
Exemplaren), 78 Bienenzeitungen und 22 andere Fachblätter. Im abgelaufenen 
Jahre haben 114 Parteien 302 Werke koſtenlos ausgeliehen; die fo reid 
haltige, auch alle neueren Werke enthaltende Bücherei wird noch immer zu wenig 
benützt. Die Sammlung Glasbilder (Diapoſitive) für Lichtbilder⸗Vor⸗ 
träge (I: 70 Bilder) aus dem Geſamtgebiete der Bienenzucht wurde leihweiſe 
nur einmal abgegeben; von dieſem ausgezeichneten Lehrmittel ſollte namentlich 
für größere Verſammlungen weitaus mehr Gebrauch gemacht werden. (Ausleih⸗ 
bedingungen ſ. „D. Imker a. B.“, S. 66, Ig. 1915). 


Das bienenw. Landesmuſeum 


in Sa az wurde in einer weiteren Ausgeſtaltung durch die traurigen Kriegs⸗ 
verhältniſſe weſentlich behindert. Der Muſeumsausſchuß beſtand aus folgenden 
Herren: Sektions⸗Obmann Zentralausſchußrat Oberlehrer i. R. Albert 
Hauſtein⸗Saaz, Obmann, Pfarrer Franz Kaſtl-Reitſchowes, Obmann- 
Stellvertreter, Lehrer Joſef Rudolf ⸗Tſcheraditz, Kaſſier, und Bienenw. 
Wanderlehrer Werkmeiſter Joſef W. Richter ⸗Komotau, Beirat. Das Mufeum 
zählt derzeit 1010 Nummern und ift mit 4000 K gegen Feuer-, mit 5000 K 
gegen Diebſtahlsſchaden verſichert. Sein Vermögen beſteht in 700 K öſterr. 
III. Kriegsanleihe und K 133.08 Spareinlage; es befindet ſich im Hauſe 
„Goldenes Schiff“ in Saaz, Ringplatz, und find wir dem verehrl. Stadt⸗ 
rate Saaz für die von ihm übernommene Jahresmiete im Betrage von 
500 K (für die drei Muſeumsräume) zu großem Danke verpflichtet. Allen 
B.⸗Z.⸗Mitgliedern ſteht der freie Eintritt zu. 

Zugleich ſtellt auch hier ſowohl der Zentralvereins⸗ wie der Muſeums⸗ 
aus ſchuß die dringende Bitte an alle unſere Mitglieder, das Muſeum nach 
beſten Kräften zu unterſtützen und fördern zu wollen: auch werden 
jederzeit paſſende Gegenſtände für dasſelbe aus dem Muſeumsfonde käuflich 
erworben. 

Die bienenw. Beobachtungsſtationen. 


Im Bereiche des Deutſchen Landes⸗Zentralvereines für 
Böhmen beſtanden im verfloſſenen Bienenjahr 36 Stationen, zu welchen noch 
4 Stationen des Oeſterr.⸗Schleſiſchen Landesvereines für 
Bienenzucht Bericht erſtatten; infolge der durch den Kriegszuſtand hervorgeru⸗ 
fenen außerordentlichen Verhältniſſe, — Beobachter ſtehen im Felde, Stellver— 
treter fanden ſich keine — ſind jedoch nur von 14, bezw. 2 Stationen regelmäßige 
Berichte eingelaufen. Jede Station iſt mit einer Dezimalwage und einem 
Marimum⸗Minimum⸗Thermometer ausgeſtattet, die meiſten beſitzen auch 
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Aneriod⸗Barometer, mehrere auch Regenmeſſer (Ombrometer). Der Leiter und 
Referent ſämtlicher Beobachtungsſtationen Zentralausſchußrat > Alt 
mann, pele trotz Einberufung zur Kriegsdienſtleiſtung als k. k. Haupt: 
mann i. ſeiner Aufgabe mit ſtets gleicher Treue und Umſicht nachkan. 
veröffentlicht bekanntlich auch weiterhin ſeinen Ueberſichtsbericht allmonatlich in 
unſerem Vereinsblatte „Deut. Imker a. B.“ aus welchem der große Wert und 
die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die imkeriſche Praxis fid 
erkennen läßt; es ſei Herrn Altmann auch hier der e Dank aus⸗ 


geſprochen 
Sämtliche Stationsleiter erhielten gratis je 1 Jahresexemplar der Monats- 
Kaik „Die Bienenpflege“ (Württemberg). Die Geſamtausgaben für das Be 
De beliefen fic) auf K 230.69. 
Konferenz der Leiter der Beobachtungsſtationen mußte der 
eren halber abermals entfallen. 
dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie H Praxis der Bienenzucht ift diefe emſige Kleinarbeit, die Aus: 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Danke zu begrüßen, als 
unſere Herren Stationsleiter für ihre ſo gemeinnützigen Leiſtungen außer Er⸗ 
ſatz der Poſtſpeſen keine anderweitige Entſchädigung erhalten. . verzeichnen 
ends Stationen und Herren Stationsleiter: 


Böhmen. 


1. Reichenberg (400 m Seehöhe) Ferd. Ginzel, k. k. Obepoſtkontrollor i. R. 2. 
Johannisberg b. Gablonz a. N. (600), Emil Gebert, Oberlehrer. 3. ee b. 
Trautenau (353), Jof. Fink, Tiſchler. 4. Klein⸗Borowitz $ Joſ. Kolbe, Lehrer. 5. 
Schönau b. Braunau (450), Jof. Weißer, Litograph. 6. a b. Gießhübel im Ablerge: 
SC (635), Wenz. Seidel, Landwirt. 7. Landskron (360), Em. Weinlich, Fachlehrer. 8. 

Ketzelsdorf b. Zwittau (550), F. Weng. Matzke, Pfarrer. 9. Neubiſtritz, P. Jof. Bar 
toſch, Dechant. 10. Leitnowitz b. Budweis (380), Joſ. Schubert, Kaufmann. 11. Hohen⸗ 
furt (550), P. aber Kraus, Stiftsſekretär. 12. Frauenthal b. Prachatitz (618), Fra. 
Gulan, W.⸗L.; Oberlehrer. 13. Glashütten b. Neuern (531), Ign. Albrecht, Oberlehrer. 
14. Shwanenbüdl b. Hoſtau (493), Fr. Gogen, Schneidermeiſter. 15. Grün b. Aſch 
(550), Alb. Gierſchick, Kaufmann. 16. Sirmib b. Franzensbad (455), A. Kern, Oberlehrer. 
17. Doglasgrün b. Chodau (480), Ant. Herz. W.⸗L., Oberlehrer. 18. Refi kau b. Theu⸗ 
fing (680), Ludw. Chriſtely, W.⸗L., Schulleiter. 19. D.⸗Killmeß b. Buchau (632), Em. Herget. 
Schulleiter. 20. Eibenberg b. Neudek i. B. (750), Iſid. Ebert, Oberlehrer. 21. Soſau 
(270), Wilh. Chowanetz, Oberlehrer. 22. Woratſchen (390), Jul. Reim, Müllermeiſter. 23. 
Katharinaberg (625), Alois al Geer 24. Saaz (230), Sof. dE 
SC BPrageBrewmnow (325), K. Netuka, W.⸗L., Fachlehrer, 28, its 
meritz (184), Ant. Ringel, k. k. Gend. Wachtmeiſter i. R. 27. Altſtadt b. Tetſchen 1120 
Joſ. Weber, Hausbeſitzer. 28. Fugau b. Schluckenau (323), Ant. Eiſelt. W.⸗L., Oberleber, 
29. Simmer b. Auſcha, Fr. Köhler, 1 30. Warnsdorf (316), Rich. Fritſche, 
Privatier. 31. Ramberg b. D.⸗Gabel (325), Mika, W.⸗L., Oberlehrer. 32. Reid)» 
ſtadt b. B.⸗Leipa (265), Fra. Swoboda, k. u. k. Schlazdärner, 


Mähren. 

33. Neuſtift b. Iglau (619), Rud. Felkel, an. 34. Deutſch⸗Lie bau (287), 

Eduard Kauer, Webſchürzenerzeuger. 35. Wieſenberg b. M.⸗Schönberg (480), P. sol 
Rypar, Pfarrer. 36. Znaim, Jak. Krepinsky, landw. Fachlehrer. 
) Schleſien. 

37. Langenberg b. Freudental (524), Hub. Onderka, W.L., Lehrer. 38. Lesko. 
weg b. Karlshütte (307), K. Witrzens, Oberlehrer. 39. Barz dorf b. Jauernig (260), Sof. 
Adolf, Cefonom. 40. Friedek (305), Joſef Diba, Oberlehrer. 

(37—40 Stationen des Oeſterr.⸗Schleſiſch. Landes-Vereines f. Baht. in Troppau). 


Unfere Königinnen⸗Zuchtſtationen. 


Auflaſſung der Königinnenzuchtſtation Doglasgrün. 
Der Leiter der Station bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, ſieht ſeines 
ſchweren Augenleidens wegen fih leider außerſtande, die Raſſe-Königinnenzucht 
meiter zu betreiben. Wir müſſen dies mit größtem Bedauern zur Kenntnis 
nehmen und bringen dem hochverdienten Stationsleiter für feine vieljabrige. 
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bahnbrechende Tätigkeit auf dieſem Gebiete wärmſten Dank und Anerkennung: 
auch hier nochmals zum Ausdruck. , 

Königinnen⸗Zuchtſtation Hohenwald: Leiter: Bienen- 
wirtſchaftlicher Wanderlehrer Schulleiter Adolf Köhler-Chriſtiansau. Trotz 
des langen und ſtrengen Winters war die Auswinterung der Zucht⸗ 
völker befriedigend, ſo daß ſchon am 10. Mai mit der Einleitung der Zucht in 
5 Völkern begonnen werden konnte. Als Dröhnerich war diesmal das neu⸗ 
erworbene Volk „Nigra“ verwendet worden. Insgeſamt wurden 38 Königin⸗ 
nen gezüchtet, von denen 32 zum Verſand gelangten und 6 auf dem eigenen 
Stande Verwendung fanden. Gezüchtet wurde von „Wilhelmina“ und „Wil: 
helmina⸗Lanza“. — Um ein klares Bild zu erhalten, wie ſich die jungen Köni— 
ginnen bewähren, wurde jeder Beſteller erſucht, von der Entwickelung der be- 
treffenden Völker dem Stationsleiter im Jahre 1918 kurz zu berichten. 

Die Geſamtkoſten betragen K 463.50. 


Subventionen und Spenden an Sektionen und Mitglieder. 


Trotz der infolge des andauernden Kriegszuſtandes erfolgten weiteren 
gänzlichen Einſtellung der Staats- und Landesſubventionen konnten wir gu- 
folge der vorjährigen Zuwendung des Landeskulturrates, d. S., wiederum 
ſämtliche aus unſeren Sektionskreiſen eingelaufenen Unterſtützungsanſuchen 
befriedigen, zumal auch für das laufende Berichtsjahr eine Dotation von wie— 
derum K 3000.— zugewieſen wurde, welche zum allergrößten Teile jedoch erſt 
im Jahre 1918 verteilt werden wird. 

Es wurden im Berichtsjahre 1917 bar verteilt: Zur Anſchaffung von 
Bienenvölkern, bienenwirtſchaftlichen Geräten an 16 Sektionen und 2 Einzel— 
perſonen K 520.40, zur Entſchädigung von 2 Sturmſchäden (in den S. Komo: 
tan und Graslitz) K 64.—, 1 Hochwaſſerſchaden (in der S. „Ober-Wittigtal“) 
K 15.—, 1 Unwetterſchaden (in der S. Heinersdorf a. d. Tofelfichte) K 30.—, 
1 Schaden durch Felsſturz (in der S. Saleſl) K 50.—, 1 Faulbrutſchaden (in 
der S. „f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk“) K 50.—. Weiters wurden aufge⸗ 
wendet zur Verteilung von Sämereien (258 Kg.) honigſpendender Bäume und 
Sträucher (32.458 Stück) unſerer großzügigen Frühjahrsaktion 1917 (ſiehe 
S. 16, 38 und 137 „Der Deutſche Imker aus Böhmen“, Ig. 1917) K 1415.87 
(= die Hälfte des Ankaufspreiſes und die Verpackungskoſten). Geſamtaufwand 
demnach K 2145.27. 

Für 1 Hochwaſſerſchaden (S. Morchenſtern) und für 1 Faulbrutſchaden 
(S. Warnsdorf) des Jahres 1917 gelangten die Entſchädigungen (K 152.—. 
baw. K 45.—) erft in der Jahresrechnung 1918 zum Ausweiſe. 

Es fei hier abermals aufmerkſam gemacht, daß eine Subvention 
kein Geſchenk iſt, ſondern nur eine Beihilfe zwecks Erleichterung und 
Ermöglichung einer Anſchaffung. Es kann daher nach dieſer vom Landeskultur— 
rate aufgeſtellten Norm nie der volle Anſchaffungspreis bewilligt 
werden, ſondern ſtets nur ein Teilbetrag. 

Weiters wurden aus Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines die N eife 
foften für die Delegierten zur Sitzung des erweiterten Ausſchuſſes und zur 
Generalverſammlung mit K 374.64 und jene der auswärtigen Zentralausſchuß— 
mitglieder zu den Ausſchußſitzungen in Prag mit K 183.60 entſchädigt. 


Kriegsfürſorge⸗Tätigkeit. 


Es war eine ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung unſeres großen Landes— 
Zentralvereines, aus deſſen Mitte Tauſende Mitglieder ihre patriotiſche Kriegs— 
d ienſtleiſtung dem Vaterlande ſelbſt darbringen, fid, ſoweit feine Kräfte und 
Mittel reichten, an der Kriegsfürſorge zu beteiligen. Immer wieder erſchienen 
unſererſeits Aufrufe zur Beteiligung an den betreffenden Kriegs— 
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anleihen, zur Spendung von Honig für unfere kranken oder geneſenden Gol: 
daten, zu Geldſpenden und zur Abhaltung von Vorträgen und Kurſen für 
Kriegsverletzte und Geneſende. . 

Es widmeten, ſoweit es bekannt wurde — die Lifte ift leider ganz unvoll- 
ſtändig — an Kriegsfürſorgeſpenden, u. zw. Barſpenden 1917 die Sektionen: 

Wteln K 10.—, Joſ. Klauß, Mauthen im Gailtal (Kärnten) K 3—, 
Schlackenwerth K 10.—, Mies⸗Landek K 4.—, Morchenſtern K 60.—, Plan 
K 24.80, B.-L. Franz Pohnert, Turn, K 75.—, W.⸗L. Rudolf Hübner, Leit- 
meritz, K 10.—, die bienenw. Sektion Iglau K 30.—, Plan (zum 2mal) 
K 20.—, Poſtelberg K 301.—, zuſammen K 547.—. Außerdem übermittelten 
zahlreiche Sektionen und einzelne Mitglieder Honigſpenden an k. u. k. Militär⸗ 
krankenanſtalten und Rekonvaleszentenheime. Die „Franz Hantſchel⸗Samm⸗ 
lung“ (Siebenbürgen) ergab K 254.—. 


Lehrkurſe und Vorträge für Kriegsverletzte, welche auf unſere Koſten 
wurden, fanden ſtatt: A. Lehrkurſe: 1. Thereſienſtadt, in der 
Rekonvaleszenten⸗Abteilung beim Erſ.⸗Baon des k. u. k. Inf.⸗Reg. Nr. 72 vom 
27. Juli bis 16. Auguſt (18 Hörer) durch Wanderlehrer Rudolf Hübner, 
Fachlehrer, Leitmeritz. 2. Brüx, im k. u. k. Militärſpital (5tägig, 30 Hörer), 
durch Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn⸗Teplitz. 3. Reichſtadt, in der 
Rekonvaleszenten⸗Abteilung beim Erſ.⸗Baon des k. u. k. Inf.⸗Reg. Nr. 18 
(Stagig. 18 Teilnehmer) durch Wanderlehrer Karl Mika, Oberlehrer, Lam: 
berg. 4. Karlsbad, im k. u. k. Reſerveſpital durch Geſchäftsleiter der E. 
Karlsbad Julius Wirth, Lehrer, Aich (Stagig, 16 Teilnehmer). 5. Mähr. 
Schönberg, beim Invalidenkurs der L.⸗Ackerbauſchule durch Wanderlehrer 
H. Langer, Fachlehrer (durch 8 Monate wöchentl. 1 Nachmittig, 25 Hörer). B. 
Vorträge, u. zw. in Prag — Landeskulturratsgebäude — für die Rekon⸗ 
valeszenten der Prager Militär-Krankenanſtalten durch den Zentral-Geſchäfts⸗ 
leiter k. k. Schulrat Hans Baßler-Prag und durch das Zentralausſchußmit⸗ 
glied k. k. Ober⸗Sanitätsrat Univ.⸗Profeſſor Med.⸗Dr. Joſef Langer (je 
1 Vortrag je 80 Hörer); in Marienbad im k. u. k. Baracken⸗Rekonvales⸗ 
zentenheim (2 Vorträge, 78 Teilnehmer) durch Wanderlehrer Paul Weſchka, 
Schulleiter, Mähring; in Eger im k. u. k. 1. Reſerveſpital (2 Vorträge je 
46 Hörer) durch Wanderlehrer Paul Weſchka, Mähring. 

Wie bereits erwähnt, haben am bienenw. Unterrichte an der landw. Winter⸗ 
ſchulen Staab, erteilt von Sekt.⸗Obmann Joſef Scharf, und Friedland, 
erteilt von Großimker Joſef Prokop, auch Kriegsverletzte der dortigen Militär⸗ 
krankenanſtalten teilgenommen. 

Auch 1917 haben ſich unfer Zentral-Geſchäftsleiterſtellvertreter Doz. F. 
Baßler und das Kanzleiperſonal unſeres Landes⸗Zentralvereines zur unent⸗ 
geltlichen Mitarbeit in der Abteilung V, „Kriegsfürſorgeſtempel“, des k. u. k. 
Kriegsfürſorgeamtes, Zweigſtelle Prag, bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. 

Schließlich verweiſen wir noch darauf, daß in vielen unſerer Sektionen 
unſere Mitglieder auch durch Betreuung der durch die militäriſchen Einberufun⸗ 
gen ihrer Pflege beraubten Bienenſtände ein nicht geringes Verdienſt er⸗ 
worben haben. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung 
hat ſich auch im abgelaufenen Jahre trefflich bewährt. 

Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt⸗Mindeſtwert der Bie⸗ 
nenſtände betrug K 1,434.440, die Prämie pro Mitglied 60 h: für die 
Feuer⸗ und Diebſtahl⸗Einbruchsverſicherung im Höchſtausmaße von K 500 per 
Fall, in der Haftpflichtverſicherung bei dem Höchſtausmaße von K 50.000 pro 
Perſon, bezw: 200.000 für den einzelnen Fall. Außerdem nahmen noch 366 
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Mitglieder mit K 288.000 Beſitzwert an der Mehrwertverſicherung teil, u. zw. 
zu dem vom allgemeinen Generaltarife beſonders ermäßigten Satze von 
K 1.50, bezw. K 2.50 jährlich für je K 500 Wert für die Feuer⸗ und Dieb⸗ 
ſtahls⸗Einbruchsverſicherung zuſammen. | 

Im Jahre 1917 wurde an Schäden angemeldet: 

A. Feuer⸗Verſicherung: 10 Fälle, u. zw. in den Sektionen: 
„Ld. u. fw. Bez.⸗V. Auſcha“, Bielei, Görkau, Hundorf, Plan, Poſtelberg, Reid- 
ſtadt. Schönbrunn bei Policka, Tepl, Teplitz. Schadenanmeldung: K 4594.50; die 
höchſte Einzelanmeldung war K 951.80. Ein Fall wurde abgelehnt, weil die 
Anzeige mehr als 3 Monate verſpätet erſtattet wurde; die anderen 9 Fälle 
wurden mit zuſammen K 2045.— bar entſchädigt. Die höchſte Einzelentſchä⸗— 
digung war K 398.— bar. 


B. Haftpflicht-Verſicherung: 4 Fälle, und zwar in den Gel: 
tionen: Bielenz, Grottau, Pomeisl, Stiedra. Schadenanmeldung: K 132.11. 
In einem Falle wurde auf die Entſchädigung ſtillſchweigend verzichtet; die 
übrigen 3 Fälle wurden durch K 72.11 bar entſchädigt. l 

Außerdem wurde aus Entgegenkommen ein unbereinigt gebliebener Fall 
aus dem Jahre 1915 in Sektion Mies⸗Landek (urſprüngliche Forderung 1258 K 
für ein totgeſtochenes Pferd uſw.) durch Zahlung von K 500.— bar im frei⸗ 
willigen Vergleichswege nachträglich erledigt. 

Als beſonderer Wert unſerer Haftpflichtverſicherung zeigt ſich nach wie 
vor, daß ſchon ihr Beſtehen allein abſchreckt, an den Imker Erſatzforderungen 
zu ſtellen und ihn in der Ausübung ſeines Betriebes zu ſtören. 


C. Einbruchs-Diebſtahls-Verſicherung. 122 Fälle, u. zw. 
in den Sektionen: Auſſig (4 Fälle), Berg, Beſikau, Bielenz, Bilin, Bleiſtadt (2), 
Böhm. Ruſt, Braunau, Brettgrund (2), Brüx, Brunnersdorf (4), Budweis (2), 
Bürgſtein, Tetau, Deutſch-Beneſchau. Dobrzan, Dolana (3), Eger „Stadt und 
Land“, Einſiedel, Falkenau a. d. E., Franzensbad (4), Görkau, Goldberg, 
Groß⸗Czernoſek, Grottau, Hagensdorf, Haſchowa, Heinersdorf a. d. Tafel⸗ 
fichte, Hermsdorf-Waltersdorf, Hertine, Hohenelbe, Hohenſtadt (Mähren), 
Iglau (Mähren), Jechnitz (3), Komotau, Kratzau, Kührberg-Scheft-Hermanns— 
grün, Rufus, Lanz, Leitmeritz (5), Leſchkau (8), Leskau, Loboſitz, Luditz, Ma- 
rienbad, Maſchau (2), Ober⸗Ebersdorf (2), Obergeorgental, Paredl-Kummer⸗— 
purſch, Pernek, Pernharz, Peterswald, Petlarnbrand, Südlicher Teil d. Plan. 
Bezirks, Poderſam, Pomeiſl, Poſtelberg, Prohn, Radelſtein, Radonitz, Rein- 
gers, (Nieder-Oeſterreich), Rochlitz, Roßbach, Rudig, Saaz, Schöbritz (2), Schön— 
bach, Schwarzbach i. Böhmerwald (2), Schweißing, Spansdorf, Stankau, Stecken, 
Strahl, Stritſchitz, Teplitz (2), Theuſing. Trautenau (2), Warnsdorf (4), 
Weißenſulz (2), Wernſtadt, Widhoſtitz, Wteln (2 Fälle), Wurken, ferner bei di— 
rekten Mitgliedern: 2 in Böhmen, 2 in Mähren, 1 in Kärnten, 1 in Krain. 
Schadenanmeldung: K 10133.60; höchſte Einzelanmeldung: K 937.—. 1 Fall 
wurde wegen nicht einwandfreier Gebahrung ſeitens der Sektionsleitung nicht 
befürwortet und daher nicht entſchädigt; in 1 Falle wurde die Entſchädigung 
abgelehnt; für die übrigen 120 Fälle wurden K 3524.30 bar an Entſchädigung 
ausgezahlt. Die höchſte Einzelentſchädigung war K 114.—. 

Daß im Berichtsjahre die Höhe der Schadenanmeldungen ein Vielfaches 
der tatſächlich ausgezahlten Entſchädigungsſumme ausmacht, iſt darauf zurück— 
zuführen, daß trotz aller Hinweiſe der Zentrale meiſt nicht die im Verſicherungs— 
tarif angeſetzten Werte der Schadenanmeldung zugrundegelegt wurden, ſondern 
die derzeitigen weitaus höheren — oft ſehr übertriebenen — Werte der Jetzt— 
zeit, welche überdies vielfach ungeheuer hoch angeſetzt wurden. Trotzdem konnte 
natürlich nur der der bisherigen niedrigen Prämie entſprechende ſeit Jahren 
gültige Entſchädigungstarif für die Auszahlung der Entſchädigung maßgebend— 
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fein. Bekanntlich wurde aber feit 1. Feber 1918 das Eingehen einer Ber- | 
ſicherung zu erhöhtem Entſchädigungstarif („B“) bei natürlich auch erhöhter 
Prämie unſeren Mitgliedern nunmehr ermöglicht. 


Im Jahre 1917 war die Zahl der Brandſchäden — gegen 1916 faſt ver⸗ 
doppelt — nur wenig höher als der Durchſchnitt der vorhergegangenen 13 
Jahre, die ausbezahlte Entſchädigungsſumme hingegen rund 3% mal, bezw. 
über 14 höher. In der Einbruchs-Diebſtahls-Verſicherung war die Zahl der 
»Schadensfälle wie die Summe der ausbezahlten Entſchädigungen die bisher 
höchſte, u. zw. erſtere nicht weniger als dreimal ſo groß als die vorjährige, 
welche die vordem höchſte war; faſt das gleiche gilt inbezug auf die ausbezahlte 
Entſchädigungsſumme. Hingegen war die Zahl der Haftpflichtfälle die bisher 
geringſte und nicht 14 des bisherigen 13jährigen Durchſchnitts, die ausbezahlte 
Entſchädigungsſumme wäre geradezu geringfügig zu nennen, wenn nicht noch 
ein — übrigens recht ſchwieriger — Fall aus dem Vorjahre ausgetragen worden 
wäre, ſo daß dieſe Summe die dritthöchſte ſeit Verſicherungsbeſtand wurde. Die 
Geſamtzahl aller erledigten Schadensfälle iſt die bisher höchſte — gegen das 
Vorjahr mehr als verdoppelt —, mehr als 2½ mal größer als der borangegan: 
gene 13jährige Durchſchnitt; auch die ausbezahlte Entſchädigungsſumme iſt die 
bisher höchſte — mehr als die Zfache des Vorjahres —, bezw. die mehr als 
doppelt ſo hohe des bisherigen Jahresdurchſchnittes. 

Unſer Landes-Zentralverein iſt auf dem Gebiete der bienenw. Verſiche— 
rung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die Feuer, 
am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ſtahl⸗Sachbeſchädigungs-Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. In den 
nun abgelaufenen 14 Jahren wurden durch bare Auszahlung erledigt: 


Schadensfälle i. d. Feuer N. i. d. Einbruchs⸗ i. d. Haftpflicht⸗N. Jahresſumme 
Diebſtahl⸗V. 
1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 7 30 13 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 53 
1912 2 26 17 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 l 52 
1916 5 41 13 59 
1917 9 120 1 133 
3 
Zuſammen 111 507 204 822 


Es wurden in Dielen 14 Jahren 897 Schadensfälle mit K 75413.18 an: 
gemeldet, hievon 822 Schadensfälle mit K 4379.17 beglichen. 37 Schadensfälle 
wurden abgelehnt, in 39 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig verzich— 
tet. In 1 Falle (K 651.—) wurde der Gerichtspro zeß zugunſten des Mit: 
gliedes in 2 Inſtan zen (mit K 319.33 Koſten) geführt, in 1 Falle (K 100.—) 
in 1 Inſtanz (K 12.70 Koſten). Die bisherigen Erfahrungen ſprechen nicht da: 
für, daß unter Landes-Zentralperein eine Selbſtverſicherung auf Gegenſeitig— 
keit eingeht, da er das Riſiko der Haftpflicht nicht übernehmen kann. 
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Es wurden Kronen Entſchädigung ausgezahlt: 
Schadensfälle i. d. Feuer-. i. d. Einbruchs⸗ i. d. Hafipflicht⸗V. Jahresſumme 


Diebſtahl⸗V. 
1904 712.— 890.— 492°— 2.094 — 
1905 1.710:66 1.141:40 306˙74 3.158'74 
1906 285.— 995˙20 318˙2⁵ 1.598'45 
1907 597.— 998˙32 559 ·47 2.15479 
1908 1.417 — 933 44 389 - 2.739:44 
1909 2.773°— 916˙10 176:30 3.865°40 
1910 2.884 ·50 823 — 352˙85 4.060 35 
1911 1.731.— 595.— 341:18 2.667:18 
1912 3.189 80 742 20 309°67 4.241'67 
1913 2.717: 80 392˙20 366°11 3.47611 
1914 878° — 911:50 656-01 2.445'51 
1915 2.103 — 678˙40 359˙41 3.14081 
1916 559.— 1.253˙42 194·89 2.00 7-31 
1917 2.045 — 8.524.380 500.— 6.141˙41 
7211 
Zuſammen 23.602˙70 14.794 AN 5.393 ·99 43.791'17 


Unſeren beiden Verſicherungsanſtalten „K. k. priv. Oeſterr. Phö⸗— 
nix“ (Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahls-V.) und „Internationale Un: 
fallverſicherungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) gebührt volle 
Anerkennung für die raſche und klagloſe Abwicklung des Geſchäftsverkehrs. 


Die Vermittlungsabteilung. , | 


Unſer Biel, unſeren Mitgliedern tadelloſen „denaturierten“ fteuerfreien 
Zucker zur Bienennotfütterung zu verſchaffen, konnte auch im abgelaufenen 
Jahre mangels Zuſtimmung der kgl. ungariſchen Regierung noch immer nicht 
erreicht werden. Wir erhielten für die Frühjahrs fütterung ein Kontingent 
des mit 4 Prozent Sand und 1 Prozent Sägeſpänen charakteriſierten fteuers 
freien Kriſtallzuckers (Steuererſparnis 38 h per 1 Kilogramm); wir find hiefür 
dem k. k. Finanzminiſterium wie allen geehrten Miniſterialfunktionären, ins- 
beſondere den Herren k. k. Sektionschef Dr. Leopold Joas und k. k. Mini— 
ſterialrat Dr. Joſef Kraupa, welche uns ſeit jeher das verſtändnisvollſte 
Entgegenkommen zeigen, zu ganz beſonderem Danke verpflichtet. 

Für die Herbſtfütterung war die k. k. Regierung im Hinblick auf 
die Lage der Staatsfinanzen infolge des andauernden Krieges leider nicht mehr 
in der Lage, auf den Steuerentgang zu verzichten und bewilligte ſie „auch im 
Hinblick auf die zufolge der hohen Honigpreiſe namhaft geſteigerten bienenw. 
Ergebniſſe“ keine Steuerfreiheit mehr für unſeren Futterzucker; es wurde aber 
auch von einer „Charakteriſierung“ abgeſehen und demnach reiner Kriſtall— 
zucker zur Verteilung zugewieſen; leider iſt derſelbe infolge der vielfachen Ver— 
kehrsſchwierigkeiten teilweiſe ſehr ſpät in die Hände unſerer Mit— 
glieder gelangt. Sehr viel Aergernis brachte mit ſich, daß zahlreiche Sen— 
dungen während des Bahntransportes beſtohlen wurden, — der nur vor- 
läufig feſtgeſtellte Abgang bei 1402 q beträgt nicht weniger als 43.77 q!! —, 
doch konnte entſprechender Erſatz hiefür zugewieſen werden. 

p Zur Verteilung gelangten an ftenerfreiem charakt. Kriſtall— 
zucker: 


; 2 an dirett. Steuernadlak 
im Sektionen Mitglied. kg K 
Herbſt 1910 190 19 11.590 4.183.99 


Frühjahr 19111. . . 122 8 23.076 8.330,44 


Herbſt 1911 . . . . 217 18 12.072 26.018.— 
Frühjahr 1912. . 111 21 19.780 7.140.58 
Herbſt 1912 . . . . . 284 47 124.075 44.791.07 
Frühjahr 1918. . 140 14 27.769 10.024.60 
Herbſt 1918 . . . . . 295 77 186.724 67.407. 36 
Frühjahr 1914 . . 171 16 85.635 12.864.23 
Herbſt 1914 . . . . . 266 48 135.034 48.747.271 
Frühjahr 1915 . . . . 150 13. 97.846 10.052.41 
Herbſt 1915 . . . . . 263 47 155.881 56.373.04 
Frühjahr 1916 . . . . 169 16 34.659 12.543.23 
Herbſt 1916 . . . . . 362 114 246.660 , 89.258.92 
Frühjahr 1917. . 135 29 43.598 15.738.87 


ſteuerfrei insgeſamt 1910/16 1.144.399 413.474.011 

Ferner wurden verteilt verſteuerter reiner Kriſtallzucker 

Herbſt 1917. . 335 110 171.875 — 

4) — 4.700 — 
zuſammen 339 110 176.575 — 

Geſamtzuweiſung an Zucker überhaupt 1910/17 1,320.974. 

Von der Geſamtmenge von 1.144.399 Kilogramm ſteuer freie! 

charakt. Kriſtallzuckers 1910—1917 (Steuernachlaß K 413.474.01) entfallen 
demnach auf das Berichtsjahr 1917: 43.598 Kilogramm mit einem Steuer 
nachlaſſe von K 15,738.87, einer unſeren Mitglieder zugewendeten Geld: 
erſparnis, die mittelbar eine, namentlich in der Jetztzeit, gewiß höchſt bemer 
kenswerte Subventionierung unſerer Mitgliedſchaft darſtellt, wie dies unte: 
den heutigen Verhältniſſen unter der „Zuckerkarte“ auch die Zuweiſung NT 
176.575 Kg. verſteuerten Zuckers iſt, für welche wir der k. k. Regierung eben 
falls zu großem Dank verpflichtet find. Es gilt dieſer insbeſondere den Herre: 
k. k. Miniſterialſekretär Freiherr v. Bourguignon im k. k. WAderbaumin: 
ſterium und k. k. Sektionschef Dr. Löwenfeldt-Ruß, k. k. Statthaltereira: 
Dr. Ritter v. Fürer und Miniſterialvizeſekretär Dr. Ritter Des Loges in 
k. k. Amte für Volksernährung. 
i Begründet war die Gewährung der Steuerfreiheit insbeſondere durch de: 
nicht überall ungünſtigen Ausfall der Haupttracht des Bienenjahres 1917. Der 
in den früheren Jahren vermittelte (reine) Ia. Kriſtallzucker (Granulated) zu 
Notfütterungszwecken (Lieferant Großhändler Eman. Ur bach u. Co., Prag T. 
Tiſchlergaſſe 4), ſowie der flüſſige Raffinadezucker (Vertreter: A. Fleiſcher 
in Kuttenplan) konnte zufolge der beſtehenden Beſtimmungen betr. die Zucker 
verkehrsregelung nicht geliefert werden, da Zucker bekanntlich nicht mehr Geger 
ſtand des freien Handels iſt. 

Die Vermittlungsabteilung hat auch im verfloſſenen Jahre den Ankauf 
von Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern uſw. vermittelt, wobei der ert 
fallende Rabatt unſeren Mitgliedern zugewieſen wurde.. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1917 bezogen 24 Lehr 
bücher, 5 Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 800 Somo 
etiketten, 419 Inventarbögen, 3370 der ſehr beliebten Einladungskarten zu E" 
tionsverſammlungen, 300 Imkermarken und 10 Vereinsabzeichen. Den Mite’ 
dern wird der bedeutend verbilligte Bezug der . U. Kramer „Dir 
pe der Schweizer Imker“, Gerſtung „Der Bien. ſ. Zucht“, Roc: 

ABC d. Bienenzucht“, „Jung-Klaus Lehr— und. Volksbuch“ vermittelt. 

Die „Im kermarken“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 

10% den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen: der 


) Mährtihe Sektionen aus dem Kontingent des „Verband d. ſelbſt. at Merci 


. Mährens“. 
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weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fond angeſammelt, weshalb ihre Verwendung ebenjo wie unſer ſchmuckes Ver: 
eins abzeichen beſtens empfohlen fei. 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent⸗ 
geltlich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig von 
20, für Wachs von 39, für Bienenvölker und Beuten von 38, bzw. 15 Mitgl. be⸗ 
nützt. Bei der allgem., reißenden Nachfrage erübrigte ſich die Vermittlung eines 
direkten Honigverkaufes ſeitens unſerer Zentrale. Zur Förderung des Honig» 
abſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein 
Wert“ von Doz. F. Baßler, im 170. Tauſend, unſeren Mitgliedern koſtenlos 


zur Verfügung. 


Unſer Vereinshonigglas, in niederer Dofen- und hoher Zylinderform — 


- bejonders in erſterer allbeliebt — mit Glasdeckel und Verſchlußſtreifen konnte 


b. der Firma C. M ü n z e l, Röhrsdorf von Zwickau, infolge der durch den Kriegs- 


zuſtand hervorgerufenen Verhältniſſe wegen Betriebseinſchränkung leider nicht 


mehr neu erzeugt werden und waren unſere bisherigen Bemühungen, eine 
andere Fabrik hiefür zu gewinnen, bisher vergeblich. Die bekannt guten hohen 
viereckigen Gläſer von C. Stölzles Söhne, Prag II, Wenzelsplatz Nr. 47, 
und von Fr. Siemens, A.⸗G., Neuſtattel b. Elbogen, gelangten aus dem- 
ſelben Grunde nur beſchränkt in Verkehr. 


Rat und Auskunft 


wurden unſeren Mitgliedern in zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſten⸗ 
los erteilt, u. a. 8 größere Fachgutachten abgegeben. Obzwar die Frage der 
Militärurlaube für Bienenzüchter durch oberſtbehördliche Erläſſe genau ge— 
regelt ift. war es dennoch in 13 Fällen nötig, befürwortende Gutachten ſeitens 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereines abzugeben. In Sachen der Preisbildung der 
bienenw. Erzeugniſſe, Honig und Wachs, wurde 1 Gutachten an den Landes— 
kulturrat Böhmens, D. S., und 1 an die Deutſche Landw. Geſellſchaft in Wien, 
ſowie an 27 Sektionen und Einzelperſonen erſtattet. 

Unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſer Präſident Landes— 
advokat Il Dr. Wilhelm Körbl auch im Jahre 1917 durch Erteilung von rechts— 
freundlichem Rate, Rechtsgutachten, Ausfertigung von Rekurſen und Vertretung 
Gereitwilligft und koſtenlos zur Verfügung geſtellt und wurden über Erfuchen 
unſerer Mitglieder 13 Angelegenheiten rechtskundig erledigt; in 2 Fällen wurde 
bei Streitigkeiten von Mitgliedern untereinander vermittelt, außerdem wurde 
in 18 Fällen im privaten Intereſſe einzelner Mitglieder eingeſchritten. 


Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 


Honigunterſuchungen wurden 15 durchgeführt, Wachsunterſuchung keine. 
| Als ſtändige Gerichts⸗Sachverſtändige find derzeit beeidet beim k. k. Qan- 
desgericht Prag: Hon.-Doz. Felix Baßler, Landw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär in 
Prag, und beim k. k. Kreisgericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Richard A I t- 
mann, Oberlehrer in Reichenberg (letzterer dzt. als Hauptmann im Felde). 


Bekämpfung der Bienenſeuchen. 


Im Berichtsjahre 1917 ift auf einem Stande in der Sektion Warnsdorf die 
Faulb rut ſichergeſtellt worden; die ſofort durchgeführten Maßnahmen führten 
zur vollſtändigen Tilgung des Seuchenherdes; der hiefür aufgewendete Entſchädi— 
qungsbetrag, K 45.—, erſcheint erft in der Jahresrechnung 1918. Ein im 
Jahre 1916 getilgter in der Sektion „für den Hainspacher Gerichtsbezirk“ Yaul- 
brutfall zeigte weiterhin ebenfalls keine Nachwehen; im Berichtsjahre wurde 
hiefür die Entſchädigung mit K 50.— flüſſig gemacht. 
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Es jei auch an dieſer Stelle an unſere Mitgliedjdaft die dringende Au: 
forderung gerichtet, gegen Faulbrut, dieſen bösartigen Feind der Bienen au 7 
nach wie vor ſorgfältig auf der Hut zu fein. Es ift leicht möglich, daß auf manche! 
Bienenſtande, Dellen Beſitzer im Felde ift und der deshalb feine Bienen nicht d. 
treuen kann, die Faulbrut unbeachtet beſteht. Verdächtige Waben mögen or 
zur für die Mitglieder unentgeltlichen Unterſuchung an unſere Zentral-Geſchäft⸗ 
leitung eingeſandt werden. 


Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. ` 


Für Honig⸗ und Wachs-Abſatz mußte im Jahre 1917 mz 
weiter geſorgt werden, da die Nachfrage das Anbot bei weitem überſtieg. C: 
waren deshalb auch die Honig- und Wachspreiſe ſehr befriedigend. 
bisher in der Geſchichte der Bienenzucht noch niemals erreichte. Obwohl vi... 
unſrer Mitglieder, die Ratſchläge und Warnungen der Zentralleitung `: 
achtend, nicht übertriebene Preiſe für ihr edles Produkt forderten, gab es 2.: 
eine nicht geringe Anzahl, welche mit den Geſtehungskoſten nicht zu rehti: 
gende Preiſe aufſtellten. Leider wurden deshalb auch einige wegen Brei: 
treiberei belangt und zu nicht unbedeutenden Geldſtrafen verurteilt. T: 
die Regierung im Jahre 1918 die öffentliche Bewirtſchaftung d: 
Honigs den beiden großen Imkerorganiſationen des Reiches zu übertragen c- 
denkt, dürfte in dieſem Jahre bei Feſthaltung eines befriedigenden, angen" 
nen Höchſtpreiſes der anſtändige Imker vor folder Gefahr geſchützt bleiben. I 

Schwerer als je bedroht die in weiten Volkskreiſen infolge der Zuckern 
beliebt gewordene Verwendung von Kunſthonig und anderen Honig 
ſurrogaten beſonders mit Hinblick auf die Zukunft die Rentabilität une: 
Bienenzucht. Die ſchlimmen Folgen dieſer Begünſtigung der Erzeugung ſolck 
Honigſurrogate werden erft nach Beendigung des Krieges fühlbar werden 
ebenſo wie eine energiſche Bekämpfung dieſes wenig löblichen Wettbewerbes es: 
dann mit Erfolg in Ausſicht ſteht. | 

In zahlreichen Fällen wurden Sektionsleitungen und einzelnen Mitali- 
dern Ratſchläge für die Preisbildung erteilt, mehrfache Eingaben und Gx 
achten an verſchiedene Behörden und Körperſchaften gerichtet. Wie nor" ` 
in allen dieſen Fragen vorgegangen werden muß, beweiſt am beſten der Fa 
Schicht⸗Auſſig, der unſeren Leſern aus unſerem „Deutſchen Imker a. B.“ hir 
länglich bekannt iſt. | 


Die Honigkontrolle 


hat ſich 1917 bei der nicht genug zu befriedigenden Nachfrage nach Honig al 
unnötig erwieſen und wurde deshalb in keiner Sektion durchgeführt. Jedenfal“ 
wird dieſelbe wohl bald wieder in Anwendung kommen, da ſich der Nutzen der 
ſelben ganz deutlich erwieſen und erprobt hat. 

Die Satzungen und Anweiſungen über die Honigkontrolle und uni 
unter dem Schutze des Geſetzes ſtehende, bei der Handels- und Gewerbekammet, 
Prag unter Nr. 8509 am 7. Jänner 1914 reqiftrierte Schutzmar!e 
find im „Deutſch. Imker a. B.“, S. 250, Nr. 9, Ig. 1914, bezw. S. 22, Ig. 191° 
veröffentlicht. 

Die Reichsvereinigung 


der ſelbſtändigen Bienenzucht-Landesvereine und - Vet: 
bände Oeſterreichs zählt nunmehr 16 Landesvereinigungen mit 44.1% 
Mitgliedern und 439.634 Bienenvölkern, ift alfo die weitaus größte bienenw. Er 
aanifation Oeſterreichs — es gehören ihr fünf Siebentel aller organiſierten Imker 
Oeſterreichs an — und deshalb das berufenſte Forum für alle qemeinfam 
bienenw. Fragen und Intereſſen von größter Tragweite. Auch 1917 hatte übet 
dringendes Erſuchen ſämtlicher Mitglieder der XIV. Delegierten-Verſammlung 


= je 
in Wien vom 20. Mai 1917 unfer Präſident Herr Dr. Wilhelm Körbl das 
Präſidium beibehalten und wiederum auf Grund der Satzungen unjeren 
Zentral⸗Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler zu feinem Stellvertreter, ſowie 
den Zentral⸗Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter, Generalſekretär des Deutſchen landw. 
Zentralverbandes für Böhmen Hon.⸗Doz. Felis Baßler zum Referenten für 
die Zuckerverteilung und Verſicherungsangelegenheiten beſtellt. Unſere Geſchäfts⸗ 
leitung hatte deshalb auch 1917 die zu außerordentl. Höhe angewachſene Geſchäfts⸗ 
führung der „Reichsvereinigung“ zu beſorgen. Der ausführliche Bericht über die 
in der letzten Geſchäftsperiode entwickelte Tätigkeit befindet ſich im „D. Imker“ 
Nr. 6, Jahrg. 1917, S. 163 ff. Immer mehr tritt die Wichtigkeit und Notwen⸗ 
digkeit der ſtrammeren Organiſation und Vereinigung aller öſterreichiſchen 
Imker zutage. Es iſt deshalb im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht mit Be— 
friedigung zu begrüßen, daß bereits mit Erfolg die Verſtändigung und Ueber— 
einſtimmig der zwei großen Imkerorganiſationen: unſerer „Reichsvereinigung“ 
und des „Oeſterr. Reichsvereines“ (Wiener Zentralvereines) erzielt wurde. 


Das k. k. Finanzminiſterium hatte in höchſt dankenswerter Weiſe für 
die Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Notfütterung Herbſt 1916 Frühjahr 
1917 9050 Matr. ſteuerfreien, charakteriſierten und Herbſt 1917 8400 Matr. 
verſteuerten, reinen Zucker zugewieſen. Große Befriedigung gewährte das Er⸗ 
gebnis der dreifach kombinierten Verſicherung der Bienenvölker. 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 


Zu Ehrenmi t gliedern unſeres Landes-Zentralvereines ernannte 
die Generalverſammlung vom 22. April 1917 cinftimmig die Herren Anton 
Herz, Oberlehrer in Doglasgrün und Ant. Klimt, Oberlehrer in Warnsdorf. 


Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt „Ehrenurkunde“ für mehr 
als fünfzehnjährige ununterbrochene Tätigkeit als Sektions-Vorſtandsmitglied 
wurde verliehen: S. Erlbachtal: Obmann Adolf Köhler, Schulleiter-Chri⸗ 
ſtiansau: S. Schöbritz: Geſch.⸗Leiter Franz Werner, Oberlehrer-Schöbritz; 
S. Groß⸗Prieſen: Obmann Alois Schleſinger, Oberlehrer-Groß-Prieſen; 
S. Reichenberg: Obmann Richard Altmann, Oberlehrer, k. k. Hauptmann 
i. d. R.⸗Reichenberg; S. Pernek: Obmann Joſef E H e f e3 it, Oberlehrer-Pernek; 
S. Petlarnbrand: Obmann Rud. Hegewald, Oekonomieverwalter-Großmeier⸗ 
höfen; S. Brettgrund: Obmann Adolf Falta, Oberlehrer-Lampersdorf; S. 
Roßbach: Obmann Paul Weſchka, Schulleiter-Mähring, Geſch.⸗Leiter Karl 
oe r, Schulleiter-Schildern; S. Rufus: Obmann Franz Thum, Lehrer— 
Kukus. 

Die „Ehrenurkunde“ für mehr als zehnjährige ununterbrochene Tä— 
tigkeit als Sektions-Vorſtandsmitglied erhielten in: S. Hennersdorf: Obmann 
Franz Schwarz, Weber⸗Hennersdorf, Geſch.-Leiter Franz Künſtner, Schuh⸗ 
macher⸗Hennersdorf; S. Elbogen: Obmann Vinzenz Hahn. Oberlehrer-Elbogen, 
Geſch. Leiter Philipp Formanek, Mechaniker-Elbogen; S. Hohenſtadt: Geſch. 
Leiter Franz R o fat, Vahnmeiſter-Hohenſtadt i. M.; S. Ronſperg: Kaſſier Karl 
Schaller, Privater⸗Ronsperg: S. Reichenberg: Obm. Stellv. Ed. Sieber. 
Juwelier⸗Reichenberg; S. Spansdorf: Obmann-Stellv. Ignaz Werner, Aus— 
zügler⸗Spansdorf: S. Hochpetſch: Geſch.⸗Leiter Karl Zinke, Landwirt-Hoch— 
petſch; S. Fuß des Jeſchkens: Obmann Anton Pilz, Landwirt⸗-Cichicht, Geſch.- 
Leiter Franz Langer, Eiſenbahnbedienſteter-Johannestal, Kaſſier Joſef E p- 
bert, Eiſenbahnviſier-Reichenberg: S. Lanz: Obmann Johann Friſpin, 
Rev.⸗Förſter⸗Lanz. 

Das „Anerkennungsdiplom“ für langjähriges verdienſtvolles 

Wirken auf bienenw. Gebiete erhielt in der S. Saaz: Der Kaſſier Johann 
Günzl, Privater⸗Saaz. 
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Die Auslagen für obige „Goldene Ehrenbienen““), Urkunden und Diplome 
betrugen im Jahre 1917 K 705.—. 


Auch in dieſem Jahre hat der k. k. Landesſchulrat für Böhmen über 
Antrag des Zentralausſchuſſes auf Grund des erſtatteten (doppelten Geier 
Vorſchlages für ihre lehramtlichen Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht die 
belobende Anerkennung ausgeſprochen: Joſef Engel, Fachlehrer⸗ 
Klöſterle, Joſef Kobliſchke, Lehrer-Lukau, Wenzel Peiter, Oberlehrer: 
Wellemin, bw. Wanderlehrer Joſef Peſchek, Lehrer⸗-Mies, Franz Seibt, 
Oberlehrer-Reichenberg, Lehrer Julius Wirt h⸗Aich. 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 


Der Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen, hievon 1 des erweiterten Aus: 

ſchuſſes ab, bei welchen insgeſamt 78 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 
Durch mannigfaltige Eingaben und Anregungen war der Zentralausſchuß 

mit den Staats- und Landesbehörden in ſtändigem Verkehr; im 
Ausſchuſſe des Landeskulturrates Böhmens (Deutſche Sektion) ſowie in deſſen 
Delegiertenverſammlung war unfer Landes-Zentralverein (Virilſtimme) durch 
ſeinen Präſidenten Dr. jur. Wilhelm Körbl, in der Delegiertenverſammlung 
des Deutſchen landw. Zentralverbandes für Böhmen durch ſeinen Vizepräſidenten 
k. k. o. ö. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. Joſ. Pichl vertreten; auch in zahlreichen 
anderen Körperſchaften, ſo u. a. in der „Oeſterr. Zentralſtelle zur Wahrung der 
land⸗ und forſtw. Intereſſen“ in Wien wurden durch den General-Sekretär des 
Deutſch. landw. Zentralverbandes f. Böhmen Doz. Felir Baßler unfere In: 
tereſſen wahrgenommen. : 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Zentralvereines hängt 
nicht in letzter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbetriebe ab, der 
in unſerer gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig 
ſteigenden Anforderungen, ſowie bei dem immer zunehmenden Geſchäftsumfange 
weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu beſchäftigen 
erlauben. ` , 

Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitigen Schriftleiter des „Deutſchen 
Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der auch zugleich Bibliothekar iſt. 
ſtanden zur Verfügung: 2 Kanzleibeamtinnen (ganztägig), 1 Buchhalterin um 
1 Erpedient, 1 Inſeratenführer. Die aus 3 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei 
befindet fih im Deutſch. landw. Genoſſenſchaftshauſe Kgl. Weinberge-Prag, Sung: 
mannſtraße 3, Telephon Nr. 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1917 weiſt auf: 8037 protokollierte Geſchäfts⸗ 
ſtücke, ferner 390 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „D. Imker 
a. B.“ und weit über 2000 Rechnungen, Inſeratenausläufe, Kaſſabelege u. a., 
nicht gezählt all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen u. a. m., ungerechnet 
die im vergangenen Jahre neuerlich ganz außerordentlich geſteigerte Kanzlei— 
arbeit für die „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bzcht.-Landes-Vereine u. -Verbände 
Oeſterreichs“. Daß zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Be: 
leuchtung, Beheizung, noch größere Aufwendung für Gehalte, Penſions- und 
Krankenverſicherungs-Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiaus— 
lagen erforderlich ſind, bedarf wohl keiner Rechtfertigung, zumal ſie weitaus 
niedriger find, als die gleichartigen Aufwendungen ähnlicher Körperſchaften. 

Unſerem L.⸗Zentralvereins-Kaſſier, Herrn Franz Wüſtl, Beamte der 
Böhm. Sparkaſſa in Prag, ſei auch hier für ſeine große und mühevolle Arbeit 
der wärmſte Dank zum Mudri gebracht. | 


*) Geliefert vom Obmannſtellvertreter unierer Sektion Reichenberg Eduard Sieber. 
Juwelier (Preis a K 56.—). 
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Wie unfer Tätigkeitsbericht nachweiſt, hat unfer Landes⸗Zentralverein aud 
das abgelaufene Kriegsjahr wiederum aufs befte beſtanden. Trotz all der jede 
wirtſchaftlichen Arbeit ſo höchſt ungünſtigen Zeitläufte haben wir unſeren Mit 
gliedern die Vorteile unſerer großen Vereinigung ungeſchmälert erhalten können 
Und alle die vielen Widrigkeiten der außerordentlichen Verhältniſſe haben den 
guten Geiſte in unſerer Organiſation nichts anhaben können. Große Aufgaben 
ſtehen uns bevor, insbeſondere wenn, wie wir alle es wünſchen, wieder Beiter 
des Friedens und glücklichere Zeit eintreten werden. Möge denn der treue Zu 
ſammenhalt aller unſerer deutſchen Imkergenoſſen auch fürderhin erhalte 
bleiben und uns die volle Kraft geben, zu unſerer Arbeit fürs Vaterland un 
unſer deutſches Volk! 


Für den Zentralausſchuß: 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Dr. Wilhelm Körbl m. p. K. k. Sch.⸗R. Hans Baßler m. p. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. i 
März 1909—1918. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mitte! Abnahme Dirty 
mm ınm Mittel g g 


März 1909. .471°0:11 = 428 . 09° C . 236:26 = 91 . 50.880: 24 = 212 


„ 1910. .3290:13 = 254 . +37 , 565: 34 = 166 . 46.000: 33 = 139 
„ 1911. . 5760:12 = 480 . — 38° C. 373:35 = 107 . 70.940: 34 = 208 
„ 1912. . 5350:12 = 446 . +5129 C. 501:35 = 143 . 63.140: 34 = 185 
„ 1913. . 4500:14 = 322 . + 499°C . 561:40 = 140 . 73.970 : 40 = 1 

» 1914. 10850:16 = 680 . 33°C . 328:40 = 82 . 60.150:38 = 15 
„ 1915. 10170:2 = 840 . 300 C. 122: 26 = 47 . 48.630:27 = 180 
„ 1916. . 2620: 7 = 374 . yP C. 262: 18 = 146 . 27.560:16 = 172 
„ 1917. . 338˙0: 4 = 895 . +10°C . 46:16 = 29 . 23030:16 = 14% 
» 1918. . 600: 4 = 150 . + ¥1" C. 218:15 = 195 . 31.450:15 = 206 


Im März 1916 bei günſtigem Wetter raſche Entwicklung der Bienenweide. Rubrfal- 
nur vereinzelt. e 
Im März 1917 viele Niederſchläge und Kälte. Vegetation ſehr zurück. Viele Wolfe 
gingen zugrunde. 
März 1918: Wetter in den erſten zwei Dekaden ſehr günſtig, Vegetation jume 
voraus, ſtarke Volksentwicklung; überall die ſchönſten Hoffnungen. e 
Altſtadt: Keine Volksverluſte. Erſter Reinigungsflug am 3. d. M. Viel Pollen ve— 
Valmweide, Krokus und Huflattich. » 
Leitmeritz: Die Entwicklung der gut ausgewinterten Völker geht flott bormart: 
Am 22. März blühten an Südſpalieren bereits die erſten Aprikoſen, d. i. um ſe 
Wochen voraus. $ 
Reichſtadt: Bei vorgeſchrittener Vegetation viel Pollen aus Haſelnuß, Erle, Ta: 
weide, Ahorn, Zitterpappel und Ulme. Ende März haben durch Nachtfröſte die Blüten gelitte, 
Prag: Weiſelloſigkeit mancher Völker dürfte die Urſache der Räuberei fein d. 
einige Stücke zum Opfer fielen. — Für einen Bienenſtock werden 180 bis 200 K berlang” 
Pilnikau: Reinigungsausflug am 3. März. Nachſchau: wenig Tote, mittle- 
3ebrung, begonnene Brut. Pollen von der Haſelnuß ab 10., von Palmen ab 12., von Erle: 
am 23. und 24. a 
Soſau: Kräftige Volksentwicklung. Am 3. und 5. März erfter Pollen von Hafelm 
Co Erle, ſpäter von Krokus, feigew. Hahnenfuß und Peſtwurz. Es fliegen bereits jun 
Bienen. S 
Reichenberg: März wie Feber giinftig, beſonders das zweite Drittel. Biene. 
weide: ab 6. März Schneeglöckchen, Krokus, erſte Höschen; ab 19. als Seltenheit Veilche 
Reges Leben im und ums Bienenhaus. Fajt gar keine Volksverluſte. Schönſte Hoffnun— 
Hohenfurt: Völker entwickeln fih günſtig. Der Froſt am 28. März (— 12 Grad n 
vernichtete Kätzchen und Wieſenblumen. n 
Neubyſtritz: Alles geſund und außergewöhnlich ftart. Erſter Pollen am 11. Má 
von Haſelnuß. f 


In 


= r= 


Johannesberg: Die erften See Monatsdrittel waren der Volksentwicklung ſehr 
punit Mitte März Brut in allen Stadien. Am 11. März erſte Höschen von Haſelnuß 
un eide. 


Katharinaberg: Erſte Höschen am 18. März aus Hungerblümchen. 
Barzdorf: Wegen Kälte konnte die erſte Pollentracht nicht ausgenützt werden. 
Langenberg: Verluſte ſehr gering. Ueberall große Nachfrage nach Bienenvölkern. 


Imbheil! Hauptmann Altmann. 


Zuckerverſorgung, Honig⸗ und Wachspreiſe. 


Aus dem Vortrage des k. k. Oberpoſtkontrollors Ferd. Ginzel in der Haupt⸗ 
verſammlung der Sektion Reichenberg am 3. März 1918. 


Nach Behandlung über die Art der Zuckerbeſchaffung und der Vor- und 
Nachteile einer Spätfütterung der Bienen, beſprach der Vortragende die Fol⸗ 
gen der ſpäten und ungenügenden Zuweiſung des Zuckers 1916/17, brachte 
die bei der Auswinterung 1917 ermittelten Völkerverluſte der Sektion wie der 
anderen Kronländer zur Kenntnis. Dieſe Verluſte hätten vermieden werden 
können, wenn der Zucker rechtzeitig und in genügender Menge geliefert 
worden wäre und ebenſo tragen große Schuld daran diejenigen, welche bisher 
die Einführung des ,Denaturierten” Zuckers zu verhindern wußten. Um 
die Not der Bienenvölker zu lindern, hatte die Leitung des Deutſchen Bienen— 
wirtſchaftlichen Zentralvereines für Böhmen in anerkennenswerter Weiſe ¿ur 
Frühjahrsfütterung 1917 um ſteuerfreien Zucker für diejenigen Mitglieder, 
welche weniger als 5 Kilogramm per Volk erhalten hatten, angeſucht. Auf dieſes 
Anſuchen wurde eine nicht ausreichende Menge — durchſchnittlich 18 Kilogramm 
per Volk — bewilligt. Da dieſes Quantum bei weitem nicht ausreicht, ſuchte der 
Landeszentralverein ſofort um ein weiteres Quantum an. Auf dieſes Anſu— 
chen nun wurde noch weniger Fütterungszucker bewilligt und noch dazu unter 
der Bedingung, daß damit nur jene Bienenzüchter beteilt werden dürfen, die 
ſich verpflichten, ihren Honigertrag der Regierung zur Verfügung zu halten. 
Im März bereits begannen auch mit dem k. k. Finanzminiſterium und dem k. k. 
Amte für Volksernährung die Verhandlungen um den Zucker zur Herbſtfütte— 
rung 1917. Immer und bei jeder Gelegenheit wurde hingewieſen, daß der Zucker 
rechtzeitig in die Hände der Bienenzüchter kommen müſſe. Ferner wurde 
von unſerer „Reichsvereinigung“ am 20. Mai 1917 auf der Delegiertenverſamm— 
lung in Wien die Zuckerfrage behandelt. Trotz aller dieſer Bemühungen und 
Beſprechungen kam erſt im folgenden September die offizielle Nachricht, daß 
Kryſtallzucker freigegeben worden iſt. Der bewilligte Zucker war diesmal ver— 
ſteuerter, alfo ohne Sand- und Sägeſpänebeiſatz. Man hätte können anneh: 
men, daß infolge Wegfall der zeitraubenden und umſtändlichen Charakte— 
riſierung des Zuckers wir früher als ſonſt den Futterzucker erhalten wür— 
den, was aber leider wegen Frachtenſperre auf vielen Eiſenbahnlinien nicht ein— 
traf. Wir erhielten den Zucker tatſächlich ſpäter als ſonſt und ſcheint die Be— 
mühung unſerer Zentralleitung beim k. k. Eiſenbahnminiſterium um Verkehrs— 
freiheit des Futterzuckers vergebens geweſen zu ſein. 


Peffer ift es in der Zuckerfrage bis jetzt nicht geworden. Den „denatu— 
rierten“ Zucker haben wir nicht bekommen, den in der Delegiertenver— 
ſammlung ausgeſprochenen Wünſchen der Einſchränkung der Zucker— 
abgabe an die Kunſthonigfabrikanten und daß dieſer nur gegen 
„Zuckerkarte“ verkauft werden ſoll, ift von den Behörden auch nicht ſtattgegeben 
worden. Bei der Zuckerknappheit hat ſich unſere Lage nur verſchlechtert 
und ſtehen wir heuer wie jedes Jahr vor der bangen Frage, wie es wohl unſe— 
ren Bienen, wenn das Wetter nicht mithilft, weiter croc'hen wird. 
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Dazu kommt nod eine Sorge: Wird uns der Staat in Hinkunft noch die 
Steuerfreiheit bewilligen? Wird der Staat auf die bisherige Steuer von 
380.000 K, die ſich auf 580.000 K erhöhen wird, verzichten wollen? Wir Imker 
werden alſo vielleicht per Kilogramm 58 Heller Zuckerſteuer zahlen 
müſſen, ſoviel als früher der ſteuerfreie Zucker allein koſtete. Bei den gegen⸗ 
wärtigen höheren Honigpreiſen trägt der Bienenzüchter dieſe Steuer 
leicht, aber wie bald werden die guten Preiſe vorbei ſein, die hohe Steuer aber 
wird bleiben und ſchwer auf unſeren Schultern laſten. Heuer war es ſchon mit 
der Steuerfreiheit vorbei. Das Deutſche Reich dagegen gab ſolche, denn dort iſt 
die Steuerfreiheit durch Bundesratsverordnung feſtgelegt. Bei uns wurde ſie 
nur von Fall zu Fall bewilligt. Schon aus letztgenannten Gründen und da der 
von der öſterreichiſchen k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion ohne Beiziehung 
der Bienenzüchter feſtgeſetzte Richtpreis für Honig von 8 K als nicht 
angemeſſen den Zeitverhältniſſen entſpricht und der Imker durch die drei— 
bis fünffache Preisſteiger ung der Bedarfsartikel der Bienen- 
zucht größere Auslagen hat und ſeine Arbeit bei ordentlicher Betreuung des 
Standes keine geringe iſt und höher bewertet werden muß als früher, ſo iſt der 
angeführte Höchſt- und Richtpreis für Honig viel zu niedrig bemeſſen. Nach alter 
und von anerkannten Meiſtern wiederholt beſtätigter Imkererfahrung verbrau⸗ 
chen die Bienen zu 1 Teil Wachs mindeſtens 10 Teile Honig. Der Erzeugungs⸗ 
preis für 1 Kilogramm Wabenwachs beträgt daher mindeſtens das vorgenannte 
Vielfoche. Wabenwachs iſt aber noch kein Marktwachs. Dieſe Summe erhöht ſich 
daher noch um den Lohn für die mühevolle Wachsgewinnungsarbeit des Jm- 
kers, ſowie um den dabei unvermeidlichen Wachsverluſt und um den Erzeuger— 
und Unternehmergewinn. Im Hinblick auf dieſe Tatſache ſind die jetzt ge⸗ 
zahlten Wachspreiſe ebenfalls nicht angemeſſen. Auf dem Honig⸗ 
und Wachsmarkte ſind uns ungeheuere Werte für die Bienenzucht ver⸗ 
loren gegangen. 


Wie die ungariſchen Bienenzüchter keine Geneigtheit für die Annahme 
irgend welcher Höchſtpreiſe bisher zeigten, wäre es unter ſolchen Umſtänden 
nicht unſere Sache, ſich um Höchſtpreisfeſtſetzung zu bemühen. Es ſei noch be— 
merkt, daß in Ungarn im Honighandel Freizügigkeit herrſcht und niemand we— 
gen Preistreiberei belangt werden kann, die Bienenzüchter ſich ſomit des weit— 
gehenden Schutzes der ungariſchen Regierung erfreuen. 

Es wurden daher laut einſtimmigen Hauptverſammlungsbeſchluſſes die 
Wünſche der Sektion in folgender Entſchließung zum Ausdrucke gebracht: 
Die Leitung des Deutſchen Bienenw. Landeszentralvereines wird höflichſt er— 
ſucht, ihre Bemühungen dahin zu richten, 

1. daß die Klauſel der „Notſtandsaktion“ für die Zuckerbeſchaffung zu 
Falle gebracht werde; ; 

2. die Einführung des „denaturierten“ Zuckers mit allen Mitteln zu 
erſtreben; | 
i 3. die Steuerfreiheit des Zuckers für Bienenfütterungszwecke geſetzlich 
feſtzulegen; 

4. die Honigpreiſe dem Bienenzüchter und nicht dem unreellen Handel als 
gebührenden Lohn in Form anſtändiger Honigpreiſe — mindeſtens dem feinſten 
Teebutterpreiſe gleich — zu ſichern; 

5. der geſunden Preisbildung für Bienenwachs den Weg nach oben nicht 
zu verſchließen und den Zwiſchenhandel möglichſt auszuſchalten.“) 


y 


*) Wie aus den verſchiedenen Mitteilungen im „Deutſch. Imker a B.“ erhellt, werden 
dieſe Forderungen von uns ſeit Jahr und Tag bereits vertreten! D. Zentr. Geſchäftsleitung. 
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Tracht, Betriebsweiſe und Stockform. 
Von Kontrollor Joſef Hieke, Stationsvorſtand in Ploſchkowitz⸗Pitſchkowitz, A. T. E. 


| Wer an langen Winterabenden aufmerkſam alte und neue Jahrgänge bon 

Bienenzeitſchriften, alte und neue Bienenbücher durchſtöbert, wird auf die ver— 
ſchiedenſten Meinungen und Anſichten bezüglich des obigen Stoffes ſtoßen, eine 
Erkenntnis aber leuchtet aus allen mehr oder weniger klar heraus, daß nämlich 
die Stockform einer Gegend auf der klar erkannten Betriebsweiſe und 
dieſe wieder auf den vorhandenen Trachtverhältniſſen fußen muß. Aus⸗ 
flüge nach Amerika oder ſonſt wohin zu unternehmen, um dort gebräuchliche 
Bienenwohnung heimzuholen, ohne auch die zugehörigen Dauertrachten bei- 
zupacken, iſt zwecklos, ja ſchädlich. Unſere Erfinder müſſen einzig die bei uns 
gebotenen Vorbedingungenen zu ergründen ſuchen und auf die ſo gewonnenen 
Erkenntniſſe aufbauen. Dabei verlaſſen freililch viele den goldenen Mittelweg 
und überſchreiten die zuläſſigen Grenzen: manche reden der Ausbeutung unſerer 
Bienen oder der naturwidfigen Unterdrückung ihrer Triebe das Wort, andere 
wider greifen auf Zuchtverfahren zurück, die ſich zwar zu Großvaters Zeiten vor— 
züglich bewährt haben, bei der heutigen Sachlage aber nicht mehr ſtandzuhalten 
vermögen. Letztere Art findet wegen ihres altehrwürdigen Einſchlages leicht An— 
klang im Volke, erſtere ob der erforderlichen, oft geradezu ſpitzfindigen Künſte— 
leien eher bei Fortgeſchritteneren; beide auf das richtige Maß zurückzuführen, iſt 
die Aufgabe raſtloſer Aufklärungstätigkeit, um Immen und Imker vor Schaden 
zu bewahren. Die folgenden Zeilen mögen als kleiner Beitrag hiezu angeſehen 
werden. 

Zur Verteidigung früherer Betriebsweiſen und Stockformen wird der ſo 
recht auf das Volksempfinden berechnete Spruch: „Unſere Alten waren die 
Tümmſten nicht“ häufig ins Treffen geführt; er kann voll zugegeben und noch 
unterſtrichen werden. Wäre es nur unſeren Vorfahren auch gegönnt geweſen, 
uns außer den für ihre Verhältniſſe gewiß gut geweſenen Beuteformen auch die 
zu ihrer Zeit reichlich vorhanden geweſenen, günſtigen Vorbedingungen für ihre 
Betriebsweiſe zu vererben, wir wollten gerne in ihren Fußſtapfen wandeln. Zu 
ihrer Zeit ließen noch Förſter und Waldheger Kräuter, Sträucher und Unterholz 
nah Belieben wuchern, auf breiten Feldrainen wuchs honigendes Geſträuch, in 
den Getreidefeldern blühte üppiges Unkraut, ſelbſt nach der Ernte boten auf den 
Stoppelfeldern tauſend Blümlein reiche Trachten, der Landwirt ließ den Luzerner 
abblühen und mähte die Wieſen erſt, wenn der Kümmel reif war. „Da, Herr, da 
gab es reiche Beute!“ und der alte Imkerſpruch: „Bienen und Schafe ernähren 
ihren Herrn im Schlafe“ war nicht unberechtigt. Da fanden die Bienen das 
ganze Jahr einen reich gedeckten Tiſch; da bot fih auch in ſogenannten Schwarm— 
jahren Muttervölkern und Schwärmen die Möglichkeit, ſich reichlich für den Winter 
zu verſorgen; nur die immerhin ſelteneren kühlen und regneriſchen Jahre wurden 
für ſie bedenklich und bedrohlich. Es iſt klar, daß unter ſo blumigen Verhält— 
niſſen auch in Wildbauſtöcken und ohne ſonderliche Aufwendung von Zeit und 
Geld mit befriedigendem Erfolge Bienenzucht betrieben werden konnte. Es 
dürfte aber ohne weiteres einleuchten, daß auch damals ſchon weit höhere Erträge 
erzielt worden wären, wenn man Rähmchen, Kunſtwaben und Honigſchleudern 
gekannt und verſtändig verwendet hätte. 

_ Und heute? Die Alten würden ſchauen! Kaum zeigen Wieſen und Luzerner— 
telder die erſten Blüten, fo zerſtören ſchon Sichel, Senſe und Maſchine des Xm- 
kers Hoffnungen, zahlloſe Mittel werden angewendet, um in Getreidefeldern 
ſealiches Unkraut auszurotten, hinter dem Erntewagen folgt unmittelbar der 
Pflug und im Walde ſteht Reih bei Reih im gleichen Raum ſchön ſtilvoll Baum 
an Baum — ſonſt wenig. Als ob die Landwirte den Bienen für ihre ungezählten 
Heinzelmännchendienſte gar keinen Dank ſchuldeten! Wie wenn die Bienen nichts 
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hätten als Stacheln, nichts täten als Tieden, nichts brächten als Gift! Als ob man 
ihnen mit Fleiß alle Daſeinsbedingungen entziehen, fie gewaltſam mit Stump 
und Stiel ausrotten wollte! 


Gemach! Deswegen geſchieht es nicht, ſondern lediglich darum, weil de 
wachſende Bedarf die reſtloſe Schaffung höherer, wirtſchaftlicher Erträge un 
Werte gebieteriſch fordert und die fort geſchrittene Forſt⸗ und Boden. 
kultur deren Erſchließung ermöglicht. Der landwirtſchaftliche Nebenzweig, die 
Bienenzucht, muß ſich, fo gut es geht, den geänderten Verhältniſſen durch Zenn, 
rung der Betriebsweiſe anpaſſen. Letztere ift auf die klare Erkenntnis oft 
bauen, daß wir in einer mehr oder weniger ausgeſprochenen Frühteracht⸗ 
gegend imkern. Es gilt alfo, einzig und allein mit der unabänderlichen Tat. 
ſache zu rechnen, daß unſere Erntezeit mit einer zwar kurzen, aber immer noc 
guten, in manchen Jahren ſogar reichlichen Frühtracht abſchließt und der 
wir uns im übrigen zufrieden geben müſſen, wenn Spätſommer und Herbi 
unſeren Lieblingen wenigſtens ſoviel bieten, daß ſie nicht von den Wintervorräten 
zuſetzen müſſen. Strichweiſe auftretende beſſere Trachtverhältniſſe werden aut 
ene auf dieſer Grundlage aufgebauten Betriebe um jo beffere Ertrag: : 
zeitigen. | 

Verſuchen wir es vorerst einmal, uns bei den heutigen Frübtrachtverhäli: | 
niſſen den Betrieb nach alter Väter Weiſe zu vergegenwärtigen. Ja, wenn | 
lauter 1917 gäbe! Das Ergebnis wären höchſtens einige zu Tode berbonigt: 
Völker, ſonſt eitel Glück und Segen, falls nicht einzelne beſonders gierige Vienen: 
väter mit allenfalſigen Aufſatzkäſten auch den Lebensfaden des Biens abgehoben 
hätten. Aber auch in ſogenannten Durchſchnittsjahren ohne Schwärme wird fic 
noch ein artig Honigtöpfchen füllen laſſen, ohne daß die Völker zu ſtark = 

| 


werden. Bricht aber einmal der gefürchtete Schwarmteufel los — und der 

ſteht jedes dritte bis fünfte Jahr zu erwarten —, werden dann von Nachbarn 

und Bekannten ſämtliche Benten aus aufgelaſſenen Bienenftänden herbeigefdlerr: 

und — gar oft unter Schelten und Fluchen — beſetzt, erhöht ſich die Völkerzab. 

binnen weniger Wochen auf das vierfache und mehr, dann muß der Imker ent ! 
weder gewaltig opferfahig und opferbereit fein oder die mit viel Begeifterun: : 
begonnene edle Zucht tft wieder einmal für kürzere oder längere Zeit zu Ende 
Die Erklärung fällt nicht ſchwer. Fallen die Schwärme während der Gaupttradt 

jo nehmen fie die geringen Vorräte des Muttervolkes ſamt den Flugbienen m! 

laffen alfo dieſes in ärmlichen Verhältniſſen zurück, ſelbſt bauen fie ſich — ont: 

ges Wetter vorausgeſetzt — Brutneſt und Winterſitz, ſammeln auch wohl einigt 

Vorräte, winterſtändig aber werden weder Muttervolk noch Schwärme; noch ur: 

günſtiger ſtellt ſich die Zucht, wenn die Schwarmzeit mehr ans Ende der Haut! 

tracht rückt, weil in dieſem Falle die Schwärme nicht einmal genügenden Bau aur 

zuführen, geſchweige denn Wintergut einzutragen vermögen, das Muttervolk aber 

wohl gar doppelt entblößt daſteht, indem nicht nur jeder Schwarm gehamſtert 

ſondern auch der fürſorgliche Bienenvater feinen vermeintlichen Anteil an den 

Vorräten davongetragen hat. Was von Schwarmjahren gilt, trifft auch ar! 

kühle und regneriſche Jahre zu. Sind letztere ſchon in Gegenden mi. 

ganzjähriger Dauertracht gefährlich, ſo doppelt und dreifach in ſolchen mit kurzer 

Frühtracht, weil da ſchon wenige Wochen flugloſen Wetters den Mißerfolg te 

ganzen Jahres beſiegeln. 

Nur dann iſt dauernder Erfolg auch nach alter Betriebsweiſe in reine 
Frühtrachtgegend denkbar, wenn eine ausgeſprochen ſchwarmfaule Raſſe zur Ver- 
fügung ſteht oder, richtiger ausgedrückt, dort, wo die vor und während der Haut 
tracht beſtehenden Trachtverhältniſſen keinen oder geringen Schwarmtrieb erzeugen 
Denn Schwärme ſind doch wohl das Ergebnis einer eigenartigen Wechſelbeziehund 
zwiſchen Volksgliederung und Bienenweide! Herrſcht in den Wochen vor der 
Haupttracht bei magerer Honigtracht reiche Pollentracht und find gleichzeitig ir 
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den Völkern die Pollentrágerinnen im Verhältnis zu den Honigſammlerinnen 
Rin großer Ueberzahl, ſo hängen in den nächſten Wochen die Bäume im Garten 
voller Schwärme, wenn nicht noch rechtzeitig einſetzende überreiche Honigtracht 
den Schwarmtrieb in willkommenere Bahnen überleitet. Nun finden wir aber 
die geſchilderten Vorbedingungen des Schwärmens in unſeren Gauen zumeiſt 
Jin ausgeſuchtem Maße. Was ſich an Flugbienen durch den langen Winter ins 
Frühjahr hinübergerettet hat, wird durch die Launen des berüchtigten April⸗ 
wetters zum großen Teil erbarmungslos hinweggefegt; das aus dem Brutneſte 
quellende Jungvolk herrſcht dann im Reigen der Altersklaſſen vor und dieſen 
Blütenſtaublüſternen reicht die äußerſt pollenreiche Frühjahrsbienenweide die er: 
ſehnte Schweſterhand. Der Tanz kann beginnen. 


Völker, welche nichts leiſten. 


Ich beſitze ein Volk, welches nichts leiſtet. 1917 hatten wir ein ziemli⸗ 
ches Honigjahr und dieſes Volk hat wiederum gar nichts geleiſtet 
inbezug auf Honig. Ich mußte es füttern! Durch 4—5 Jahre ift das Volk immer 
ſtärker als die anderen; es iſt Standzucht, wie meine anderen Völker. Da ich 
bloß mit einem ſeinerzeit angefangen habe, würde das Volk durch eine andere 
Königin die erwünſchten Eigenſchaften annehmen oder wo liegt der wunde Punkt? 

f Fr. Kieslich-Roche, Straſchnitz. 


Gibt es Völker, die dauernd weniger leiſten als andere oder die überhaupt 
nichts leiſten? 


l Ganz zweifellos, geradeſo wie andererſeits fih einzelne Völker dauernd 
vor den übrigen durch beſondere Leiſtungsfähigkeit auszeichnen können. 
Daß einzelne Völker zeitweilig wenig oder nichts leiſten, wird gewiß 
ſchon jedermann haben beobachten können; faſt ausnahmslos iſt dies auf die zu⸗ 
fällige Beſchaffenheit des Volkes zurückzuführen, das ſchwach iſt und ſich erſt nach 
und nach erholt; auch bei anſcheinend ſtarken Völkern kann zeitweilige Minder- 
leiſtung vorkommen, dann beſteht zwiſchen Brut, jungem und altem Volke ein 
Mißverſtändnis: es iſt zuviel Brut und zuviel junges Volk vorhanden, das we⸗ 
nige Flugvolk ſchafft vielleicht, was es kann, aber es reicht nur gerade für die 
Brut, der hungrigen Mäuler ſind zu viele. Derartige Fälle kommen häufig vor, 
meiſt aber ändert ſich die Sache noch im Laufe des Jahres, oder im nächſten 
Jahre, wo dann fo manches Volk, das im Vorjahre die Ertragsnota „ſchlecht“ 
erhalten hatte, die Note „gut“ und „ſehr gut“ zuerkannt erhält. 

Wenn aber ein Volk dauernd nichts leiſtet, nicht bloß in dem einen 
Jahre, ſondern auch im nächſten und den folgenden, dann liegt die Schuld einzig 
und allein an der Königin. Es gibt Königinnen, die Bienen produzieren, die 
merklich kleiner find als andere, manche Königinnen erzeugen nur eine furz- 
lebige Nachkommenſchaft, ſolche Stöcke ſind ſtändig volksarm trotz großer Brut⸗ 
flächen und trotz Ueberzahl an jungen Bienen, das Flugvolk geht zu raſch zu⸗ 
grunde; es ſcheint zweifellos, daß es Völker gibt, deren Geruchſinn ſchlecht ent: 
wickelt iſt, die daher entferntere Trachtquellen nicht finden und müßig und faul 
vor den Stöcken herumlungern, indes ihre Nachbarn fleißig eintragen und ihnen 
im Ertrage weit voraus ſind. Hier gibts nur ein Heilmittel: Austauſch der 
Königin gegen eine andere aus einem anderen Stocke. Nicht etwa eine Kö— 
nigin aus der eigenen Brut nachziehen laſſen, die Tochter würde wahrſcheinlich 
die ſchlimmen Eigenſchaften oder Mängel der Mutter erben und wieder auf 
ihre Nachkommen übertragen, ſondern die neue Königin ſtamme aus einem 
Volke, das ſich durch Fleiß und Sammeleifer auszeichnet; iſt nach einigen Wo⸗ 
chen das alte Volk verſchwunden, dann wird auch die geringe Leiſtungsfähigkeit 
verſchwunden ſein. Sé A ie, NE 


ode 
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Noch auf eine Urſache dauernder Leiſtungsunfähigkeit 
einzelner Völker und auch ganzer Stände ſei hingewieſen: Vorhandene 
Faulbrut, die ſtill und unerkannt einige Jahre hindurch auf dem | 
Stande. hauſt, bis ihr endlich ein Volk nach dem andern zum Opfer fällt. Beim 
modernen Rämchenbetriebe wird ſolches wohl nur ſelten vorkommen, oder gar 
nie, denn der Mobilimker kommt, wenn auch nicht immer ſofort, ſo doch ge⸗ 
wiß nach einiger Zeit der Krankheit auf die Spur, anders aber bei den alten 
Bienenhaltern mit ihren Klotzbeuten und Strohſpuren und ihrer oft ſo mangel⸗ 
haften Kenntnis des Bienenlebens. Man hört oft die Klage: Früher, zu Vaters 
oder Großvaters Zeiten war der Bienenſtand einträglich, ſeit Jahren gehts damit 
bergab, die Bienen leiſten nichts, ſchwärmen wenig und nach und nach geht der 
ganze Stand ein. Natürlich nicht immer, aber recht häufig liegt die Schuld an 
der Faulbrut, die einige Jahre hindurch in den Stöcken hauſte und gegen 
die ſich die Bienen vergeblich wehrten, bis ſie ihr endlich erlagen. 

| Th. Weippl, Zeiſelmauer, Nieder⸗-Oeſterreich. 


Warum müſſen wir Wahlzucht treiben? 


Nach einem Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Anton Herz, Oberlehrer⸗Doglasgrün ir 
der S. Franzensbad. | 
Bienenzucht muß praktiſch gelernt werden wie ein Handwerk: 
deshalb follen nachſtehende Ausführungen auch keine Lehren geben, ſondern 
5 leichtfaßliche Winke ſein, wie vorzugehen iſt, um Wahlzucht zu 
etreiben. 
Wahlzucht ift für den Imker das, was für einen Handwerker fein 
Meiſterſtück iſt. Wahlzucht treibt auch die Natur, da ſie von Zeit zu Zeit alles 
Weichliche und Schlechte hinwegfegt; fo hat auch der vergangene Winter auf: 
geräumt unter den minderwertigen Bienenvölkern. Nicht Raſſe, nicht Stock hat 
geſchützt gegen den ſtrengen Richter, unbarmherzig hat er mitgenommen, was 
anbruchig war. Unfere heimiſchen Völker hielten aus und zeigten 
dadurch ihren Wert. Alle eingeführten Fremdlinge verſchwinden innerhalb eines 
gewiſſen Zeitraumes immer wieder, es fei daher gewarnt vor jeder Neueinfüh- 
rung . und Italienern. f 
königin nenzucht ift die erſte Bedingung der Wahlzucht. Die deut 
oder einheimiſche Raſſe hat nicht etwa ganz ſchwarze ee WEE nur i 
dunklere Königin. Die Krainer ſind nichts anderes als eine Abart derſelben, 
welcher der Schwarmtrieb durch eine Reihe von Jahren künſtlich angezüchtet 
worden iſt. Beſondere Kennzeichen für die „Krainer“ ſind das Feſthalken an 
der Traubenform, auch bei einzelnen Waben bei der Durchſicht, während die 
„deutſchen gelockerte Einzelnträubchen bilden, leicht abfallen und abfliegen. 
Die deutſchen ſind als Spätbrüter beſonders für unſer Klima geeignet, während 
die Krainer als Frühbrüter bei unſerem Nachwinter faſt regelmäßig der Ruhr 
verfallen. Wir brauchen eine Raſſe, welche im Mai mit reichlicher Brut cinfebl 
wenn dann reichliche Tracht kommt, ſo hebt ſich der übermäßige Brutanſatz und 
die Schwarmluſt von ſelbſt, darum ſind unſere deutſchen ſchwarm faul. Zu 
wenig a er aber ift auch nicht gut, denn der Stand wird mit der Zeit 
leer. Com e" = da zur Volksvermehrun g ſchreiten. 

„ Hiezu ift nichts weiter notwendig als ſich ein gutes Volk zu öhne⸗ 
ma auszuwählen und durch Ausſchneiden von Waben künſtlich ch da 
an'ag zu zwingen. Von einem abgeſchwärmten Volke nimmt man ſchöne Weiſel⸗ 
zellen, am beſten etwa zwei Stunden nach Auszug des Schwarmes, gibt dazu 
etliche Bienen und ſtellt jede einzelne Weiſelzelle mit den Bienen in geſchloſſenen 
WeifelsndhtFaftcen, die von unten liften, mehrere Tage in den Keller. Man mik 

as neuc Völkchen lange genug die Schwarmtraube bilden laſſen, damit ſich das 
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Zuſammengehörigkeitsgefühl richtig ausbildet. Dieſe Weiſelkäfige können nun 
etwa 14 Stunde weit vom Stande entfernt, hinter einem Wäldchen, mit guten 
Drohnen aufgeſtellt werden und iſt ganz beſtimmt auch die Befruchtung von 
dieſen Drohnen zu erwarten. Die Weiſelkäſtchen find etwa 20K 1010 
3 groß, haben in der unteren Wand ein Drahtgitter zur Lüftung und 
tehen auf Leiſten. In der Decke iſt ein Stöpſel, an dem die Weiſelzelle befeſtigt 
wird. Etwa ein Fünftel des Käſtchens iſt abgeteilt und dient zur Aufnahme des 
Futterbreies. | 
Sind nun die jungen Königinnen befruchtet, fo werden fie in Draht- 
zylindern, die mit Stöpſeln verſehen find, dem umzuweiſelnden Volke beigeſetzt, 
| Heise etwa 2 Tage im Verſchluß und werden dann dunch Oeffnung des oberen 
töpſels befreit. Doch hüte man ſich ſtets, eine Königin mit den Fingern zu be⸗ 
rühren, weil ſie dadurch ihren Geruch verlieren würde. Dieſe jungen Königinnen 
können nach vollendeter Tracht auch zur Herſtellung von Feglingen ver⸗ 
mentet werden; hiebei darf mit Waſſer zum Anſpritzen nicht geſpart werden. 
Bir aber den Fegling nicht gut füttern kann und will, ſoll es lieber blei⸗ 
ben laffen. Der Fegling erhält 36—48 Stunden Dunkelarreſt, muß eine von 
unten gelüftete Wohnung ohne Rähmchen haben und erhält dann die Königin 
im Weiſelkäſtchen, aus dem vorher aller Bau gebrochen wurde, aufgeſetzt. 

Iſt die Annahme und Vereinigung durch die geſchloſſene Bienentraube er⸗ 
folgt, fo kommt nach abermals ein bis zwei Tagen das Volk in einen Stod mit 
eunſtwaben und muß es nun gut gefüttert werden. 

Jede Fütterung im Winter iſt zu verwerfen, weil dadurch 
die Königin zur vermehrten Eiablage gezwungen wird und wenn ſie noch nicht 
kann, was in den meiſten Fällen der Fall ſein wird, ſo wird ſie hinausgeworfen 
und das Volk muß ſomit ſich eine Nachſchaffungszelle ziehen. Nun 
aber ſind dieſe Königinnen wenig fruchtbar und kurzlebig, ſo kommt 
es vor, daß das Volk nicht vorwärts kommt und im nächſten 
inter meiſt eingeht! Hier alſo ift beſonders das Einſetzen von june 
gen Königinnen am Platz. 


OL, Iung-Blaujens I 


Hammelkorb. (=>. 


| ( > | Von Pfarrer Fran: Tabiſch-Wotſch a. d. G. | > ) 


Mai 1918, 
Singen und Minnen Pärchen und Pärchen 
In duftender Hecke, Flüſtern und Koſen — 
Träumendes Sinnen Und fern am Schlachtfeld 
In traulicher Ecke; Blutendes Toſen! 


Mordendes Kriegsgeſchrei 
Mitten im holden Mai! 
Herrgott, wie weh' das tut: 
Blühende Blumen — rauchendes Blut! 
(Jung⸗Klaus.) 


Jung⸗Klaus' Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht, Ausgabe für Oeſter⸗ 
reich, tt gänzlich vergriffen; die zweite Auflage für Deutſchland iſt er- 
zältlich bei Th. Godden, Millingen, Kreis Mors (Rheinland). 
Dies diene allen Beſtellern zur geneigten Kenntnisnahme. Die dritte Auflage 
iſt in Vorbereitung und nur die kriegeriſche Weltlage trägt die Schuld, daß 
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fiz noch länger auf fic) warten laffen muß. — Papiernot, Druckerkoſten würde 
das Volksbuch derartig verteuern, daß nur Millionäre es kaufen würden un 
a iolche ward es ja nicht geſchrieben. — Alſo bitte um Geduld, mit der Fre 
ensmetamorphoſe der Welt wird auch Jung⸗Klaus' Volksbuch in dritter Au: 
lage ergänzt und verbeſſert wiedererſtehen. Imbheil! 

Wie ſollſt du an deinen Bienen arbeiten? Vor Jahren las Jung⸗Klaus in 
„Prakt. Wegw.“: 1. Arbeite nie ohne Rauchmaſchine. Zur Füllun 
derſelben verwende gut gedörrtes, zerbröckeltes Faulholz von Weiden und Ya 
pelbäumen. Den Rauch blafe nicht fo ſehr auf die Waben, ſondern vielmehr i: 
die Wabengaſſen, wo die alten Bienen ſtets kampfbereit auf der Lauer liege: 
blaſe raſch und in kurzen Stößen und fo lange, bis die ganze Abteilung „td: 
marſch!“ macht. Nicht die große Menge von Rauch macht es, jondern die regt: 
Anwendung desſelben am rechten Platze. 

Jung⸗Klaus jedoch möchte zur Beräucherungsmethode im allgemeinen un 
zur Tabakberäucherung ſpeziell eine kleine Bitte fügen und ſagen: 

„Arbeite, ſo oft du nur kannſt, ohne Rauch“. 

Rauch ift allerdings ein famoſes Schreckmittel für die Bienen, aber, ur: 
vernünftig angewandt, auch ein fürchterlicher Zornreizer. Namentlich die deutjé. 
Heimatraſſe ift es, bie fo oft die gutgemeinten „Selchereien“ am eigenen Leibe 
nicht gut vertragen mag. Und Jung⸗Klaus kennt Fälle gehug, daß kühne Ro: 
cherer die dampfenden Rauchöfen von Déi ſchleudern und über Stock und Sten 
fliehen mußten, weil fie eben gedankenlos „ſelchen“ wollten. Die Bienen mp 
du behandeln, wie deine Kinder. Die Rute. die fie trifft, kann Gehorſam e 
zwingen, aber auch Trotz und Haß erzeugen. Der kluge Paedagoge wird ſ. 
darum nur felten und nur bei ausgeſprochener Notwendigkeit, dann aber be: 
nünftig und kräftig anwenden. Der Rauch ift die harttreffende Rute für di 
Bienen, und der Tabakrauch — Jung ⸗Klaus ſpricht natürlich hier nur vor 
Tabak aus Olimszeiten, nicht von dem aus den Buchentrafiken erworbener 
Kraute der Kriegsperiode — ſpeziell iſt die Zwingkarbatſche imkerzariſchen Ueber 
mutes, die ihnen und ihrer Brut fogar den Tod bereiten kann. Wer hätte di: 
1 n Krämpfen ſich windenden Opfer folder Zwingkarbatſcherei noch nic: 
geſehen S 

2. „Ja, wie foll ich dann die „Schindluders“ bändigen, lieber Jung⸗Klaue 
wenn du die Beräucherung widerrätſt? — Waſſer, Waſſer iſt nicht bloß der 
-befte Trank ohne Wucheraufſchlag der Gegenwart, ſondern auch das befte Bienen: 
beſänftigungsmittel. Freilich nicht mit der Gießkanne oder Schwarmſpritze darf! 
du es applizieren, ſondern nur mit dem lieblichen und überaus zartſprühenden 
Zerſtäuber. O ſolche Sprüher kühlen und beſänftigen — und ſchädigen nimmer 
die Geſundheit der Brut und der Bienen. 

„Ja, woher nimmt man ſolche Maſchinen?“ Gehe nur zum Leibber: 
ſchaber, laffe dir mit Roſenwaſſer, wenn er noch welches hat, die Stoppeln be 
ſprühen und frage ihn fo nebenbei, wo man fo ſchöne Dingerln kriegen tá 
Dann mache nur die Taſche auf und dir und den Bienen iſt ein Eckſtein von 
Herzen gerollt, falls nicht auch ſie ſchon die große Kriegsebbe verſchlungen hat. 

. Kann man die Bienen auch bändigen ohne Waſſer und Raud’ 
Gewiß, meldet vergnüglich Jung⸗Klaus, mit Honigbrötchen und Nef tar: 
tränkchen, wenn man mit entſprechender Grazie zur Verbreitung gute 
Sitten ihnen dieſe ſüßen Dinge vor jeder Schinderei recht klüglich anbietet. — 
So a la Rezept aus längſt vergangenen Tagen, wie nachſtehend zu vernehmen: 

Als Klaus noch jung zur Schule ſollt, 

Und Pfännchen ſchnitt und gar nicht wollt', 
Da gab ihm klug der alte Franz 

Aus einem großen Feigenkranz 

Zur Aengſtenjagd und Pfännchenkur 

Ein einzig Feigerl täglich nur. — 
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Da fam Kuraſche übern Klaus, 

Froh pubs er den zerſchliſſenen Flaus, 

Mit Huckepack als Sauſewind i 

Stapft er zum Schulhaus nun geſchwind: 

Und beide lachen froh ſich an — — 

Ei ſeht, was ſo ein Feigerl kann? (Ig.⸗Kl.) 


) Genau fo wie Klauſens alter herzensguter Lehrer mußt auch du es mit 
deinen Bienen halten. Füttere fie vor jeder tiefergehenden Behandlung mit einer 


Portion Honig, mache ſie „ſatt und verlegen“ und du biſt unumſchränkter und 


gern geduldeter Herr ihrer Kolonie. Der Weg zum Herzen und zur Liebe führt 
bekanntlich durch den Magen, ſo denkt Jungfer Lieſe und walkt luſtig darauf 
los für ihren Feldwebel die ſchönſten Knödel und übers Jahr ſchon führt ſie 
den Kommandoſtab im Haufe des gut gefütterten Eheherrn. — Probiere es 
drum auch du, lieber Imker, und die ſtichlichen Damen folgen dir wie Fritz, 


der ſchöne Krieger, ſeiner klugen Lieſe. 


4. Wer die ſtärkſten Nerven hat, wird ſiegen, ſagte Hindenburg und er hat 
ganz recht, darum meide am Bienenſtande jede nervöſe Aufregung und arbeite 
ſtets zielbewußt und mit der größten Ruhe. Setzts einen Stich ab, entferne den 
Stachel und trage ruhig den Schmerz, dummdrolliges Herumſpringen, Hauen 
und Fluchen machen die Sache nicht beffer, ſondern nur ärger. Schone auch das 
Leben deiner Bienen und mache dich würdig des ſchönen Namens, den man 


dem braven Imker gibt. Sei Bienen vater, nicht Bienenmörder. 


S Kapitän Hetherington in Virginien fei dir ein ſchönes Beifpiel 
imkeriſcher Zähigkeit und Ausdauer. 20 Bienenſtände nannte er fein eigen und 
23000 Völker pflegte er mit ſeinem Bruder allein. Mit übermenſchlicher Geduld 
pbielt er aus, obwohl ihm die Ueberwinterung oft große Schwierigkeiten bereitete, 
ſo daß er bis 90% aller feiner Völker einbüßte. Aber niemals verzagte er mutlos 
und er liebte feine Bienen mit aller Hingabe durch 47 Jahre (1840—1887). 
Auch du darfſt ſelbſt beim herbſten Unglück nicht verzagen, denn nach den 7 mo⸗ 
geren Jahren folgen die fruchtbaren und ſie erſetzen allen Schaden wieder 
tauſendfach. l 

. 5. Meide ferner vor jeder Bienenbehandlung den Alkohol. Ein trunk⸗ 
ſüchtiger Menſch wird mit den putzfeinen Dingerchen bald auf Kriegsfuß ſtehen, 
und wer dann das kurze Trumm in Händen hält, iſt wohl unſchwer zu erraten. 
Der Alkoholgeruch des Kneipers iſt den Bienen zuwieder. Dieſe Mahnung hat 
dermalen wenig Bedeutung, denn der Krieg hat die eingefleiſchten Schnäpsler 
wieder vernünftig gemacht. . 

6. Auch Rohlinge und bengelhafte Menſchen paffen nicht zu unferer 
Zunft. Bienenquäler, Bienenvergifter, elende Neidhammel mögen alles tun, nur 
nicht Bienen züchten, denn ſie ſind für die Nachbarimker und die Immen ſelbſt 
eine ſtete Gefahr. Darum arbeite nicht bei naßkalter windiger Witterung an 
den Stöcken herum. Gute Flugtage ſind die beſten Arbeitstage, denn die Sam⸗ 
melbienen, bekanntlich die Hauptſtecher ſind auswärts und die jüngere Gene⸗ 
ration quittiert nicht gleich mit dem Stachel. Doch öffne man auch bei tropiſcher 
Hitze oder Gewitterſchwüle nie ein Volk. Die Stechluſt wird da allzurege und 
ſie bedroht ahnungslos wandernde Menſchen. Aus derſelben Urſache ſollen wir 
al ſolchen Tagen nicht ſchleudern und die ausgeſchleuderten Waben nicht den 
Dienen zur Reinigung vorſetzen; das daraus ſich ergebende Morridari wäre 
zu groß und die Bienenunglückszufälligkeiten und die diverſen Ochſen⸗ und 
zferdemorde der Hundstagspreſſe find meiſtens auf fold) unvernünftiges Han» 
deln zurückzuführen. Doch auch Nachtrachtſchleuderungen und Fütterungsdumm⸗ 
heiten im Herbſte ſind ſchädlich, denn die angeborene Honiggier macht die Bienen 
zu Räubern und Mördern am eigenen Geſchlechte. 

7. Wer ein eigenes, recht glattes, nicht übel riechendes Bienenfrackl noch 
ſein eigen nennt, mag es nur ruhig weiter verwenden, desgleichen eine gut ge⸗ 
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arbeitete Stahl- oder Roßhaarhaube und ſtichſichere Gummihandſchuhe; ſie ſind 
für alle Fälle gut und Vorſicht iſt die Mutter aller Gelehrtheit. Manche wollen 
behaupten, daß dunkel farbene Kleidung mehr die Bienen reige als helle. Jung 
Klaus hält davon nicht viel, denn er geht zu ſeinen Bienen nie anders als im 
ſchwarzen Fradi und fie vertragen ihn recht wohl. Schmierige, übelriechende. 
rauhe, langhaarige Stalljacke, flatternde Mäntel lieben ſie freilich nicht, fie 
bieten zu große Hinderniſſe für ihre zarten Fußkrallen und das macht fie bo 
und ſtechluſtig. i 

8. Beſchränke deine Arbeiten am Stande ſtets auf das notwendigſte. Was 
du am Flugbrette erſchauen kannſt, wolle nicht im Brutneſte begucken. Im Neſte 
geſunder Völker haſt du nichts zu ſuchen; der Blick ins Brutneſt kranker 
Stöcke fei dir zum eigenen Unterrichte gerne geſtattet. Sofortige Abſchwefelung 
nachher iſt ſtets das beſte Heilkraut geweſen, langwierige Kurpfuſchereien lohnen 
ſich nicht. Geſtatte den Immen möglichſt Freilauf in der Entwicklung, bereite 
ihnen durch Unverſtand keine unnötigen Hemmniſſe, und ſo wirſt du am beſten 
in die Hochtracht kutſchieren. 

9. Achte ſelbſt auf peinliche Sauberkeit am eigenen Leibe. Waſche 
deine Hände, ehe du ein Volk öffneſt, waſche ſie wieder, wenn du zum nächſten 
gehſt, ſo wirſt du kein Bazillenträger und auch der den Bienen ſo unangenehme 
Schweißgeruch wird nicht ſtörend wirken. — Auch deine Geräte halte rein. 

10. Arbeite an deinen Bienen ſtets nur gewiſſenhaft, rechtzeitig und ent— 
ſprechend den natürlichen Erforderniſſen der Kolonie und der einzelnen Bienen— 
tiere; überhaſte nichts, tappe nicht im Dunkeln; was du tun willſt, überlege 
zuvor genau und frage dich immer erft, ob das Gelingen ber Arbeit wahrſcheinlickh 
ſei oder nicht. Im erſteren Falle greife zu, raſch und ſicher, im letzteren Falle 
unterlaſſe die Mühe, dir und den Immen zum Heile. 

Es gibt aber auch Imker mit der Reitpeitſche oder moderne Bienen— 
bändiger, von ihnen halte dich fern, denn es ſind meiſt nur großmaulige Flun— 
kerer, die alles beſſer wiſſen, alles beſſer verſtehen — und arbeiten, wie die 
modernen Kriegsmillionäre. Geſchäft iſt Geſchäft, ſagen ſie ſich — die Betro— 
genen ſind weniger die Bienen als vielmehr die ihnen zum Opfer gefallenen 
leichtgläubigen Imker. Der Teufel hole die ganze Imkerei, lachen fie heimlich. 
wenn nur unſere Brieftaſche recht bauchig wird! — Alſo ſeid auf der Hut: 
„Principiis obſta“, d. h. trete der Katze auf den Schwanz und ziehe in den 
Hundstagen des Juni keinen Zippelpelz an. 
| Jung⸗Klaus hat diesmal etliche Hobelſpäne aus der eigenen Merfítatt in 
den „Sammelkorb geworfen, denn in der lieben Imkerpreſſe fand ſich eben 
nichts. — Neues gabs nichts, die Blätter ſind recht abgemagert, Trübſal wollte 
er nicht melden — und Hindenburgs große Kanonen fliegen wohl nach Paris. 
nicht aber nach Wotſch — und das iſt gar nicht ſo ſchlecht. — Noch immer lodert 
die Kriegsfackel, noch immer dies blutige Morden — arme Menſchheit, wann 
wird das Tageslicht des Friedens ſich durchringen? 

Wir gehen der Hochtracht entgegen, friedlich ſauſen die Immen über Berg 
und Tal, friedlich lehnt der alte Bienenvater am alten Bienenhüttchen und 


träumt von einer geſegneten Honigernte — aber auch ſich ſehnend nach der 
Heimkehr unſerer tapferen Millionen aus dem blutigen Felde als Sieger! Gott 
wende alles zu unſerem Heile! Jung Klaus. 


Ser 
RT Vermiſchtes. 


Der erſte Schwarm im Jahre 1918 fiel am 16. April auf dem Bienenſtand des Fach 


lehrers Friedrich Laube in Tetſchen. 


eh, ME 


Eine Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und Bienenzüchtung wird zufolge Beſchluſſes 
des Senates der Kaifer Wilhelm⸗Geſellſchaft in Berlin vom 6. v. M. am Kaiſer Wilhelms 
Inſtitute für Biologie errichtet werden. i SE EH 
> Gänzlicher Untergang der Bienenzucht im ukrainiſchen Teile Galiziens. Die Chronif 
erzählt, daß der Landſtrich zwiſchen San, Karpathen und Kaukaſus „das Land (war) fei, in 

dem Milch und Honig fließe .... Auf den ausgebreiteten Steppen, die hier Tauſenden von 
Rindern ihre Nahrung bieten, auf den blumigen Wieſen und blühenden Feldern — meiſt 
Klee und Buchweizen — ſchwärmen unzählige Bienen. ... Unter der Regierung des „weißen 
Zaren“ im Jahre 1654 wurde die Ufraina eine Beute Großrußlands, — Auf jeden Schritt jab 
man Bienengärten in meiſt urſprünglichen Stöcken, wie hohle Baumſtämme, Strohkörbe vim, 
Ein Syſtem des Baues im Sinne der heutigen modernen Vienenzucht gab es ſelten, z. B. 
„Shſtem Dadant” ijt wenig in Gebrauch. In Oſtgalizien dagegen lag die Sache ſchon etwas 
anders, da ſich hier der Fortſchritt infolge der Nähe Deutſchlands Eingang zu verſchaffen 
wußte. Die urſprünglichen Stöcke verſchwanden immer mehr und mehr, um dem Syſtem 
„Dzierzon“ und dem amerikaniſchen „Langſtroth“ Platz zu machen. Nach der Zählung vom 

Jahre 1900 betrug die Zahl der Bienenſtöcke in Galizien insgeſamt 397.600 Stöcke, wovon zwei 
Drittel auf Cjigaligien entfallen. — Tiefe fo weit verbreitete Bienenzucht fand aber durch 
die ruſſiſche Invaſion ihr Ende. In Litgalizien find ſolche Bezirke, welche die Ruſſen 3 bis 6 
Mal und jedesmal in längeren, 7 bis 16 Monate währenden Zeiträumen beſetzt hielten, faſt 

ganz zugrunde gegangen. So gibt es z. B. im Bezirke Stanislawow, Nadworna 
u. and. keinen einzigen Bienenſtock mehr. Große Bienengärten in „Podolien“, 
die vielfach aus 100— 300 Stöcken beſtanden, ſind gänzlich zerſtört. Nicht anders ſieht es im 
Gebiet des Fluſſes „Prut“ aus, wo beiſpielsweiſe (Bez. Kolomea; in der Gemeinde Kornhycz, 
in der vor dem Kriege 419 Bienenſtöcke vorhanden waren, im Herbſte 1917 nur 49 Stöcke übrig. 
blieben !! F. Siſsczuk, jtud. agr., k. b. landw. Akademie Liebwerd. 

Zur Prreisbewertung der Schwärme. Der Landesinſpektor für Bienenzucht in Bayern 
tal, Landesökonomierat Hofmann ſchreibt in der „München. Btg.“: Früher wurden die 
Schwärme im Mai um 6 Mk. bis 5 Mk. das Kilogramm, im Juni um 5 Mk. bis 4 Mk. ver- 
kauft. Da der heutige Honigpreis das Dreifache des früheren beträgt, ſo ſind auch die 
Schwärme mit dem dreifachen Preiſe zu bewerten! (Bei uns in Böhmen koſtet der 
Honig etwa das 6- bis 8fache des früheren Preiſes, ob man aber für die Schwärme ebenſo viel 
mehr verlangen ſoll?? D. Schr.) 

Daß die Honigpreiſe auch im Auslande ſehr geſtiegen ſind, beweiſt ein Bericht in der 
Leipzig. Vatg.”, zufolge deffen in Bulgarien zu Varna das Kilo Honig vom Imker um 
15 Lewa (15 K) verkauft wird; der Berichterſtatter hatte von za. 50 Völkern übrigens rund 
1000 Kg. Honig geerntet, nicht übel! 

„Des Einfältigen iff das Himmelreich!“ Es dürfen in die ernſten Aufſätze wohl einmal 
auch einige heitere, auf Wahrheit beruhende Erzählungen eingeflochten werden. Vater 
Kneipp“, wohl überall als Naturheilarzt bekannt, hat einmal an einer Bienenzüchter⸗Ver⸗ 
ſammlung in Nürnberg teilgenommen. Bei dieſer Gelegenheit wurde von mehreren Mit⸗ 
gliedern über die Vereinigung der Bienen geſprochen. Der eine äußerte dies, der 
andere jenes. So zog ſich die Auseinanderſetzung in die Länge, was unſerem Kneipp nicht 
recht paßte. Er wurde unwillig und da man den wohlbekannten Imker ſchätzte, wollte man 
wiſſen, wie er die Sache behandle. Die Antwort war ſehr kurz. Er ſchüttete das eine Volt 
in einen Behälter und das zu vereinigende darauf. Er ſchloß den Deckel des Behälters, die 
Bienen wurden unruhig. Kneipp ſchüttelte das Gefäß mit den beiden Völkern folange durch⸗ 
einander, bis 5 mit dem Brauten aufhörten und fih ruhig verhielten. Die Bienen haben 
id auf diefe Weiſe vereinigt und waren froh, daß ihnen jetzt Ruhe gewährt wurde. Keine 
Biene wußte von der andern mehr, welchem Volk ſie angehörte. — Als man noch nichts vom 
Schleuderhonig waßte, ſetzte man auf die Tiſche der Herrſchaften gezierte Honigkörbchen mit 
ausgebauten EE Daraus nahm man Stückchen und gerfaute fie im Munde. 
So bergehrte man den im Stock reif gewordenen Honig durch Ausſaugen. Die ausgeſaugten 
Wachsteile benützte man zur Glattmachung der Zimmerböden. In Wörishofen taten ſich 
Heilſuchende auch an ſolchen ausgebauten Honigwaben gütlich. Sie verzehrten aber die ganze 
Babe mit Honig und Wachs. Dies gab Kneipp Anlaß zu beobachten, wel he Wirkung dadurch. 
hervorgerufen würde. Kneipp erkannte, daß Wachs nicht ſchädlich ſei, ſondern im gewiſſen 
Maße ſogar zuträglich. — Manche . die von der Bienengug@s 
keine Ahnung haben, glauben, man könne von den Bienenſtänden immer Honig ente 

nehmen, ſo kam auch eine Frau, der ich nicht glauben machen konnte, daß ich keinen Honig 

| age, ohne daß fie mich für ungefällig hielt. Die Achtung vor dieſer Frau gebot mir, fie zu 

| igen. Deshalb fagte ich im Scherz: „Wenn Sie glauben, daß man fo leicht Honig haben 

könne, dann nehmen Sie nur ſolchen aus dem Bienenſtand!“ Die Frau nahm gleich einen 

Kochlöffel und ein Geſchirr, um den Honig zu faſſen und ging in den Bienenſtand. Bei der 

Oeffnung eines Kaſtens ſtürzten die Bienen aufgeregt heraus. Wäre ich nicht zu Hilfe gee. 
kommen, ſo wäre die Frau der Bienenſtiche nicht losgeworden! 

Der 89 Jahre alte Freund p 

J. G. Beringer, Tutzing bei München. 
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Generalverſammlung 


am 21. April 1918 im „Deutſchen Hauſe“ zu Prag. Für den infolge Unpäßlichkeit am Erſcheinen 
verhinderten Präſidenten, Landesadvokat Dr. Körbl übernahm über Erſuchen des ante: 
jenden 1. Bigeprajidenten k. k. Bezikshauptmannes Dr. Grafen Huyn⸗Komotau der 2. Bye 
präſident k. k. o. 0. Techn. Hochſchul⸗Profeſſor Dr. Pichl die Leitung der Verſammlung, tr: 
dem er die Erſchienen herzlichſt begrüßte, insbeſondere die offiziellen Vertreter, u. zw.: LL 
Bezirkshauptmann Weſſely von der k. k. Statthalterei, den ſtaatl. Inſpektor des Imr, 


Unterrichtsweſens Böhmens, k. k. Hofrat o. o Techn. Hochſchul⸗Profeſſor Rippl, vom Lan 


deskulturrate, D. S., Vizeſekretär Dr. Hübner, vom Gentral-Berbande der deutſch. landı. 
Genoſſenſchaften Böhmens Direktor kaiſ. Rat Saudny. Zahlreiche Begrüßungsſchreibe⸗ 
waren eingelaufen. Für den wegen Erkrankung abweſenden Zentral-Geſchäftsleiter 1. ! 


Schulrat Hans Baßler erſtattete deſſen Stellvertreter Doz. F. Baßler den Zonge, | 


und Kaſſabricht für 1917 ſowie die Berichte über die Verſicherung der Vienenſtände und ibe: 
die Verteilung des Zuckers zur Notfütterung. Kaiſ. Rat Saud ny erſtattete den Revifiont: 
bericht, Zentralausſchußrat u. Obmann des Muſeums⸗Ausſchuſſes Oberlehrer i. R. Hauſtein 
den Bericht über das bienenw. Landesmuſeum in Saaz. 

In Würdigung ihrer beſonderen Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht und um den 
L. Z.⸗Verein wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt: Der Geſchäftsleiter der S. Loboſitz Antor 
Köckert, Realitätenbeſitzer, und der Obmann der S. Rokitnitz Klemens Nutz, Realitätenbe⸗ 
fiber. Zur Verteilung der Zinſen des Schulrat Baßler Jubiläumsfonds wurde berichtet, daß 
dieſelben im abgelaufenen Jahre an das durch den „Rumäneneinfall“ ſchwer geſchädigte Mit 
glied Franz Hantſchel⸗ Hermannſtadt (K 30.—) und an die Witwe nach dem hochvordienten 
Obmann der S. Unterlomitz Frau Oberlehrerswitwe Dom. Zörkler (K 50.—) zugewieſen 
wurden. Unter „freien Anträgen“ regte Obmann d. S. Lämberg Wanderlehrer Mika an. 
den Leitern der bienenw. Beobachtungsſtationen eine andere bienenw. Fachzeitung koſtenlo 
zuzuwenden, Zentralausſchußrat k. k. Ob.⸗Sanitätsrat, Univ.-Prof. Dr. Langer wünſchte 
Zwecks beſſerer Beachtung die Zuſammenfaſſung aller wichtigen L. Z.⸗Vereinsnachrichten in 
„D. Imker a. B.“ derartig, daß fie als „Merkblätter“ herausgenommen und extra aufgefleit 
werden können; beide Anträge wurden dem Zentralausſchuſſe zur weiteren Behandlung über⸗ 
wieſen. Die überſichtliche Schilderung „Die Erfolge unſeres deutſchen bienenw. Landes 
Zentralvereines in den abgelaufenen 30 Jahren ſeines Beſtandes“ des SE 
ſtellvbertreters Doz. F. Baßler löfte lebhaften Beifall aus. Nachher übermittelte L-RR- 
Vizeſekretär Dr. Hübner die herzlichſten Glückwünſche des Landeskulturrates, D. ©. 
indem er in längerer Rede das enge, ſtets ungetrübte Verhältnis des Landeskulturrates zun 
L.⸗Z.⸗Vereine beſprach und unter wärmſter Anerkennung der verdienſtvollen Tätigkeit um 
die Hebung der heimiſchen Bienenzucht namentlich der mit ſtets gerechtfertigtem Vertrauen 
zur Durchführung gelangenden Geſchäftsgebarung „im übertragenen Wirkungskreiſe“ ge 
dachte. Sodann brachte k. k. Statthaltereirat Weſſely die herzlichſten Glückwünſche auf ein 
weiteres Wachſen, Blühen nud Gedeihen des L.⸗Z.⸗Vereines zum Ausdrucke und anſchliezend 
faif. Rat Saudny, Direktor des Central⸗Verbandes der deutſch. landw. Genoſſenſchaften 
Böhmens. Zentralausſchußrat, Obmann der S. Tetſchen, Bürgerſchuldirektor Gauded 
erinnerte an die drei Markſteine in, der Geſchichte des L.⸗Z.⸗Vereines: feine Gründung, die 
Einigung der Imkerſchaft durch Vereinigung mit dem ehem. „Landesvereine zur Hebung det 
Bienenzucht Böhmens“ und das 25jähr. Beſtands⸗Jubiläum, an welchen drei Hauptmomenten 
der heute einzig Ueberlebende aus dem erften Zentralausſchuſſe k. k. Schulrat Hans Bapler 
hervorragenden Anteil hat und gedachte er ſeiner herzlichſt. Wanderlehrer Obmann der E. 
Lamberg, Oberlehrer Mika zog einen Vergleich zwiſchen der Organifation des Biens md 
des L.⸗Z.⸗Vereines, indem er dem Zentralausſchuſſe namens der Sektionsvorſtände, Wander: 
lehrer und Beobachtungsſtationsleiter den Dank und die Anerkennung ausſprach. In ſeiner 
Schlußrede verwies der Vorſitzende, Vizepräſident k. k. o. 5. Tech. Hochſchul⸗Profeſſor M 
Pichl, welcher ſeinerzeit der erſte Obmann der erſtgegründeten Sektion (Prag) wat, in 
herzlichen Worten darauf, daß der Zentral⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Doz. Felix Bafle! 
bereits damals bei der Gründung vor 30 Jahren ſeine Imkertätigkeit begonnen habe, und 


- — 


ſchloß er die den Zeitläuften in einfacher, würdiger Weiſe verlaufene 30jährige Beſtandsfeier 


mit dem Ausdrucke des wämſten Dankes an alle Mitarbeiter, Mitglieder und Freunde unfert? 
Lands⸗Intralvereines. —t. 
Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes . 
am 20. April 1918 im „Deutſchen Hauſe“ zu Prag. Vorſitzender: Vizepräſident: K. k. o. o. 
Techn. Hochſchul⸗Profeſſor Dr. Pichl. Berichterſtatter: Zentral⸗Geſchäftsleiterſtellvertteter 
Doz. Y. Baßler. Vorgelegt und beſprochen wurden der Rechnungsabſchluß de 
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Landes⸗Zentralvereines für 1917, der Bericht über das bienenw. Landes-Mufeum 
iu Saag, erſtattet bom Obmann des Muſeums⸗Ausſchuſſes Zentralausſchußrate Oberlehrer 
i. R. Hauſtein. Die Vorträge und Lehrturſe für Kriegsverletzte werden 
auch weiterhin abgehalten und werden die Sektionsvorſtände und insbeſondere die bienenw. 
Wanderlehrer erſucht, ſich mit den Leitungen der betr. Militärkrantenanſtalten und Invaliden⸗ 
ſchulen zwecks weiterer Anbabnung folder Veranſtaltungen ins Einvernehmen zu jegen und 
dem Zentralausſchuſſe beg. Anträge zu ſtellen. Zentralqusſchußrat Ob.⸗Sanit.⸗Rat Univ.⸗Prof. 
Dr. Langer regt an, in Prag für das Publikum einen bienenw. Unterrichtskurs nach Art 
der volkswirtſchaftlichen Hochſchulkurſe abzuhalten. — Eine eingehende Ausſprache über die 
Honig: und Wachspreis⸗Frage ergibt, daß der ſeitens des L.-Zentralvereines bisher 
eingenommene Standpunkt allſeits gebilligt wird, insbeſondere auch wird dem vor kurzem 
on die k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion erſtatteten Gutachten der „Reichsvereinigung 
d. ſebſt. Bzcht.⸗L.⸗Vereine und Verbände Oeſterreichs“ (Verfaſſer: unfer Ehrenmitglied k. k. 
Ob.⸗R.⸗Rat Wohl ra b⸗Wien) inbezug auf einen Erzeuger-Richtpreis für Schleuderhonig mit 
18—20 K zugeſtimmt; Leitſatz fei auch weiterhin „Honig⸗Preis Butterpreis“ und die 
Gleichſtellung des Preiſes für öſterreichiſchen wie für ungariſchen Honig. In dieſem Sinnc 
wird auch den Entſchließungen der Sektionen Hals, Reichenberg u. B.-Leipa entſprochen. Der 
„offentlichen Bewirtſchaftung“ des Honigs wird grundſätzlich nicht zugeſtimmt 
und möge die k. k. Regierung hievon abſehen; ſollte ſie dennoch eingeführt werden, ſo wird der 
L.⸗Zentralverein fidh dieſer Aktion widmen, indem er feine Stellung hiezu fid vörbehält. Eine 
lebhafte Erörterung findet inbezug auf die Preiſe „lebender Bienen” ſtatt und wird 
gerügt, daß manche Verkäufer in kurzer Zeit wiederholt ſprungweiſe in die Höhe gehen. — 
Inbezug auf die Anzeigen bei Verſicherungsſchäden wird nachdruͤcklichſt erſucht, 
genaue Tatbeſtandsaufnahmen vorzulegen; die Sektionsleitungen ſind, insbeſondere bei Schä— 
den in weiterer Entfernung, zur perſönlichen Erhebung keineswegs verpflichtet, vielmehr iſt 
der Tatbeſtand vom Geſchädigten genau geſchildert durch die Ortspolizei oder k. k. Gendarmerie 
beſtätigt vorzulegen. Da die Zahl der bisherigen Einbruchsdiebſtähle ſchon jetzt die gegen die 
Vorjahre erhöhte Jahresſumme 1917 erreicht hat, werden alle Fälle rigoros behandelt und 
hat ſich der den Verſicherungsbeſtimmungen nicht entſprechende Geſchädigte etwaige Minder— 
eniſchädigungen oder die Abweiſung nur ſelbſt zuzuſchreiben. Zur Kenntnis genommen wird 
bei der ab 1. Feber neu eingeführten Verſicherung „B“, daß dieſer Entſchädigungstarif den 
heutigen hohen Werten noch immer nicht entſpricht, daß jedoch die Feſtſetzung höherer Ziffern 
verſicherungstechniſch unmöglich tt. — Die vom k. k. Amt für Volksernährung zur Früh— 
jahrsfütterung freigegebene Zuckermenge beträgt nur 500 Mtztr., d. i. der 12. Teil der 
benötigten. Der auf unſeren L.-Zentralverein entfallende geringe Anteil kann daher zur 
Vermeidung einer zweckloſen Zerſplitterung nur ſo verteilt werden, daß in erſter Linie jene 
berückſichtigt werden, welchen der bereits zugewieſene Zucker während des Transportes ge— 
ſtohlen wurde und jene, welche bisher überhaupt keinen Zucker erhielten. — Schließlich erfolgte 
die Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 

A. H. Kriegsauszeichnungen. R | 
Leutnant Rudolf Felix, Sohn des Oberlehrers R. Felix-Bärnsdorf, Inhaber der 
Silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Kl., erwarb ſich mun das Militärverdienſtkreuz 3. Kl. Albert 
Axmann, Sohn des Schuldirektors Joh. Armann-Weißenſulz, Inhaber des Karl-Truppen— 
kreuzes erhielt die Silberne Tapferkeitsmedaille 2. Kl. : 
Herzlichſte Glückwünſche den Tapfern! 


Sterbefall. Am 17. Feber l. J. verſtarb plötzlich auf der Reiſe von Kolin nach Prag 
unfer dir. Mitglied Emanuel Urbach, Seniorchef der Firma Emanuel Urbach u. Co., Seifen- 
und Kerzenfabrik in Prag⸗Lieben, in Kolin, im 78. Lebensjahre. Der Verblichene, der ſein 
Unternehmen von kleinen Anfägen zur größten Blüte brachte, ſo daß es eines der größten 
ſeiner Art auf dem Prager Platze wurde, erfreute ſich infolge ſeiner reichen kaufmänniſchen 
Begabung und wegen ſeines makelloſen Charakters ungeteilter Sympathien in den weiteſten 
Kreiſen. Seit dem Jahre 1900 als Lieferant des ſtatt des Kandis damals zuerſt eingeführten 
„Granulated“ — Kriſtallzuckers unſeren Imkern beſtens bekannt, beforgte er weiterhin auch 
die Verſendung des ſteuerfreien, charakteriſierten und jetzt des verſteuerten Zuckers zur Bie⸗ 
nenfütterung für unſeree „Reichsvereinigung“ ſtets in reellſter Weiſe unter den günſtigſten 
Bedingungen. Ein ehrendes Andenken wird ihm, dem Typus des ſtets entgegenkommenden 
„Kaufmann alten Schlages“, ſtets bewahrt bleiben! 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs in Gablonz a. d. N. in der Zeit vom 2. bis einſchl. 23. Juni 
l. J. Kursleiter: Bienenw. Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Leiter der Königinnenzuchtſtation 
Hohenwald, Schulleiter in Chriſtiansau. Rur3-Orbnung: 2. Juni, vormittags 10 Uhr: Vor- 
trag über die Aufgabe der Königinnenzucht und die Kennzeichen guter Bienenvölker. Nach— 
mittags 2 Uhr: Ausſuchen eines Zucht⸗ und eines Brutvolkes, Entweiſeln des letzteren. 
d. Juni, vormittags 10 Uhr: Vortrag über die Ernährung der Honigbiene. Nachmittags 2 Uhr: 
Ausſtanzen von Edelzellen und Einhängen derſelben in das Brütevolk. 16. Juni, vormittags 
10 Uhr: Herrichten des Futterteiges für die Befruchtungskäſtchen. Nachmittags 2 Uhr: Ver⸗ 
wendung der Edelzellen. 23. Juni, vormittags 10 Uhr: Durchſehen der mit Edelzellen verſehe— 
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hen Völkchen. Nachmittags 2 Uhr: Die Befruchtungsſtation und deren Einrichtung. — Der 
Kurs findet am Stande des Herrn Ant. Weiß in Kukan ſtatt. Anmeldungen bis 15. Maj an 
die Sektion. 


Neue Schadensfälle. 97. (989.) S. Staab: 4 Völker der Notarswitwe Frau Hanika mur: 
den beſtohlen. 98. (990.) S. Maria-⸗Ratſchitz: Dem Poſtmeiſter Ant. Köhler wurden 1 Waben 
zange und 1 P. Bienenhandſchuhe geſtohlen. 99. (9Y.) S. Staab: 2 Völker des Karl Klepfer, 
Hradzen, wurden beſtohlen. 100. (992.) S. Oberſandau: 1 Volk des Landwirtes K. Sommer 
wurde vernichtet. 101. (993.) S. Poſtelberg: Der Oberlehrersgattin M. Sachs, Weberſchan, 
wurde 1 Volk vernichtet, 1 beſtohlen. 102. (994.) S. Gießhübel: Bei Mich. Tauber, Teichhauſen, 
wurde 3 Mal eingebrochen, 2 Völker beſtohlen. 103. (905,1) S. Pomeiſl: Bei Leop. Modi, 
Chmeliſchen, wurden 2 Völker in Kanitzkörben, 1 in Gerſtungbeute vernichtet, die Stöcke be: 
ſchädigt. 104. (996.) S. Obergeorgental: Bei Oberſteiger K. Kreiſche, Kunnersdorf, wurde 
abermals eingebrochen: 5 Völker beſtohlen, 1 Volk vernichtet, leere Waben, 2 Scheren, 5 Säcke 
(Verpackung), 2 Stangen Schwefel geſtohlen, 5 Schlöſſer demoliert. 105. (997.) S. Staab: 
Am Stande der Notarswitwe M. Hanika wurden abermals, u. zw. 3 Völker beſtohlen. 106. 
(998.) S. Leskau: Dem Landwirt Jof. Benedikt, Kahudowa, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute 
geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 107. (999.) S. Kaaden: Dem Oberlehrer Wenz. Pöſchl, 
Atſchau, wurden 8 Mobilvölker vernichtet, die Bienenwohnungen beſchädigt. 108. (1000.) S. 
Goldberg: 1 Volk des Fr. Schüller, Podiwin, wurde vernichtet, die leere Beute 300 Meter ent 
fernt gefunden. 109. (1001.) S. Nürſchan: Dem Bergmann Gg. Würſtl, Steinaujezd, wurde 
1 bevölkerter Stock geſtohlen. 110. (100 2.) S. Stritſchitz: Dem Oekonom Joh. Reidinger, Dob: 
ſchitz, wurden 3 Ständervölker beſtohlen. 111. (1003.) S. Kottwitz: Das Volk des Seidenweb⸗ 
meiſters A. Wagner wurde beraubt. 112. (1004.) S. Saubernitz: 1 Volk in Zwillingsſtock dem 
Fabrikant W. Ehrecke wurde vernichtet, die Beute wurde aus dem Bache gezogen. (113. (1005. 
S. Leitmeritz: Bei Gaſtwirt R. Holl, Thereſienſtadt, wurde 1 Volk vernichtet, 4 Völker wurden 
beftohlen. 114. (1006.) S. Dauba: Der M. Mattaud, Nedam, wurden 2 Völker beſtohlen. 115. 
(1007.) S. Schönbach: Dem J. Sandner, Unterſchönbach, wurde 1 bevölkerter Strohprinz ge⸗ 
ſtohlen, er blieb verſchwunden. 116. (1008.) S. Welbine-Ließnitz: Dem Kaufmann A. Pieſche, 
Webeſchan, wurde 1 Volk vernichtet, 1 Volk beſchädigt. 117. (1009.) S. „Eger Stadt und Land": 
Dem Oberlehrer Joh Bergauer wurde 1 Volk in Prinzſtock vernichtet, der Stock zertrümmert. 
118. (1010.) S. Scheles: 1 bevölkerter Krainer Bauernſtock des Stationsvorſtandes Ant. Pisvo 
wurde geſtohlen; er blieb verſchwunden. 119. (1011.) S. Nürſchan: 1 bevölkerter Prinzkaſten 
des Georg Würſtl, Steinaujezd, wurde geſtohlen und blieb verſchwunden. 120. (1012.) S. 
Staab: Der Stand der Notarswitwe Frau M. Hanika wurde zum drittenmal beſtohlen, u. zw. 
4 Völker. 121. (1013.) S. Deutſch⸗Liebau (Mähren): 1 bevölkerte Beute des Rud. Müller, 
Bladensdorf, wurde geſtohlen, blieb unauffindbar. Brandſchaden: 122, (1014.) ©. Welle 
min: Durch auf unaufgeklärte Weiſe entſtandenen Brand im Bienenhauſe des Ludw. Meinl, 
Trebnitz, verbrannten 100 St. ausgebaute Waben, 5 leere Beuten, das Bienenhausdach teil 
weiſe; durch die Löſchaktion wurde größerer Schaden verhütet. 


Im Hinblick auf die im heurigen Jahre beiſpiellos zahlreichen Schäden wird aufmerk⸗ 
fam gemacht, daß nur bei genauer Einhaltung der Verſicherungs⸗Be⸗ 
timmungen (Nr. 13 „D. D. J.“) die Entſchädigung zuerkannt wird. Nicht⸗Einſendung 
des abſchriftlichen Sektion s-Inventars, Nicht⸗Einzahlung des Jahresbeitrages, Pict: 
Vorlage der ort polizeilichen Beſtätigung des Schadensfalles, nur oberfläch⸗ 
liche ungenaue Angaben uſw. ziehen die Abweiſung nach ſich!l! Erinnerungen 
diesbez. ſeitens der Zentral-Geſchäftsleitung erfolgen nicht mehr!! 


Eine Bienendiebsbande in der Reichenberger Gegend wurde nunmehr glücklich aus⸗ 
gehoben. In unſerer bienenwirtſchaftlichen Sektion „beim Fuße des e Kin? haben 
wir einen wackeren k. k. Gendarmerje⸗Wachtmeiſter, u. zw. unfer Mitglied und Imker 
W. Pachert⸗Langenbruck, mit dem hatten die Bienendiebe nicht gerechnet. Gleich einer 
Spürbiene hatte er gar bald die neu ins Leben tretende Bienendiebsgeſellſchaft in Deutſch⸗ 
Scharingen entdeckt. Zwei halbwüchſige Jungen ein 14jähr. Bürgerſchüler ein 15jähr. Schloſ⸗ 
jerlebrling hatten die letzte Zeit von zehn Bienenſtänden der Sektionen „Am Fuße des Jeſch⸗ 
ken“, Liebenau und Reichenberg lebende Bienenvölker mit ſamt Wohnung, Waben und Ge 
räten in Reihenfolge bei Nacht, trotz Wachſamkeit der Imker entführt. Die lebenden Bienen⸗ 
völker wurden lebend und fliegend in einer ſteilen Böſchung in der Wohnung der Diebe, bil 
aufs Flugloch kunſtgerecht vergraben vorgefunden. Sogar Glasſcheiben an Stelle der Ded 
bretter hatten die Erdbienenzüchter zur befferen Beobachtung von oben aufgelegt. Ein zu 
jähes Ende jedoch hatte die auf gemeinſamen Diebſtahl gegründete Bienenzuchtgeſellſchaft in 
Deutſch⸗Scharingen welches nebenbei bemerkt, für Bienenzucht eine geradezu idyllische Lage 
haben dürfte. Auch wurden die Werke gefunden, woraus die Burſchen Lehre zu ſolchen 
Unternehmungen gezogen (Schundliteratur) und die Väter? Die ſind natürlich im Kriege. 
Im Schweiße ihres Angeſichts mußten zur Vorſtrafe die Diebe die Bienenvölker und Geräte 
dorthintragen wo ſie ſie genommen. Vielleicht iſt Buße und Reue echt geweſen bei. der ſo oft 
unter weinerlicher Stimmung abgegebenen Verſicherung einen Bienenſtock unter ſolchen Ab⸗ 
ſichten niemals mehr anzurühren. 


Gera im „D. Imker a. B.“ zu veröffent 
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Steh ihnen ein gerechter Richter vor, der wohlweiſe unterſcheide, ob es fub hier einzig 
ums Stehlen oder die jetzt fo berechtigte Selbſtverſorgung oder ſogar Liebe zur Bienenzucht 
handelt. Wenn tatſächlich der Spruch Geltung hat: „Was ein Hätchen werden will, krümmt 
ſich bei Zeiten,“ dann wünſchen wir nur, daß der erſte auf unrechter Grundlage mißglückte 
Verſuch mit Bienenzucht nicht der letzte ſei, daß vielmehr recht bald die ehrlichen Verſuche 
folgen und von Dauer und Segen begleitet ſeien. Ja ja, Unrecht Gut gedeihet nicht, wenns 

A. P. 


nur überall ſo wär. 


Sektionsnachrichten. 


B.⸗Leipa. Jahresverſammlung am 17. März l. J. unter Vorſitz des Obmannes Fra. 
Hitſchfeld. Laut Jahresbericht des Geſchäftsleiters Herm. König wurde im Berichts— 
lahre eine Wanderverſammlung abgehalten. Die Sektion zählt Ende 1917 in 18 Ortſchaften 
56 Mitglieder, deren Imkerinventar mit 14.347 K verſichert iſt. Die Zahl der Völker betrug 
bei der Auswinterung 167, bei der Einwinterung 21; geerntet wurden 898 Kg. Honig und 
47 Kg. Wachs. Der vom Kaſſier Prior P. Hyac. Walter verleſene Rechnungsabſchluß, welcher 
einen Kaſſareſt von 180 K 84 h ausweiſt, wurde genehmigt und beiden Funktionären der 


„Dank ausgeſprochen. Der Mitgliedsbeitrag wurde diesmal noch mit 3 K feſtgeſetzt. Bei der 


Neuwahl wurden ſämtliche Sektionsfunktionäre wiedergewählt: Lehrer Fr. Hitſchfeld-Cbmann, 
Landw. Fachlehrer Herm. König⸗Geſchäftsleiter und Prior Hyac. Walter-Kaſſier. Sodann 
erfolgte eine längere Debatte über Honig- und Wachspreiſe, worauf beſchloſſen wurde, an 
den L.⸗Zentralverein das Erſuchen zu richten, folgende Forderungen zu vertreten, u. zw.: 
1. die ed dürfen nicht niedriger als der Butterpreis ſein; 2. dürfen ungariſche und 
andere ausländiſche Honige bei uns nicht teuerer verkauft werden, als die einheimiſchen; 
3. dürfen Bienenzüchter, welche keinen Honig ernten und infolgedeſſen auch keinen abliefern 
können, vom Zuckerbezuge nicht ausgeſchloſſen werden. Nach Verleſung und. Beſprechung eines. 
Artikels über „Nervöſe Verſtimmungen im Bien“ aus der „Deutſch. Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“ wurde die nächſte Verſammlung nach der Heuernte für Dobern anberaumt. H. K. 

Bleiſtadt hielt am 17. März 1918 unter Vorſitz des Obmannes Joſef Seidl ihre faſt 
vollzählig beſuchte Hauptverſammlung ab. Dem Tätigkeits- und Kaſſabericht des Geſchäfts— 
leiters Lehrer Johann Volkmer war zu entnehmen, daß ſich unſere Sektion in erfreulichem 
Aufſchwunge befindet und daß ſich die Mitgliederzabl im vergangenen Vereinjahre verdoppelte! 


Im Vorjahre kamen die erjten Einbruchsdiebſtähle vor nach einem nun fünfzehnjährigen Be- 


hande der Sektion. Sw. Pfarrer G. Marek und Geſchäftsleiter J. Volkmer hielten beis 
fälligſt aufgenommene Vorträge über „Anatomie der Biene“ und „Ueber Bienenraſſen“. Mes 
ſchloſſen wurde, um einen Vortrag des Wanderlehrers Pfarrer Fr. Tobiſch („Jung-Klaus“) 
anfangs Mai d. J. zu erſuchen. ö . 

Eger, S. „Nr. 5“. In dem bis aufs letzte Plätzchen von einer auserleſenen Schar 
eifriger Bienenväter und Freunden aus der ganzen Umgebung ſowie aus dem benachbarten 
Bayern, wohl beſetzten Verſammlungsraume bei Joſ. Kraus in Palitz tagte die diesjährige, 
wohlgelungene Hauptverſammlung. Geſchäftsleiter Waller brachte ſeinen umfangreichen 
Jahresbericht zur Verleſung, deſſen Zahlen ein gutes Mitteljahr ſchildern, das ein erſt— 
klaſſiges hätte werden können, wäre der Bienenmörder „April“ nicht gar jo zuwider geweſen. 
Schwarmmangel konnte die Frühjahrsverluſte nicht erſetzen. Der Geldbericht erlangte nach 
Prüfung der Kaſſaverwaltung durch H. Komm a-Säuerlinghammer und Sommer⸗Treu⸗ 
nitz ebenfalls die den Geſchäftsleiter ehrende Genehmigung. Bei Wechſelrede über bienenw. 
Angelegenheiten brachte der Geſchäftsleiter aus den Fachblättern: „Gerſtungszeitung“ und 
„Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ intereſſante Abhandlungen zur Verleſung. Da tüchtige, 
erfahrene Imker und gewiegte, redegewandte Debatteure anweſend waren, u. a. hochw. 
Pfarrer Kuchler⸗Neualbenreuth und Altobmann Detſch. entwickelten fic) äußerſt an 
regende Wechſelreden, die oftmals ſchon Vorträge genannt werden konnten und Anfängern, 
ſowie weniger geübten Imkern treffliche Winke gaben. Hw. Pfarrer Kuchler zeigte auch 
ein Bild aus der Zeitſchrift „Natur und Kultur“, die Bienenzucht der alten Aegypter dar— 
ſtellend. Eine Abhandlung brachte auch wieder den Zuſammenhang zwiſchen Bienenzucht und 
Befruchtung der Obſtbäume u. a. Gewächſe zur Sprache. was Hm. Pfarrer Kuchler vers 
anlaßte, zahlenmäßig den ungeheuren Nutzen der Bienenzucht auf dieſem Naturgebiete zur 
Anſchauung zu bringen. Die Mitglieder wollen ſich recht zahlreich an der Verſammlung 
in Sandau, wo Wanderlehrer Herz ſprechen ſoll, einfinden. 

Franzensbad. In der Wanderverſammlung am 7. April in Oberlohma ſprach Ge— 
Ichäfigleiter Schleicher über die Vorteile der Verſicherung zum erhöhten Satze und ſchloß 
ein großer Teil der Mitglieder dieſe Verſicherung ab. Ueber Beſchluß der Verſammlung 
iſt der Auszug aus der e über den Vortrag des Wanderlehrers Anton 

ichen. ( Warum müſſen wir Wahlzucht treiben!) 

„Buß des Pfraumberges“. In der Verſammlung vom 14. April in Labant wurde die 
Rechnung für das Jahr 1917 für richtig befunden. Hierauf gab Wanderlehrer Alois So— 
liger eine genaue Anleitung zur Selbſterzeugung von Bienenwohnungen. Aufgenommen 
wurden 2 neue Mitglieder. 
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$ Gablonz a. d. N. Am 30. März l. J. ftarb der Mitbegründer unſerer Sektion, 
Ehrenmitglied des Landeszentralvereines Franz Pfeifer, Privatier, im 86. Lebensjahre. 
Eines unjercr treueſten Mitglieder iſt dahingegangen. Wir werden ihm ſtets ein treucé 
Angedenken bewahren! pak 

Gablonz a. N. Der Sektion wurde die Abhaltung eines Königinnenzuchtkurſes 
bewilligt. Leiter iſt bw. Wanderlehrer Adolf Köhler, Chriſtiansau. Ort: Bienenſtand des 
Herrn Anton Weiß, Rutan. Zeit: Am 2., 9., 16. und 23. Juni, Bor- und Nachmittag. Teil⸗ 
nehmeranmeldungen ſind bis längſtens 15. Mai an den Geſchäftsleiter zu richten. Nächſte 
Wanderverſammlung am 12. Mai in Gablonz a. N., Gaſthaus „zum Keſſelſtein“, 3 Uhr. 
Gäſte willkommen! | W. J. 

Gablonz a. d. N. In der Verſammlung am 23. März im „Keſſelſtein“ in Gablonz 
hielt Prof. Stark einen beifällig aufgenommenen Vortrag: „Ueber das Leben der Bienen” 
(Brutpflege und Vermehrung.) Anweſend waren Vertreter der Sektionen Reiche nau b. G. 
und Morchenſtern. 

Grottau. Die Hauptverſammlung am 7. März war erfreulicherweiſe auch von Frauen 
eingerückter ſowie beritorbener Mitglieder beſucht. Obmann A. T. Müller gedachte em- 
gangs der verſtorbenen 3 Mitglieder, u. zw. unſeres Obmannſtellvertreters Fachlehrer 
Friedrich Flegel, Mitbegründers unſerer Sektion, ſowie des Ausſchußmitgliedes Friedrich 
Franzke, welcher ein beſonders eifriges Mitglied war und des treuen Mitgliedes Ernſt 
Schubert, Oekonom, welcher durch ein feindliches Geſchoß in Flandern ſein Leben ein— 
Kbüßte. Laut Tätgkeitsberichtes des Geſchäftsleiters J. Schiller zählte die Sektion 29 Mit- 
glieder, welche mit 237 Bienenvölkern praktiſche Vienenzucht betrieben. Die Honigernte 
betrug 1955 Kg., die des Wachſes 58 Kg. Der Kaſſabericht wurde mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen und von den Reviſoren Auguſt Hamoun und J. A. Stoy richtig 
befunden. Die Sektion beſitzt außer ihrem Barvermögen 1 Dampfwachsſchmelzer, 1 Honig⸗ 
ſchleuder nebſt Lehrbüchern von Jung-Klaus. Die Mitgliedsbeiträge wurden mit 3 K 60 h 
belaſſen. Im Herbſt 1917 wurden 1200 Kg. Zucker bezogen. 1 neues Mitglied trat bei. Sehr 
rege Wechſelrede folgte. 

Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Die Hauptverſammlung fand am 14. April in Teſchwitz⸗ 
Schlämme ſtatt; außer Ehrenmitglied Wanderlehrer Grund war nur ein Drittel der 
Mitglieder erſchienen. Des verſtorbenen Mitgliedes Oberlehrer Johann Vogl-Espentor 
wurde ehrend gedacht. Nach Erſtattung des Jahresberichtes und der Rechnungslegung beſprach 
Geſchäftsleiter Herget die wichtigſten Bedingungen einer erfolgreichen Schwarmzucht und 
empfahl dringend in der Jetztzeit mehr auf Nachzucht als Honigertrag zu ſehen, da die 
Völkerzahl der Sektion in ſteter Abnahme begriffen iſt. Erledigt wurden Zuckerverteilungs⸗ 
angelegenheiten und folgte die Beſprechung verſchiedener Anregungen. Noch im Rückſtand 
befindliche Mitglieder wollen den Beitrag (3 K 10 h, wenn durch die Poſt) eheſtens der 
Sektionsleitung einſenden. Der Sektion traten feit Jänner 1918 5 neue Mitglieder bei. 
Die Sektion erſtreckt fid) derzeit auf die Orte: Gießhübel, Sollmuß, Teſchwitz, Buchau, 


Deutſch⸗Killmes, Tſchies. Schwinau, Neukaunitz. Teichhauſen, Langlommitz, Schneidmühl, 


Efpentor, Engelhaus und Stichelmühle. Das Sektionsgebiet umfaßt bei 12 Kilometer Durch— 
meſſer eine Fläche von etwa 80 Quadratkilometer. H. 

Goldenöls. Am 7. April fand unter Vorſitz des Obmannes Oberlehrer Baudiſch die 
Frühjahrsverſammlung in Döberle jtatt. Der Vorſitzende ſprach über Zuckerzuweiſung, Kauf 
und Preis von Bienenvölkern und Honig; wiederholt macht er aufmerkſam auf unſere drei— 
fach kombinierte Verſicherung und riet er, wo es notwendig erſcheint, auf den erhöhten 
Entſchädigungsſatz einzugehen. Obmann-Stellvertreter Oberlehrer Haſelbach hielt einen 
Vortrag über fremde Bienenraſſen, was mit großer Aufmerkſamkeit aufgenommen wurde. 
Cbmann Baudiſch, dem das Aufblühen unſerer Sektion, welche er gegründet hat, zu 
verdanken iſt (ſie zählt jetzt 40 Mitglieder), wurde als Oberlehrer nach Altrognitz berufen. 
Aus dieſem Anlaß wünſchte ihm Geſchäftsleiter Otte namens der Mitglieder viel. Glück 
und Wohlergehen und verband hiemit die Bitte, als Obmann erhalten zu bleiben, was 
Oberlehrer Baudiſch auch zuſagte. 

Hainspacher Gerichtsbezirk. Die Sektion hielt am 24. März in Margaretendorf ihre 
Hauptverſammlung ab. Geſchäftsleiter Oberlehrer Holfeld erſtattete ausführlichen Tätige 
keits⸗ und Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene Jahr: Mitglieder 69, Völker ausge⸗ 
wintert Mob. 286 (— 36), Stab. 18 — 4); eingewintert 331 Mob. (— 51), 17 Stab. (— 25), 
Honigertrag im Durchſchnitte 6.6 Kg. (+ 3.1) pro Volk; insgeſamt 776 Kg. mehr als im 
Vorjahre; Wachserträgnis pro Volk 0.22 Kg. im Durchſchnitt; Heiden ber une ne 
22.996 K (— 544); Geſamteinnahmen K 335.56, Ausgaben K 270.86, Saldo pro 1918 K 64.70, 
Bezug von verſteuertem Zucker durch den Landeszentralverein 1825 Kg. Obmann Oberlehrer 
Hälbig brachte einen Aufſatz zur Kenntnis über „Das Verhungern der Bienenvölker“, und 
der Geſchäftsleiter berichtete über die Generalverſammlung in Prag. Der Mitgliedsbeitrag 
wurde mit K 3.50 belaſſen. Die Neuwahl wurde unter Belaſſung des Vorſtandes auf ein 
Jahr verſchoben; in der Ergänzungswahl wurde J. G. Rademan n⸗Nixdorf zum Obmann: 
ftcllbertreter und Schulleiter Ernſt Weikert-Röhrsdorf zum Schriftführer gewählt. Neu 
aufgenommen 3 Mitglieder. 
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Hals. In der Verſammlung am 14. April in Tiergarten wurde beſchloſſen, den 
L.⸗Zentralverein zu erſuchen, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß für Naturhonig ent- 
ſprechend hohe Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. Auch bei der k. k. Bezirkshauptmannſchaft ift 
gemeinſam mit den anderen Sektionen des Bezirkes in dieſer Hinſicht zu wirken. Jahres⸗ 
und Kaſſabericht wurden genehmigt. Nächſte Verſammlung am 8. September in Sorghof. 


Iglau, Hauptverſammlung vom 1. April 1918 in der „Sängerhalle“. Vorſitz: Obmann 
Direktor Ig. Krebs. Die Kaſſareviſoren Franz Bauſchka und Franz Malek nahmen 
die Prüfung gleich vor. Obmann Direktor Krebs entwarf ein umfaſſendes Bild über die 
Vorgänge im verfloſſenen Vereinsjahre. Schriftführer Kaufmann Th. Navratil verlas 
den Täligkeitsbericht für das abgelaufene Vereinsjahr. Es folgte ſodann der Bericht des 
Kaſſiers und die Erteilung der Entlaſtung an denſelben. Dem Deutſchen Landeskulturrate 
Mährens wurden 30 Kg. Honig geliefert; K 25.— wurden an das öſterr. Rote Kreuz 
und K 5.— für erblindete Soldaten geſpendet. Der Ertrag des Vereinsbienenſtandes von 
K 200.— wurde als Kriegsanleihe gezeichnet. Das Vereinsvermögen beſteht aus obiger 
Kriegsanleihezeichnung von K 200.—, dann laut Sparkaſſenbuch K 144.40, Barſchaft K 9.60, 
zuſammen K 354.—. Der Antrag des Obmannes, 5 Stück Schwarmlocker für die Sektion 
zu beſtellen, wurde angenommen. Wegen der enormen Teuerung der Bienenvölker wurden 
von Neuanſchaffungen für den Vereinsbienenſtand Abſtand genommen und nur ein Anbot 
vun Schwärmen durch Sektionsmitglieder angenommen. In der anſchließenden bienenwirt— 
ſchaftlichen Beſprechung gab Obmann Dir. Krebs vielen gute Ratſchläge. Th. N. 


Kohlhau⸗Schneidmühl. Am 25. März l. J. fand in Schneidmühl die Hauptverſammlung 
ſtatt. Es wurden einſtimmig gewählt: Obmann Schulleiter Franz Garant, Neudonawitz; 
Obm.⸗Stellvertreter Revierförſter Franz Köhler, Schneidmühl; Geſchäftsleiter Lehrer 
Auguſt Gärtner, Kohlhau. Wegen Beſchaffung einer Wabenpreſſe, Ankauf von Schwärmen 
und Verteilung des zu gewärtigenden Zuckers wurden die entſprechenden Beſchlüſſe gefaßt. 
Die Sektion wurde im Juni 1914 gegründet, gleich darauf kam der unheilvolle Krieg und 
verhinderte jede fruchtbringende Arbeit. Nun wurde beſchloſſen, regelmäßig Monatsverſamm— 
lungen abzuhalten; nächſte Verſammlung am 5. Mai l. J. in Kohlhau am Bienenſtande 
des Geſchäftsleiters mit 2 Vorführungen: 1. Strohkränge mit Rahmen und Mittelwänden. 
(Geſchäftsleiter.) 2. Schwarmfang und Honigernte. Obmann.) 


Krummau. Verſammlungsbericht vom 23. März 1918. In der lebhaften freien Be— 
ſprechung brachte u. a. Obmann Dr. Hettegger das Wichtigſte über die Durchlenzung 
in Erinnerung. Daß kein Frühjahrsfutterzucker zu haben tit, wurde lebhaft bedauert, beſonders 
von jenen, die im Herbſte keinen oder nur eine geringe Menge erhielten.“) Nach Rechnungs— 
legung erfolgte die Entlaftung des Geſchäftsleiters Krötſchmer. 


Spansdorf. Die Hauptverſammlung tagte am Oſterſonntag bei gutem Beſuche. Die 
38 Mitglieder verteilen fih auf 16 Ortſchaften. 1917 wurden 2 Verſammlungen abgehalten. 
Das Verſicherungsweſen iſt abänderungsbedürftig; vor allem Uebernahme in eigener Ver— 
waltung.“) Die Sektion zahlt auch das kommande Jahr für die im Heere ſtehenden Mit- 
glieder die Jahresbeiträge. Von einer Neuwahl wurde abgeſehen und der Obmann, zugleich 
Geſchäftsleiter, Oberlehrer H. G. Tuſch, wurde erſucht, wenigſtens bis nach dem Kriege 
` auégubarren, obwohl er bereits 24 Jahre im Vereinsvorſtande ijt. Nächſte Verſammlung 


am Pfingſtmontag in Böhm.⸗Pokau; ein Wanderlehrer wird ſprechen. Ein neues Mitglied 


trat bei. 

Tetſchen⸗Bodenbach. Am 14. April 1918 fand die Hauptverſammlung in Tetſchen ſtatt; 
das Verſammlungslokal konnte die Erſchienenen nicht faſſen: Es waren über 70 Mitglieder 
und Gäſte erſchienen. Obmann Direktor Joſ. Gaudeck berichtete über die Tätigkeit im 
verfloſſenen Vereinsjahre; ſeit Gründung der Sektion ſind nun 15 Jahre verfloſſen, der 
Landeszentralverein feiert heuer das 30. Jahr feines Beſtandes. Schriftführer und Kaffier 
J. Koſtial gab ſehr günſtigen Bericht über die Vermögenslage, die Prüfer Dr. Hieke 


und Riedel berichteten ſehr günſtig über die Kaſſaführung. Der Ausſchuß wurde in ſeiner— 


bisherigen Zuſammenſetzung wieder gewählt. Mitglied We be r⸗Altſtadt berichtete über die 
Beobachtungsſtation. Wanderlehrer Oberlehrer Guft. Keller⸗-Pfaffendorf ſprach über fol- 
gendes Thema: „Was kann der Imker tun, um die Schäden der Bienenzucht aus den letzten 
Jahren zu mildern. 

Warnsdorf. In der ſehr gut beſuchten Hauptverſammlung am 17. März l. J. im 
Schützenhauſe erſtattete in Abweſenheit des zum Militärdienſte eingerückten Obmannes Her— 
mann Hille und des Geſchäftsleiters Eduard Palme Oberlehrer Anton Klimmt den 


, *) Leer ausgegangen ijt nur, wer fih nicht rechtzeitig meldete; betr. die Früh⸗ 
jahrs-Sumeifung ift leider eine viel zu geringe Menge bewilligt worden. D. Schr. 


) Aus wiederholt erörterten Gründen nicht möglich, da nur die Maj fe n-Verfiderung 
der Mitglieder unſerer Reichsvereinigung eine billige Prämie ermöglicht. Oder es müßte, 
wie es bei einzelnen Vereinen geſchieht, die Entſchädigung zu Jahresſchluß mach Dart: 
gabe der vorhandenen Gelder erfolgen! D. Schr. 
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Jahres- und Kaſſabericht, die genehmigt wurden. Das Jahr 1917 war für manche Imker ein 
Unglücksjahr, für manche ein geſegnetes. Jenen, die nach dem Mißjahre 1916 auf den von 
der Regierung bewilligten und ſpät eingetroffenen charakteriſierten Zucker zur Notfütterung 
der Bienen warten mußten, ſind infolge des langanhaltenden Winters viel Völker abgeſtorben 
oder erkrankt; jene Völker aber, die rechtzeitig und ausgiebig mit vorhandenem Zucker oder 
Honig aufgefüttert werden konnten, haben den ſehr ſrrengen Winter gut überſtanden und in 
dem herrlichen Sommerwetter viel Honig geſammelt. Anſchließend an dieſe Berichte wurden 
Ratſchläge für eine bisher günſtige Durchwinterung gegeben. Die Zahl der Mitglieder 
betrug 57, die im Herbſte 235 Völker einwinterten. Die im Jahre 1916 auf mehreren Stän— 
„den beobachtete Faulbrut kann Dank der energiſchen Maßnahmen als getilgt betrachtet werden. 
Der Jahresbeitrag wurde mit 3.40 K feſtgeſetzt. Die Neuwahl des Ausſchuſſes für 3 Jahre 
hatte folgendes Ergebnis: Anton Klimmt, Warnsdorf, Obmann; Joſef Stolle, Nieder— 
grund, Obmann-Ctellbertreter; Guſtav Herrgeſell, Warnsdorf, Geſchäftsführer; Julius 
Johne, Obergrund, und Konſtantin Prockſch, Warnsdorf, Ausſchüſſe; Richard Fritide, 
Warnsdorf, Berichterſtatter der hieſigen Beobachtungsſtation. Obm. -Stellvertreter Joſ. 
Stolle berichtete in ſehr anſchaulicher und eingehender Weiſe über die Herſtellung und 
Verwendung von Zuckertafeln über die Anwendung der Dickwabe im Kanitzſtocke und über die 
Veckerſche Zwiſchenbeute. Beſchloſſen wurde, eine Vereinsbibliothek anzulegen und zunächſt 
die Werke „Jung⸗Klaus“ von Fr. Tobiſch und „Der Bien und feine Zucht“ von SE 


zuſchaffen. 


Wekelsdorf. In der Wanderverſammlung am 25. März in Wekelsdorf hielt der Vor— 
ſitzende Fabrikant Leo Popper dem verſtorbenen Obmannſtellvertreter Ullrich, Sofien— 


thal, einen warmen Nachruf. 2 neue Mitglieder wurden aufgenommen. Die n 
geſtaltete ſich recht rege. 


— 
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2 Denggſche Kubusſtöcke fürs Meiſtgebot zu verkaufen oder gegen Waben⸗ 
preffe, Wiener Maß, zu vertauſche n. Otto Schoppa, Fachlehrer, Bielitz, Oe.⸗Schleſ. 
— Sektion Kohlhau⸗Schneidmühl (A.: an Lehrer Gärtner, Kohlhau pr. Pirken⸗ 
hammer b. Karlsbad) kauft eine Wabenpreſſe, einzelne Völker, Schwärme, ſowie ganze 
Stände. — Ich vertauſche prima Honig oder Schwärme für gute Gerſtungsbeuten ſamt 
Zugehör. J. Mikula, Oberlehrer in Mautnitz bei Sokolnitz (Mähren). — Joſef Böhm, 
Landwirt in Labutin Nr. 22, Poſt Tichlowitz a. d. E., kauft drei deutſche Bienenſchwärme 
im Mai oder Juni, faulbrutrein. — Einige neue Gerſtungsſtänderbeuten, eine gut erhal⸗ 
tene Honigſchleuder für Gerſtungsrähmchen ſowie Schwärme der deutſchen Biene kauft 
Friedrich Walter, Oberlehrer, Kleintſchernitz. — Franz Neugebauer in Bärnwald 
verkauft 15 Kg. feinſten Schleuderhonig, auch in 5 Kg.⸗Doſen (kandiert) und Kunſtwaben 
aus reinem Bienenwachs; bei Anfragen Antwortmarke erbeten. — Fachlehrer J. Baier, 
Klöſterle a. d. Adler, verkauft einige nach der Frühjahrsfütterun ng übriggebliebene 5 Kg.⸗ 
Büchſen Honig. — Eduard Hübner, Ruppersdorf Nr. 117, bei Reichenberg, kauft und 
zahlt für reines, bodenſatzfreies Wachs 15 K per 1 Kg. — Ich kaufe jedes Quantum 
garantiert echten Honig und Wachs. J. Kaufmann, Wicklitz, A.⸗T. E., Böhmen. — 
Kaufe Bienenvölker, Honigſchleuder und Wabenpreſſe für Gerſtungmaß. Gemeindeſekretär 
Steiner, Stephansruh. — Die Sektion Lichtenſtadt und Umgebung kauft 2 Mobil: 
Muttervölker, Syſtem: Gerftung, Jung-Klaus oder Kanitz. — Hubert Illichmann, Hoch⸗ 
Frieſe pr. Mähr.⸗Schönberg, kauft 10 Bienenvölker oder Schwärme. — Joſef Bergmeier 
in Voitsdorf, Poft Reichſtadt, kauft jede Menge DBienenſchwärme, gebe auch gut erhaltene, 
gebrauchte Wohnungen verſchiedener Syſteme in Tauſch. — 10 Kilogramm bodenſalz⸗ 


freies Wachs hat abzugeben: Emil Storch, Ulgersdorf Nr. 12, Poſt Franzensthal in 
Böhmen. 


Verkauf von Samen gegen Entſendung von K 2.—: 50 g Rieſenhonigklee, 50 g 
Sonnenblumen, 10 g Honigdiſtel als Muſterbrief. 


: Julius Baner, Bienenzüchter, Deutſch⸗ ⸗Liebau 1 


Herausgeber: Deutſcher Bienenw. Landes-Zentralverein in Brag. — Deutſche agrarifde Druderei tu Brag. 
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Quantum und jede Sorte kauft 
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i Taschke, Warnsdorf 
(Böhmen). 
kleine Mufter und Preile. 


MzBraun, Landwirt in Ober⸗ 
‘Hau Nr. 11 b. Reichenberg ver- 
leere österr. Breitwa- 
icke, 1 gebraucht, 2 neu. 
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AH dreffe genau zu beachten! 


be 


Es find noch zu haben: 
tein febr anerkannte 


zmkerhandſchuhe 


us Prima⸗Gummiſtoff, längere 
Aber: eben über den Arm. Die Emp- 
eit der Hand wird nicht beein⸗ 
gt bei vollem Schutze vor Bienen- 
Preis: ein Baar (Damen- oder 

Mm) Aronen 13.— per Nachnahme. 


T ide Sand(djus-Gryengung 


telung genügt Angabe des Hand» 
iges über den vier Knöcheln ober 
umen gemeſſen in Btm. (herum). 


sein eigener Reparateur! 


Meine Lumax Nähahle‘ 
näht Steppſtiche wie m. Näh⸗ 
maſchine. Unentbehrlich für 
edermann. Preis der kom— 
pletten Nähahle mit Zwirn, 

Ü verſchiedenen Nadeln und 
Gebrauchsanweiſung K 4, 

2 St. K 7.50, 3 St. K 11. 
Zu beziehen bei Hermann 
Fieth, Elbogen a. d. E., 
Hauptſtraße 20. 490 
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$ erman Lowy, Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik 


Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, 
Wachswaben und Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). ug 
N HR SH HH HH 


488 2 


reines Bienenwachs 


Bujchrift. mit Angabe des Quantums u. äußerſt. Preis zu richten an: 


EDUARD UHMANN, Warnsdorf. 


BOPA 


— “Gites Sonde 
Hilfskraft wird die und in jeder A 


ſucht Lehrerstochter u. abjolvierte Menge gefauft. 
landw. Sekretärin Poſten auf] Preisangebot und Quantums⸗ 
einem Gute bei Familienanſchluß, angabe an: 
nötigenfalls auch als Stütze der J. Wei 5 


Schmidt, Morchenſtern 600. 
© 
bügel und Abſtandsſtifte liefert billigst 462 
ſolange Vorrat, billigst liefert 
oder eingetaufcht gegen Stöcke. genauer Zellenprägung 24x 35 oder 
Bienen züchter, Kodau, Preisangabe an W. Weber in 


eT 
a 3 
KERLE III 
Normalſtäbe à 1000 25/6 mm und alle anderen Dimenfionen > 
gehobelt und ungebobelt, Fichte und Linde, ferner Abſtands— E 
3 2 
Ant. Pohl er. 
a Ant. Pohl, Pasek a. d. Iser. S 
el 
KEE UI TELE KETTEL KRISE 
beliebiger Größe und bekannter Güte (gegoſſen) zu Tagespreiſen. Vom 
15. September an Trommelvólker u. befruchtete Königinnen 
Gustav Hantschel, Hermannstadt (Nagyszeben), 
Siebenbürgen. 492 
res — — 
Se hwárme eine gebrauchte noch gut erhaltene 
werden von 80 Völkern abgegeben Rietsche Wabenpresse mit 
de annähernd 30 cm Wabenfläche ſamt 
Rich. Semotam, notwendigem Zubehör. Angeb. mit 
Y. Mißlitz (Süd⸗Mähren) Naſchowitz Nr. 23, P. Bleiswedel 
== an - | (Böhmen). 


è 


Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, 
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ge. 


Kloſterneuburg bei Wien. 
ꝙꝓ— 


e A e A E 


m Berla D F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4, erſcheint foe 
g 
nhaltsauszu Die Bienenzu in af 
Die Bienenzucht im See ec und er d 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bi l 
neuen Deutschland. Der Weg zu neuem Aufftieg „Organe 
Von Fr. Fiſcher, Wanderlehrer. fragen und Aufgaben » Verbeſſerung 1 


Mit Bildern. Preis Mk. 2.~ weide = Berbefferung der Vienenraffe - N fe 
Was der Einzelne wie der geſchloſſene Verein zu rei en zucht durch Wahlzucht und durch Re ia SE 


Honigernten wie aud zum weiteren SE 
Et su, tum bernan, iit bier Testen Wé Wanderbienenzucht⸗ Bedeutung und Y 


Augen geführt, daß der berei:3 weithin bekannte Verfaffer ſelben Deren © wierigkeiten und Beſei ! 
die vollſte Anerkennung verdient, und fein Werkchen die | Winke über das Wandern mit W s G 


intenfivite Verbreitung. noſſenſchaftliches Wandern = Eine neue Blüte, 
Mit Nachnahme 30 Pf. mehr. 


Hbonnleren Sie außer Ihrem Blatte meine „Deutiche 311. Blenenzeltung”, jährlich nur 2 Mark. Beite werden nadıgelielst. 


— geeeeeeeegeeeeeegéegeeegeeeeegegegeeeeeeggegédeeéeéeeegeggéëefeéégéëegéegeëeegeë - 00000000000 0000008800 eee 000 


Rittet alles! me Sia 


wegen in 
ek 2 Zu verkaufen: t 
Pöpperls Kittpulver -|| beuter wie neu, Gerituna Gx 
S ſämtliche mit Aua cen 
kittet wetter- und feuerfelt: Papier, Polz, || itöde, größere Anzahl G 


Porzellan, Glas, Blech: und Smailgeſchirr. | [de Bosenttilper. e 5 


Erfetzt das Lóthen. II Vienenſchwärme einget 
Durchlöchertee Geſchirr kann wieder zum Kochen Apotheker Nachtman 


verwendet werden, Tannwald⸗ 


Preis pr. Nachnahme: 1 Paket K 1.40, 2 Dakete 
K 2.30, 3 Pakete K 3.20. 


Landw. Drogerie in Detſchau inserate — 
(Böhmen.) jeder Art haben in diesem f 
Genaue und deutliche Hdrefle wird erwünfcht. den besten und sicrersten 


für gute Ware wird garantiert. 483 Sd 
1 Na N N EC LAY — VA 


|| Berkules- oder Weedwaben, 


äh, wie Leder, durchſichtlich wie Glas, leicht, unzerbrechlich und nicht 
dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem Naturbienenwachs 


( Anton Joh. Wagner, Wien 


XIL/3, Altmannsdorferſtraße Nr. 43. 


Í Einzig autorifierte Fabrif in Oeſterreich⸗Ungarn. 


Imker, die ihr eigenes ſatzfreies Wachs franko einſenden, erhalten 
gegen Aufzahlung von 1 ä je Kilo das gleiche Gewicht Hers 


uleswaben. 
Preiſe richten ſich nach den jeweiligen Wachspreiſe. 471 


OiO;fèͤ ä¹uun.ꝛ — E—..xku (—:..„ẽ?ẽei ... —. „» Mũꝶ d.: —KkK̃K̃-̃-̃K—ñ—d 
Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge bei Y: 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 
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Bienenwiriſchaftl cher des detras für Böhmen: Jahresbeitrag leinſchl. Ver · 


. Direkte Bess S— A, Lebrperd Land — iche Vereine und 
HBeochſchater 3— A, Mitglieder der Sektionen ( we 9 — 

— —w— suuceasscose 

Jun 1918. | Nr. 6. XXXI. Jahrgang. 
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Meder für Donig, Machs; H 
= | Börfe 


onat neuerlich 


und Bienenvölker. a NS SE ange- 


H meldet werden. 


EEN ESA 


- Raummangels halber taufche die anzuhoffenden Bienenſchwärme gegen Lebensmittel. 

(womöglich bemuſtert) mit Doppelkarte an Bal, Weikert, Leitmeritz a. E. + 
bel. Groß⸗Chmeleſchen, Poſt Ciſta i. B., hat 10 Kg. Wachs abzugeben; Anfragen 
nr «e Retourmarke zu verſehen. — Schwärme tauft im Mai und Juni Albert Koch, Buch⸗ 
derei, Odrau, Oeſterr.⸗Schleſien. — Wachs garantiert rein und bodenſatzfrei kauft jede 
tenge Ignaz Tiſcher, Johannesthal bei Reichenberg. (Anträge mit Preis erbeten.) — 

aati Honig hat zu verkaufen Wenzl Duſchke, Zebus. — Kaufe eine größere 
ng Schwärme zu höchſtem Preiſe, W. Wondratſchek, Eichberg, Poſt Dauba: — 
| emanan Poft Garta, dürfte heuer Schwärme nad) Uebereinkommen abg u- 
"A H aben! — Einige Silo feinſt. Honigs (Ernte 1917) hat zu verkaufen Theod. Bureſch, 
Ehmeleſchen pr. Cijta; bei Anfrage Retourmarke gef. einſenden! — Anton Frohna, 
a, Poſt Ullitz, kauft Schwärme, womöglich deutſcher Raſſe. R. Gröger, Schulleiter, 
a ffelsdorf, bei Znaim, bittet als Anfänger um gütige Zulaſſung von Stöcken, Völkern 
d Scwärnen. — 3 faſt neue Gerſtungſtöcke mit allem Zubehör abzugeben, bei Carl Sax, 
Arſchendorf J. — Ein gelernter Bäcker, Deutſchböhme) durch den Krieg exiſtenzlos, ſucht in 
Snem Gewerbe oder als Imker auch als Gärtner paſſende Beſchäftigung, 3 z. B. Pflege von 
eee Eingerückter. Gefl. Anfragen an dieſ. Bl. unter „F. K.“ — 2% Kg. Wachs 
iht ab Guſtav Altmann, Haindorf 361, Bz. Friedland i. B. — Emil Klingenſtein, 
kant, Zizfom b. Prag, Palackyſtr. 11, kauft Schwärme. 


23596 » „„„„„%'— . 


ES SZ Æ Verflammlungs=Kalender. % „ % 


Pr 


. dan. Am 16. Juni, gemeinſam mit der Sektion Langenau, Bez. Hohen- 

be, am Bienenſtande des Obmannes Joſef Hamatſchek, Verſammlung. Programm: 
lung der Schwärme in Verbindung mit Königinnenzucht und Umtauſch alter Königin 
it junger. Nachher Wechſelrede und Meinungsaustauſch. Nachbarſektionen und 
Gaite herzlich willkommen! 


tasas 


7 Æ £ Schulrat Balzler-Jubiliumsfond. % D, % 


Lee a” 


Geltion Laubendorf fpendet 10 K, direktes Mitglied Lehrer Joſef Fiſche 
T be 5, 1 K. Seit on Weißkirchen überſandte 20 K aus einem Vienenbolk⸗Verkauf 
Die verehrl. Ehrenmitglieder unſeres B.-Z. Vereines Hans Margiol, Realitäten- 
TI er, Linz, und Anton Klimt, Oberlehrer, Warnsdorf, ſpendeten H 20 K, Sektion 
Sd Lowi 5 K. Herzlichſten Dank den verehrl. Spendern! Das Präſidium. 
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un ſatzfreies 


Anbote erbittet 


EDUARD UHMANN, 


Warnsdorf i. B. 
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berstungshenten, 


Romplet aus Hol 6 ferner ſolche 
mit N trohwänden, 
iert 
ſo lange Rohmaterial erhältlich 


Joſef Bergmeier 
in Voitsdorf 
Poſt Reichſtadt. 


NB. Auch 20 St. Brünner Vers 


einsſtänder doppelwändig in nod) 
beſten Zuſtande abzugeben. 


Verkaufe oder tauſche auf Vienen» 
ſchwärme 


Die Leipziger Bienenzeitung 
21 Jahrgänge 1899—1917. 


Neue Bienenzeitung 
von H. Freudenſtein 
7 Jahrgänge 1906—1912. 


Deutſche Imker aus Böhmen 
1891—1895 u. 1808—1917. 


CHRISTIAN VOIT 
Roßbach 253 (Böhmen). 


ſendet frenko 1 Portion a. M 
o. W. um 50 h, ebenſo 


Melksensamen 
um 50 h, 2 Meliſſenſtauden 60 h, 
Fachlehrer J. Baler, K öſterle 

bei Senftenberg. 
nnen 


Die Jahrgänge des 


Deutschen Imkers‘ 


von 1888 bis 1901 (14 Jahrgänge) 
in 7 Bänden wie neu abzugeben 
ſind; weiters die Jahrgänge 1903 
bis 1917 (15 Jahrgänge) find uns 
gebunden, jedoch in tadelloſem 
Sp ia erhalten. Raufer mögen 

fih an den Geſchäftsleiter Th. 
Buresch, Gr.⸗Chmeleſchen, 
Poſt Ciſta, wenden und eine 

Antwortmarke beilegen. 


„Unomanus“ 
beſter Waſſerzerſtäuber 
bei Bienenbehandlung (be⸗ 
hördl. geſch.) W. Koſtial, 

Wien XIX./5, 

Sievringerſtraße 46. 


O 
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DEUTSCHE AGRARISCHE 
- DRUCRERE! In PRAG - 


empfiehlt sich zur prompten 
Anfertigung von Drucksorten 
aller Art zu billigen Preisen, 


Bienenschwärme 


fowie ganze Stöcke (vorwiegend Krainer und Lüneburger) werden 
gekauft. Wo, jagt die Adminiftration der Bienenzeitung. 494 


Dep 


von langlebigem beuttde 
volk nicht 
Honigbiene, unbefruchtet p 
K 20 —, von deutſchem Di 
befruchtet pro Stück K N 
Königin hat ihr ſichtbares 


allzujtechlufti« ` 


Alois Paul. © 


Böhmen. 


1 Udrefle genan zu bead 


Ausgezeichnet m. gold. YY | 


Zur Beachtu 


Herren Bienenzüc 


G3 find nod 3u babes 
Allgemein febr anerk 


Imkerhandſch 


noch aus Prima-⸗Summiſtof 
um überziehen über den Arm. 

findlichkeit der 

Rien bei vo = Schutze ve 
ſtichen. Preis: ein Baar (Da 

Herren-) Krouen 17.— per W 


Nechaniſche Handſchuh⸗ Es 


Erhard Burſik, 
(Böhmen). 


Bei Beſtellung genügt Angabe! 


umfanges über den dier Kn 
dem Daumen gemeſſen in Jtm. 


‘Bienen wat 


naturecht, bodenfa 
beften len Joſe 
Se? ach 7, 


0 aa 
T Thaya, * 


and wird ei !: 


_ Nr, 6. Prag, Juni ik XXXI. Jabra. 


Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oftober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
| dem Organe des ehemaligen „Sandesvereines zur 
Hebung der Biene nzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


ya des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, des 
-Schleflichen Landes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes Ielb- 
itándiger deuticher Bienenzudit-Vereine in Mähren. 


Júriftleiter : ££ Schulrat Haus Salter. A. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 
¿AAA AAA AAA — . AAA AAA aa e 
Erſcheint im erſten Monatsdrittel. Beigabe der Beitichrift „Die lag Bienengucht in 
und 1 iſt beſonders zu beſtellen. (Gebühr 2 Jahr.) Ankündigungsge⸗ 
| : Die 1 mm hohe, 50 mm breite Zeile oder deren Raum T ler (8½ le. ), auf der legten 
"Wee 12 Heller (10 5 ). Nach A he des Rechnungsbetrages entſprechender Nachlaß. — Ani 
' ungen und Zuſchriften: „ des Deutſchen Bienen wirtſchaftlichen 
indes Zenfralvereines für 8 ahmen in K. Weinberge bei Prag“. — Schluß der 
mahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſfen⸗Konto Nr. 815.769. 


Deutſche Imker! Vereinsgenoſſen! 
Zeichnet nach Möglichkeit 8. öſterr. Kriegsanleihe, 


Ache als vierzigjährige ſteuerfreie 512% amortiſable Staatsanleihe und 
uerfreie 512%, ab 1 Sept. 1929 kündbare Schatzſcheine ausgegeben 
Ad. Als Hauptſammelſtelle für die Zeichnungen aus den Kreiſen der 
utiden Landwirtſchaft wurde von den deutſchen agrariſchen Zentralkörperſchaf— 
n und Vertretungen die 


Deutſche Agrarbank fir Oeſterreich, 
Prag II, Mariengaſſe 36, 


ſtimmt, die jedermann gerne alle nötigen Auskünfte erteilt. 

Deutſche Imker Böhmens! Laßt auch uns wiederum den Beweis erbringen, 
ß wir alle Kräfte und Mittel einſetzen, dem Vaterlande und unſerer gerechten 
iche zum endlichen Siege zu verhelfen! Darum: Zeichnet alle 8. Kriegsanleihe! 


Prag, 31. Mai 1918. 
it den Zentralausſchuß des deutſch. bienenw. Nane d f. Böhmen: 


Der Geſchäftsleiter: | Der Prajident: 
Sch.⸗R. Hans Baßler. Dr. Wilhelm Körbl. 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Rihard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. 
April 1909—1918. 


tonat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
mm mm Mittel g g 


April 1909. .870:12 = 72°5 . 165 . 54°885 : 26 = 2086 


1910. .596:13 = 459 .+ 70 , . 664:34 = 195 . 66005 : 32 = 2075 
„ 1911. .290:10= 290 .— 78°C . 570: 32 = 180 . 45940: 31 -= 1460 
„ 1912. .473:13 = 364 .+ 62°C . 644:36 = 178 . 76140: 31 — 2236 
1913. .502:15 = 333 732 WO. 731: 41 =180 . 50940 :40 = 1273 
„ 1914. .561:18 = 312 . 91° C . 93: 36 = 259 . A8'470:35 — 1385 
, 195. -.695:11 = 632 69 C. 545:28 = 195 . 38-310: 26 = 2943 
„ 1916. 359: 7 = 513 78° CG. 153: 23 = 197 37.300: 22 = 1695 
„ 1917. 400: 4= 1000 . + 39°C | 115:12= 96 . 28.890: 12 = 2407 
, 1918. .298: 5= 596 . + 100°C . 381:15 = 25% . 2600:16 = 162 
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April 1916—1918. 
1916 zeigt der April ein verſchiedenes (Gendt, In einigen Orten erweckt er die 
— {honjten Hoffnungen, in anderen ließ er ein ungünſtiges Bienenjahr befürchten. 

1917 brachte uns nie geahnte Verluſte und eine Bienenzucht in ſehr beſcheidenem 
Umfange blieb übrig. 

1918. Prächtiges Wetter, volle Entfaltung der Vegetation, die 2 bis 4 Wochen voraus 
iſt, raſches Schwellen des Brutkörpers. Ueberall gleich und ſchönſte Ausſichten. 

Altſtadt b. T. Der anfangs ſehr günftige April brachte im 2. und 3. Monatsdrittel 
lalte und regneriſche Tage, fo daß wohl die Maiblumen, Tulpen und Leberblümchen, nicht 
aber die Kirſchen, Aprikoſen und Birnen beflogen werden konnten. 

Leitmeritz. Die weit vorgeſchrittenen Völker konnten infolge widrigen Wetters die 
reiche Obſtblüte nicht voll ausnutzen. In Lodoſitz fiel am 1. Mai von einem Kärntner 
Rolfe der erſte Schwarm. — Trachtfolge: Aprikoſen, Stachelbeeren, Ahorn, Kirſchen, Löwen⸗ 
zahn, Pflaumen, Birnen, Aepfel. = 

Reichſtadt. Vegetation um 14 Tage voraus. Zunahme an Volk und Gewicht wie 
die heurige gab es noch keine. | 

Prag. Es blüten ab 6. d. M. die Aprifofen, ab 14. frühe Reineclauds, der Löwen⸗ 
zahn ab 15., frühe Aepfel ab 28. — Im Gebiet des tſchechiſchen Landesvereines wurden im 
April 320 K für einen beſetzten Stock geboten. ; 

Pilnikau. Bei ſchönem Wetter und guter Pollentracht entwickelten fic) gefunbe 
Roller im April recht hübſch. Bienenmörder mit Sonnenſchein und heftigem Platzregen im 
Vechſel, waren der 23., 24. und Op Gute Ausſichten. 

Soſau. Die früheſte Vegetationsentfaltung, die bisher beobachtet wurde. Es blüten 
ab 1. Buſchwindröschen, ab 9. Sumpfdotterblume und Stachelbeere, ab 13. Weide, ab 15. 
Lewenzahn und Kirſchen, ab 21. Winterraps, ab 24. Pflaumen und Birnen. Alles um 4 
Boden gegen 1917 voraus. | 

Reichenberg. Der ſchöne April mit der prächtigen Blüte ab 5. d. Marille, Pfirſich, 
ab 10. das Alpengänſekraut, ab 11. die Stachelbeere, ab 13. die Kirſche, ab 17. die Pflaume, 

eb 20. die Birne, Ahorn, ab 22. der Löwenzahn, ab 27. der Apfel ließen die Völker zur 
. kommen. Gibts keine Unterbrechung, dann folgen Schwäume und 
nigkübel. 

Hohenfurt. Die Völker entwickeln ſich ſehr gut. 

Neubiſtritz. Alle Völker find gut entwickelt. 

Johannesberg. Der herrliche April begünſtigte die Volksentwicklung außer⸗ 
erdentlich. Gegen Monatsende find 12—13 Gerſtungwaben beſetzt — Tracht: Weide, Stachel 
leere, Ahorn, Veftwurg, Löwenzahn, Kirſche. | 

Katharinaberg. Die Völker entwickeln fic alle gut. 

Deutſch⸗Killmes. Der Brutſtand war Ende April ſehr ausgebreitet. Vorräte 
kýr gering. Schwärme find zu erwarten. | | 

Barzdarf b. J. Im letzten Monatsdrittel gute Tracht in Obſt⸗ und Rapsblüte. 
ende des Monats war bededelte Drohnenbrut. 

Langenberg. Die Vienenvölker waren noch nie am diefe Zeit fo entwickelt mie 
leues. Yaıbbeil! 


Altmann, Oaupfmann. 5 


Fachausſchuß für Bienenzucht in Oeſterreich. 


Die 3. Sitzung des engeren Ausſchuſſes fand am 8. Mai 1918 im Sitzungs⸗ 
bale des Niederöſterr. Landeskulturrates zu Wien ſtatt. Anweſend waren: 
Niniſterialſekretär des k. k. Ackerbauminiſteriums Freiherr v. Bourguig- 
non, die geſchäftsführenden Vizepräſidenten O.⸗R.⸗Kat Wohlrab und Doz. 
Rud, als Vertreter der „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bienenzucht⸗Landes⸗ 
Vereine u. Verbände Oeſterreichs“ Doz. Baßler und Schriftleiter Weippl, 
des „Oeſterr. Reichsvereines f. Bienenzucht“ Schriftleiter Alfonſus. | 

Proteſtiert wird ip ſchärfſter Weiſe dagegen, daß ſeitens der Zuckerzentrale 
auch die heurige Frühjahrs-⸗Zuckerverteilung in ganz unmotivier⸗ 
ter Reife verſchleppt wird und fo bei der vorgerückten Zeit eine Notfütte⸗ 
rung illuſoriſch geworden iſt. Für den diesmaligen Frühjahrszucker muß der 
erhöhte Preis wie für Induſtriezucker, alſo höher als für Verbrauchszucker, ge— 
zahlt werden; ein Proteſt dagegen hat nichts genützt und wurde unter Hinweis 
auf die hohen Honigpreiſe abgelehnt. | Da 
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Der Präſident der k. k. Oeſterr. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien Ber 
hart Freiherr v. Ehrenfels erklärte fic) zur Uebernahme des Präſidiums de 
Fachausſchuſſes bereit. | 

Die Einigungsaktion der Oeſterr. Imkerſchaft haben die in :. 
„Reichsvereinigung d. ſelbſt. L. Ver. u. Verb. Oeſterr.“ angehörigen Landes: 
einigungen begrüßt. | 

Zur Honigpreis-Frage wurde an die k. k. 1 
kommiſſion je ein Gutachten der beiden bienenw. Hauptkörperſchaften betr. >. 
Preis auf Grund der Geſtehungskoſten bereits im April erftattet; da ſeitens > 


beim Verkauf von Honig zu K 12.50 und K 14.50 wegen Preistreiberei — won 
gegen zum Hohne jeder Kleinhändler oder Kaufmann Honig um K 30.— 
K 36.— ungeftraft in den Auslagen halten und feilbieten darf — eine br. 
liche Eingabe an die k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion dahin gerichtet, r.: 
mehr allereheſtens die neuen Richtpreiſe feſtzuſetzen, u. zw. für öfterreidt:: 
Honig den des ungariſchen, falls dies nicht erreichbar, mit K 18.— für x 
Imker, K 20.— für den Händler, wobei jedoch auch der Imker bei unm. 
barem Verkauf an den Verbraucher den zweitgenannten Preis verlangen der 
auch dann fol der ungariſche Honig nicht teuerer verkauft werden als der i": 
reichiſche. Bezüglich Wachs wurde die Preisfrage offen gelaſſen; als angem“. 
kann der um die Hälfte erhöhte Honigpreis angeſehen werden. 

Inbezug auf Bienenvölker und Schwärme wird, da zu befint:: 
ſteht, daß bei einer Preisfeſtſetzung dieſelben „vom Markte verſchwinden“, eb: 
falls von einer Preisfeſtſetzung abgeſehen. Ueber Anfrage Baßler zu inter” 
Vereinszwecken äußert ſich Muck unter allſeitiger Zuſtimmung, daß man 7 
ein Bienenvolk heute das 4- bis 5fache des Friedenspreiſes, bei Schwärmen! 
1 Kilogramm K 20.—, bei Spätſchwärmen (Juli) die Hälfte als angem: 
annehmen kann. | 

Wegen Zucker zur Herbſtfütterung 1918 wurde beſchloſſen. 
reits jetzt ein begründetes Geſuch an das k. k. Amt für Volksernährung ein; 
bringen, daß zur Verminderung ſchwerer Schädigung der Aktion die Verteilen 
noch im Auguſt abgeſchloſſen werden kann und daß nicht der hohe Anduim 
zuckerpreis, ſondern nur jener für Verbrauchszucker hiefür feſtzuſetzen iſt. 

Die Freigabe von Material zur Ezeugung bienenwirtſchafil“ 
Geräte ift im Hinblick auf die ſtaatliche Beſchlagnahme von Material :: 
Stroh dringend notwendig. Eine bezügliche Eingabe an das k. k. Gandelsn::: 
ſterium wird dahin eingebracht, daß die Materialfreigabe für jene Erzen“ 
fallweiſe bewilligt wird, welche im Wege ihrer zuſtändigen Sauptfórperi:: 
nachweislich begründet hierum anſuchen. 

Wegen Freigabe von Tabak zur Räucherung werden Schritte a 
geleitet; wenigſtens folte die Kultur und Verwertung einzelner Tabakpflanz 
eventuell der Gartengiertabafarten gegen Entrichtung der Steuer geftattet werde 


Neue Ridtpreife für Honig. 


Ueber dieſe für uns beſonders wichtige Frage fanden am 28. Mai d. 
bei der k. k. Zentralpreisprüfungs⸗Kommiſſion in Wien 
k. k. Amte für Volksernährung die entſcheidenden Beſprechungen 
Hiezu waren für die Imkerſchaft erſchienen: Präſident Muck vom Oe. Rei 
verein für Bienenzucht und Oberrechnungsrat Wohlrab für die Reichsver 
gung der ſelbſt. Bienenzucht⸗Landesvereine und Verbände Oeſterreichs. Die 
treter der Imkerſchaft hatten wahrlich keinen leichten Stand, um die den 
duzenten feindliche Stimmung in der Zentralpreisprüfungs-Kommiſſion zu 
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gegnen; es wurde da von Beſchlagnahme des Honigs, von Höchſtpreiſen uſw. ge- 
ſprochen; ein Redner ging von ſeinem einſeitigen Konſumentenſtandpunkt ſogar 
ſo weit, den Imkern nur ein gewiſſes Einkommen zubilligen zu wollen. Dank 
der objektiven Leitung der Verhandlung, dem Eintreten des Vertreters des Er⸗ 
nährungsamtes Hofſekretärs Dr. Böhm und dem einträchtigen Zuſammen— 
wirken der Vertreter der Imkerſchaft iſt es doch gelungen, anſtelle des bisherigen 
ganz unzulänglichen Richtpreiſes nunmehr einen den Geſtehungskoſten näher 
kommenden höheren Richtpreis zu erzielen. Wo. 


Die neu feſtgeſetzten Richtpreiſe für Honig entſprechen den amtlichen 
Butt er preiſen in Böhmen (welche, nebenbei gejagt, jo ziemlich die höchſten 
aller Kronländer ſind): Bekanntlich iſt per 1 Kilogramm Molkereibutter der 
Erzeugerpreis 16 K, der Abgabepreis der Butterſammelſtelle K 17.50, jener 
im Kleinverkauf K 18.56. Bei Honig find im Hinblick auf die größeren Mani- 
pulationsverluſte die Zuſchläge, insbeſondere für den Kleinhandel, höher an— 
geſetzt worden. Die von uns ſeit jeher aufgeſtellte begründete Forderung „Honig— 
preis — Butterpreis“ ift alfo erfüllt. 

Wichtig iſt, daß auch der Imker beim unmittelbaren Verkauf 
an den Verbraucher (Konſument) den Kleinhandelspreis, alfo 
die H odfte Preisſtufe, von 20 K verlangen und das Gefäß noch beſonders 
berechnen darf. 3 

Wir zweifeln nicht, daß unſere Imkerſchaft fih genau an die neuen Ridt- 
preiſe halten wird und erſuchen nur, den mit Honig gewerbsmäßig 
handelnden Personen, Kaufleuten uſw. gebührende Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, ob dieſe die Richtpreiſe einhalten. Einen ſolchen Hohn, daß wir 
Imker uns genau an die Richtpreiſe halten, hingegen der Händ ler die bisher 
beliebten alten Preiſe von 32, 34, ja 40 K — ruhig auch weiterhin beibehält, 
wer den wir uns keinesfalls weiter bieten laſſen. 

In Bezug auf die Preiſe für ungariſchen Honig ſind die Verhand— 
lungen augenſcheinlich noch nicht abgeſchloſſen; ſelbſtredend beharren wir auf 
unſerer Forderung, daß die feſtgeſetzten Richtpreiſe für Honig jedweder 
Herkunft, insbeſondere auch für ungariſchen Honig zu gelten haben. 
Es geht nicht an, daß letzterer, der zur Friedenszeit die Hälfte bis ein Drittel 
des öſterreichiſchen gekoſtet hat, nun weſentlich teuerer als dieſer verkauft 
werden darf!! 

Die bisherigen Richtpreiſe, feſtgeſetzt am 27. Oktober 1917, waren: 
Beim Verkaufe durch durch den 
den Preduzenten Händler 


Schleuderhonig Seog ob N Brae K 10.— 

Etampf- und Preßhonig. . „ 5.50 „ 6.50 

Seimhonig . , . „ 4.— „ 5.— 
* * 


Die „Wiener Zeitung vom 2. Juni I. J. verlautbart amtlich: 
| Richtpreiſe für Bienenhonig. | 
Die Zentral-Preisprüfungs-Kommiſſion hat mit Beſchluß vom 29. Mai 
d. J. Die bisher geltenden Richtpreiſe für Bienenhonig außer Kraft geſetzt und 
nachſtehende Richtpreiſe für Bienenhonig öſterreichiſcher Herkunft 
neu beftimmt: i 


per Kilogramm beim Verkauf 
durch den Erzeuger im Großhandel im Kleinhandel 
ab Erzeug ungsſtätte 
l in Kronen 
, Schlenderhonig e . . + 16.— 17.70 20.— 
Stampf- und Preßhonig. 11.— | 12.70 -J4 
Eeimbonig . . . . . 8.— 9.70 | 12.— 
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Unter Großhandel wird der Verkauf an den Wiederverkäufer, unter 
Kleinhandel ber Verkauf unmittelbar an den Verbraucher verſtanden. 
Wenn der Erzeuger (d. i. der Imker. D. Schr.) unmittelbar anden 
Verbraucher verkauft, ift er berechtigt die Kfleinbanbels 
preiſe zu verlangen. In dem Großhandelspreis ijt die Gebühr für M- 
nützung der Lieferungsgefäße inbegriffen. Die Kleinhandelspreiſe verſtehen fi 
ohne Glas. —t. 


Der Anſpruch auf Zucker zur Bienenfütterung. 
Eine Honigabgabe des Imkers. 
Von k. k. Oberrechnungsrat Adolf Wohlrab in Wien⸗Maria⸗Enzersdorf. 


— —ö — 22 


In der am 18. Mai 1918 ſtattgehabten Beſprechung im k. k. Amte für 


Volksernährung gelangte der Anſpruch des Imkers auf Zuweiſung von Zucker 
zur Fütterung der Bienen von einem neuen Geſichtspunkte aus zur Erörterung. 
Vom Hauſe aus wurde die Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker vom k. k. 
Finanzminiſterium als eine Notſtand s aktion behandelt. 

Das k. k. Ackerbauminiſterium trat anderſerts immer für die Zuckerzuwei⸗ 
jung vom Standpunkte der Förderung der Bienenzucht ein. 

Seitdem aber die Zuweiſung in den Bereich des k. k. Amtes für Volke: 
ernährung gefallen iſt, trafen andere Geſichtspunkte zu. Der Zucker iſt nun ein 
rar gewordenes Genußmittel geworden, deffen Verbrauch der Bevölkerung to: 
tioniert und in der letzten Zeit ſogargedroſſelt worden itt 
Die Zuckerzuweiſung kann daher nun nur mit Berückſichtigung der 
Ernährungsverhältniſſe erfolgen. Der Zucker kann nur dann zu 
anderen Zwecken als jenen zum unmittelbaren Verbrauche zugeführt werden, 
wenn ſich daraus ein Vorteil für die Bevölkerung erzielt. 

Der Honigpreiis iſt in der letzten Zeit derartig in die Höhe geſchnellt, 
daß Honig für einen großen Teil des Mittelſtandes als Genuß 
mittel leider nicht mehrin Betracht kommen fann; denn welder 
kleine Rentner, Penſioniſt, Beamte oder Lehrer kann 30 K oder mehr für 1% 
Honig auslegen? Andererſeits gibt es Zucker beziehende Imker, welche Bienen 
nur aus „Sport“ halten, etwaige Honigüberſchüſſe ſelbſt verzehren, von denen 
daher die Allgemeinheit keinen Nutzen hat. In dieſem Falle meint man im Er: 
nährungsamte den Zucker beſſer zur „Kunſthonig“-Erzeugung zu verwenden. 
Daß die Bienen auch namhaften Nutzen durch Vermittlung der Blütenftaub 
übertragung beim Befliegen der Blüten bringen, kommt hier nicht in Betracht. 

Das k. k. Amt für Volksernährung nimmt nun den Standpunkt ein, daß 
in Hinkunft nur jene Imker Zucker beziehen können, welche ſich verpflichten, 
einen gewiſſen Teihihres Honigüberſchuſſes zu dem amt 
lich feſtgeſetzten Preiſe der öffentlichen Ernährung zur Verfügung zu 
iten. Bei Mißernten und bei Schwarm züchtern kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich von einer Honigablieferung nicht die Rede ſein. Da gegen die wirklich vom 
allgemeinen volksernährungswirtſchaftlichen Intereſſe eingegebenen Grunmdſätze 
kein triftiger Einwand erhoben werden kann, fo wird wohl nichts anden 
übrig bleiben, als daß ſich die Bienenzucht-Landesvereinigungen mit der Honig 
ablieferung nun befreunden und die Beſtrebungen des k. k. Amtes für Volks 
ernährung auf dieſem Gebiete mit Wort und Tat unterſtützen. 

Bekanntlich iſt im Deutſchen Reiche bereits die gleiche Bedingung an die 
Abgabe des Zuckers zur Bienenfütterung geknüpft worden. 


* * 


Am 29. Mai l. J. fand im k. k. Amte für Volksernährumg in 
Wien eine Konferenz ftatt, welcher ſeitens der „Reichsvereinigung der 


— 
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ſelbſt. Bzcht.⸗Landesvereine Oeſterreichs“ k. k. Ob.⸗Rechn.⸗Kat Wohlr ab, 
feitens des Oe. Reichsvereines f. Baht. Präſident Doz. Muck beiwohnten. Aus 
den erhaltenen Mitteilungen iſt zu erſehen, daß heuer tatſächlich der Zucker⸗ 
bezug an eine Honigablieferung gebunden ſein wird. Wir 
bekommen trotz der großen Knappheit wieder Zucker zur Herbſtfütterung, doch 
ſoll ſich jeder Zuckerbezieher ausweiſen, daß er 1 Kg. Honig per Mutterſtock, 
d. h. Honigertrag gebenden Stock zu öffentlichen Zwecken zum amtlich feſt⸗ 
geſetzten Preiſe abgeliefert hat. Da die Honigeinſammlung den Landes⸗ 
behörden übertragen werden ſoll, ſo iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, daß die 
Zuckervertretung nicht gehemmt werden darf, im Falle die Honigeinſammlung 
in der Durchführung auf Schwierigkeiten ſtoßen, ja ſogar bei den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen unmöglich werden ſollte. Wo. 


+ * 


In der Frage der Honigabgabe iſt das letzte Wort denn doch wohl 
noch nicht geſprochen! Wenn die abzuliefernde Honigmenge nach der Bienen⸗ 
völkerzahl berechnet wird, ſo muß der Zucker in der von uns mit unſerer 
Eingabe vom 17. Mai l. J. angeſuchten, genau berechneten Geſamtmenge 
— im vollen Ausmaße und rechtzeitig — zugewieſen werden. Wird 
aber ein geringeres Kontingent Zucker zugewieſen, welches ſich dann wieder 
auf die große Zahl Geſuchsſteller ,verzettelt”, fo daß z. B. 1 oder 2 Kg. 
Zucker auf ein Volk entfallen, ſo wird es niemandem einfallen, pro Volk 1 Kg. 
von abzugeben, ſondern man wird auf die Zuckerzuweiſung lieber ganz bere 
zichten!! 

Nur Vereinsmitglieder — erhalten Zucker!! 

Dieſer bei der letzten Zuckerverteilung durchbrochene Grundſatz bleibt un⸗ 
ſerem Antrage gemäß für weiterhin nunmehr aufrecht. Zweifelsohne werden 
die Bienenzüchtervereine hiedurch Mitgliederzuwachs gewinnen. Es iſt aber daher 
umſo notwendiger, daß ein ausgiebiges Zuckerkontingent uns zugewieſen wird!! 

Halbamtlich wird in der Tagespreſſe verlautbart: 

Zucker für Bienenfütterung nunmehr nur für Verein 
mitglieder! 

Die Zuckerzuweiſungen an nicht organiſierte Imker waren für die Bienen- 
zuchtvereine bisher mit zeitraubenden Erhebungen und ſchwierigen Kontroll⸗ 
maßnahmen verbunden. Das k. k. Ackerbauminiſterium nimmt daher eine 
Zuckerbeteilung nicht organiſierter Imker ſchon für die nächſte Herbſt⸗ 
fütterung nicht mehr in Ausſicht. Es wird alſo im eigenen Intereſſe dieſer 
nichtorganiſierten Imker liegen, ſich ohne Verzug einem Bienenzuchtvereine — 
in Deutſchböhmen: dem Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereine, Sitz Kgl. 
Weinberge, — anzugliedern, aus deſſen Mitgliedſchaft ihnen nicht nur die Be⸗ 
günſtigung der Zuckerzuweiſung, ſondern mannigfache andere im Intereſſe einer 


modernen Bienenwirtſchaft gelegene Vorteile erwachſen werden. —t. 
Uber die Behandlung der Schwärme. 
Von X. Y. 3. 


Vom Schwärmen der Bienen erwarten wir eine Vermehrung der 
Völker auf unſeren Ständen, Die Verluſte, die die Bienenzüchter im vorigen 
Jahre erlitten haben, ſind allgemein bekannt, aber auch heuer gab es auf vielen 
Ständen empfindliche Einbußen, namentlich in Gegenden, wo im Vorjahre keine 
Spättracht vorhanden war. Es kamen zu wenig junge Bienen in den Winter. Die 
alten Bienen ſtarben im erſten Frühjahre ab und zurück blieb nichts als ein 
Häufchen Elend. Aber auch Weiſelloſigkeit war vielfach zu beklagen, eine ganz 


1 


natürliche Folge des ſchwarmloſen Vorjahres. So haben auch heuer viele Bienen⸗ 
züchter trotz des milden Winters und des ſchönen Frühjahres ganz erhebliche 
Verluſte zu verzeichnen. Vielen Imkern werden daher Schwärme ſehr erwünſcht 
ſein. — 

Im allgemeinen ſpricht man nur von zwei Arten von Schwärmen: von 
Vor- und von Nachſchwärmen. Die Vor ſchwär me haben immer eine befruch⸗ 
tete Königin, 15—20.000 Arbeitsbienen und einige Hundert Drohnen, die Nady 


ſchwärme eine oder mehrere und befruchtete Königinnen, 10—15.000 Arbeits⸗ 


bienen und verhältnismäßig viel Drohnen. Bei den Nachſchwärmen herr⸗ 
ſchen die jungen Bienen, bei den Vorſchwärmen die alten Bienen vor. Bei jedes⸗ 


maligem Schwärmen bleibt die weitaus größere Hälfte des Volkes im Stofe 


zurück. Schwärmt ein Volk oft, ſo verliert es immer mehr an Volk, es wird 
immer ſchwächer und die Schwärme ebenfalls. Zur Zucht ſollte man nur 
ſtarke Schwärme benützen. Nur ſolche Schwärme leiſten etwas, ſchwache 
Schwärme hingegen können nichts leiſten, weil ſie das Zeug nicht in ſich 
haben. Schwärme unter einem Kilo Bienengewicht ſollten gar nicht aufge 
ſtellt werden. Wohl kommen Fälle vor, daß ein Schwärmchen zu einem ſtarken 
Volke heranwächſt und alle unſere Erwartungen übertrifft, aber derartige Fälle 
ſind Ausnahmen. In der Regel belohnen Schwächlinge niemals die Mühe und 
Auslagen, die wir mit ihnen hatten. Aus nichts wird nichts, das iſt eine alte 
Geſchichte. Jeder zielbewußte Imker ſollte ſich daher zur Richtſchnur nehmen, 
nur polkskräftige Schwärme aufzuſtellen. Es wird dann weniger Verluſte, 
aber auch weniger getäuſchte Hoffnungen auf unſeren Bienenſtänden geben. 

Die Schwärme bedürfen der ſorgſamen Pflege, ſollen ſie in Zukunft unſeren 
Wünſchen entſprechen. Sie find die Kinder des Bienenſtandes. Wie man die Qin- 
der erzieht, ſo hat man ſie. Beim Ausziehen eines Schwarmes verbleibe 
man hübſch ruhig. Den Schwarm läßt man in aller Gemütsruhe ausziehen und 
luſtig austummln. Man hole ruhig ſeine ſieben Sachen und bringe ſich weder 
in Schweiß noch in Aufregung. Den Schweiß können die Bienen nicht leiden 


und ein aufgeregter Imker iſt nicht einmal Herr über ſich ſelbſt, geſchweige denn 


über die Bienen. Die Schwärme fliegen nicht gleich davon, doch ſollen unnötige 


Verzögerungen namentlich beim Einfangen der Nachſchwärme vermieden wer⸗ 


den. Zum Einfangen gehört eine Schwarmſpritze und ein Schwarmfang⸗ 


käſtchen. Nach erfolgtem Anlegen ſpritzt man den Schwarm von oben herab an, 
damit er fih abkühlt und beruhigt. Auch ift es gut, wenn man ein feuchtes Lein- 


tuch auf höher befindliche Aeſtchen hängt, um den Ankömmling vor den heißen 


Sonnenſtrahlen zu ſchützen. Der Schwarm bleibt dann ruhiger hängen. Läßt 
man den Schwarm von unten einlaufen, ſo wird das Fangkäſtchen oder die 
Bente ſo geſtellt, daß die Bienen nicht gegen die Sonne marſchieren müſſen. 
Benützt man einen Federwiſch oder Schöpflöffel, fo ſtreife man die Bienen nicht 


von oben ab, ſondern von unten, ſonſt erzürnt man ſie. Mit der Anwendung 


von Rauch fei man vernüftig. Nur wenn fih der Schwarm an einem ſehr un 


bequemen Orte angeſetzt hat und von hier weggetrieben werden muß, oder wenn 
das Einziehen zulange dauert, wird mit Vorteil Rauch angewendet. In den 
weitaus meiſten Fällen kommt man beim Schwarmfang mit einer Pfeife Tabak 
oder einer Zigarre aus. Die Schwarmbienen füllen ihre Honigblaſe vor dem 
Ausziehen mit Honig, fie find fatt und fa tte Bienen find immer gu t Bienen. 
Das Schwarmeinfangen läuft daher im allgemeinen gut ab, wenn es auch nicht 
an mißlichen Zwiſchenfällen mangelt. Immer muß jedoch der Bienenzüchter 
ſeine Ruhe und Geiſtesgegenwart bewahren. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Herrichten der Wohnung. Den 
Bienen iſt es ſo ziemlich gleich, in was ſie für eine Wohnung kommen, wenn 
ſie nur halbwegs ihren Bedürfniſſen entſpricht. Sie fragen nicht darnach, iſt die 
Wohnung aus Holz oder Stroh, iſt ſie einfach oder zierlich, paßt alles zuſammen 
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oder nicht. Um dergleichen Sachen kümmern fic) die Bienen nicht. Aber für den 

Imker iſt das nicht gleichgültig. Wie bitter muß man es ſpäter bereuen, wenn 
die Beute nicht auch den Bedürfniſſen des Imkers entſprechend hergerichtet 
wurde. Sind die Bienen einmal drinn, iſt vieles zu ſpät. Vor allem muß die 
Wohnung ſauber ſein. Sie darf nichts enthalten, was die Bienen anwidert. 
ſonſt zieht der Schwarm wieder hinaus. Spinngewebe, Kot von Mäuſen und 
Vachsmotten müſſen gründlich entfernt, Ruhrflecken mit heißer Sodalöſung aus- 
gewaſchen werden; zum mindeſtens laſſe man die beſchmutzten Wohnungen, die 
zuvor von allen groben Unreinlichkeiten geſäubert wurden, einige Stunden in der 
Sonne ſtehen. Die Sonne zerſtört alle Krankheitsſtoffe. Bei Strohſtändern ſind 
im oberen Ringe Wabenträger anzubringen, damit die Bienen nicht an die 
Decke anbauen. Die unteren Ringe ſind querüber zu ſpeilen, damit die herab— 
hängenden Waben geſtützt werden. Die Rähmchen ſind mit Vorbau zu verſehen. 
Gewöhnlich verwendet man hiezu Streifen von Kunſtwaben. Auch Streifen 
von alten Waben können benützt und mit Wollfaden oder Blumendraht an die 
Wabenträger befeſtigt werden. l 

Shwärmemußmanbauenlaffen. Es ift ganz verkehrt, Schwär⸗ 
men, wenn fie ftarf und frühzeitig gefallen find, ausgebaute Waben zu geben. 
Solche auf Ganzwaben geworfene Schwärme werden faul. Ihre Arbeitsluſt 
wird durch die übergroße Klugheit des Imkers unterdrückt. Schwärme, denen 
man ihr Gebäude ſelbſt aufführen läßt, zeigen hingegen einen Fleiß, der geradezu 
erſtaunlich iſt. Es dauert gar nicht lange, ſo ſind ſie mit ihrem Gebäude aus 
eigener Kraft und Fähigkeit fertig geworden. Will oder muß man den Schwär— 
men beiſpringen, ſo gebe man Kunſtwaben, da können ſie ihre Bauluſt immer 
noch befriedigen. 
| BauendeShmärmefindeng zu halten. Sie müſſen den zu⸗ 
gewieſenen Raum bis zur Hälfte, beffer zu zwei Dritteilen belagern. Beſſer 
zu wenig Raum, wie zuviel. Hat der Schwarm wenig Raum, baut er ſein Brut— 
neſt in kurzer Zeit tadellos aus, hat er zuviel Platz, ſo iſt er nicht imſtande 
den ihm zugewieſenen Raum vollſtändig auszubauen. Wer zuviel auf einmal 
unternimmt, macht alles unvollſtändig. Unvollendeter Bau iſt jedoch von Nach— 
teil. Die Bienen ſitzen im Winter zu kalt, auch führen Vorſchwärme als Fort: 
ſetzung im nächſten Jahre gerne Drohnenbau auf. Wiewohl wir gegenüber 
den Drohnen beſſerer Meinung geworden ſind, den Drohnenbau daher nicht mehr 
als ein Unglück betrachten, ſo haben wir Imker es doch viel lieber, wenn das 
eigentliche Brutneſt aus reinem Arbeiterbau beſteht. Für einen Schwarm von 
ungefähr 2 Kg. genügt ein kaum von 5 Gerſtungsrähmchen oder 2 Ringen. Iſt 
der Schwarm mit dieſem Raume fertig, ſo erweitert man mit Kunſt- oder aus— 
gebauten Waben. Der Arbeitstrieb erſcheint bereits hinreichend ausgenützt, aus— 
gebaute Waben find daher jetzt am Platze. Reicht man eine mit Honig gefüllte 
Wabe, wird das Triebleben des Schwarmes ſogar ungemein gehoben. 

Bauende Schwärme ſind warm zu halten, die Winterdecken 
demnach aufzulegen und anzuſchieben. Bemerkt man Wachsſchuppen am Boden, 
fo fehlt es dem Volke an der zum Bauen notwendigen Wärme. ` 

Von großem Einfluß für das Gedeihen des Schwarmes iſt die Fütte— 
rung. Die Schwärme nehmen vor Abzug aus dem Stocke eine Menge Honig 
mit, ſie ſind alſo für die erſte Zeit mit dem Notwendigſten verſehen. Nun fangen 
fie ſofort zu bauen an. Zur Erzeugung des Wachſes wird viel Honig benötigt. 
It günſtige Tracht vorhanden, tragen ſich die Bienen ſchon das Nötige herbei, 
bört jedoch die Tracht auf, muß der Bau ins Stocken geraten, ja die Schwärme 
ne in Gefahr, zu verhungern. Der fürſorgliche Bienenvater wird daher 
eine Schwärme füttern. Vom dritten Tage angefangen reicht man ihnen jeden 
oder jeden zweiten Tag eine kleine Menge Zuckerlöſung. Ungefähr 14 Tage lang 
und 2—3 Kg. Zucker im ganzen. Hiedurch wird nicht nur der Bautrieb, ſondern 
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auch ber Bruttrieb gefördert. Gefütterte Schwärme werden bald ſehr volkreich 
und tragen viel früher ihr Winterfutter ein, wie ſolche Schwärme, die man ſich 
ſelbſt überläßt. Was man jetzt den Schwärmen reicht, kann man ſich im Herbſte 
erſparen. Das Füttern der Schwärme ſollte nie unterlaſſen werden. 

Die von einem Schwarme beſetzte Beute muß lotrecht ſtehen. Man 
prüft dies, wenn man an einen Faden ein Steinchen bindet und den geſpannten 
Faden an den Stock hält. Die aufrechten Kanten müſſen mit dem Faden gleid- 
laufend ſein. Die Biene führt ihren Bau, dem Geſetze der Schwere folgend, nur 
lotrecht auf. Iſt der Stock geneigt und mit ihm die Rähmchen, ſo bauen die Bienen 
aus den Rähmchen heraus ſogar in das andere Rähmchen hinein. Mit der Be⸗ 
weglichkeit des Wabenbaues iſt es dann aus. | 

Nachſchwärme und abgeſchwärmte Mutterſtöcke erfordern wegen 
ihren unbefruchteten Königinnen die ganze Aufmerkſamkeit des Bienen⸗ 
vaters. Dieſe Königinnen gehen leicht beim Hochzeitsausfluge verloren. Auch 
kommt es vor, daß die heimkehrenden Majeſtäten im Trubel der vorſpielenden 
Bienen ihren Rock vergeſſen, in einen fremden hineingeraten und hier abge 
ſtochen werden. Stöcke mit unbefruchteten Königinnen macht man daher für dieſe 
leicht erkennbar, indem man auf die Flugbretter Holzſtückchen, Steinchen, Glas⸗ 
klümpchen u. dgl. hinlegt. Geht die Königin verloren, ſo wird das Volk ſofort un⸗ 
ruhig, es brauſt und heult, die Bienen laufen ſuchend am Flugbrett herum, das 
Bauen wird eingeſtellt, blinde Weiſelnäpfchen werden angeblaſen, kurz das auf⸗ 
merkſame Auge des Imkers merkt ſofort, daß da was nicht in Ordnung iſt. Um 
ſich die Gewißheit zu verſchaffen, ob ein derartiges Volk weiſellos iſt, verſchaffe 
man ſich aus einem weiſelrichtigen Volke ein Stückchen Wabe mit ganz jungen 
Larven oder Eiern, ſchneide dieſes in den vorhandenen Bau ein und ſehe nach 
2—3 Tagen wieder nach. Wurden über der jungen Brut Nachſchaffungszellen er- 
richtet, ſo iſt das Volk unzweifelhaft weiſellos. Das iſt die Königinprobe. 
Einem weiſelloſen Nachſchwarm oder Muttervolke ſetzt man eine Königin zu (be 
fruchtete iſt beſſer wie unbefruchtete) oder ſchneidet eine reife Weiſelzelle ein: 
aus beigegebener junger Brut vom Volke eine Königin nachziehen laſſen, wäre 
jedoch verfehlt. Stehen weder eine Königin, noch eine Weiſelzelle oder allenfalls 
ein kleiner Nachſchwarm zur Verfügung, ſo iſt es am beſten, ein derartiges Volk 
wird mit einem Nachbar vereinigt. Wurde die junge Königin infolge an⸗ 
haltend ſchlechter Witterung nicht befruchtet, iſt ſie daher drohnenbrütig oder 
rührt die vorhandene Buckelbrut infolge langer Weiſelloſigkeit von eier legen 
den Arbeiterinnen her, ſäume man nicht, ſolche Völker einfach vor dem 
Stande auszukehren. Heilverſuche ſind ganz zwecklos. Mit Weiſel⸗ 
loſigkeit und deren Folgen muß man bei Nachſchwärmen und abgeſchwärmten 
Muttervölkern immer rechnen. Das ſind Enttäuſchungen, die wir neben anderen 
bei der Bienenzucht in Kauf nehmen müſſen, unſere Liebe zu den Bienen aber 
nicht wankend machen können. 

Kleine Nachſchwärmchen ſtellt man mit Vorteil in kleinen Raft 
chen mit 3 oder 4 Halbrähmchen auf. Viel bauen werden ſolche kleine Dinger na: 
türlich nicht. Der Imker wird daher ausgebaute Waben geben. Die befruchteten 
Königinnen werden im Herbſte als Erſatz für alte Mütter oder zur Wiederbe⸗ 
weiſlung für weiſelloſe Völker benötigt. Solche Völkchen können auch überwintert 
werden. Vor allem ſind ſie jedoch ordentich aufzufüttern, dann ſind die Käſtchen 
mit Hadern. Stroh oder Papier recht warm zu umwickeln. Bis zum Eintritt 
ſtrenger Kälte bleiben ſie am Stande, dann kommen ſie in einen dunklen, nicht 
dumpfen und nicht feuchten Keller. Im Frühjahre finden ſie immer Verwertung 
da es immer weiſelloſe Völker gibt. Da ſind die richtigen Nothelfer. Die Ver 
luſte auf den Bienenſtänden wären weniger groß und empfindlich, wenn Imker, 
die über eine größere Volkszahl verfügen, zwei oder drei Völkchen für Hilfs⸗ 
zwecke aufſtellen würden. 
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Im allgemeinen ift man der Anſicht, daß durch das Abgehen eines Schwar⸗ 
mes der Imker einen Schaden erleidet. Dieſe Anſicht iſt nicht richtig. Wohl muß 
gewöhnlich auf den Honig verzichtet werden, den Gegenwert finden wir je⸗ 
doch im Schwarme mit dem friſch aufgeführten Bau und in einer jungen Kö⸗ 
nigin im Mutterſtocke. Im nächſten Jahre haben wir ſtatt eines brauchbaren 
Bienenvolkes zwei und mit dieſen auch Ausſicht auf den doppelten Ertrag. 
Der Abgang des erſten Jahres wird hiedurch ausgeglichen. ein mäßiges 
Schwärmen der Bienen möge daher keinen Bienenzüchter ver⸗ 
drießen! 


Tracht, Betriebsweiſe und Stockform. 


Von Kontrolor Joſef Hieke, Stationsvorſtand in Ploſchkowitz-Pitſchkowitz, A. T. E. 
(Fortſetzung.) 
So ijt es denn klar, daß in Frühtrachtgegenden die Betrieb 
weiſe unſerer Großväter verſagen muß. Sie ließe ſich nur auf⸗ 


recht erhalten bei allgemein vorhandener, eingehender Kenntnis und ſtetiger Be⸗ 


obachtung der innerſten Lebensvorgänge des Biens, unbeugſamer Hinleitung 
ſeiner Triebe auf das vorgeſteckte Zuchtziel mit allen erdenklichen Mitteln und 
Mittelchen, bei nie erlahmender Opferbereitſchaft des Imkers und ausdauernder 
Pflege beſter Beziehungen zu den Zuckerfabriken. Einmal aber verläßt auch die 
Zäheſten und Begeiſtertſten die Opferfähigkeit oder der Opferwille oder beides. 
Beredte Zeugen dieſer Erfahrungstatſache ſind landauf, landab die früher 
anther jetzt ausgeſtorbenen und halb verfallenen Bienenſtände. Nicht die 
Anſchaffung neuer Beuten, wenn ſie ſonſt bienengemäß waren, hat dieſe Imker 
um ihre Bienen gebracht, wie man ſo häufig lieſt und hört, ſondern der wahre, 
tiefinnere Grund iſt die Beibehaltung der alten Betriebsweiſe 
auch in den neuen Beuten. Außer den immerhin felteneren, offenbaren 
Mißjahren, über die auch die beſte Betriebsweiſe nur mit freudiger Aufwendung 
der nötigen Opfer hinwegzukommen vermag, und außer dem Umſtande, daß 
die Beſitzer der Stände von der neuen Betriebsweiſe leider nur den allzu aus⸗ 
giebigen Gebrauch der Honigſchleuder erlernt hatten, trägt hauptſächlich der un⸗ 
gezähmte Schwarmteufel die Schuld am Untergange. 

Es wäre nun aber grundfalſch, wegen der geſchilderten betrübenden Tate 
ſachen die Bienenzucht als nebenſächlich anſehen oder gar fallen laſſen zu wollen. 
Sie iſt namentlich in Obſtbau⸗ und Beerengegenden geradezu notwendig und 
unentbehrlich, ſo daß man zwar nicht gerade wünſchen muß, daß „bei jedem 
Haus ein Bienenſtand“ ſteht, umſomehr aber, daß die innigen Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Bienen und Blüten „zum Segen für das Vaterland“ voll und ganz 
zur Geltung kommen, alſo keine Blüte unbefruchtet und kein Tröpflein Nektar 
unbehoben bleibt; ſie iſt nützlich, weil ſie den Körper angemeſſen beſchäftigt, 
Mußeſtunden ausfüllt, den Müßiggang verſcheucht und den willigen Geiſt hei 
Betrachtung der geheimnisvollen Lebensvorgänge im Bien zu den höchſten Höhen 
einer geſunden Lebens⸗ und Weltauffaſſung und damit zu innerer Zufriedenheit 
emporführt; ſie iſt ferner angenehm, weil ſie nicht zu ſehr anſtrengt, ſondern 
eher Erholung gewährt; ſie iſt endlich trotz der beſtehenden ſchlechten Vorbedin⸗ 
gungen immer noch gewinnbringend, wie die immerhin anſehnlichen Durch 
ſchnittserträge jener Imker beweiſen, die bei fortgeſchrittenem Zuchtverfahren 
freilich mit viel Mühe und Fleiß die gebotenen Vorteile auszunützen und die 


Nachteile auszuſchalten verſtehen; ſie muß alſo aufrecht erhalten und ſoweit 


möglich wieder zr früherer Blüte gebracht werden. 
.Wenn die Einträglichkeit eines landwirtſchaftlichen oder gewerblichen Be⸗ 
triebes trotz verſchlechteter ſonſtiger Umſtände auf gleicher Höhe erhalten oder 


gehoben werden ſoll, ſo iſt vor allem die Anſchaffung der hiezu geeignetſten, 


eg 
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brauchbarſten und tauglichſten Werkzeuge und Maſchinen geboten, um das bot: 
geſteckte Ziel mit möglichſt geringem Aufwand an Stoff, Zeit und Kraft er 
reichen zu können. An dieſem Punkte der Fragebehandlung angelangt, läßt ſich 
die heikle Frage nach einer den heutigen Verhältniſſen angepaßten Bienen: 
wohnung, die ja wohl das erſte, wichtigſte und hervorragendſte Werkzeug 
beim Betriebe darſtellt, nicht umgehen. Wohl wäre es für einen Namenloſen 
ratſam und verlockend, hier abzubrechen und damit dem unheildrohenden Urteil 
hühneraugenreicher Andersdenkender zu entfliehen, doch erheiſcht die Pflicht e 
bieteriſch, an Stelle des zu ſtürzenden Alten ein auf die klare Erkenntnis der 
Zuſammenhänge anfgebautes und die zuverläſſige Erreichung des Zuchtzieles 
verheißendes Verfahren wenigſtens in groben Umriſſen zu bieten und ſodann 
auf die Suche nach einer auf dieſes Verfahren zugeſchnittenen Stockform zu 
gehen. Der Verſuch wenigſtens ſei gewagt. 

Mögen Imker in Gegenden mit ganzjähriger Dauertracht das Bienenjahr 
mit Recht Tage des Hauptreinigungsausfluges im Frühjahr beginnen, in 
Frühtrachtgegenden fett es bald nach beendeter Honigernte, etwa Anfang Auguft, 
ein. Um dieſe Zeit muß die Grundlage für den Erfolg des nächſten Jahres qe: 
ſchaffen werden, indem als Erſatz der ungenügenden oder fehlenden natürlichen 
Bienenweide die künſtliche Herbſtreizfütterung mit beſtem, polen 
reichen Honig, wie er beim Abſchöpfen der Honiggefäße nach dem Schleudern 


gewonnen wird, vorzunehmen iſt. Ihr Wert iſt einleuchtend. Einmal bietet eine, 


Reizung zu dieſer Zeit weit höhere Gewähr ſicheren Erfolges als die früher 
empfohlene, meiſt verſagende oder gar ſchädliche Reizfütterung im folgenden 
Frühjahr mit ſeinem unſicheren Wetter, andererſeits wird damit erreicht, daß 
die Völker ſtark an Jungvolk in den Winter gehen und infolgedeſſen im fom: 
menden Lenz, kräftig im Bruteinſchlag und flugſtark, alle Vorbedingungen einer 
wünſchenswerten Ausnützung der kurzen Frühtrachten in ſich tragen. Zudem 
dürfte es überhaupt ratſam und, empfehlenswert fein, im Lenz die Völker nicht 
ohne zwingende Gründe zu ſtören, ſondern ihrer Entwicklung in völligem Ein— 
klang mit den äußeren Verhältniſſen freien Lauf zu laſſen. 


Die notwendige Vorausſetzung einer günſtigen Frühjahrsentwick— 
lung iſt freilich eine einwandfreie Durchwinterung. Dieſe gründet ſich nicht nut 
auf das Vorhandenſein reichlichen Wabenbaues als Wärmehülle, genügendes, 
geſundes und jederzeit erreichbares Winterfutter, das während der brutloſen 
Zeit aus beſtem Zucker bereitet ſein darf, ab Anfang März aber reiner Honig 
ſein muß, ſowie ungeſtörte Ruhe, ſondern nicht minder auf die ununterbroden 
Zufuhr friſcher Luft und die Ausſchaltung aller widrigen Einflüſſe, die Näſſe, 
Schimmel und Moder erzeugen. Es genügt für uns nicht, daß der Bien nur ge 
rade lebend ins Frühjahr kommt, er muß organisch kräftig und vollwertig aut: 
erstehen. Dann werden die Brutkreiſe ſchon im April jene Ausdehnung auf 
weiſen, auf die der Imker mit Recht ſeine Hoffnungen bezüglich der reſtloſen 
Einheimſung der in der Haupttracht quellenden Honigſchätze ſetzt. Mit der 
nahenden Verwirklichung dieſer Hoffnungen naht aber auch die Gefahr des 
Schwärmens. Wie fol ſich nun der Frühtrachtimker dieſem Naturtriebe 
feiner Lieblinge gegenüber verhalten? Da vieles Schwärmen in Frühtracht⸗ 
, gegenden, wie oben dargeſtellt wurde, den Ertrag in Frage ſtellt und ſchließlich 

die ganze Zucht gefährdet, darf es auf keinen Fall zugelaſſen werden. Den 
Schwarmtrieb ganz unterdrücken? Erſt recht nicht! Er dient der hie und da 
gewünſchten Vermehrung der Völkerzahl, vor allem aber der notwendigen Er⸗ 
neuerung der Königinnen. Letztere können — gegenteilige Annahme und Le 
hauptungen erſcheinen unhaltbar — in vollwertiger Güte nur aus Sd warm 
weiſelzellen hervorgehen. Die Erziehung brauchbarer Königinnen in ge 
waltſam entweiſelten Völkern ſteht nur in jenen ſeltenen Fällen zu erhoffen, 
wenn der Züchter bei ſeinem Eingriff den rechten Augenblick trifft, in dem 
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die im Volke vorhandenen Triebe ohnehin auf die Erziehung von Königinnen 
hingerichtet ſind. Was er im Falle des Gelingens ſeiner Weisheit zuſchreibt, 
dürfte richtiger Zufall zu nennen ſein. Jedenfalls darf das Verfahren nicht in 
weitern Kreiſen geteagen werden, weil es offenbar eines von den Mitteln dar⸗ 
ſtellt, die unſere Raſſe der Entartung zutreiben. Der Schwarmtrieb darf alſo 
weder völlig austoben, noch unterdrückt werden. Dafür gibt es nur ein Mittel. 
Nach Auszug des Vorſchwarmes muß das Brutneſt des Muttervolkes auf einen 
neuen Standplatz gebracht, dem Schwarme aber ſein äußerlich unverändertes, 
innen teilweiſe neuausgeſtattetes, auch Baugekegenheit bietendes Heim überlaſſen 
werden. Wer zufällig beim Arbeiten an einem Standvolke auf verdeckelte Werfel- 
zellen ſtößt, kann den gleichen Zuſtand vor Auszug des Vorſchwarmes her⸗ 
ſtellen. Die Völker eigens zu dieſem Zwecke öfter durchſtöbern zu wollen, wäre 
unklug, ſchädlich und zeitraubender, als das Einfangen der Schwärme. So be⸗ 
handelt, wird der Schwarm, verſtärkt durch die Flugbienen des Muttervolkes, 
den Reſt der Trachtzeit beſtens ausnützen. Im Brutneſte des Muttervolkes, das 
wegen Mangel an Flugbienen einige Tage mit dünnflüſſigem Honig zu füttern 
iſt, beißen die Bienen überzählige Weiſelzellen aus und einigen ſich auf eine. Iſt 
die erwählte Königin befruchtet und entſpricht den Anforderungen des Züch— 
ters, fo wird fte ſamt Bienen, Brut und Bau zur Umweiſelung eines Stand⸗ 
volkes benützt oder das Ganze als neues Volk belaſſen. Junge Königinnen geben 
neue Hoffnung, alte bereiten Kummer und Sorge; es ſollte nur ausnahmsweiſe 
eine älter werden als zwei Jahre. 

Wenn auf dieſe Art der Schwarmtrieb in den Sammeltrieb verwandelt 
und nebenbei doch zur Verjüngung der Königinnen herangezogen wird, tritt 
keine Zerſplitterung der Volkskräfte ein. Die Tracht kann ausgenützt werden. Die 
Honigtöpfe füllen ſich. 

Damit wäre nun in der gebotenen Kürze ein Erfolg verheißendes Zuchtver— 
fahren für Frühtrachtgegenden entworfen, deſſen Anwendung auch in günſtigeren 
Trachtlagen nicht ſchaden kann. (Schluß folgt.) 


Tabakerſatz. 


Wir leben in der Zeit des Erſatzes, es gibt kaum mehr einen Artikel, 
der nicht ſchon ſeinen „Erſatz“ gefunden hat, deſſen Wert freilich meiſt ein recht 
fraglicher iſt. Nach einer Zählung ſollen bisher ſchon 9000 verſchiedene „Erſätze“ 
beſtehen! Nur für eines hat die Menſchheit bisher noch keinen Erſatz gefunden 
und doch wäre dies der allernotwendigſte und erſehnteſte: ein „Erſatz“ für den 
völkermordenden Krieg! Hoffentlich gelingt dies unſeren Nachfahren! Doch kom— 
men wir zur Sache. | 
Daß auch der Tabaffnapp geworden ift und erſetzt werden muß, emp- 
finden wir Imker, ſoweit wir Raucher find, am ſchmerzhafteſten. Zwar kennen 
wir ſchon ſeit jeher „Erſätze“ für Pfeife und Zigarre, ſo die Pfeife für Nicht— 
raucher, die mit Holzmoder oder Torf geſtopft wird, die Rauchlunte aus alten 
Netzen und endlich die verſchiedenen Rauchapparate, Rauchmaſchinen und Smoker, 
die alle recht brauchbar und gut ſind, die Tabakpfeife und die Zigarre aber doch 
nicht immer erſetzen können. Der Tabak, für die übrige Menſchheit ein Genuß⸗ 
mittel von zweifelhaftem Werte, iſt für uns Imker ein notwendiges Handwerk— 
zeug oder Betriebsmittel unſerer Imkerei, daher wir den gegenwärtigen Mangel 
daran doppelt und dreifach ſchwerer empfinden als die Nichtimker. 

Als nun der Tabak immer weniger wurde und immer ſchwerer zu erhalten 
war, da kam der „Tabakerſatz“ zur Geltung. In Wald und Flur wächſt 
ja jo manches Kraut und Blatt, das ſchon feit altersher von ſparſamen Rauchern 
und von Tabakfabrikanten als Erſatz — früher nannte man das Ding beim rechten 
Namen und ſagte: zur Verfälſchung des Tabaks — verwendet wurde: Steinklee, 
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Waldmeiſter, Roſenblütenblätter, Hopfendolden, die Blatter von Huflattich, Con: 
nenblumen, Buchen, Weichſeln, Sauerkirſchen, Nußbäume, Hopfen, Kaſtanien, 
Königskerzen u. v. a. Wie weit und wie ſehr die genannten Blätter den Tabak 
erſetzen können, das hat im abgelaufenen Jahre wohl ein jeder Raucher verſucht 
und wird wahrſcheinlich zu dem Erſatze gekommen ſein, daß alle die genannten 
Erſatzmittel ebenſo viel, oder beſſer geſagt, eben ſo wenig wert ſind als der 
„Biererſatz“, „Eierſatz“, „Fleiſcherſatz“ uſw. Und doch läßt fic Tabak ziemlich 
gut erſetzen (der gegenwärtig käufliche k. k. Rauchtabak der billigeren Sorten 
beweiſt dies klärlich, er iſt nämlich zum größeren Teil auch nur „Erſatz“), wenn 
man nur die Mühe nicht ſcheut, die Blätter in gleicher Weiſe zu behandeln, wie 
echte Tabakblätter behandelt werden müſſen, follen fig rauchbares Kraut ergeben. 

Einen recht guten Tabakerſatz geben die Blätter der Weichſeln 
und Sauerkirſchen, minder gut find Buchen-, Gonnenblumen-, Huflattich⸗ und 
Spitzwegerichblätter. Waldmeiſter und Roſenblütenblätter dienen nur als Beiſatz, 
um das Aroma zu verbeſſern. Die Blätter werden nach, der Fruchternte, aber 
noch bevor ſie zu vergilben beginnen, geerntet, im Schatten ausgebreitet und 
getrocknet, dann bündelt man ſie und ſetzt ſie auf Haufen zuſammen, ſind ſie 
zu trocken, ſo müſſen ſie etwas gefeuchtet werden, hat man nur eine geringe 
Menge, ſo ſtampft man ſie in ein Gefäß. Nach einigen Tagen bis Wochen werden 
fie ſich im Haufen erhitzen, geradeſo wie nicht vollſtändig trockenes Heu, fie fet: 
mentieren. Die Erwärmung ſoll 45 Grad nicht überſteigen. Iſt der Haufen 
im Innern heiß genug, ſo ſchichtet man ihn um, daß die äußeren Bündel nach 
innen kommen. Sie haben durch das Erhitzen eine braune Farbe bekommen und 
ſind nun rauchbar geworden. Will man dem „Erſatz“ einen guten Geruch und 
ein gutes Aroma geben, fo werden die fermentierten Blätter „Jauciert”. 
indem man fie mit einer Brühe von ſehr verſchiedener Zuſammenſetzung be: 
handelt. Ein ſolches Saucenrezept iſt das folgende: 6Gramm Zimt, 3 Gramm 
Cascarillenrinde, 6Gramm Zibeben, 2 Gramm Lakritzen, 6 Gr. Salpeter, etwas 
Vanille wird in 34 Liter gezuckerten Wein gegeben und 6 Tage ſtehen gelaſſen. 
Nun taucht man die Bündel in dieſe Flüſſigkeit, preßt fie in einen großen Stein: 
guttopf, beſchwert ſie und läßt ſie 2—4 Tage ſtehen. Hierauf werden die Blätter 
zum Trocknen aufgehängt und dann endlich zerſchnitten. 

Der fog. Tabafertraft, den man in Oeſterreich in den Tabaktrafiken 
oder in den ärariſchen Tabakfabriken zu kaufen bekommt und der als Spritz 
mittel für tieriſche Pflanzenſchädlinge verwendet wird, iſt nichts anderes als die 
gebrauchte, nikotinhältige „Sauce“ und kann ebenfalls zur Beizung unſeres Pro⸗ 
duktes verwendet werden. 

Der Anbau von Tabak ohne behördliche Bewilligung iſt in Oeſterreich 
ſtrengſtens verboten; die Anſicht, daß man 5 Tabakpflanzen bauen dürfe. 
iſt irrig, übrigens würde man damit nicht lange reichen. Wer Tabak baut und 
erwiſcht wird, zahlt ſchwere Gefällsſtrafe. Doch gibt es drei Tabakſorten, deren 
Anbau als Zierpflanzen geſtattet iſt: Es ſind dies die Sorten Nicotiana 
fanderae. N. alata und N. coloſſea. Letztere erreicht eine Höhe von 2½ Meter, ift 
wahrſcheinlich zur Verwendung als Tabak nicht beſonders geeignet, wäre 
aber doch noch ein beſſerer „Erſatz“ als Buchen- oder Kaſtanienblätter. Doch fei 
ausdrücklich bemerkt, daß nur der Anbau dieſer Zier⸗Tabakpflanzen geſtattet iſt, 
ihre Verwendung für Raucher Zwecke auch als „Erſatzmittel“ feines: 
wegs geſtattet iſt! Uebrigens iſt die gewerbsmäßige Erzeugung von 
Tabak⸗Erſatzfabrikaten bekanntlich nunmehr ebenfalls in das ſtaatliche Tabat: 
monopol einbezogen worden! 
` Zum Schluſſe noch ein Rezept, das kürzlich der „Bauernbündler“ ver: 
öffentlichte: Man koche Aſche von Buchenholz kräftig im Waſſer und gieße die 
Brühe noch heiß über eine Miſchung von Blättern, die gut getrocknet ſind und 
die man vorher mit dem ſechſten Teil echten Tabaks gemiſcht hat. Man laſſe 
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2— Tage in einer geſchloſſenen Büchſe ftehen. Schon am zweiten Tage riecht 
man die Alkoholentwicklung (Gärung). Die ganze Miſchung hat jetzt einen 
ganz annehmbaren Tabakgeſchmack, beffer als der ſchlechte Tabak in den Trafiken. 
Ein Zuſatz von Weichſelblättern macht den Tabak noch kräftiger. 

Theodor Weippl, Zeiſelmauer, Wien. 


==) Sammelkorb, (ess 


i Yon Parser Ivan; Cobiſch-Wotſa a. d. 6. 


e Der Schwarm des Invaliden. 


Im Schlachtengraun r 
Hat er des Todes Hauch gefühlt, 
Haarſcharf vorbei — und gramzerwühlt 
Mag er nur auf den Stelzfuß ſchaun. 


Er wankt nach Haus. 
„O Gott im Himmel, wie wirds ſein, 
Mein armes Weib und fünf noch klein, 


Und Invalid?“ — — — 
Ha, welch' Gebrauſ'? 


Im Lindenbaum, 
Da ſurrt und ſchwirrt ein Bienenſchwarm. — 
„O Gott, ein Pfad aus wehem Harm!“ 
„Erfüllt mein ſüßer Jugendtraum!“ 


Sein erſter Schwarm! 
Nun wich Verzweiflung / bittere Not, 
Die Hungermäuler fanden Brot — Ä 
Und er war nicht mehr — arm! Jung⸗Klaus. 


Etwas über die Atmungsorgane der Bienen. 


1. Wo hat die Biene ihre Atmungsorgane? „Kuriofe Frage“, 
wird fich der Unerfahrene denken, „wo anders denn, als in der Lunge und den 
Bronchien!“ „Fehlgedacht, mein Freund, unſere Imme hat keine unge und ihre 
Luftröhren befinden fih keineswegs dort, wo andere Tiere oder wir Menſchen fie 
haben. Die Biene zieht nicht durch den Mund die Luft in den Körper, ſondern 
durch 10 Paare Atemlöcher, Stigmen genannt, welche paarweiſe an der Seite 
des Bruſtkorbes oder Hinterleibes ſich befinden. 

Hinter den Stigmen, alfo im Körper ſelbſt, liegen die Stigmennäpfchen, 
die jedoch bei den Bruſtſtigmen fehlen und ſpeziell bei den Bienen im ee 
leibe ‚zu förmlichen Luftſäcken ſich erweitern, um das ſpezifiſche Gewicht des 
Körpers zu verringern und ſo das Fliegen zu erleichtern. 

2. Haft du, lieber Lefer, ſchon einmal den Bienenflug mit dem Fluge eines. 
Vogels verglichen? — Welch gewaltiger Unterſchied iſt doch zwiſchen beiden. Der 
pug des Vogels ift raih, bogenförmig fih ſchwenkend, langſam auf- und nieder- 
ſchwebend, oft ſchwippend und immer beeinflußt durch das Fittichſteuer des. 
Schwanzes. 

Nie kann ein Vogel eine raſche Wendung vollführen, nie plötzlich umkehren. 
Wohl ſtürzt auch der beutegierige Räuber blitzſchnell aus den höchſten Regionen 
auf ſein Opfer nieder, aber ſtets den Kopf voran und abhängig von den Bewe⸗ 


gungen ſeines Schwanzes. 
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Ganz anders fliegt die Biene. Kein Vogel tut ihrs gleich. Schwebend mac: 
fie mit der größten Leichtigkeit ſelbſteigene Wendungen, frei ſchwebend, ot 
den Kopf, 1 denn den Körper zu neigen, läßt ſie ſich noch tauſendmel 
ſchneller als der kühnſte Raubvogel zur Erde nieder. Schwebend vermag fie auf. 
und abzutanzen, die raſcheſten Kehrteuchwendungen zu vollziehen und hat dod 
kein Schwanzſteuer. 

3. Klein und unanſehnlich ift ihr Figürchen und doch vermag fie ar: 
gewaltige Laft zu tragen, die oft ihr Körpergewicht bei weitem überſteigt. — Was 
gibt ihr die Beweglichkeit, was dieſe Behendigkeit, was dieſe Kraft? — Nichts 
anderes als ihr wundervoll konſtruierter und funktionierender Atmung 
apparat. Vor dem Fluge pumpt das Inſekt durch raſche Atemzüge fein: : 
Luftſäcke voll und diefe gefüllten Luftſäcke ermöglichen ihr die größtmögliche: 
Freiheit der Flugbewegungen, wie ſie ſonſt keinem Flugtiere von Natur ars 
zur Verfügung ſtehen. — Darum iſt der Flug der Biene aber auch ſo ausdauernd. 
da in den Luftſäcken ein gewiſſer Luftvorrat aufgeſpeichert werden kann, tros 
dem die Atembewegungen jedenfalls während des Fluges weniger lebhaft tim 
Im letzteren Falle funktionieren die Luftſäcke ähnlich wie das Magazingebici 
einer Orgel, ſie ſind ein Luftreſervoir. 

4. Jede Trachee ift dicht mit kleinen feinen Härchen beſetzt, um Staud 
und Feuchtigkeit abzuhalten, außerdem vertieft fie ſich zu einem Edallbed:r. 
vor dem zwei zarte Chitinhäutchen an der Stigmenwand nach innen gardiner, 
artig angebracht find. Dieſe durch heftig ausgeſtoßene oder eingezogene Luft an 
Vibration (Schwingung) gebrachten Stimmbänder erzeugen mit Hilfe def 
Schallbechers jenen eigentümlich ſummenden Ton, den die Bienen in den ver 
ſchiedenſten Variationen hören laffen und der dem praktiſchen Imker jo e 
Kunde gibt über das biologiſche Befinden ſeiner Lieblinge. Dieſer Ton iſt aber 
nicht identiſch mit den durch die Flügelſchwingungen entſtehenden Tönen urs 
klingt viel ſchärfer und intenſiver. Zornige Bienen und tutende Mütter geber 
ihn am deutlichſten wieder. 

5. Die Atmung durch die Tracheen geht in folgender Weiſe vor ſich. Dub 
die Erweiterung des Hinterleibes füllen Déi die Tracheenſtränge nach dem Sr. 
ftem eines Blaſebalges mit Luft. Das Gewicht der Luft drückt eine gewiſſe Mene: 
durch die Stigmen in die Hauptſtämme der Tracheen; wenn nicht Schlußpent:: 
den Rücktritt hindern würden, fo könnte fie aber nicht in die feinſten Trade: 
äſtchen gelangen. Das Schlußventil ift eine die Trachee umfaſſender, dicht 
behaarter Chitinring, deffen untere Hälfte ſtarr und deſſen obere Hälfte elaſtiſc 
ift. Ein kurzer Schließmuskel zwiſchen den beiden chitinöſen Verſchlußkegelr 
drückt durch ſeine Zuſammenziehung den Ring zuſammen und verſperrt der 
Luft in den Tracheen den Ausgang ab. 


6. Da die Tracheenſtränge ſämtliche Innenorgane des Bienenkörpers un 
ſpinnen, fo bieten fie ihnen auch dadurch einen feſten Galt, fo daß jeder Must: 
bandverband wie bei den Wirbeltieren überflüſſig iſt. 


7. Die Tracheen vermitteln auch bei den Bienen die geregelte Wärme 
verteilung im Bienenkörper. Die Körpertemperatur ift bei den Bienen gerin: 
und nur 1 bis 1½ Grad höher als die Luftwärme. Das einzelne Tier leide 
daher ſehr unter den Schwankungen der Außentemperatur. Wenn das Volk in 
der Schwarmtraube ruht, dann wird die Abkühlungsfläche geringer und die 
kleinen Wärmemengen der Einzelweſen ſummieren ſich zu einem anſehnlicber 
Wärmebetrag. Daher kann eine Wintertraube ſchadlos auch der größten Kältt 
rre weil ihre Tracheenatmung eine geregelte Wärmeverteilung ver 
mittelt. 

8. Für den Praktiker iſt die Kenntnis der Tracheen und die Stigmenatmun: 
ungemein wichtig, weil er bei der Fütterung, der Standlage, beim Bienenverſand 
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ſogar beim Schwarmfange und beim Reinigungsfluge darauf Rückſicht nehmen 
muß, um vor Schaden bewahrt zu bleiben. i 

Beſchmieren ſich die Bienen beim Füttern mit Honig, jo verjtopfen fid 
die Luftlöcher und erſticken gar viele, namentlich wenn das Futter etwas warm 
gereicht wird. Iſt in der Nähe des Standes ein größeres Waſſer, Fluß oder 
Teich, jo fallen viele Bienen ins Waſſer, fie ertrinken aber nicht, ſondern fie fter- 
ben durch Erſtickung, weil das Waſſer die Tracheen verſchließt. Geraten die Bienen 
infolge Luftnot in Schweiß, ſo ſchließt auch der die empfindlichen Atmungs— 
lecher und richtet viele Individuen zugrunde, eine Tatſache, auf die beim Bienen— 
transport gar ſehr zu achten fein wird. Allzuſtarke Beräucherung ſchadet natür- 
lich auch nur der Tracheenatmung — und in Staub gefallene Bienen gehen be— 
kauntlich elendiglich zugrunde, weil eben der Staub die Tracheenatmung gänz— 
uch behindert. 

9. Jeder praktiſche Imker tut darum gut, wenn er von Zeit zu Zeit immer 
auch ein Kapitel aus der Naturgeſchichte der Bienen recht gründlich ſtu— 
diert — viel neues und intereſſantes Wiſſen wird ſich ihm da offenbaren. Jung— 
Maus empfiehlt zu dieſem Zwecke aus der „Bibliothek des Bienenwirtes“ ganz 
bheſonders die trefflich Haren „Beiträge zur Naturgeſchichte der 
Honigbiene nach den Vorträgen Dr. Albert Fleiſchmanns“ von Td. Weippl, 
im Selbſtverlage des Verfaſſers, Zeiſelmauer bei Wien. 


Die „verrückte“ Zeit in der Bienenzucht. Jung-Klaus iſt ihr nicht gram 
und er kann dem Gezeter der Tagespreſſe kein Verſtändnis entgegenbringen, das 
über die „verrückte“ Sommerzeit ſchmollt. Auch andere denken wie er. So lieſt 
er in der „Münch. Bztg.”: „Vom Standpunkte des Arbeiters und des Be: 
amten, der wirklich Freude an ſeiner Bienenzucht hat, wird die Sommerzeit 
wirklich ſehnlichſt erwartet. Gewöhnlich iſt um 6 Uhr abends Arbeitsſchluß, in 
Pirklichkeit alfo dann um 5 Uhr und ift die Sonne noch hoch am Himmel. Wenn 
man nun nicht gar zu weit zum Bienenſtande hat, ſo iſt ein Arbeiten an dem— 
ſelben noch leicht möglich. Untertags kann der Arbeiter und Beamte nicht zum 
Bienenſtand. Hat er einmal einen freien Tag, fo ift es eine Frage, ob dieſer 
witterungshalber auch zur Arbeit paßt. Und iſts ein ſchöner Tag, ſo kann man 
nicht alles an allen Völkern an ihm machen. Mit der verrückten Uhr aber iſt 
auch den Armitſchkern viel geholfen und manches Völklein kann noch bedient 
werden. Die „verrückte Zeit“ iſt alſo gar nicht ſo verrückt, als ſie ausſchaut. — 
Unſere Bauern freilich pfeifen darüber weniger ſtimmungsvolle Lieder. Der 
Irbeitsſchluß der verrückten Zeit paßt ihnen ja gar nicht in den Kram, denn da 
fängt in großen Hitzen ja erft die befte Arbeit an. Doch, du mein Gott, wo ift 
der, der es allen recht machen kann, zu finden? Und dabei die verſchiedenſten 
Gujto3 der lieben Mitmenſchen! Alſo trotten wir nur wonniglich mit — Befehl 
iſt eben Befehl — und „den Einfältigen iſt das Himmelreich!“ teilt dieſelbe Zei— 
tung an anderer Stelle durch Beringers Feder mit: „Pfarrer Kneipp war ein- 
mal in Nürnberg, allwo die Imker tagten. Und das Thema war: „Vereinigung 
der Bienen“. Das lange Hin und Her verdroß den alten Waſſermann und er 
wurde brummig. Nun frug man ihn, wie er es mache. Die Antwort war fehr 
kurz. Er ſchüttete das eine Volk in einen Behälter und das andere darauf, ſchloß 
den Deckel. Die Bienen wurden unruhig. Nun ſchüttelte er die Bienen ſolange 
durcheinander, bis ihnen Hören und Sehen verging. Und die Kneippkur war 
gelungen, doch der Nürnberger Trichter war in Stücke geborſten. 

Zum alten guten Beringer kam eine Frau zur Unzeit und begehrte 
Honig. Scherzend bekam ſie die Antwort: „Wenn Sie glauben, daß man ſo leicht 
Honig haben könne, dann nehmen Sie nur ſolchen aus dem Bienenſtand.“ Die 
Frau griff zu, nahm Kochlöfel und Topf und verſuchte den Satan, wie Eva im 
Paradies. — Doch die Immen ſtürzten hervor — und hätte Beringer nicht 
S hutzengeldienſte geleiſtet, fürwahr der holden Einfalt wäre die Genäſchigkeit 
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recht giftig ausgeſchlagen. So aber — nun „den Einfältigen das Himmelreich“ 
meint der alte brave Imker J. G. Beringer und der leere Honigtopf — 
lacht Jung⸗Klaus. 

Sonſt und jetzt! — Jung⸗Klaus hatte in der erſten Zeit feiner Bier 
tätigkeit oft recht viel Honig, aber niemand wollte ihn kaufen, das Kilo zu 2 K 
40 h war ja allen zuteuer. — Sonſt! Als er bekannter geworden in der Welt. 
ſtellten ſich viele Honigkäufer ein, aber alle frugen erft an, wie hoch das fio 
käme. — Dann! Seitdem aber der Weltkrieg tobt, zwitſchern die Vöglein gar 
komiſche Lieder: „Bitte um 5 Kilo Honig, Preis Nebenſache,“ erſtes Telegramm. 
„Bin Abnehmer Ihrer geſamten Ernte, zahle per Zentner 1200 K!“ Zweites 
Telegramm. „Nur 1 Kilo, bitte, für meinen kranken Mann, koſten mag er was 
er will!“ Erſte Karte. — „Bitte nur um etwas Honig, tauſche alles: Seife, Sa, 
Fett und Stoffe!“ Zweite Karte. — Neulich fuhr Jung⸗Klaus im Waggon der 
Eiſenbahn und wurde als Imker erkannt. Sofort erhob ſich ein reinraſſige 
Handelsmann und begehrte Honig und Wachs. — Jung⸗Klaus achtete nicht auf 
feine Wünſche. Da frug er klüglich — wie teuer ſteht das Kilo? Jung⸗Klaus 
ſchwieg noch immer — da platzte er heraus: „Gebe Ihnen 30 K für das filo 
Honig und ebenſoviel für das Kilo Wachs!“ — Jetzt! — Wucher über Wucher. 
o efle Welt! Großkapital, du wirft noch zittern! Neulich war ein Zahnkünſtle 
bei Jung⸗Klaus und frug um den Weg nach einer Mühle. Er wollte „ham: 
ſtern“. — „Sie werden kaum etwas kriegen, denn die Müllerin iſt ja auch auß 
ihre Ration geſtellt, wie alle im Dorfe!“ „O, ich kriege ſchon einen Laib Brot!“ 
war die zuverſichtliche Antwort. „Wie fo?” frug Jung⸗Klaus entgegen. — Ant 
wort: „Ich biete 10. Ki 

So kann es unmöglich lange fortgehen. Die Zeiten find auf den Kopf 
geſtellt und die Menſchen ſind daran, verrückt zu werden! 

Herr Gott, ende den Krieg! 

| Heil! 


MAG RCE’ e une Se 
SE — OS WU 


Frühjahrs⸗Weiſelloſigkeit. Im Frühjahre ijt ein Volk im Verhältnis au feiner Stäch 
ion beim Reinigungsausfluge ſchwach geflogen und gefiel es mir auch ſpäter nicht. Da % 
die Völker, beſondes im Frühjahre, ſehr ungern auseinandernehme, fab ich in dem Stoki 
erſt anfangs Mai nach: Weder Eier noch Brut! Auch die Königin gelang mir nicht & 
finden. Eine Wabe mit offener Brut wurde erfolglos in den Stock gegeben, alſo mußte de 
jelbe noch immer eine Königin haben, da er keine Zeichen von Drohnenbrütigkeit zeigte. Y 
ſetzte aljo am 10. Mai mit den notwendigen Vorſichtsmaßregeln einen Schwarm zu, der wege 
Mangel an Mittelwänden feinem betreffenden Imker gegen feinen Willen bei unaufgefebter 
Honigraum aus dem nicht vollſtändig geöffneten Brutraum Platzmangels halber gekomm 
war. Die (dem Briefe) beigelegte Königin war am nächſten Tage am Flugbrett! Als Zeiche 
des für ſie mit einer Niederlage endenden Kampfes hat ſie noch den Giftſtachel drauße 
und ijt fie außerdem merkwürdig dadurch, daß fie —allerdings in verkümmerter Form — da 
zweite linke Beinpaar vom Unterſchenkel (Schienbein) an doppelt hat. Der Vo 
fall zeigt, daß es doch in wenigſtens zweifelhaften en unbedingt geboten erſcheint, red 
zeitig, nicht erſt im Mai, im Volke nachzuſehen! Vor einigen Jahren mußte ich au 
demſelben Grunde am 24. April ein Volk wegen Drohnenbrütigkeit aus dem Stocke Hinar 
jagen! J. Baier, Fachlehrer i. 3. R., Klöſterle a. d. Adler. 


Zur Bienenvölkerpreisfrage hat fic) der Bienenw. Zentralverein f. d. Prov. Hanno 
ver dahin ausgeſprochen, daß das 3—Afade des Friedenspreiſes angemeſſen ſei, nicht aber 
jo hohe Preiſe, wie fie z. B. bis zu 128 Mark pro Lüneburger Stulper vorkommen. Die von 


Jung⸗Klaus. 


2) Derartiges ift leider auch bei uns hier in Prag alltäglich! Wir wollen doch nicht 
berhungern!! D. Schr. | | 
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den Kommunalverwaltungen, Stadtgemeinden, Krankenhäuſern von der u 
¡Qaupt)ftelle Berlin eingehobene Vermittlungsgebühr von 40 Mark für 100 
Honig wurde als zu hoch erklärt und ihre Herabſetzung auf 20 Mark verlangt. Die „Lu⸗ 
kembur ger Bienengtg.” rechnet: 5.5 Kg. Honig zu 9 Franken = 49.50 Fr., 45 Kg. Zucker 
zu je 3 Fr. = 13.50 Fr., 9 ausgebaute Waben zu je 4 Fr. = 36 Fr., das Volk ſelbſt ſamt 
Königin 16 Fr., die Beute 30 Fr., ergibt zuſammen 145 Franken oder ebenſoviel Mark für 
1 bevölkerte Mobilbeute. 


Die Honigabgabe im Deutſchen Reiche in Verbindung mit der Zuckerzuweiſung zur 
Fütterung iſt ſehr verſchieden feſtgeſetzt. Auf je 7.5 Kg. Zucker (per Volk) ſind in Preußen 
2.5 Kg. Honig abzuliefern; in Sachſen 4 Kg., wer aber nur 5 Kg. Zucker bezieht, braucht 
dort nichts abzuliefern. In Heſſen iſt per Volk 0.5 Kg. Honig abzugeben, in Bayern Y, 
in Mecklenburg % der Honigernte, im Bückeburger Ländchen die Hälfte des erhaltenen Buder- 
gewichts bei Strafe von 15 Mark pro nicht geliefertes Kg.!! 


Heuer gabs zeitige Schwärme! So ſchreibt u. a. Karl Hauptmann, Wießen, Bz. 
Poderjam: Am 30. April erhielt ich bei kühlem Wetter einen Schwarm von außerordent⸗ 
licher Stärke!“ Oberlehrer Ant. Höhne, Auſſig, erhielt den erſten Schwarm am 10. Mai. 
Am 5. Mai l. J. habe ich den erſten Schwarm erhalten im Gewicht 3 Kilo 10 Dekagr. Fr. 
Scheufler, Obmann d. bw. S. Kriesdorf. 


Seltſames in der Vienenzucht zu verzeichnen! Am 28. April l. J. hörte ich in einem 
Stocke das Tüten mehrerer Königinnen und tatſächlich am 29. April kam der Singer vor⸗ 
ſchwarm. Um dieſe Zeit noch keine Drohnen! Ich faßte den Schwarm und warf 
ihn wie er war, ohne Abfangen der Königin in den Mutterſtock zurück. Am nächſten und die 
folgenden Tage tutete es wieder und am 4. Mai erſchien der Schwarm wieder. Diesmal 
gab ich ihn in einen leeren Stock. Heute den 5. Mai: Schwarm in Ordnung, mit dem 
Mutterſtock bin ich aber im Zweifel, ob er nicht weiſellos iſt? Iſt ein ähnlicher Fall bekannt? 
Bemerken will ich, daß heute noch keine Drohnen auf meinem Stande find. Wäre über die 
Meinung anderer Imker in ähnlichen Fällen neugierig. 

G. Rudlof, Schulleiter in Haſelberg, P. Haſelbach im Böhmerwald. 


Bienenzucht in Pokutie (Südoſt⸗Galizien). Das wärmſte Land in Galizien iſt Pokutie. 
Von Norden wird es gegen die kalten Winde durch die podoliſche Höhe geſchützt. Mitten durch 
dieſen geſegneten Landſtrich fließt in einem breiten Tale der Pruth. An ſeinem rechten Ufer 
gedeiht Kukuruz, während an feinem linken Ufer Wintergetreide und der fo reichhonigende 
Buchweizen gebaut werden und reiche Ernte geben. Der Süden des Tales wird von den 
Ausläufen der Karpathen begrenzt. Aus dem Geſagten geht hervor, daß man es hier mit 
Lerſchiedenheiten im Klima zu tun hat, die ſchon mit Rückſicht auf die vielgeſtaltige Bege» 
tation nicht ohne Einfluß auf die Bienenzucht bleiben können. Da der nördliche Teil der Poku— 
tie infolge der beſonderen Güte des Bodens der fruchtbarſte iſt, wird auch hier der Buchweizen 
die reichſte Anbaumöglichkeit ergeben, denn dieſer wird nach der Ernte des Wintergetreides 
ſofort in das Stoppelfeld geſät. Daraus ergibt ſich die Möglichkeit zweier ausgiebiger 
Bienentrachten im Jahre, u. zw. einmal vom Buchweizen direkt Ende Juni, das andere 
Mal von der mittlerweile nach Beräumung des Feldes durch das Getreide friſch in das 
Stoppelfeld gebrachten Saat — anfangs September. Von der Ergiebigkeit einer ſolchen Tracht 
kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man erfährt, daß beiſpielsweiſe ein gutgeſetzter 
Stock nach Enjtem „Halyceky“ durch diefe zwei Trachten über 50 Kg. „Nektar“ eingebracht hat. 
Der Honig ijt weiß-gelb“) mit 10—20 Prozent Waſſer.) Der ſüdliche, mehr gebirgige, daher 
nicht jo fruchtbare Teil der Pokutie ſcheidet fich deutlich in zwei Teile. Der höher gelegene 
Teil, Bezirk Koſſio, hat etwa den bienenwirtſchaftlichen Erfolg wie Böhm.-Kamnitz und Warns- 
dorf, der tiefer gegen das Tal des Pruth gelegene Teil ift mit duftigen Heuwieſen und aus 
ebreiteten Laubwäldern bedeckt. Die erſte Tracht der Biene erfolgt in dieſem Landteile ſchon 
nfangs April, indem die Palmkätzchen der Weiden den fleißigen Völkern reiche Tracht 
dieten; dieſen Honig, den ſogenannten „Schutka-Honig“, nehmen die Imker heraus; denn 
die Ernte ift fo reich, daß ein Stock von dieſer Tracht allein {chon über 5—8 Kg. Honig 
liefert. Der Hauptnutzen kommt aber erſt zu Anfang Juli. Der von hier eingetragene 
onig ijt, was Süße, Lieblichkeit des Geſchmackes und Aroma anbelangt, von ſolcher Qualität. 
wie ihn wohl kein anderes Land hervorzubringen im Stande iſt. Hier und da ſieht man 
Bienengärten mit 50—70 Stöcken. am meiſten Syſtem „Halyckyj“ (reformierte Dzierzon, 
Rähmchengröße des Brutraumes 00X00 Ztmtr) Zur Hebung der Bienenzucht hat der ukrai. 
niſche landwirtſchaftliche Landesverein „Silsky Hoſpodar“ in jedem Bezirke bei feinem Zweig— 
vereine eine Sektion für Bienenzucht gegründet, wo bereitwillig Auskünfte in allen bienens 
irtſchaftlichen Angelegenheiten erteilt werden. 


— — —— 


| *) Buchweizenhonig in Nieder⸗Oeſterreich, Steiermark. Kärnten, Krain ijt aber ftets 
unkelfraun!! D. Schr. 
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Imkerliches aus dem Kriegsgebiete. 


Bienenzüchteriſches vom italieniſchen Kriegsſchauplatze. Die hieſigen Bienenſtöcke aus 
Holz gleichen unſeren Starhäuschen, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie manchmal oben, 
manchmal unten ſchmäler zulaufen oder auch würfelförmig gebaut ſind. Heute am 25. Jänner 
fliegen hier die Bienen wie bei uns im Mai! Die Honigentnahme erfolgt im Herbſte, im 
Sommer, meinte der betr. Imker, würden die Bienen zu ſehr „beißen“. Die Stöcke ſtehen 
auf einem zwiſchen dem Parterre und dem 1. Stockwerke des Hauſes angebrachten Brette. 
Die Fluglöcher ſind lang und dreieckig am Fuße des Stockes eingeſchnitten. 
Emil Schöniger, Batterie 4, Feldpoſt 212. 


Von der Adria. Da ich nicht mehr felddienſttauglich bin, fo wurde ich einer Brofeifte- 
niſten⸗Kompagnie zugeteilt und bin zur Zeit auf eine Inſel kommandiert. Dieſe iſt für 
den Naturfreund ein kleines Paradies: Hier findet er, was er ſucht! Einige ganz modern 
gebaute Villen und Kurhäuſer find da, dann Ruinen aus der Römerzeit, ſelbe find hochinter— 
eſſant. Ein Spaziergang am Strande zeigt dem Kenner die herrlichſten Seelandſchaften, 
blühende Sträucher, undurchdringlich wie ein Urwald, einige haben ſogar ſchon verblühte, 
ſtachelige Kakteen in ganz erſtaunlicher Größe. Etwas ſuchte ich, habe es leider nicht gefunden. 
Es gibt hier keine Bienen, obzwar ſelbe ganz gut gedeihen würden. Und warum fm 
keine mehr hier? Weil ſie die Herrſchaften bei der Frühſtückstafel, wenn Honig ſerviert wurde, 
beläſtigt haben!! Cupreſſus Horizontalis, cin Baum, hier zahlreich gepflanzt, ijt ein Pollen: 
ſpender ohne gleichen und ſteht er jetzt in Blüte; diefe ijt beſchaffen wie jene des Hafelnuf: 
ſtrauches, nur etwas kleiner, der Pollen jedoch viel reichlicher, es würde ſich ganz beſtimmt 
lohnen, ihn zu ſammeln, und hätte ich Zeit dazu, ſo würde ich es nicht unterlaſſen! Ich habe 
es verſucht: Nahm einen Bogen weißes Papier, ein kurzer Schlag auf den Zweig und it 


hatte ein ziemliches Quantum lichtgelben Pollen. Sollte genannter Baum in unſerer Gegend 


wachſen, ſo würde ſich die Anpflanzung lohnen; er iſt auch eine Zierde, einzelſtehend und in 
allem. Einen Anbauverſuch werde ich machen, d. h. wenn uns der ſo heiß erſehnte Friede 
bald beſchieden wird! Allen lieben Imkern und Freunden ſendet die herzlichſten Grüße aus 
dem fernen Süden Com, Klausnitzer, Geſchäftsleiter d. S. Koſten. 


Ueber Bienenzucht in Albanien. Viele Imker mußten infolge des Krieges ihre Heime: 
verlaſſen und die Wartung ihrer Bienenvölker anderen, oft fremden Leuten überlaſſen. Cb: 
wohl fic) die in der Heimat zurückgebliebenen Imker der verwaiſten Völker in uneigennütziget 
Weiſe annahmen, ging die Bienenzucht doch im allgemeinen zurück. Die Imker lernten andere 
Länder kennen und ſahen, wie in dieſen oft unter ganz anderen Bedingungen geimfert win. 
Während z. B. in Galizien“) die Bienenzucht von ſo großer Bedeutung war, ſieht man hier 
in Albanien nur felten Bienenſtöcke, obwohl Klima und Trachtverhältniſſe zumeiſt ſehr günſtig 
wären. Bekanntlich gibt es hier keinen eigentlichen Winter. Nur jene Teile der Gebirge 
welche höher als gegen 1000 Meter liegen, find während des Winters andauernd mit Schnee 
bedeckt. Im vorigen Jahre regnete es während der Wintermonate faſt täglich. In dieſen 
Jahre gab es nur wenig Regentage. Die mittlere Tagestemperatur im Jänner und Feber 
mar gegen 9 Grad Celſ. Froſt gab es nur ſelten. Meiſt ſtieg die Temperatur auf über 
15 Grad C. Mitte Feber beginnen die Obſtbäume (Aprikoſen) und verſchiedene unſerer Früb— 
lingsblumen zu blühen. Obſtbäume gibt es verhältnismäßig wenig. Obſtbaumzucht um 
Landwirtſchaft könnten bei rationellem Betriebe viel höhere Erträge geben. In Der borge: 
ſchrittenen Jahreszeit ſteigt die Temperatur bis über 40 Grad C. im Schatten! Dann finder 
die Bienen auf den zahlreichen Weideflächen und den vielen ganz brach liegenden Gründer 
reichlich Tracht. Im allgemeinen wären für die Bienenzucht in Albanien günſtige Bedi: 
gungen, beſſere als in manchen Gegenden unſerer ſchönen Heimat. 


Lehrer Franz Schmid, Obm.-Stellvertreter d. S. Brettgrund, dzt. Fähnritk 


b. Küſtenſchutz⸗Gruppenkommando, Etapp.-P. Durazzo. 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 25. Mai l. J. Vorſitzender: Vizepräſident Prof 

Dr. Pichl. Zur Kenntnis genommen werden die Berichte des 3.Geſchäfts⸗Stellb. Doz 
Baßler über die letzten Beratungen des „Fachgausſchuſſes für Bienenzucht in 
Oeſterreich“ und bei der k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion in Wien 
— Der Mitglieder⸗ Zuwachs im laufenden Jahre beträgt, abgerechnet die Austritte 
dat. 225. — Mit Befriedigung begrüßt wird die Mitteilung der Sektion Königsberg? 
an der dortigen k. k. Fachſchule für Holzbearbeitung ein In validen-Lehrkurs Halt 
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) S. S. 182, Ig. 1915. / 
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finden foll, bei welchem die Erzeugung von Bienenwohnungen und anderen imkerlichen Artikeln 
gelehtt werden foll. — Es wird das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die letzte 3 u der- 
aktion in mehreren Sektionen zu übrigens ganz unbegründeten, durch perſönliche Be— 
ſchuldigungen verurſachten Wißhelligkeiten geführt hat und wird dringend erſucht, in 
Einigkeit das Vereinsintereſſe zu wahren! Bedauert wird, daß aus dieſem Grunde u. a. 
Wanderlehrer Ad. A. Köhle r-Chriſtiansau als Obmann der Sektion „Erlbachtal“ zurück- 
getreten iſt. Weiters werden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 19. 


Auszeichnungen von Sektions⸗Vorſtands mitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Be- 
ſchluß vom 25. Mai el. J. verliehen: die „Goldene Ehrenbiene jamt Urkunde“ für mehr als 
15jährig ununterbrochene, fehr verdienſtvolle Tätigkeit: dem Kaſſier der S. Hertine, Joſef 
Hausmann, k. k. Briefträger in Staroſedl; die Ehrenurkunde für mehr als 10jahrige 
ununterbrochene Tätigkit: dem Geſchäftsleiter d. S. Reichenberg Franz Seibt, Oberlehrer. 
(Herzlichſten Glückwunſch unſeren vieljährigen fo verdienſtvollen Mitarbeitern! D. Z.-G.) 

A.-H. Auszeichnung. Se. Maj. der Kaifer hat dem Obmannſtellvertreter unſerer Get- 
tion Teplitz bw. Wanderlehrer Joſef Horeiſchi, Oberinſpektor der Auſſig⸗Teplitzer Eiſen⸗ 
D. Sch das Kriegskreuz für Zivilverdienſte 2. Klaſſe verliehen. (Herzlichſten Glückwunſch! 
Saf ) 

Die Veröffentlichungen in der Börſe im „Deutichen Imker a. B.“ betreffend, wird ¿us 
folge R vom 25. Mai l. J. in Erinnerung gebracht: Zur unent⸗ 
geltlichen Ankün dig ung werden nur Mitglieder unſeres L.-Zentralvereines ¿us 
gelaſſen dee nur für A) Honig, R) Wachs, C) lebende Bienen; es dürfen nur 
Angebote aus der eigenen Bienenwirtſchaft oder Nachfragen für dieſe 
erfolgen. Anderes beinhaltende Ankündigungen (3. B. betr. leere Bienenwohnungen, 
Geräte, Sämereien uſw.), ebenſo ſolche, welche einen Handelsbetrieb des Imkers 
betreffen, werden nur im zu bezahlenden Ankündigungsteil („Inferate”) des 
„D. J. a. B.“ aufgenommen gegen Zahlung der entfallenden Einſchaltungsgebühr unter 
Berückſichtigung des den Mitgliedern hiebei zugeſtandenen Nachlaſſes von 
25 Prozent. 

Der Zucker zur Frühjahrsfütterung iſt leider weſentlich teuerer, er iſt nämlich als 
„Induſtriezucker“ angeſetzt und daher teuerer als der gewöhnliche Verbrauchszucker!! Unſer 
Proteſt gegen dieſe Preisfeſtſetzung war leider vergeblich, es wurd uns entgegengehalten, 
daß bei den heutigen Honigpreiſen die Imker den Aufſchlag zu gunſten des Ausgleichsfonds 
der Volksernährung tragen müſſen!!! 


Unſer Zentralgeſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler⸗Prag wird die Sommermonate 
Juni, Juli und Auguſt in Marienbad verbringen. Sektionsleitungen der Nachbarſchaft, 
die etwa den Beſuch unſeres Zentral-Geſchäftsleiters und einen Vortrag wünſchen, mögen 
ihn unter der Anſchrift: Marienbad (Bauhof) verſtändigen. 


Das Buch Pfr. Ferd. Gerſtung „Der Bien und feine Zucht“ koſtet nunmehr 6.60 Mk., 
bei Beſtellung durch uns verbilligt 5.25 Mk., zuzüglich Poſtporto 45 Pfg. 


»Neue Schadensfälle. Ein Fruchs⸗Diebſtähle. 123. (1015.) S. Hagensdorf: Ein 
Volk im Ringſtänder des Gärtners Wilh. Donner, Tſchernowitz, wurde vernichtet. 124. 
(1016.) S. Bielenz: Dem Zimmermann Fr. Hauſchild wurden aus 2 Aufſatzkäſten 17 GC 
Waben, dann 1 Paar Imkerhandſchuhe geſtohlen. 125. (1017.) S. Loſchowitz: Aus dem 
ſchloſſenen Bienenhauſe des Karl Bittner, Zierde, wurden 1 Rauchmaſchine, 3 St. Fu 2 
ballons geſtohlen. 126. (1018.) S. „Eger Stadt und Land“: Abermals wurden 2 Völker famt ` 
Strohbeuten des Oberlehrers Joh. Bergauer vernichtet. 127. (1019.) S. Schmiedles: Eine 
bevölkerte Gerſtungbeute des Ant. Hanika wurde geſtohlen; ſie blieb unauffindbar. 128. 
(1020.) S. Teplitz: Im Bienenhauſe des k. k. Oberpoſtverwalters Hugo Tiſchler wurden aus 
3 Völkern Honigwaben geſtohlen, ferner 1 Bienenfittel, 1 Decke zur Honigſchleuder, 1 Hand- 
tuch. 129. (1021.) S. Trautenau: Ein bevölkerter dreiteiliger Strohprinzlagerſtock des Joh. 
Rudolf, Oberaltſtadt, wurde geſtohlen; er blieb verſchwunden. 

Bei Eintritt eines Schadensfalles iſt ſtets die Verſicherungsanweiſung 
S. 25 und 26, Nr. 1 ds „D. Imk. a. B.“ gef. nachzuleſen und genau zu befolgen. 

Einzelne Sektionen haben die Abſchrift des S'e'ktionsinventars noch 
immer nicht an die Zentrale eingeſandt; ſie haben daher im Schadensfalle die Abweiſung des 
Entſchädigungsanſpruches zu erwarten, insbeſondere, wenn es ſich um die Verſiche rung 
zu erhöhtem Tarif handelt. Die Verſicherungsanſtalt läßt fic) die Kontrolle-Möglichkeit 
abſolut nicht mehr nehmen! 

Wer ſeinen Bienenſtand „unterverſichert“ hat, d. h. nicht zum vollen Werte ent⸗ 
ſprechend den Werttarifen (A oder B), erhält im Schadensfalle nicht die volle tarif- 
mäßige Entſchädigung, fondern nur den verhältnismäßigen Teil!! 

Wenn auf einem und demſelben Bienenftande 3 Ein bruchsdiebſtähle nad: 
einander entſchädigt wurden, ſo kann in weiteren Einbruchsfällen keine Entſchädi— 
gung mehr ſtattfinden! 

Nicht unmittelbar zum Bienenzuchtbetriebe gehörige Gegen— 
Hände find in bie. Verſicherung nicht einbezogen! 
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S GSettionsnabjridten.*) 


„Am Fuße des Geltſchberges“. Am 28. April l. J. beteiligten ſich zahlreiche Imker an 
der Wanderverſammlung im Gaſthauſe des Mitgliedes Wenzel Roſche in TCber⸗Rzepſch. 
Wanderlehrer, Fachlehrer Nud. Hubner⸗Leitmeritz hielt einen treſflichen Vortrag; avy 
hier jet nochmals dem Redner warmſtens gedankt. — Tie Wabenpreſſe iſt Hergeripte: 
und übernimmt die Wabenherſtellung Hr. Joſef Setner in Nieder-Koblitz. 

+ „Am Fuße des Geltſchberges“. Die Sektion bekundet hiemit ihr Veileid über das 
Hinſcheiden ihres Mitgliedes Wenzel Stolz, Landwirtes in Brzehor. Der Verſtorbene ſuchte 
im Stejanshoſpital zu Reichenberg Heilung von feinen ſchweren Leiden, denen er leider am 
28. April erlag. Er war ein eifriges Mitglied, ein großer Freund unſerer Bienen. Ter 
Dahingeſchiedene wurde in Sobenitz am dortigen Gottesader beerdigt. Tie Sektion wird ibm 
-ein ehrendes Andenken bewahren! | 

Auſſig. In der Verſammlung am 12. Mai in Auſſig hielt Obmann Oberlehrer Emil 
Struppe einen Vortrag über „Behandlung der Schwärme und der abſchwarmenden 
Muttervölker“. Der Vortragende hatte ein ſehr günſtiges Thema gewählt, zumal eine großere 
Anzahl neuer Mitglieder anweſend war; ihm wurde für fem unermuͤdliches Wirken, das et 
durch 18 Jahre der Sektion in opferwilliger Weiſe entgegengebracht hat, der herzlichſte Dank 
abgeſtattet. Es traten 5 neue Mitglieder bei. 

+ Bad Königswart. Die Sektion verlor unerwartet einen der eifrigſten Imker dat 
Korporal, Joſef Silberer, kehrt nicht mehr von Galizien zurück. Eingerückt zum Vu: 
bahn⸗Regiment in Kielce, erkrankte er an emer Blinddarmentzündung und erlag derſelben 
im Spitale zu Krakau im 38. Lebensjahre. Mit feinem „reichen Wijen und prattiſchen 
Kenntniſſen war er jederzeit den Mitgliedern hilfsbereit geweſen. Wegen ſeines freundlichen 
Charakters wurde er allſeits gern geſehen. Nicht vergönnt war es ihm, ſeine heimatlichen 
Bienen in Galizien arbeiten zu ſehen. Ruhe ſanft in fremder Erde, ein bleibendes Ange 
denken werden wir dir ſtets bewahren! Kl. 

Dauba. Am 16. Mai l. J. fand unter Vorſitz des Obmannes Franz Siegmund 
die ſehr zahlreich beſuchte Frühjahrs⸗-Wanderverſammlung jtatt. Oberlehrer Ed. Hreke 
aus Niederliebich hielt einen recht populär gehaltenen Vortrag: „Eine Wanderung durch den 
Bienenzuchtbetrieb“ unter reichem Beifall. Buchhalter K. Schlenker demonſtrierte eine 
von ihm angefertigte recht einfache und handliche Strohpreſſe, ſowie die damit hergeſtellten 
einfachen Bienenwohnungen nach Muſter „Jung-Klaus“. Der auf Seite 128 des Imker 
aufgeſtellten Entſchließung in 5 Punkten wird gleichzeitig zugeſtimmt. Beantragt wird, daß 
alle jene Sektionsmitglieder, welche bei einer eventuellen Zuweiſung Zucker zur Herbſtfütte— 
rung wünſchen, bis 1. Juli l. J.“) beim Sektionsobmanne mit Angabe der Völkerzahl tw 
melden müſſen. Bei Verkauf der Schwärme wird fürs Kilogramm Bienen 20 K angeſetzt 
und als Richtpreis empfohlen. 

Drum. Am 5. April l. J. ſtarb a allſeits hochgeſchätzter Obmann Ernſt Korb, 
Gut8bermalter i. R., im 72. Lebensjahre. Er war Mitbegründer der Sektion und ſtand ihr 
a 1896 bis 1897 als Obmannſtellvertreter, ſodann bis zu feinem Ableben als Obmann vor. 

nermüdlich war er für das Wohl der Sektion tätig. DÉ Verſtorbene war auch Ehrenbürger 
der Gemeinde Drum, Obmann der Aaiffeiſenkaſſa und des Landw. Kaſinos in Drum. Tie 
Beerdigung geſtaltete KA zu einer impoſanten Trauerfeierlichkeit; alle Schichten der Xe 
völkerung beteiligten ſich hieran und drückten ſo ihr Beileid und ihre Wertſchätzung für den 
Serſtorbenen aus. Die Mitglieder werden ihrem allzufrüh dahingeſchiedenen Obmann ein 
ehrendes Andenken ſtets treu bewahren. Die Sektionsleitung aber wird ſich bemühen, den 
Verein im Geiſte des Verewigten weiter zu leiten! 


Eser Stadt aud Laub. (Nr. 334). Am 21. April l. J. fand im Vereinslgzal in Seifert 
Bafihaus die Frühjahrsvollverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Wokf ſtatt. Indem 
Obmann⸗Stellvertreter Seifert zum Kriegsdienſt eingerückt ijt, ſtellte Geſchäftsleiter 
Becker den Antrag, zwei Beiräte zu beſtimmen und wurden einſtimmig Fabrikant Fritz 
Bräuning und Joſef Köhler gewählt. In der nächſten Verſammlung wird ein Wan. 
derlehrer ſprechen. Obmannſtellvertreter Seifert ließ bekannt geben, daß in nächſter Zeit 
wieder Bienengeräte eintreffen. Hr. Köhler brachte einen Fall von Preistreiberei in 
Bienenvölkern zur Mitteilung und ſtellte den Antrag, den L.⸗Zentralverein zu verſtändigen, 
allen derartigen Firmen eine Ankündigung im „Deutſchen Imker“ ausnahmslos zu ber: 
weigern. 


.) Wir bitten dringend, die Berichte fo abzufaſſen, daß fie nur Tat ſächliches 
bringen, alle umſtändlich geſchilderten Nebenſächlichkeiten wollen gef. weggelaſſen werden. 
Durch die Umarbeitung zwecks Druckfähigkeit erwächſt der Schriftleitung überflüſſigerweiſe 
eine große Arbeit! Man wolle ſich daher bei der Abfaſſung an die im „D. J.“ bereits 
gedruckten Berichte als Muſter halten!! Die Schriftleitung. 

l *) Sehr gut! Wird aber meiftenorts nur ein „frommer Wunſch“ bleiben, die Nade 
zügler beſinnen ſich noch bis in den November, wodurch unſere ganze Arbeit leider ſehr er— 
ſchwert wird. D. Schr. | 
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Frauenthal⸗Ulgersdorf. In der Hauptverſammlung am 23. Mai eritatteie der Ge- 
ſchäftsleiter den Tätigkeitsbericht. Tie Sektion zählte 13 Mitglieder mit 54 Völkern. 1917 
bat den Satz „Gute Honigjahre find ſchlechte Schwarmjahre“ voll bewahrheitet. Die Honig⸗ 
ernte war zufriedenſtellend, die Voltsernährung eine ſchlechte: es fiel von 53 ausgewinterten 
Voltern nur 1 Schwarm. Seit Neujahr traten 3 Mitglieder neu bei. Die Neuwahlen ergaben: 
Obmann Oberlehrer Franz Formacel, Obm.⸗Stellvertreter MDr. Reinhard Frieſer, 
Geſchäftsleiter Joh. Heide. Die lebhafte Wechſelrede „Aus der Imkerpraxis erſetzte einen 
Vortrag. 


Gablonz a. d. N. Die Wanderverſammlung am 12. Mai war von 40 Perſonen beſucht, 
darunter 2 Vertretern der Sektion „Am Fuße des Jeſchken“. Obmann Wilhelm Pilz ſprach 
über „das Schwärmen“. 5 neue Mitglieder meldeten ſich an. Zum Königinnenzuchtkurſe 
meldeten ſich bisher 20 Mitglieder. W. J. 


+ Görkau. Am 4. April l. J. ſtarb in Komotau nach längerem Leiden Apotheker Rudolf 
Wander, welcher jeit 1904 ein treues Sektionsmitglied war. Obwohl er ſich im Jahre 
1913 zur Auflaſſung ſeines ſchönen Bienenſtandes veranlaßt ſah, nahm er an den bienenw. 
Beſtrebungen weiterhin regen Anteil. Wegen ſeines freundlichen und biederen Charakters 
wurde er allſeits geehrt und geachtet; wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bema- 
ren! Als Kranzablöſungsſpende wurden der lokalen Kriegsfürſorge 10 K überwieſen. 


Am 28. April l. J. gut beſuchte Verſammlung in Stankas Gaſthaus, an welcher auch 
Mitglieder der Nachbarſektionen Komotau und Hagensdorf teilnahmen. Obmann 
Lehrer Julius Friedrich widmete dem am 4. April l. J. verſtorbenen Mitgliede Apotheker 
Rudolf Wander einen ehrenden Nachruf. Ehrenmitglied Dechant P. Joſef Lukas hielt 
einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über Bienenzucht im Jahre 1778 und anſchließend 
über Behandlung und Aufſtellung der Schwärme. Die lebhafte Wechſelrede bot mehrfache 
wertvolle Aufklärungen und Anregungen über Schwarmbehandlung. | 


Klöſterle. An die verehrl. Mitglieder! Um eine genaue Ueberſicht über bie 
heuer gefallenen Schwärme zu bekommen, werden die Herren Mitglieder erſucht (bis 
Ende Juni) an die Geſchäftsleitung (Klöſterle Ringplatz Nr 87) zu melden: a) Anzahl der 
Vorſchwärme; b) Anzahl der Nachſchwärme; e) ſelbſt aufgeſtellte oder an andere Bienenväter 
abgegegbene. 1918 ſcheint ein ſchwarmreiches Jahr zu werden, was auch gut wäre, denn wir 
haben im heurigen Frühling wieder ziemlich niele Verluſte! - J. 


Marienbad. Hauptverſammlung am 24 Feber. Geſchäftsleiter Wagner erſtattete 
den Tätigkeitsbericht. Mitgliederſtand 41, (35 Imker und 6 beitragende Mitglieder), derzeit 
ſtehen 6 Mitglieder im Felde. Ausgewintert i. J. 1917: 163 Mobile und 11 Stabilvölker. 
Ertrag: 537 Kg. Honig, 24 Kg. Wachs. Vom Vereins-Bienenſtande wurden 30 Kg. Honig 
geerntet, den beitragenden Mitgliedern je % Kg. Honig geſpendet, der Reſt verkauft und 
ein Reinertrag von 400 K erzielt. 1 Mitglied trat bei. An Joſef Thummerer wurden für 
geſtohlenen Honig 11 K 10 h vergütet. Neuwahlen: Obmann Karl Berk, Schmiedemeiſter— 
Marienbad; Obm.⸗Stellvertreter Anton Arbes, Privatier-Großſichdichfür; Geſchäftsleiter 
Klemens Venus, Oberlehrer-Auſchowitz; als Ausſchußmitglieder Joſef Roth und Peter 
Gleiſinger. — Beantragt wurde: a) den Vereinsbienenſtand aufzulöſen und die Völker 
zu verkaufen; b) die Einladung zu Verſammlungen ſoll mittelſt Karten erfolgen; c) die Aus- 
ſchuß⸗Sitzungen ſind in ihrer Anzahl zu beſchränken. 


Die Verſammlung am 5. Mai 1918 wurde vom Obmann Berk geleitet. Geſchäftsleiter 
Venus brachte folgende Beſchlüſſe in Erinnerung: 1. Im Felde ſtehende Mitglieder zahlen 
weder an die Zentrale noch an die Sektion einen Jahresbeitrag. 2. Nach dreimaliger Auffor- 
derung werden nichtzahlende Mitglieder ausgeſchloſſen. 3. Der Stadtgärtner in Marienbad 
wolle bei Anpflanzungen Bienen-Nährpflanzen beſonders berückſichtigen, auch ſollen aus Ver— 
einsmitteln forde Nährpflanzen angeſchafft werden. A Für das Jahr 1917 wurde Herr Nitzl 
mit der Zucker⸗Verteilung betraut. — Die Angelegenheit mit Herrn Wagner wurde geordnet. 
Der Beſchluß, den Vereinsbienenſtand aufzulöſen, wurde wiederrufen, weil in früheren 
Protokollen das Verfügungsrecht nur den Gründern zugeſprochen wird; die Auslagen aus 
Vereinsmitteln für dieſen Bienenftand werden dem Vereine erſetzt. Das Inventar des Ver⸗ 
eines und der Gründer murde genau aufgenommen. Dem Geſchäftsleiter wird eine Entſchä⸗ 
digung gewährt. Wegen Zuckerbeſtellung ſollen die Imker die genaue Zahl ihrer Völker bis 
15. Juni l. J. angeben. . 


Morchenſtern. In der Verſammlung am 20. Mai im „Paradjes“ in Unt.⸗Morchen⸗ 
ſtern hielt Obm.⸗Stellvertreter Bienenmeiſter Willi Ullmann einen allſeits beifällig auf⸗ 
genommenen ſehr intereſſanten Vortrag über Königinnenzucht mit Vorführung von einzelnen 
praktiſchen Arbeiten mittelſt den zur Zucht notwendigen Geräten. Geſchäftsleiter Rud. Jof. 
Feix brachte unter großem Beifalle eine ſelbſt angefertigte „Jung Klaus“-Beute zur Vor» 
führung und Erklärung. 3 neue Mitglieder traten bei. 
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Oberprausnitz. Am 20. Mai fand die General-Verſammlung im Vereinslokal der 
Frau Pauline Hampl ſtatt. Unter Vorſitz des Obmann-Stellvertreters Johann Rumler. 
Die Neuwahl ergab Johann Rumler Obmann, Stellvertreter Franz Wagner, Geſchäfts⸗ 
leiter Chriſtof Rumler-Oberprausnitz, Ausſchußmitglieder Joſef Dittrich-Kleinborowitz, 
Franz Rumler-⸗Oberprausnitz und Karl Kudernaé&-Niederprausnitz. 1 neues Mitglied 
trat bei. Die Sektion iſt als Mitglied zum Zweigvereine Oberprausnitz des Landeshilfsver⸗ 
eines vom Roten Kreuz beigetreten. Chr. R. 


Plan. Die diesjährige Hauptverſammlung am 21. April zu Heiligenkreuz war 
von 38 Mitgliedern, 6 Gäſten beſucht. Obmann Oberlehrer Siegmund Stelzner begrüßte 
u. a. Gemeindevorſteher Maier, Oberlehrer Die Rl und die Imkerin Frl. Lö İh herzlichſt, 
widmete dem verſtorbenen Mitgliede Wenzel Baier einen warmen Nachruf. Ferner bes 
glückwünſchte er Wachtmeiſter Karl Müller anläßlich ſeines Uebertrittes in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand und berichtete weiter über den vorgekommenen Einbruchsdiebſtahl, die 
Wabenbeſtellung, Kranzſpende uſw. Der Jahres- und Kaſſabericht wurde mit großem Beifall 
und Befriedigung entgegengenommen und dem Geſchäftsführer Oberlehrer Adam Baum: 
gartl für feine große Mühewaltung Dank und Anerkennung ausgedrückt. Die Rechnungs: 
prüfer Oberlehrer Alois Pothorn und Schulleiter Franz Bittner beantragten die Enis 
laſtung des Kaſſaführers. Laut Jahresbericht iſt die Mitgliederzahl zu Beginn 1918 auf 111 
geſtiegen; da wieder 4 neue Mitglieder beitraten, jo find deren nun 115 in 24 Ortſchaften. 
Der abtretenden Vereinsleitung, insbeſonders Obmann S Stelzner und Geſchäftsführer 
Adam Baumgartl wurde von Mitglied Metka, Untergodriſch, und Gemeindevorſteher 
Maier, Heiligenkreuz, für ihre außerordentliche Tätigkeit und muſterhafte Geſchäftsführung 
während der abgelaufenen 3jahrigen Periode der innigſte Dank ausgeſprochen und über 
deren Vorſchlag wurde der Vereinsvorſtand einſtimmig wiedergewählt. Die Beſprechungen 
bienenw. Fragen waren ſehr anregend und durch die lebhafte Beteiligung fand manche Frage 
ihre Erledigung. Beſchloſſen wurde, daß Schwärme vor dem 15. Juni an Mitglieder mit 
30 K abzugeben ſind, nach dem 15. Juni entſprechend billiger. 


Raſpenau⸗Mildenau. In der Hauptverſammlung am 12. Mai l. J. in Raſpenau unter 
Vorſitz des Obmannes Joſef Pietſch wurde der Tätigkeitsbericht durch den Geſchäftsleiter 
Andreas Ulbrich zum Vortrage gebracht. Da mehrere Mitglieder zur Kriegsdienſtleiſtung 
eingerückt ſind, ſo wurde — wie früher beſchloſſen — deren Bienenſtände mit zu betrauen. 


Reichenau bei Gablonz. In der Frühjahrsvollverſammlung am 12. Mai in Puletſchnei 
führte Sektionsleiter Hübner den Vorſitz und wurde das Verſammlungsprotokoll gench 
migt. Die Rundfrage über Auswinterung ergab das erfreuliche Reſultat: Volksverluſte ge— 
ring, jtarfe, ſchöne Völker, welche zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen, teilweiſe fo ſchöne 
Völker, wie noch nie zu dieſem Zeitpunkte. Möchte doch ein geſegnetes Schwarmjahr die ent— 
Nandenen Lücken wieder ausfüllen; es find ſchon 2 Schwärme hier gefallen. Der Königinnen- 
zuchtkurs in Kukau, veranſtaltet von der Nachbarſektion Gtblonz a. N., wird von 12 
Teilnehmern beſucht werden. 1 Mitglied trat neu bei. Mitgliederſtand: 46. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung in Unter-Reichenau im Juli; Ort und Zeit wird bekannt gegeben. Unſer hoch⸗ 
verehrter Obmann Lehrer Hans Langer wurde zum Leutnant befördert. 


Reſchwitz. Die Frühjahrsvollverſammlung fand am 12. Mai unter Vorſitz des Ch 
mannes Alois Dietl ſtatt. Derſelbe gab einige gute Ratſchläge und Winke für die An. 
fänger und wie auch für ältere Bienenzüchter. Dann folgte die Aufteilung des zugewieſenen 
Zuckers. Neu beigetreten iſt 1 Mitglied. 


Schlowitz. Hauptverſammlung am 20. Mai unter Vorſitz des Obmannes Hw. Pfarrer 
Sladek, Geſchäftsleiter Oberlehrer Motyka erſtattet den Tätigkeits- und Kaſſabericht, die 
Sektion beſtand aus 26 Mitgliedern. Ausgewintert wurden 88, eingewintert 102 Völker. Die 
Einnahmen betrugen 261.73 K, die Ausgaben 202.74 K; Barvermögen 58.99 K. Für die 
gewiſſenhafte Kaſſaführung wurde dem Geſchäftsleiter über Antrag des Kaſſareviſors, Be: 
amten Fr. Schneider, der Dank ausgeſprochen. Obmann Ow. Pfarrer Slade fF hielt einen 
Vortrag: Meine Erlebniſſe am Bienenſtande, für den gediegenen Vortrag zollte Obmann— 
Stellvertreter Joh. Jaklin ihm den Dank der Verſammlung. Dem Sch.-R. Baßlerfond wur- 
den von der Sektion 5 K gewidmet. 2 neue Mitglieder traten bei. 


Spansdorf. Die Pfinaftmontaa in Böhm.⸗Pokau abgehaltene Wanderverſammlung 
war recht gut beſucht. Die Sektionen Auſſig und Großprieſen waren auch vertreten. 
Wanderlehrer Bal. Haaſe ſprach über die Schwarmzeit. Die fih anſchließende Wechſel rede 
war recht friſch und belehrend. Nächſte Verſammlung in Ohren, Zeit und Tagesordnung 
wird dem Obmann überlaſſen. Kleine Reſervevölker mit jungen Königinnen wird für 
den Bedarf der Sektionsmitglieder Hr. Wendelin Strache, Reindlitz, züchten. 
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Tadau. In der Monatsberatung am 5. Mai berichteten: 1. Obmann Joſef Bayer 
über die „Gerſtung⸗ Zeitung“, 2. Oberlehrer Grimm über die „Ill. Monatsblätter für 
Bienenzucht“, 3. Richard Brantl über die „Leipa. Bienenzeitung“. An jeden Bericht ſchloß 
ſich eine lehrreiche Beſprechung.“) 1 Mitglied trat neu bei. Zahl der Mitglieder: 42 und 1 
Ehrenmitglied. ! 

Tepl. In der Verſammlung am 20. Mai hielt Wanderlehrer E Y rift el i-Beſikau einen 
allſeits freudigſt aufgenommenen Vortrag: „Wie können wir den Bienenzuchtbetrieb ertragreich 
geſtalten?“ Der Beſuch war ſehr zahlreich, auch durch einige Imkerfrauen beehrt. Neu bei: 
getreten ſind 4, ſo daß der Verein jetzt 61 Mitglieder zählt. 


Die Bienenzucht im neuen Deutſchland von Frieda Fiſcher, Gottwollthauſen b. Hall. 
9 Bilder, 81 Seiten. Verlag von C. F. W. Feſt in Leipzig 1918. Preis Mk. 2, Konnten 
wir ſchon das erſte Büchlein des Verfaſſers „Die Tracht, der Lebensnerv der Bienenzucht“ 
jetzt 2. Aufl.) wärmſtens empfehlen, fo gilt die ſelbe Empfehlung obiger Schrift. Klar zeigt 
der Verfaſſer vor allem den Wert und die Notwendigleit ſtrammer Organiſation der 
opfer, d.e manigfaltige Bedrohung unſerer Bienenzucht in der Gegenwart und die möglichen 
Hilfsmittel dagegen. Wahl und Reinzucht und vor allem Wanderbienenzucht werden leicht 
verſtändlich geſchildert. Das Büchlein kann den Sektionsbibliotheken beſtens empfohlen 
werden. Sch.⸗R.⸗B 
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J. Möller, Schleswig⸗Holſteinſches Bienenbüchlein. Selbitverlag (Faulück b. Raben- 
kirchen). 1918. 2. Auflage. 69 S. 8'. 14 Abbildungen. Geh. 1.50 Mk. Dieſe treffliche „Anlei— 
tung zum Betriebe kleiner Bienenwirtſchaften“ — preisgekrönt von der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer für Schleswig-Holſtein — kommt ihrem Kennworte „In der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meiſter“ in jeder Hinſicht beſtens nach. In erſter Linie für dortige Verhältniſſe volks- 
tümlich, aber erſchöpfend abgefaßt wird ſie aber noch anderwärts ihren Zweck voll und ganz 
beſtens erfüllen, u. zw. ſowohl beim Korbimker wie beim Beſitzer der Mobilbeute (als ſolche 
empfiehlt Verfaſſer auf Grund 30jähriger Erfahrung die Gerſtung-Beute). Auch der illuſtrierte 
Teil über das Naturgeſchichtliche iſt hinreichend. Die Mitteilungen über Mittel gegen den 
Bienenſtich bedürfen einer neuzeitlichen Reviſion. Die Anordnung des Stoffes iſt ſehr gut, 
insbefondere erleichtern die Schlagworte am Rande jeder Seite das Aufſuchen des Textes. 
Dem vorzüglichen Büchlein ſei weiteſte Verbreitung beſchieden! Doz. F. Baßler. 
Aug. Ludwig, Am Bienenftand. 3. Aufl., 1918, Berlin, bei Fr. Pfenningſtorff. 
Kleinquart, 138 S., 108 Abbild. 2.10 Mk. Dieſes Meiſter Gerſtung gewidmete Buch eines 
ſeiner hervorragendſten Schüler, des durch ſein bisher unerreichtes Handbuch „Unſere 
Bienen“ allbekannten Stadtpfarrers von Jena iſt von früher her als einer der trefflichſten 
Leitfäden allgeſchützt, denn es iſt ein „Wegweiſer zum einfachen und lohnenden Betriebe der 
edlen Imkerei“ im wahren Sinne des Wortes. Kurz gefaßt, aber die geſamte Praxis und 
Theorie umfaſſend bietet fein reicher Inhalt den praktiſchen Imker alles Notwendige; der durch. 
viele Abbildungen unterſtützte Text iſt von vorzüglicher anſchaulicher Darſtellung, ſo daß 
es auch für den angehenden Imker ein leicht verſtändlicher, zuverläſſiger Führer iſt. Das 
Buch ſollte in keiner Imkerbücherei fehlen! Doz. F. Baßler. 


Eingeſendet. 


Große Geweihſammlung von über 1000 Stück Reh⸗ und 100 Stück Hirſchgeweihen 
(nur ſeltene Abnormitäten) iſt preiswürdig zu verkaufen. Bei Einſen⸗ 
dung einer Antwortmarke erteilt Auskunft Albert Hauſtein, Saaz, Villa „Lorelei“. 


*) Eine ſehr nachahmenswerte Einrichtung! D. Schr. 
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Pöpperls Kittpulver 
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Porzellan, Glas, Blech: und Smailgeſchirr. ** 
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Fr. Simmich, Jauern 
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Kunstwaben _ Sautigul 


beliebiger Größe und bekannter Güte (gegoſſen) zu Tagespreiſen. Bom Stampiglie KE 


15. September an Trommelvölker u. befruchtete Königinnen 
ſolange Vorrat, billigst liefert e Erzeugung, Dauert 


Gustav Hantschel, Hermannstadt (Nagyszeben)'| ſchöner Ausführung, 5 
Siebenbürgen. 492 Joſef Kubias, Prag ` 
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Willi Ullmann in Tannwald 
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Mut(her Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentr in fir Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
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80 Kg. Honig hat zu verkaufen, Wenzel Duſchke in Zebus. — A. Vihmann, 
Verſich.⸗Inſpektor in Poderſam kauft jederzeit und jede Menge Honig, Wachs und Wachs⸗ 
abfälle und Seimhonig. Alois Schreier, Pelsdorf, P. Harta b. Hohenelbe, hat vollkommen 
winterſtändige Völker in 1er, 2er, 3er Ständerbeuten mit allem Innengut zu a 300 K franto 
hieſiger Bahnſtation im September abzugeben. — K. k. Oberſtabsarzt Dr. Ludwig Knapp, 
Kommandant des Reſerveſpitals in Gmünd (Nied.⸗Oeſterreich) bittet um ein Honiganbot an 
obige Adreſſe. Desgleichen Bildhauer Jakob Kozour ek, Prag II., Mariengaſſe 23. — Ing. 
E. Brezina, Pilſen, Klattauerſtr. 87, ſucht junge, befruchtete Königinnen, womöglich 
deutſcher Raſſe zu kaufen. J. Kaufmawn, Wiklitz, kauft gar. echt gelbes Wachs per 1 Kg. 
zu 28—82 K. 
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S. Franzensbad: Die Mitglieder der Sektionen Franzensbad, Eger, Eger⸗ 
Stadt und ⸗Land, Fleißen, Steingrub und Neukirchen werden hiemit zu der 
am 7. Jul l. J. in Franzensbad „Alt Heidelberg“, halb 2 Uhr nachm. ſtattfindenden Wan- 
derverſammlung eingeladen, bei welcher Wanderlehrer Herz aus Doglasgrün über die jetzt 
wichtiaſte Frage: „Pflege und Behandlung der Schwärme“ ſprechen wird Auch Schulrat 
Baßler dürfte erſcheinen. ) | 


S. Graslitz, den 21. Juli l. J. im Vereinsheim „Deutſches Haus“ eine größere Ver: 
ſammlung, wo Wanderlehrer Herz aus Daglasgrün einen Vortrag abhält. Anfang prä⸗ 
ziſe, 2 Uhr nachmittags Die benachbarten Sektionen werden höfl. eingeladen. Um pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht, weil der Wanderlehrer um 5 Uhr wieder abreiſen muß. 


S. Haberspirk und Nachbar⸗Sektionen. Sonntag, 14. Juli, 8 Uhr nachm. in Haberspirk 
Verſammlung. 1. Vortrag des k. k. Schulrates Hans Baßler: Aufgaben der Bienenzucht in 
der Zukunft; 2. Vortrag des Wanderlehrers Anton Herz, Doglasgrün, über ein zeitgemäßes 
Thema. Gäſte willkommen! l 


S. Tadau. Sonntag, den 21. Juli I. Y, im Vereinsheime (Dollhopfs Gaſthaus) in 
Tachau Monatsverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2 Verleſung der letzten Ver⸗ 
handlungsſchrift. 3. Vortrag: „Die Verhältniſſe der heutigen Bienenzucht“. 4. Freie An⸗ 
tage. Da der Vortragende k. k. Schulrat Baß ler bereitwilligſt zugeſagt hat, ift es Pflicht, 
vollzählig zu erſcheinen! Die Mitglieder der Nachbarſektionen: Altzedliſch, Hals und 
Plan werden höfl eingeladen! 
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Deutsche Hiustr. ‘Blenenzeltuns : — 
: Schriftleitung Kgl. Rat Dr. ph. R. Berthold S Zr; 


Preis nur 2 Mk. ins Haus fürs ganze Jahr. Dem Anii anger +: 

wie dem erfahrenen Züchter wertvolle Dienſte leiſtend. Die ,Deutfche : 

Illuſtr. SE E bringt nur anerfanut „erittlaffiges aus $ 
Theorie und vor allem Praxis p 


Verlag €. F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig. ` 
Reichhaltiges DBücherverzeichnis wird beigefügt. Hen e 
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jeder Art haben in diesem Blatte 
den besten und sichersten Erfolg! — —— — 55 
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kauft garantiert naturrein 
vollkommen winterftandig, mit SS 
Innengut, per Volk zu K 300 Se 
franfo hieſiger Bahnſtation, hat 
nat recht, bobenfahfrei, kauft zu im September abzugeben = 
oft n Greifen Joſef Bittermann, i ausgeſchleudert und in 
Solenbad 7, Bolt Waidhofen Al. Schreier sist: 
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BEUTEN ‚nme BIENENEA 
dreietagig, Wiener Vereinsmaß, KUN ST WABENPRESSE mit 12 Stück Gerſtungsbeut 
ſamt Rähmchen sind abzugeben. für Gerſtungsmaß, einen ge- ſamt Arbeitsraum, tft ab 15. 


Zu erfragen b. Akzeſſiſten Ottokar brauchten gut. Kuntzſch- Zwilling. au u verkaufen. Gemeindeſe 
Popper des kf. u. f. Brigadegerichtes Gemeindeſekretär Steiner, | Steiner, Stephansruh b. 


in Theresienstadt. , Stephansruh. wald. 3 


WEB Wdreffe genan zu beachten! 


II Zur Beachtung Herren Bienzüchtern 


— Imkerhandschuhe = 


erzeuge aud) von gefandten Gummiftoffen, aus neuen fo aud) teilweife breng 
Auf 1 Paar ift 40 Ztm. nötig. 
Maßangabe: Handumfang über die vier Knöcheln ober dem Daumen! 


ERHARD BURSIK, Pisek (iim) 


eee Gegründet 1860. 858 
` * Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik 
He rmann Lowy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, 
Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, 
Wachswaben und eee eee ee 8 Gd 
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Prag, Juti 1918. XXXI. Jahrg 


LIA 
Der Deufiche Imker aus Böhmen. 


(Selt eber 1902 vereinigt mit der Menatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
dem Organe des en „Sandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“ , gegr. 1862.) 
Organ des Deutíien Bienenwirtithaltl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, des 
Österr.-Schlefifihen Landes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes felb- 
[tandiger deufidter Bienenzudif-Vereine in Mähren. 


Séheiftleiter: k. k. Schulrat Hans Pafler, A. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus.) 
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pa en pe für Böhmen in K. Weinberge bei Prag“. — Schluß 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſe dér H Rr. 815.769, 


„Mein erſtes Honigſchleudern.“) 


„Ich hab' geträumt in ſchwüler Nacht, Die Neugierd' plagt mich fürchterlich; 
Die Bienlein hätten Honig ei er Drum bitt ich di herzinniglich, 

Vier Stöcke d' on gang übervo Frag' bei den Imkermeiſtern an, 
Die letzten Waben zugedeckt, wie es ſein ſoll, Wie ich in Wirklichkeit bin dran, 
Wenn höchſte Zeit zum Schleudern. Ob Zeit ſchon iſt zum Schleudern. 


Wenn's mir auch jetzo nicht bequem, Das iſt des Imkers höchſte Luſt, 
So wär's mir dennoch angenehm Darob wächſt ihm in ſeiner Bruſt 
zn n'3 i gu fommen eilig ſchnell, Die Lieb’ zum Bien und feiner Zucht, 
ganz ſicher wär' zur Stell' Wenn er die Kurbel dreht mit Wucht 

Bei a. erſten Schleudern. Beim Bienenhonig⸗Schleudern. 
Das müßt' ein ſüßes Naſchen ſein, Drum ſchreibe mir nur allſogleich, 
Wie Nippen von dem beſten Wein, Wie's ſteht um Bienenvolk und «Reid; 
Wie eines lieben Freundes Gruß, Und mache mir auch pünktlich kund 
Wie einer Holden erſter Kuß, Die Zeit, den Tag und auch die Stund' 
Mein erftes Honigſchleudern! Von meinem erſten Schleudern. 

Wenn du mir gute Kunde gibſt 

Und mich fein brüderlich noch liebſt, 

Dann will ich auch ſchön freundlich fein 


Und dich zum Naſchen laden ein 
Bei meinem erſten Schleudern.“ P. E. Winter, Hohenfurth. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Wattens in Tirol. 
Mai 1909—1918. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mittel 
mm mm Mittel g g 
April 1909 . 673: 10 = 673 . + 109°C . 657:27 = 24. 63.320: 19 = 3.332 
. .1317:14 = 949 . + 11°99 , 870: 33 = 25. 92.670: 26 = 3.564 
, 19 o 984: 14 = 703 . + 126° Č . 945:36 = 26. 108.130: 27 — 4.005 
„ 1912. . 801:13 = 616 Sale . 948:34 = 28. 81.090 :33 = 2.457 
„ 1913. 1052: 15 = 701 . + 119°C . 1069:41 = 26. 63.640: 41 = 1.552 
„ 1914. .1964:15 = 709 . + 115°C . 981:39 = 25. 12.350: 39 = 346 
„ 1915, . 492:11 = 383 . + 12.30 C. 85629 = 29. 138.360 :27 = 5.125 
„ 1916S . 304: 7= 562 .+1299C . 556: 19 = 29. 90.090: 16 = 5.630 
„ 1917. . 208: 5= 416 .+137°C | 318: 14 = 29. 40.970: 9 = 4.552 
„ 1918. . 194: 6 = 323 . +1319 OC. 434:15 = 29. 168.750: 15 = 11.250 


Kë Brief c an meinen Freund, als ich gelegentlich einer Aushilfe in der Seelſorge fern 


von meinen Lieblingen weilen mußte. 


e e — . ; e E | : ` S = Son . 2 > e ə% è 
0.28 O- — € [91 plot [288 + €91 + | 131 es + [0931 8 2 pS 
suninitpe 
D e le H D D e D 619 e o nod S-AInzzg 


0.86 0.5 ＋ 88 08 el | 091 josst+jost ＋ or tg 0% "` Baagualaı 


DIE" °° "men 


we jo fee pe YTT E JE WU", EE +. 
- la 230 |2 no |3 [233 i. 
6g |3 ¡orje |9 zT |S 88 VIELE 
e e D 8 e e . D e . . D e e e e 18% 2 * nog g- 
u N 
‘ . . e è . . e . ú D 8 e e e e e 0S2 e e e à 919quaqip 
D e D . e e D D . . e D 8 . . . e e 089 . Buy nagz-nvj aq 
D D e D D D D D H e D D 0 d D . D D D 099 e è » j0gyuanvag 
DI E EK EE EH GE EST EZ WEEK | bw ; E = . . . ° . GE9| gabi y wog 
cl - 33 8 91 oro s oe 2 ie 9.6 0.63 o. 1 — 91 oe 81 08 03 ＋ 09 ＋ 08 ＋ — [3€9 Siu )- 
Sil: le [eto |x le o |g 83 1 be . T1 ote [0-3 — 9808 [cr ora 01-08 + 0001 0 + [939 ° -< B199011106304 
= fieg it lorie js istilo 6 9383 s . 11 [0.63 0-0 —| 13 08 61 | osa 0818 ＋- 08% + | 031 T=+ [009 + [009 * * ee 
es ê . e D e . . . a D . e b e D è . . D . . 684 «ee e „ 12} 1gn22 
SI gr iz Iiris Stio | ar} te] s EEN o-ze l0.T —[03|0% lez! oer eop Los ＋ | Ort + [GRE + v9s|* * rr samjuasgog 
$ . D DN e e D e . . | e ` e e = e . . e e 088 e > e o Ja0qgjaG2a 
SS e . . D ' D 0 D | : . S e 4 e . e e . 088 a e bla 9 uni 
E . D e D e e e . D e D e e e e e e 189 eee 1333 QS01@ 
pr e e e . . . . D e | . e e . . e . . . 865 e o jppiguauvw pe 
2 é e e i e i . e . . | . . e e D si e e . D ccH e e © o o fug 
— . e i . e e . e e D e e D 0% NVUNDIQ 9 nvugſ pe 
3 a . ` e " D e e e . . ú e . e 06€ e e o o up) vI ogg 
e D e e e e D e 0 e e D D e . D e e 08€ . . 0 e Among 
al - itr 238 z jot! 2 23 28 E. u 8.88 lez 22 S8-olot (000+ 00161 -H 0088+ | 00224 0016+ izej: ° Bags 
$ ae ö : 28 2 | ‘Tei “|: leg ſie 921 9011 oss + | 02 ges +|026|* * III mjog 
ot |Z |OT/OL/6 210 |8 28 8 | “TE ET [0.63 Op [S3|8T |re| OSS [OTTT+| OTZ I 9% -F [tee + OLE’ + * * "I njog 
1 3 2 |2 Io Ig 83 1 | TEILeET [0.83 Gë [31/09 fie OF |SERT- 078 68% + gre ss * * > * * MORIN 
e e es 18 8 | IE s Or |te| SST et + | ORT + jori -+ [S26] * * * * "IT Sog 
Séil Se -| -Je [tel ie N i 06 068 o os d Ok d + <: ” A 
e e e e e . e ` . . e . > A . a e e e oze e 8 » © Jaoqguavg, 
sr 3 ls Is Is gro 6 ligit || "TEIR.EL oze o. 1 —| ET |02=|83 | 033 joozt-Hiois +|08% Lois +|S93| * * e - sqvzeltprarg 
D . . . . e e š e e . . . e e u . e 888 e vojny ju 
> D D . e . . . . e D e e e . . . 083 e e e e e e tuvo 
: o lv liefert I ctejoot ‘ote lau 238 o ie ooe 6e ore ＋ He + JOLT + iust: ann 
i | o s Joe|'r | “te [var jo.re jot 8 oe emt Stin + |t8% + OS T el wphg “q wun 
urm Box 180% Do | Yo Yo | Sap | Sap | xp Sap | 324p | Ap | mw :nnm49g8 
a e gel Sg Is | T |e 
= $ E E E SCH 44 ES III en & 
3 E =| P| Ss [SES ses) 22 E + |F 
S > 2 z => augougys 2290 af | 7 
— 9 1 aB Ig sag Bunga 3 


— 171 — 


Mai 1916: Mit Ausnahme des zweiten Drittels fehr günſtiges Wetter, Tracht auf 
14 Tage voraus; Bienenlage: kräftige Völker, genügend Schwärme und ſelbſt 1915 übertref⸗ 
fende Honigernte. 

Mai 1917: Die Folge der warmen Witterung war das gleichzeitige Aufblühen der 
geſamten Bienenweide. Bienenlage: nur wenige Völker übrig und dieſe geſchwächt und nicht 
imſtande, den reichlich fließenden Nektar einzuheimſen. Viele Völker gingen noch ein und 
andere mußten wegen auftretender Ruhr und Weiſelloſigkeit kaſſiert werden. Schwärme 
ſind nur ſelten gefallen. 

Mai 1918: Bei prächtiger Witterung, ſtarken Völkern und überreicher Tracht herr⸗ 
liche Ausblicke. Wir können auch mit dem Endergebnis recht zufrieden ſein, es iſt im 
jährigen Durchſchnitte das befte. Wie ganz anders wäre es aber noch ausgefallen, wenn 
die kalten Nächte die Schwärme nicht zurückgehalten und vielerorts ſchädigend auf die 
Xeltarbildung eingewirkt hätten. 

Altſtadt b. T. Gut entwickelte Völker auf den Ständen, die Witterung jedoch nur 
vom 18. bis 23. Mai entſprechend. Akazie und Wieſe gaben geringen Ertrag. ; 

Leitmeritz. Der Mai hat uns betreffs des Ertrages im Stiche gelaſſen. Im trode- 
nen, windigen und kalten Wetter berfiegten alle Nektarquellen, auch die Akazie honigte 
heuer nicht. Die Schwarmluſt war infolge des ſchlechten Wetters gering. Vorausſichtlich 
wird der Honigertrag gegen das Vorjahr zurückbleiben. Trachtfolge: Akazie, Eſparſette, 
Taubneſſel, Wieſenſalbei, Weißdorn. | 

Reichſtadt. Es war eine ſehr reiche Tracht, melt auf Waubbäumen; die Nektar⸗ 
bildung leider durch kalte Nächte ſehr beeinträchtigt. Die Nachtfröſte gegen Ende des Monats 
haben großen Schaden angerichtet. Der erſte Schwarm fiel am 5. Mai. 

Prag. Die Völker wollen nicht recht erſtarken. (Alte Königinnen!) Geſchwärmt hat 
nur ein Krainer Bauernſtock. — In tſchechiſchen Zeitungen findet man folgende ſtändige 
Anzeige: „Schwärme fende man gegen Poſtnachnahme von 100 K an . . .. in Podiebrad.“ 
Se 3. Mai bis Mitte Mai Kaſtanien, ab 25. Akazien, im letzten Monatsdrittel 

rid. 
Pilnika u. Die weitere Volksentwicklung wurde durch die 5 NO⸗Winde, 
in denen viele Flugbienen zugrunde gingen, aufgehalten. Auf den Obſtbäumen und 
Ihornen gab es eine ausgiebige Weide. Die kommende Haupttracht hängt aber von dem 
noch fehlenden Regen ab. Vorausſichtlich ſtehen wir heuer vor einem geringeren Honig— 
ertrage als im letzten Jahre. Im Sektionsgebiete fielen bis jetzt 8 Schwärme. 

Soſau. Geringe Niederſchläge. Die erwarteten Maiſchwärme wurden infolge guter 
Honigtracht erheblich hinausgeſchoben. Der 1. Schwarm fam am 6. d. M. als Singervor⸗— 
ſchwarm. Zwei andere Völker ſtießen ebenfalls Singerſchwärme ab. Der bisher geerntete 
Honig iſt dunkel. Tracht ab 1. Mai Apfel, ab 11. Ahorn, ab 14. Wieſenknöterich, ab 27. Robinie. 

Hohenfurt. Pflaumen ergaben reiche Tracht. Apfelblüte endete um 10 Tage früher 
als ſonſt. Völker ſtark und ſchwarmbereit. Der 1. Schwarm fiel am 15. Mai. 

Johannesberg. Die Völker ſtanden bereits anfangs Mai auf voller Höhe. Die 
1. Tracht konnte zur Gänze ausgenützt werden. Am 17. Mai fiel der 1. Schwarm. Am 
W. Mai wurde mit der Schleuderung der gefüllten Honigräume begonnen. Vorzügliche 
Tracht aus Obſtbäumen, Ahornen und Wieſenblumen. 

Katharinaberg. Seit den Nachtfröſten im letzten Maidrittel gibt , beſtändige 
Abnahmen von 20—80 Dkg. Tracht: Löwenzahn, Ahorn und Vogelbeere. 

Deutſch⸗Killmes. Ende Mai find die Völker flugſtark zur Haupttracht. Der 1. 
Schwarm kam am 21. Mai. ? 

Wieſenberg. Mai hat gut angefangen, gegen Schluß kamen aber dürre und kalte 
Nächte, die das Honigen verhindert haben. 1. Schwarm fiel am 6. Mai. 

Barzdorf. Entwicklung und Tracht waren günſtig. Am 13. Mai kam der 1. Schwarm. 

Geſchleudert wurde Rapshonig, der nach wenigen Tagen im Glas feſt geworden. 


Imbheil! Altmann, k. k. Hauptmann. 


Uber die Erzeugung und Gewinnung des Honigs. 
Von X. Y. Z. ö 


Der eigentliche Honigmonat ift der Juni. Da haben wir die ergiebigen 
Trachten aus Eſparſette, Wieſen und Akazien. Ende Juni ſchließen ſich die Lin— 
den an. Mit der Linde ſind wir in Frühtrachtgegenden fertig. Jetzt erntet der 
Imker, was ihm feine Bienen als Lohn für feine Mühe und Fürſorge einge⸗ 
tragen haben 
Das heurige Jahr war bis jetzt (Mitte Juni) nicht beſonders güne 
Lig Das zeitige Frühjahr war ja recht hübſch, die Völker wurden recht ſtark. 

ährend der erſten Haupttracht, der Obſtblüte, herrſchte jedoch eine kühle, reg⸗ 


r 


| 


neriſche Witterung, die gleich ungünſtig war für den Fruchtanſatz wie für d: 
Honigertrag. Nach der Obſtblüte ſetzte auch heuer wieder die gefürchtete Troin 
heit ein. Mitte Mai war große Hitze, Ende Mai und anfangs Juni Kälte k. 
beſtändigen Oft- und Nordwinden. Wir haben abermals eine ſchlechte Ernte: 
erwarten. Auch die Honigernte dürfte viel beſcheidener ausfallen r: 
im Vorjahre. Sei es! Wir wollen zufrieden fein mit dem, was uns beſchieden ! 
Nun will ich auf den eigentlichen Inhalt dieſes Aufſatzes übergehen. 


Ich will in einer für den einfachen Imker leichtfaßlichen Weiſe die Er 
zeugung des Honigs durch die Bienen beſprechen, um dann auf die \“ 
winnung desſelben durch den Imker überzugehen. Die Blüten der Pflanzen « 
zeugen in den Honigdrüſen einen ſüßen Saft, den die Bienen einſammeln — 
zu Honig verarbeiten. Wir heißen dieſen Saft Nektar. Die Biene fa. 
dieſen mit ihrem „Rüſſel“ auf, aus dem Rüſſel gelangt er in den Mund, oc 
hier in die Schlund- oder Speiſeröhre, welche ſich durch Hals, Bruſt, Streic. 
bis in den Hinterleib hinzieht und in dem Honigmagen endet. Dieſer liegt i 
vorderen Teile des Hinterleibes, ift eine ſehr dehnbare Blaſe, hat Längs⸗ un 
Ringmuskeln, welche durch Zuſammenziehen das Erbrechen des Nektars in di 
Zellen bewirken. Er ijt eigentlich eine Art Vormagen, der lediglich zur vori:.: 
gehenden Aufbewahrung der eingeſammelten ſüßen Pflanzenſäfte dient. 2: 
Nektar verbleibt im Honigmagen nur fo lange, als die Biene außerhalb de 
Stockes weilt, alfo während des Einſammelns und des Fluges. In den Sts 
zurückgekehrt, erbricht die Biene den Nektar in die Wabenzellen. Von hier wir 
er von den jungen Bienen aufgeſogen, wieder im Honigmagen abgelagert !7 
abermals in die Zellen erbrochen. Dieſes Umtragen wiederholt Déi m.:: 
mals. Der Nektar macht während der Zeit, als ſich derſelbe im Innern de 
Bienenkörpers befindet, eine weitgehende Umwandlung durch. Im Munde forz 
er in Berührung mit dem Speichel aus den drei Speicheldrüſen. Dieſer Em 
el enthält einen eigenartigen Stoff, ein ſogenanntes Ferment, das die Fal 
keit beſitzt, den im Blütenſafte enthaltenen Rohrzucker in zwei andere Bud 
arten, in Trauben- und Fruchtzucker, zu zerlegen. Auch werden durch den Bieren 
ſpeichel Eiweißſtoffe aufgenommen, die in dem Blütenſafte oder Nektar ri 
enthalten find. Durch die Wände des Honigmagens wird ein Teil des Wer 
ausgeſchieden und der Nektar verdickt. Dieſes überflüſſige Waſſer wird von de 
Bienen außerhalb des Stockes entleert. Ein anderer Teil der Waſſermenge as 
durch Verdunſtung nach erfolgter Ablagerung in den Wabenzellen verlora 
Auch nimmt der Nektar Fettkörper und ſonſtige Stoffe auf, die er als Blüten! 
nicht enthielt. Je öfter nun der Nektar oder vielmehr der junge Honig 
den Bienen umgetragen wird, deſto mehr nähert er ſich der Zuſammenſet 
des reifen Honigs. Welchen bedeutſamen Veränderungen der Blütenſaft 
terworfen wird, geht am deutlichſten aus dem Waſſergehalte hervor. Der Blü 
ſaft enthält bis zu 80% und darüber Waſſer und nur 20%. Rohrzucker 
andere Beſtandteile. Beim reifen Honig ift das Verhältnis gerade das un 
kehrte, denn er enthält nur ungefähr 20% Waſſer, dagegen 80% Zucker 
andere Stoffe. Auch der Zucker iſt ganz umgewandelt. Wir finden im rei 
Honig nur 2% Rohrzucker, dagegen 42% Traubenzucker und 36% Fruchtzu. 
Unter den anderen Stoffen ſind beſonders Enzyme und die Ameiſenſäure. 
nes Stoffwechſelprodukt des Biens, hervorzuheben. Dieſe verleiht dem He 
ſeine Heilkraft, ſeine ſtärkenden Eigenſchaften, den ſcharfen Geſchmack und 
hindert Gärung und Fäulnisvorgänge. Auf welche Weiſe fie in den Ga 
kommt, iſt noch nicht ganz aufgeklärt. Nach der früheren Annahme verſehen 
Bienen den Honig, ehe fie ihn verdeckeln, aus ihrem Giftſtachel mit ei: 
Tröpfchen Ameiſenſäure. Infolge deſſen beſitzt der Honig gedeckelter Zellen 
größere Haltbarkeit als der ungedeckelter Zellen. Nach Reiden bach 
Dr. Küſten macher bildet fic) Ameiſenſäure in den gefunden bebrüie 


Waben, daher enthält auch der aus bebrüteten Waben geerntete Honig Ameiſen— 
ſäure, während ſich angeblich in dem aus friſch gebauten Waben geernteten Honig 
keine Ameiſenſäure befindet. Andere Anſichten gehen dahin, daß die Ameiſen— 
ſäure durch den Bienenſpeichel in den Honig gelangt. Sei dem wie dem wolle, 

Hauptſache iſt, daß Ameiſenſäure überhaupt im Honig vorhanden iſt. Die Enzyme 

ſind eiweißartige Stoffe, welche, chemiſche Umwandlungsvorgänge hervorrufend, 
für die Förderung der Verdaulichkeit von beſonderer Wichtigkeit ſind; dieſe wert— 
pollen Verbindungen werden durch Erhitzen auf höhere Temperaturen unwirk⸗ 
` jam, weshalb Honig nie höheren Wärmegraden ausgeſetzt werden ſoll, als 
böchſtens 50° C, da er ſonſt viel an Wert einbüßt. 

Wann, der Honig ſo beſchaffen iſt, wie ihn die Biene will und braucht, ſagt 
fie uns ſelbſt. Der Honig ift vollkommen reif, wenn er von der Biene dere 
deckelt wird. Erſt dann hat er die richtige Zuſammenſetzung, ſeine guten Eigen⸗ 
ſchaften und ſeine vortreffliche Heilkraft. Durch das Verdeckeln erhält er auch 
. einen natürlichen Schutz gegen das Verdunſten des in ihm enthaltenen Waſſers, 
anderſeits gegen neuerliche Waſſeraufnahme durch überflüſſige Feuchtigkeit im 
- Stote. Von der Menge der ſüßen Pflanzenſäfte, welche die fleißigen Immen 
nährend des Jahres eintragen müſſen, haben die meiſten Bienenzüchter keine 
Vorſtellung. Ein mittleres Volk braucht für ſeinen eigenen Haushalt jährlich 
mindeſtens 40 Kilo Honig, erſt was mehr eingetragen wird, gehört dem Bienen⸗ 
vater. Liefert uns ein Volk einen Ertrag von nur 10 Kg., ſo muß es minde⸗ 
ſtens 50 Kg. Honig herbeiſchaffen. Zu einem Kilo Honig müſſen mindeſtens 
3 Kg. oder 3 Liter Blütenſaft eingetragen werden. Zu 50 Kg. Honig werden 
daher mindeſtens 1½ Hektoliter Blütenſaft benötigt, die von den nimmermüden 
Tierchen in kleinſten Mengen geſammelt werden müſſen. 

Nun bin ich mit den Bienen fertig und komme zum Imker. Der Imker 
betrachtet all den Honig, den die Bienen im Honigraume aufſpeichern, als 
ſein Eigentum. Den Honig im Brutraume überläßt er den Bienen des betref— 
fenden Stockes oder hält überflüſſige Waben für die Zeit der Not zurück, oder 
verwendet ſie für den Bedarf ſchwächerer Völker. Inbezug auf den Zeitpunkt 
der Honigernte gehen die Anſichten der Imker auseinander. Die einen 
können nicht oft genug ſchleudern; wenn Honig in den Waben glänzt, muß er 
heraus, die andern warten geduldig, bis alle Waben verdeckelt ſind. Beides iſt 
gefehlt. Zum mindeſten iſt es ein großer Fehler, wenn der Honig vorzeitig ge— 
ſchleudert, wenn das Bedeckeln der gefüllten Zellen gar nicht abgewartet wird. 
Ein vorzeitig geernteter Honig ift unreif, ift wäſſerig und wenig ſchmackhaft. 
Bleibt er einige Zeit ruhig ſtehen, ſammelt ſich oben eine wäſſerige Schicht. Sol— 
cher Honig kriſtalliſiert ſchwer oder gar nicht und geht leicht in Gährung über, 
d. h. verdirbt. Uebrigens eine gerechte Strafe für den habgierigen Imker. 
Aber auch diejenigen Imker, die allzulange warten, begehen einen Y e he 
ler. Die Bienen haben bei zu langem Zuwarten nicht genügend Raum zur Ab— 
lagerung ihres Honigs, ihr Fleiß läßt nach, oder es wird der Brutraum ganz 

verhonigt. Der Imker hat dann eine geringere Ernte, ſchädigt ſich alſo, außer— 
dem bringt er ſeine braven Völker in große Gefahren. De goldene Mittelweg 
wird wohl auch hier der beſte ſein. Wenn zwei Drittel der Waben— 
fläche bedeckelt find, kann unbedenklich geſchleudert werden. Inbezug 
auf das Verdeckeln ſind die Verhältniſſe jedoch nicht gleich. Honig, der einem 
trockenen Boden entſtammt, wird früher verdeckelt als ſolcher aus ſchwerem, bün— 
digen Boden. 

Die Entnahme der Honigwaben und Abfegen der Bienen gehören zu 
den unangenehmſten Arbeiten des Bienenvaters, denn die Bienen wiſſen ihren 
Schatz wohl zu hüten. Die Klugheit des Imkers bleibt ſchließlich Siegerin. Um 
den läſtigen Stichen und der großen Beunruhigung des Bienenvolkes zu entgehen, 
wendet man bei Oberbehandlung mit großem Vorteile die Bienenflucht an. 
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Der Honigraum wird abgenommen und die Bienenfludt auf den Brutraum 
gelegt und der übrige Teil mit Wachstuch zugedeckt. Das muß jedoch ziemlich 
raſch geſchehen. Der Honigraum wird nunmehr wieder auf den Brutraum ge⸗ 
ſetzt. Die Bienen des Honigraumes werden bald unruhig, fühlen ſich weiſellos 
und ſuchen in den Brutraum zu gelangen. Dies geht nur durch die Bienenfludt, 
die den Bienen den Durchgang, aber nicht die Rückkehr geſtattet. In einigen 
Stunden iſt der Honigraum bienenleer. Hat man keine Bienenflucht, ſo muß 
man die Bienen abkehren, ein höchſt unangenehmes Geſchäft. Das Abkehren 
erfolgt am beſten tagsüber, wenn die alten Bienen draußen ſind. Man kann 
die Bienen ſofort in den Stock, in ein Kiſtchen oder in eine leere Beute fegen. 
Das Abfegen vor dem Stocke iſt nicht ratſam, da hiebei die flugunfähigen jungen 
Bienen verloren gehen. Kann man den gefüllten Honigraum in eine dunkle 
Kammer mit Fenſter oder in eine dunkle Ecke bringen, ſo fliegen die meiſten 
Bienen bald ab und mit den übrigbleibenden wird der Imker {don fertig. Hebt 


man abends den Honigraum ab und ſchließt den Brutraum mit dem Hol; 


deckel oder der Strohdecke, ſetzt nun den Honigraum ſo auf den Stock, daß die 
Bienen unten hervorquellen können, fo ziehen fie ſcharenweiſe an den Stock 
wänden hinunter und zum Flugloche hinein. Früh iſt der Honigkaſten faſt 
bienenleer. Man erreicht hiedurch dasſelbe, wie mit der Bienenflucht, doch 
muß man zeitig früh den Honigkaſten entfernen, bevor die Bienen fliegen, ſonſt 
kann es zu arger Räuberei kommen. Sehr zweckdienlich ift es, namentlich mab: 
rend der Haupttracht, wo keine Zeit zu verlieren iſt, wenn für die herausgenom— 
menen Honigwaben fofort wieder leere Waben in den Honigraum geſtellt wer: 
den; die Bienen werden weniger aufgeregt und es ſetzt daher auch weniger Stiche. 

Was das Schleudern anbelangt, ſo befleiße man ſich vor allem großer 
Reinlichkeit. Schleuder, Sieb, Entdecklungsgabel, Gefäße, kurz alles muß ſauber 
fein, Geſchmier wird ohnehin noch genug. Die entnommenen Honigwaben mii: 
ſen ſobald als möglich geſchleudert werden, ſonſt geht der Honig ſchlecht heraus. 
Zuerſt werden die Waben auf einer Seite mit der Entdecklungsgabel (von oben 
nach abwärts) entdeckelt. Dann kommen ſie verkehrt in die Schleuder. Die 
oberſten Reihen der Honigzellen ſtehen bei jeder Honigwabe nach aufwärts. Da 
die Wabe verkehrt in die Schleuder kommt, haben ſie nunmehr die Richtung nach 
abwärts, der Honig geht daher leichter heraus. Die entdeckelte Seite der Wabe 
muß immer nach auswärts kommen. Für den Anfang wird langſam gedreht. 
Iſt die erſte Seite zum größten Teil entleert, wird die zweite Seite entdeckelt nach 
auswärts in die Schleuder geſtellt. Jetzt kann man ſchneller drehen. Dann 
kommt nochmals die erſte Seite an die Reihe. Es iſt angezeigt, die Schleuder 
auch nach links zu drehen, die Waben werden hiedurch beſſer entleert. Bei neu— 
ausgebauten Waben muß man vorſichtig drehen, ſonſt brechen ſie. Zum 
Schleudern gehört auch das Honigſieb und ein Tontopf zum Unterſetzen. Das 
Sieb hält alle Unreinlichkeiten, wie Wachsteile, tote Bienen uſw. zurück. Hierauf 
wird der Honig in die hiezu beſtimmten Gefäße gefüllt und an einem trockenen. 
warmen Orte, mit einem Leintuche überdeckt, ſtehen gelaſſen. Nach 
einigen Tagen hat er fih vollſtändig gereinigt, da alle noch vorhandenen Wachs 
teile, Pollen ausgeſchieden werden und obenauf ſchwimmen. Man kann 
die obere Schichte abſchöpfen, oder auch drauf laſſen, fie ſchließt den darunter be 
findlichen Honig luftdicht ab. Den abgeſchöpften Honig verbraucht entweder der 
Imker für ſich, er iſt recht ſchmackhaft, oder er gibt ihn den Bienen, für die er 
ein ausgezeichnetes Reizmittel bei der Herbſtfütterung iſt. Die abgedeckelten 
Zellendeckel, an denen noch viel Honig haftet, gibt man den Kindern zum Aus— 
knatſchen. Auch Nachbars Kinder ladet man hiezu ein. Durch ſolche Kleinig— 
keiten macht man fih gute Freunde. Das Wachs wird zurückverlangt. Was nod 
übrig bleibt, wird gekocht und den Bienen gegeben. 

Zum Aufbewahren des Honigs werden am beiten glaſierte Ton- oder 
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Steinguttopfe ſowie Weißblechbüchſen verwendet. Gläſer eignen ſich nicht fo gut, 
da ſie beim Feſtwerden des Honigs, namentlich im Winter, leicht zerſpringen. 
Einer beſonderen Anpreiſung, ſowie beſonders ſchön hergerichteter und verzierter 
Gläſer wird der Honig heuer nicht bedürfen, er wird auch ohne dieſe reißenden 
Abſatz finden. Auch werden wir heuer unterlaſſen, Wabenhonig 
(Boxes), Glasglocken u. dgl. zu erzeugen, bezw. ausbauen zu laffen. Derartige 
Künſteleien, zu denen ich auch eine nochmalige Klärung rechne, die wir früher 
anwenden mußten, um den Honig an den Mann zu bringen, brauchen wir wohl 
heuer nicht zu machen. 

Nach beendeter Haupttracht müſſen alle Honigräume abgenom: 
men werden; was noch eingetragen wird, gehört den Bienen. Die ausgeſchleu— 
derten Honigwaben gibt man, wenn ſie für die eigentliche Honigernte nicht mehr 
verwendet werden, den Schwärmen oder honigarmen Völkern zum Auslecken. 
Zuvor ſind ſie mit Waſſer zu beſpritzen. 

Die Honiggewinnung aus Wildbauſtöcken gehört zu den Herbſt- und 
Frühjahrsarbeiten des Bienenvaters. Vielleicht komme ich gelegentlich noch 
darauf zurück. 

Betreffs des Honigverkaufes mögen die Imker nicht voreilig ſein 
und ſich nicht verleiten laſſen, das edle Erzeugnis raſtloſen Bienenfleißes ſchnell 
zu verkaufen, weder an Händler, die damit nur Wucher treiben, noch an ſolche 
Bienenzüchter, die ihren Imkerbrüdern den Honig „ablauſen“, um ebenfalls ein 
hübſches Sümmchen zu ergattern. Halten wir unſern Honig nur hübſch zurück, 
wir werden ihn ſchon noch brauchen. Wir gehen abermals ſchweren Zeiten ent⸗ 
gegen, viel ſchlimmeren, als wir bis jetzt hatten. Glücklich derjenige, der etwas 
einzutauſchen hat. Bei der großen Zuckernot wird Honig ein geſuchter 
Tauſchgegenſtand ſein. Daher Vorſicht, liebe Imker! Verſchleudert den Honig 
nicht, denkt zuerſt an euch ſelbſt. | 

Noch etwas. Von den Imkern wird ſehr oft in Gegenwart anderer von 
Zuckerbeſtellungen geſprochen. Auch in den Zeitungen wird hievon geſchrieben, 
ſei es bei Einberufungen von Verſammlungen oder bei Berichten hierüber. Das 
ft unklug und erzeugt” unter der übrigen Bevölkerung, welche unter Buder- 
mangel zu leiden hat, nur Mißſtimmung. Bei den Vereinsverſammlungen oder 
in den Bienenzeitungen mag ja die Zuckerfrage eingehend beſprochen werden, die 
Oeffentlichkeit braucht aber gegenwärtig nicht zu wiſſen, was wir für Begünſti⸗ 
gungen haben. Schweigen iſt Gold, Reden iſt Silber. 


Tracht, Betriebsweiſe und Stockform. 


Von Kontrollor Joſef Hieke, Stationsvorſtand in Ploſchkowitz⸗Pitſchkowitz, A. T. E. 
(Schluß.) 
N Es erübrigt noch, Ausſchau zu halten nach einer auf dieſes Verfahren gleich— 
ſam zugeſchnittenen Stockform. Dieſe muß in erſter Linie allen Anforderungen 
gerecht werden, die der Bien ſelbſt an feine Wohnung ſtellt, muß alſo eine glück— 
liche Durchwinterung und die denkbar befte Brutentwicklung namentlich im Früh— 
jahr im weitgehendſten Maße begünſtigen. Dazu gehört vor allem die Verwen— 
dung großer Waben, die den wirkſamſten Schutz eines Volkes gegen die Winter— 
kälte darſtellen, während der Bruttätigkeit im Frühjahr die Eierlegegänge der 
Königin an keiner Stelle behindern und die naturgemäße Anordnung der Pollen— 
und Honigvorräte zulaſſen. Gerſtungmaß iſt die unterſte Grenze; 
größer iſt beſſer. Ob Ständer- oder Lagerform, beziehungsweiſe Warm- 
und Kaltbau vorzuziehen wäre, läßt ſich vom Standpunkte der Bienen aus kaum 
entſcheiden. Von ausſchlaggebender Wichtigkeit aber iſt die Forderung, daß nicht 
nur die Wandungen der Beute, ſondern auch die ungeſchützteſte Stelle, die Ver— 
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bindung des Volkes mit der Außenwelt, das Flugloch ſchon in feiner Anlage 
und Anordnung die für das Wohlbefinden der Bienen verderblichen Einwir⸗ 
kungen der Wärmeſchwankungen und der Luftfeuchtigkeit beſtens abſchwächen 
jolen. An dieſer Stelle fei wiederholt darauf hingewieſen, daß es für den rük- 
trachtimker nicht genügt, ſeine Völker nur gerade lebend auszuwintern, er muß 
ſie organiſch kräftig und vollwertig wiederſehen. Mag ſich der Spättrachtimke: 
zufrieden geben, wenn feine Völker während der Frühtracht lediglich erſtarken. 
wir wollen und müſſen zu dieſer Zeit ſchon ernten. 

Endlich fei im Namen der Bienen und mit Rückſicht auf die hohe Bedeutur: 
der Geſunderhaltung ihrer Art eine Forderung erhoben, die ungern gehört mer: 
den wird und recht fea klingt, aber deſto vernehmlicher an alle gerichtet werder 
muß, die nicht wie die guten Alten erft um den Gründonnerstag, ſondern idor 
während und nach der Haupttracht Ernte halten: „Weg mit dem Honig 
raum im Haupte des Volkes.“ Er nimmt nicht nur die Ueberſchüß. 
ſondern naturgemäß namentlich bei dem vielfach geübten, ausgiebigſten Gebrauck 
der Schleuder auch den eiſernen Beſtand an Winterhonig bis auf den letzten 
Tropfen auf und ladet förmlich dazu ein, den Bienen ſämtlichen Honig zu en: 
ziehen und dafür Zuckerwaſſer zu bieten. Wenn man, um dieſem offenſichtliche 
Nachteile aller feſten oder abnehmbaren oberen Honigräume zu fteuern, re: 
dieſelben rechtzeitig vor Trachtende zu beſeitigen, damit die Bienen noch emt, 
Vorräte im Brutraum aufſpeichern könnten, fo follte füglich auch der Kalend: 
genannt werden, in dem der Tag des Trachtſchluſſes verläßlich verzeichnet vr. 
Letzterer ift aber fo unſicher, wie die Witterung, von der er abhängt. Ander 
mahnen, den Bienen bei der Auffütterung im Herbſt zuerſt die erwünſch: 
Menge reinen Honigs und erft dann Zuckerlöſung zu reichen. Der Wink 1: 
offenbar gut gemeint, zeugt aber von geringer Menſchenkenntnis und dür! 
ſelten Beachtung finden. 

Die regelmäßige Folge der Verwendung von Honigräumen zu Haupt 
der Völker ijt, daß dieſe beſtenfalls Winter für Winter auf blankem Bude 
figen und fo langſam, aber fiber der Entartung zutreiben; viele Imker jed 
ſetzen ſich über die Fütterungspflicht ganz oder teilweiſe hinweg mit dem tr: 
ſtenden Bewußtſein, daß ſie ja nur den Honigraum entleert, den Brutrar 
aber gar nicht angerührt haben. Sie öffnen im Frühjahr nicht Beuten, font: 
Särge. 

Darum darf eine bienengemäße Wohnung für Frühtrachtgegenden de 
Honigraum nicht oben haben. Dieſer muß vielmehr in gleicher Ebene n 
dem geräumigen Brutraum liegen. Dann kann ein Volk ganz feiner Natur f. 
gend zunächſt an richtiger Stelle ſeinen eigenen Winterbedarf an Honig an 
ſpeichern, auch durch Füllen eines Teiles der auslaufenden Brutzellen die şı 
Zeit der Haupttracht erwünſchte Einſchränkung der Bruttätigkeit herbeizuführ 
und erft die Ueberſchüſſe dem Bienenvater zur gelegentlichen Entnahme ber: 
ſtellen. In einer ſolchen Beute erſcheint der Lebensfaden des Biens feft gefr- 
nen. Sollte der Imker doch nach einem Teile des Wintergutes Verlangen tr 
gen, ſo kann er ihn auch, aber nur mittels beſonderen Eingriffes erlangen, wi 
ſich dabei beſſer ſeiner Miſſetat bewußt und darum leichter geneigt ſein, das E: 
nommene durch zuweilen zuträglichere Futtermittel zu erſetzen. 

Mit Uebergehung weiterer Einzelheiten fei zuſammenfaſſend nochmals k 
tont, daß die Beute als Wiege, Wohn- und Vorratsraum ſchon in ihrer Ra 
art vor allem den Lebens- und Entwicklungsgeſetzen der Bienen beſtens Re 
nung tragen muß; da ſie aber auch das erſte und wichtigſte Betriebswerk; 
für den Imker darſtellt, muß ihre ganze Anlage und Einrichtung alle Han 
griffe und Arbeiten, die im Kreislauf des Jahres zwecks Erreichung des Zu 
zieles durch das oben dargeſtellte Betriebsverfahren notwendig werden. leii 
ohne Künſteleien und Umſtändlichkeiten bewerkſtelligen laſſen. Dieſe Verr: 
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tungen laffen fid) im Wildbauſtock teils ſchwer, teils überhauf“ nicht ausführen. 
Es ſind alſo Rähmchen erforderlich. Dieſe müſſen neben bienengemäßer Größe 
ſämtlich gleiches Maß aufweiſen, damit jedes an jeder Stelle und in jedem Stocke 
vermendbar fei. Nur beim Betriebe in der Rähmchenbeute ift die Ausnützung der 
vichtigſten Facherfindungen, der Kunſtwabe und der Honigſchleuder geſichert. 
Nur bei einheitlicher Rahmengröße läßt ſich beim Vereinigen und Umweiſeln 
von Völkern das eine Brutneſt ins andere leicht und ohne Kunſtſtücke natur⸗ 
gemäß einordnen, von zahlloſen anderen Vorteilen zu ſchweigen. Vom Stand⸗ 
punkte des Imkers dürfte auch die Lagerbeute mit Oberbehandlung jeder 
Art Ständer vorzuziehen fein, da fie ſchon beim bloßen Oeffnen beffer: 
Beurteilung des Zuſtandes eines Volkes begünſtigt und weil bei Rähmchen von 

ingerer Höhe die Abſtandsregelungen nicht ſo leicht verſagen. Beſonderes 
ugenmerk wäre auf die Ermöglichung recht handlicher Umſtellung des Baues 
nach dem Schwärmen und leichter Wiedervereinigung nach der Befruchtung der 
jungen Königin zu richten. Daß die Beute dem Imker auch bequemes Füttern 
und den Gebrauch beſtbewährter Hilfsmittel wie der Bienenflucht geſtatten muß, 
ſei nur nebenbei erwähnt. 

Und die Kehrſeite der beweglichen Wabe? Es iſt nicht anzunehmen, daß 
es bei der bis in die entlegenſten Orte reichenden, nie raſtenden Aufklärungs- 
“tigkeit unſeres Landeszentralvereines noch Imker geben follte, die das Brut: 
neſt eines Bienenvolkes nicht als hehres Heiligtum, ſondern als Spielzeug zur 
Vertreibung der Langeweile betrachteten! Würden trotzdem Lücken gefunden, 
ſo müßten ſie mit Fleiß und Eifer geſchloſſen werden. Denn wenn ſchon unter 
weit günſtigeren Verhältniſſen der Spruch des alten Bienenbarons berechtigt 
war: „Vor allem lernet Theorie, fonft bleibt ihr praktiſche Stümper euer Le 
ben lang“, und wie viel mehr heute! 

Wer das Geſagte nochmals von Anfang bis zum Ende aufrichtig bedenkt 
und den innigen Zuſammenhang zwiſchen Tracht, Betriebsweiſe und Stod. 
orm ernſtlich erwägt, wird fih über die mannigfachen Neuerungen an Bienen- 
wohnungen, die teils marktſchreieriſch angeprieſen werden, teils ein beſcheide— 
nes Daſein friſten, nicht ſonderlich wundern. Mögen auch manche Erfinder von 
Chr- und Erwerbſucht beſeelt fein, die meiſten treibt doch wohl das anerkennens⸗ 
werte Streben, die Stockform mit einer auf die geänderten Trachtverhältniſſe 
aufgebauten Betriebsweiſe in Einklang zu bringen und ſo die edle Zucht auch 
unter ſchwierigeren Verhältniſſen zu erhalten und zu heben. Und in der Tat! 
Zo lange und wo immer Dauertrachten beſtanden, gab es und gibt es auch 
Tauerftodformen! Wo aber ſchlechtere Verhältniſſe eintreten, beginnt der Wett- 
“reit nach einer paſſenden Bienenwohnung. Mancher ſchießt dabei weit über das 
Ziel, indem er völliger Schwarmverhütung das Wort redet oder einſeitige Quder- 
blenenzucht predigt, andere wieder verfallen bei viel Gutem in längſt überwun— 
den geglaubte Verkehrtheiten, alle aber beweiſen klar und deutlich, daß „die beſte 
Beute“, die nicht nur den Anſprüchen der Immen und fortgeſchrittenen Imker 
in muſterhafter Weiſe gerecht wird, ſondern auch dem gewöhnlichen Manne die 
Erreichung aller Vorteile der Zucht ſichert, noch immer des Erfinders harrt. Sie 
ol aber und muß erfunden werden! Darum unentwegt voran in ernſtem Prii- 
e j befte Stock ift des Denkens, Sinnen? und Trachtens der beften Geiſter 
wert! i 


Wie füllen wir die Lücken auf unſeren Bienenſtänden? 
Von Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Leiter d. Königinnenzuchtſtation Hohenwald, Oberlehrer 
in Chriſtiansau, Bz. Friedland i. B. 


Wer unſere bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften der letzten Monate durch— 
blättert, dem fallen beſonders die zahlreichen Nachfragen nach Bienenvölkern 
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und Bienenerzeugniſſen auf. Uns Imker wundert das nicht. Einerſeits haben die 
Bienenſtände durch den Winter 2916—17 rieſige Verluſte gehabt, anderſeits ijt 
der Bedarf an Brotaufſtrich — in unſerem Falle Honig — wegen Mangel an 


Butter, ferner an Zucker ſo groß, daß auch Perſonen, die ſich früher nie mit 


der Bienenhaltung befaßt haben, glauben, durch den Ankauf von Bienen ſich 
leichter und ſicherer mit Honig verſorgen zu können. Beſtärkt werden ſie noch 


durch die recht gute Ernte des Jahres 1917. Man wird es daher auch erklärlih 
finden, daß dieſe ſtarke Nachfrage, begünſtigt durch die fehlenden Schwärme des 


Jahres 1917, die Preiſe für Bienenvölker außerordentlich er 
höht hat. Wir könnten uns mit dieſer Sachlage recht wohl befreunden, wer 
ſie nicht auch ihre Kehrſeite hätte. | 

Bei dem großen Mangel an Bienenvölkern, wie er jetzt bei uns herrid: 
iſt zu befürchten, daß eine erhöhte Einfuhr von Bienen aus anderen Gegende 
vornehmlich aus Kärnten und Krain, bei uns ſtattfinden werde, die alle unſer 
züchteriſchen Beſtrebungen, uns eine unſerer Tracht und unſerem Klima ar 
gepakte Raſſe zu erziehen, wieder zurückdrängen und die Ausbreitung der deut 
ſchen Biene, wie fie durch die Errichtung der Königinnen-Zuchtſtationen ge 
plant ift, in Frage ftellen werde. Was fol denn der Bezug einer Chl: 
königin nützen, wenn der Nachbar Bienen aufftellt, die nicht allein Baſtarde 
unbeſtimmbarer Abſtammung, ſondern auch noch gar nicht unſerem Klima an 
gepakt find, die ihre zahlloſen Drohnen fliegen laffen und junge Königinnen 
beſter Güte von unſeren Bienenſtänden befruchten? Jeder Einſichtige war froh. 
daß in den letzten Jahren der Bezug fremdraſſiger Bienenvölker in unfer Verein: 
gebiet ſtark nachgelaſſen hat. Die große Nachfrage nach Bienenvölkern lait jedot 
die Befürchtung zu, daß die Einfuhr trotz des hohen Preiſes — ein Kärntner 
Bauernſtock koſtet bis 160 K — wieder aufleben könnte. Dem fol und mus 
vorgebeugt werden. Die Rückſicht auf unſere Bienenſtände gebietet uns, au 
klärend einzugreifen. Auch der Käufer eines Bauernſtockes hat nicht den von 
ihm erhofften Vorteil. Schwärme bekommt er, aber den Honig muß er ſich min— 
deſtens im 1. Jahre dazu denken, denn ernten wird er keinen. Und womit wil 
der Betreffende die Schwärme und das Muttervolk auffüttern? Man fiebt, die 
Sache will ſehr wohl überlegt fein. : 

Trotzdem dürfen wir nicht ganz abmeifend an der großen Nachfrage nat 
Bienen vorübergehen, ſondern müſſen auf Wege ſinnen, wie ſie gedeckt werder 
kann, ohne unſerer bisherigen Zuchtrichtung zu ſchaden. 


— 
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‚Wohl fann niemand die Witterung für ein Jahr vorausſagen, doch ift mit : 
größerer Wahrſcheinlichkeit immerhin anzunehmen, daß in dieſem Jahre mehr 
Niederſchläge als im Jahre 1917 eingetreten find. Die Berichte beſagen, dar, 


genügend Schwärme auf unſeren Ständen fallen, um eine Ergänzung und Ver 
jüngung unſerer Bienenvölker vornehmen zu können. Wem ausreichend Honig 
und Zucker zur Verfügung ſteht, dem ſei noch das Teilen der Nach 
ſchwärme in ſo viele Teile empfohlen, als dieſelben Königinnen haben. Mit 


dieſen jungen Weiſeln hat man geeigneten Erſatz für altersſchwache Königinnen 


oder zur Bildung von Ablegern, was am beiten gegen Ende der Tracht bora": 
nommen wird. Wer überdies auch die jungen Königinnen nach der Farbe for: 
tiert und die dunkelfarbigen ſtets vorzieht, wird dadurch das in der 
meiſten Bienenvölkern kreiſende fremde Blut ausſchalten und fo zur Verb 
ſerung der Raſſe weſentlich beitragen. Wohl ift die Farbenzüchtung nicht Sebi: 
zweck unſerer Königinnenzucht, aber ſie iſt das untrügliche Zeichen, daß wir 
durch Erreichung der dunkelfärbigen Bienen immer mehr der ehemals bei un 
heimiſch geweſenen deutſchen Bienenraſſe nähern, die durch ihre unſerem Klima 
angepaßten Charaktereigenſchaften die Erträgniſſe der Bienenzucht am befter 
ſichert. Freilich, unſere beſten Völker ſchwärmen am wenigſten und bon diefe 
will man doch in erſter Linie Nachzucht haben. In dieſem Falle bleibt kein 
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anderer Weg als die Königinnenzucht übrig, die auch der Kleinimker betreiben 
kann und fol. Wie man eine ſolche einrichtet, ift ſchon fo oft im „Deutſchen 
Imker“ erörtert worden, und die darüber erſchienenen Anleitungen ſind ſo 
zahlreich, daß ich von einer neuerlichen Beſprechung der Weiſelzucht wohl abſehen 
kann. Stehen uns alſo Königinnen in genügender Zahl zur Verfügung, dann 
laſſen fic) die Lücken auf unſeren Bienenſtänden wieder füllen, jet es durch Bil⸗ 
dung von Ablegern, oder ſei es durch Umweiſelung nackter Völker aus Kärnten, 
Krain oder der norddeutſchen Heide im Herbſte. Nur in letzterem Falle laſſe ich 
den Bezug fremdraſſiger Bienenvölker gelten. Sonſt will ich von ihnen nichts 
wiſſen. In der Zahl der uns zur Verfügung ſtehenden Köni⸗ 
ginnen haben wir demnach das beſte Mittel, die große Nachfrage nach Bienen⸗ 
völkern zu decken und von ihrer Güte hängt der Erfolg unſerer Bienenzucht ab. 
Aus dieſem Grunde muß unſer Augenmerk darauf, nicht aber auf die Ver⸗ 
mehrung der Bienenvölker durch Einfuhr aus fremden 
Gegenden gerichtet werden. 


Ein neues Buch. 


Sicherlich macht eine noch ſo gründlich und reichlich erworbene Theorie noch nicht den 
tüchtigen und erfolgreichen Imker. Ausreichende Praxis muß mit ihr Hand in Hand gehen, 
und ein Bienenzüchter, der ſeine Kunſt — ſo darf man die Bienenpflege wohl nennen — 
nicht durch längere, wohlbedachte Arbeit auf dem Stande eines tüchtigen Bienenvaters 
praktiſch erworben hat, der wird viel Lehrgeld zahlen müſſen und ſein Ziel vielleicht nie⸗ 
mals erreichen. Aber wenn auch alle Theorie — nach unſeres großen Dichterfürſten Aus⸗ 
ſpruch — grau iſt, ſo iſt ſie doch neben der Praxis unumgänglich nötig und kann eben doch 
nur aus Büchern erworben werden, natürlich um ſo eher, je beſſer ein ſolches Buch iſt. Und 
da muß das neuerſchienene Bienenbuch, das unſer, den Leſern ja bekannte Mitarbeiter am 
„Deutſchen Imker“ der Bodenkultur-Ingenieur Joſef Lüftenegger,“) k. k. Forſtmeiſter 
in Prutz in Tirol, im Verlage der Wagnerſchen k. k. Univ.⸗Buchdruckerei in Innsbruck eben 
veröffentlicht hat, zu den beſten und reichhaltigſten, die bis jetzt erſchienen, gezählt werden. 
Nicht gerade für den Anfänger in der Imkerei iſt es geſchrieben, auch nicht immer für 
jedermann ganz leicht zu leſen und zu verſtehen; es ſetzt ſchon gewiſſe u und Gre 
fahrungen auf naturwiſſenſchaftlichem und imkerlichem Gebiete voraus, ein ſogenanntes 
„populäres“ Buch dürfte es wohl kaum je werden, aber für den denkenden Imker iſt es 
wirklich ein Vergnügen, mit dem als Theoretiker wie Praktiker gleich wohlbewanderten und 
ſelbſtändig denkenden Verfaſſer die verſchiedenen Gebiete des Bienenlebens und der Bienen- 
pflege zu durchwandern. Nicht alle Behauptungen und Lehren des Verfaſſers möchte ich 
vertreten und beſtätigen, auch daß er die Verdienſte Meiſter Gerſtungs und die Thüringer 
Beute, obwohl er doch viele Grundſätze Gerſtungs übernimmt, nicht einmal mit Nennung 
des Namens würdigt, während andere namentlich angeführt werden, kann ich nicht bil⸗ 
ligen. Sonſt aber bin ich mit vielen ſeiner Ausführungen völlig einverſtanden, beſonders 
wenn er in der Einleitung ſagt: „Nicht alſo mit einer beſtimmten Beuteform, auch nicht durch 
bloßen Aufputz des Veralteten, wohl aber mit möglichſt einfachen, klaren, in der Natur des 
Biens feſtgegründeten Erkenntnisſätzen und Betriebsregeln für größere, ertragreiche Zuchten 
unter vereinfachter Anwendung jener neueren techniſchen Hilfsmittel, an die hohe Er 
träge geknüpft ſind, läßt ſich ein volkswirtſchaftlicher Aufſchwung der Bienenzucht, eine 
neuzeitige Volksbienenzucht anbahnen.“ 

Beſonders hervorzuheben iſt die auf den ſieben erſten Seiten des Buches vorausgeſtellte 
„Grundlagen⸗Ueberſicht“, die wichtigſten Erkenntnis⸗ und Grundſätze für die nas 
turgemäße Behandlung des Biens, ferner die damit in inniger Beziehung ſtehenden wich— 
tigften Leitſätze und wirtſchaftlichen Regeln für einen ſachgemäßen Betrieb.“ 

Der verſtorbene Dickel, dem ich — im Gegenſatze zu den meiſten bienenw. Zeit» 
ſchriften — immer gerne Raum im „Deutſchen Imker“ zur Verfügung geſtellt habe, ob- 
wohl ich ja nicht jede feiner Behauptungen und Hypotheſen unterfchrieben habe, der aber 
durch einen unermüdlichen Forſchungseifer und ſeine Ausdauer ſich gewiß Verdienſte um 
unſere Bienenzucht erworben hat, würde ſich ſicherlich ſehr freuen, daß Lüftenegger 
die Bedeutung der Arbeitsbiene als Träger der wertvollen wirtſchaftlichen Eigenſchaften 
der künftigen Generation betont. Von künſtlicher Weiſelzucht will er nicht viel wiſſen, das 
Hauptgewicht legt er auf „wahlzüchteriſche“ Ausleſe der beſten Ertragsvölker zur 


. ) Das gediegene, mit 130 (vielfach Original) Abbildungen ausgeſtattete, 288 Gr.⸗Okt.⸗ 
Seiten ſtarke Buch iſt auch beim Verfaſſer (Prutz in Tirol) um einen ermäßigten Preis 
(Buchhdl.⸗Preis 12 K = 8 Mk.) erhältlich. 
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Fortzucht nach mehrjähriger Beobachtung durch Annahme von Schwärmen zur u Sief 
Erſatzvölkern, einer EE der auch ich gerne zuſtimme. Jede Störung des Bien 
wird als nachteilig betrachtet, das Brutneſt muß ungeſtört bleiben. Warme Einpackung ſoll 
äußere Wärme und Kälte abhalten Tränken im Stock nur in ſeltenen Fällen. Dem Pollen⸗ 
mangel iſt möglichſt vorzubeugen. Rechtzeitige Bruteinſchränkung wird empfohlen. 

Ich komme vielleicht fpater noch auf einige Kapitel des jedenfalls jedem denkenden 
Imker wärmſtens anzuempfehlenden Buches im „D. J.“ zurück. 

Marienbad, Juni 1918. Sch.⸗R. Baßler. 


| Jung⸗Klauſens 


S Sammelkorb. SI 


| c | Von Pfarrer Iran: Tobiſch-Wotſch a. d. G. | | ) 


Es ijt, als träume die Natur, Ein Surren nur hoch in der Luft, 

Wenn bald die Senſen klingen, Ein Fächeln in den Zweigen; 
Und lautlos wogt die gold' ne Flur, O, ſagt, woher beim Ernteduft 

Kein Vöglein will mehr ſingen. Dies ſtille, zarte Schweigen? 


Der Erde reifend Kern läßt Gott 
Durch hellen Sang nicht ſtören, 
Er will die Bitt' um's täglich Brot 
Kein Stündlein überhören. 
Jung⸗Klaus. 


Hochtracht 1918! Es iſt doch ein eigenes Verhängnis, gerade in der ſo 
ſchweren Kriegszeit will das „liebe Waſſer“ ſich nicht nach Wunſch geſtalten. Ein 
Jahr wie das andere, viel verſprechend, wenig liefernd! Tauſende ſehnſüchtige 
Seufzer ſtiegen nach oben, aber regenlos ſtürmten die gräulichen Wolkenmaſſen 
vorbei, fein ſegnendes Naß wollte vom Himmel träufeln; die Fluren verſchmach— 
teten allmählig und hilflos ſteht der arme Menſch bei den verbrannten und ber: 
dorrten Trümmern ſeiner Arbeit. Und die Not ſo groß und der Hunger tut ſo weh! 

Schon im Mai ſchwärmten Jung⸗Klauſens Völker ab; Jung⸗Völker und 
. wieder am Stande, welch ein Troſt nach den furchtbaren Verluſten 
1916/17! 


„Doch dies em oe Wolkenſchieben, „Bald ſteht vor der Tür der böſe 
Dieſe gräulich kalten Winde Friedolin im Schaffellpelze: 

Hat der Satan uns verſchrieben: Hurrah! greift zur Zuckerlöſe, 

Hin die Hochtracht, Tracht der Linde!“ Fehlt der Fuß, hilft doch die Stelze!“ 


So ſchrieb Jung⸗Klaus 1913 und heute 1918 paſſen dieſe Verſe genau wie ehe⸗ 
dem; nur eines tft noch verſchlimmernd hinzugetreten — die liebevolle Kür: 
ſorge unſerer Zuckerzentralen. — „O Gott, mir tut der Bauch ſo weh, 
der Bauch ſo weh!“ — 

„Doch wozu dies weibiſch klagen? 

Hin iſt hin, was ſoll es frommen? 

Hoch den Kopf, in ſchlechten Tagen, 

Uebers Jahr kanns anders kommen!“ 


Den ſchweren Kampf ums Daſein müſſen wohl alle Geſchöpfe der Erde füh- 
ren. Die Krieger im Schützengraben, die Staatsbürger im Hinterlande, die Tan 
nen des grünen Waldes und die Gräſer auf ſonniger Heide, der flüchtige Haſe 
im Felde wie der räuberiſche Sperber in den Lüften — und auch unſeren Immen 
iſt er nicht erſpart geblieben. — Ihr Daſeinskampf iſt oft recht bitter und hart 
und ſo furchtbar vielſeitig. Nicht bloß der kalte Nordſturm will ſie morden, auch 
die glühenden Strahlen der Sonne, der niederſtrömende Regen, die immen: 
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feindlichen Tiere, ſelbſt der unverſtändige Menſch, fie alle find gar furchtbare 
Gegner. Doch auch Pflanzen und zarte Blumen gibt es, die für die Immen in: 
ihren Kelchen Tod und Verderben bergen. 

Eine bienenmordende Pflanze, ſchreiben die „Linzer Mitteilun⸗ 
gen“, ift das Lomenmaul (Antirrhinum), welches gewöhnlich als Bier- 
pflanze in Gärten gezogen wird, aber hie und da auch wild wächſt. Genaue Be⸗ 
obachtungen hätten feſtgeſtellt, daß ſich bisweilen tote, von Brauſen und Angſt 
ſchwarz gewordene Bienen in den löwenmaulartig geformten, geſchloſſenen Blüten 

dieſer Pflanze finden. Nur jene Bienen können ae Rachen entrinnen, denen? 
es bahnen ſich am Grunde desſelben mit Hilfe ihrer Beißzangen einen Ausweg 
zu bahnen.“ 

Noch intereſſanter klingt die Mitteilung, die Jung-⸗Klaus im W. „Tier⸗ 
freund“ las: „Die Tatſache, daß lebhaft gefärbte Blüten von den Inſekten, 
durch den Farbenreiz angeregt, eifrig beſucht werden, ift bekannt. Bei einigen 
dieſer herrlichen Farbenträgerinnen iſt gerade dieſer Farbenreiz eine Falle zum 
Verderben. Zu dieſen Blumen gehören die Dahlia (Georgine), die Pa f- 
ſions blume, die Kaiſerkrone, namentlich aber der Oleander. Die 
narkotiſch giftige Wirkung auf Hummeln und Honigbienen will man vielfach 
beobachtet haben, da ſolche Bienen nach ihrer Beflügung bald in eine Art Erftar- 
rung verfallen wären.“ So das Organ des Wiener Tierſchutzvereines, der damit 
feine Schutzfürſorge auch unſeren lieben Immen zuteil werden läßt. «~ 


Recht ſchön, denkt Jung⸗Klaus, aber gar ängſtlich brauchen wir Imker des- 
wegen nicht zu fein. Das Ganze ift eben nichts anderes als ein Kam pf ums 
Daſein und wird ſicherlich nur bei minderwertigen Individuen zum ſicheren 
Tode führen. Und das iſt ja im Haushalte der Natur nur eben ſegensreich für 
die Erhaltung eines kräftigen Geſchlechtes. Der Kampf ums Daſein in der Na⸗ 
tur iſt nur eine heilſame Ausſcheidung alles Minderwertigen und eine Stärkung 
der ſcheinbar verfolgten Raſſe ſelbſt. Der Krieg dagegen und beſonders der der 
Gegenwart mit ſeinen entſetzlichen Mordwerkzeugen bezweckt gerade das Gegen— 
teil: die Auserleſenen, die herrlichſten Menſchen fallen ihm zum Opfer und von 
dem verſchrobenen, verbuckelten, kranken und invaliden Menſchentume ſoll die 
Blüte der Zukunft ihr Daſein empfangen. Ein Kampf ums Daſein wohl — aber 
nicht von der Schöpfung gezeugt, wenn auch zugelaſſen, ſondern von der Bosheit 
der Welt erdacht und von der Grauſamkeit der Menſchheit in ſchonungsloſer Ver— 
nichtungswut und hölliſcher Wohlluſt bis zur entſetzlichſten Konſequenz durd- 
geführt. Gott, wann wird die führende Menſchheit dieſer Menſchenſchlächterei 
nur ein Ende bereiten? Hart und kalt mag die Natur ihre Auswahl treffen, 
denke an den mordenden Löwen, betrachte die ihre Opfer würgende Schlange, aber 
hier handelt es ſich ſtets um Einzelkämpfe zwiſchen ſelbſtfremden Individuen, 
unerſättlich blutgierig aber iſt das hochmütige Menſchentum, es würgt und mordet 
Generationen für Jahrhunderte, es würgt und zerfleiſcht ſich ſelbſt und ſättigt 
ich am eigenen Blute. O Gott, ſolches müſſen wir erleben in den Zeiten der 

ogenannten Humanität, der höchſten Kultur! Ja wollt ihr denn aus der Erde 
wirklich ein Barbareneldorado machen, ſoll Europa, dieſer weltenführende Ben— 
jamin unter den Weltteilen, ein großer Friedhof ſeiner Edelraſſen werden? 


„Was ſie Weltgeſchichte nennen, 

Iſt ein wüſtverworrener Knäuel: 

Liſt und Lug, Gewalt und Schwäche, 
Feigheit, Dummheit. Wahn und Greuel. 
Weiſe Tugend ſchweigt und trauert: 
Will ſie reden, will ſie klagen, 

Wandert ſie in Kerkergrüfte 

Oder wird an's Kreuz geſchlagen. 
Starke, die ſich Treiber dünken, 

Werden doch nur ſelbſt getrieben, 
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Heergeräte eines Stärkern, 

Die gebraucht, verbraucht zerſtieben. 

All die Rieſen ſind nur Zwerge, 

All die Herrn nur arme Knechte, 

Ob ſie gleich den Frevel wollen, 

Fördern müſſen fie das Rechte. 

Dienen müſſen ſie der Ordnung, 

Ob ſie gleich das Wüſte treiben, 

Denn unſterblich iſt das Gute, 
Und der Sieg muß Gottes bleiben.“ 


(Aus Dreizehnlinden XVII. 4.) 


Jung⸗Klaus auf Reiſen, oder bei Freund Spatzal und bei Vater Hau⸗ 
ein, Am 16. Juni wagte Jung⸗Klaus wieder einmal eine kleine Wanderfahrt 
— nachdem er lange genug daheim nur „Auweh!“ getutet. Die eifrige Sektion 
Poſtelberg war diesmal fein Ziel. Eine Fahrt zu Imkern und guten Pienen 
vätern hat für Jung⸗Klaus immer einen eigenen Reiz. Jung⸗Klaus geht mit 
vielen Menſchen um, mit guten und weniger guten, mit hohen und einfachen 


Staatsbürgern, mit armen und reichen, mit gebildeten und einfachen Vertretern 


des Volkes — am liebſten aber doch mit „Bienen vätern“. Der liebe Herr: 

gott hat gar verſchiedene Koſtgänger in ſeiner Weltenſtube plaziert, demütige und 

beſcheidene, reiche und glitzernde, arme und zufriedene, klotzige und protzige — 

mit allen hatte es Jung⸗Klaus ſchon zu tun — alle will er gerne ertragen, lie 

ben aber und herzlich zugetan iſt er doch nur etlichen. Und zu dieſen 

aon a auch die Imker Poſtelbergs und ihr liebwerter Obmann Hans 
patzal. 

Und warum wohl? Weils halt gute Menſchen ſind und tüchtig und eifrig. 
Es war ein Genuß, Freund Spatzals Berichterſtattung über die Tätigkeit der 
Sektion während der Kriegszeit zu vernehmen. Welche Fülle von Mühe und 
Schaffensfreudigkeit, welch angeſtrengte Arbeitswilligkeit ward uns da geoffen⸗ 
bart! Freund Spatzal iſt ein prächtiger Führer der Seinen und ſeine Imker 
ſind auch gut und hoffentlich dankbare Menſchen. 

Die Fahrt war ſo ſchön, aber Poſtelbergs Fluren boten einen traurigen 
An⸗ und Ausblick: die Saaten verbrannt, vorzeitig gereift, die Bäume der 
Straßenallee zum Teil kahl gefreſſen — und dieſe Hungersnot! Wohl regnete 
es in Strömen, als Jung-Klaus mit Poſtelbergs Imkern in Wiſchkowa einzog, 
wohl leuchteten die Augen der armen Menſchen wieder hoffnungsfroher, — aber 
der reiche Segen, den man ſonſt in dieſen herrlichen Landſtrichen Deutſchböhmens 
zu ſehen gewohnt war, ift verliren und die winterliche Ausſicht ift recht umwölkt. 

Auf dem Rückwege von Poſtelberg ſuchte Jung-Klaus einen kurzen Unter⸗ 
ſchlupf bei „Vater Hauſtein“, dem lieben Zentralausſchuß unſeres „L.⸗Z.⸗V.“. 
Hört nur, eine Villa hat ſich der em. Oberlehrer von Reitſchowes beigebogen und 
in dem ausgedörrten Saazer Gelände thront ſie. Die ſchöne „Loreley“, wie eine 
verwunſchene Prinzeſſin, träumend und ſich ſehnend nach den dunklen Fluten 
des alten Rhein, den ihr die trübe dahingleitenden Rinnſale der Eger halt gar 
nicht erleben können. Jung-Klaus ſtieg mit Vater Hauſtein und einem Freunde 
auf den Turm der „Loreley“ und unwillkürlich traveſtierte er die Heineſche 
Strophe: 

„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten, 
Daß ich ſo fröhlich bin: 

Hier hauſen bei wackeren Leuten — 
Was wäre da Wien und Berlin!“ 

Die Umſicht war entzückend, aber das Auge wurde tränenfeucht: allüberall 
vergilbtes und notgereiftes Getreide — durſtende Fluren trotz des nächtlichen 
Regens — ein Bild des Jammers wie in Wiſchkowa und Poſtelberg. Von den 
Zinnen der „Loreley“ werden künftighin Tauben fliegen und vielleicht — ſo 
wünſcht es Jung⸗Klaus — ift es der erften heimiſch gewordenen beſchieden, den 
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Oelzweig des Friedens am Auslugfenſter, wie einft vor Jahrtauſenden für Vater 
Noe, ſo jetzt für Vater Hauſtein abzulegen. 

Wie Hauſteins Arche, nett und fein, iſt auch ſein Immenheim — die Völk⸗ 
lein waren recht gut beiſammen, des Imkers Fürſorglichkeit offenbarte die höchſt 
einfache und doch praktiſche Korkſtöpſeltränke mit friſchem Waſſer; und daß es der 
lieben Archen familie auch nicht an Nahrung mangle, dafür ſorgt die brave Mamy 
in liebenswürdiger Herzlichkeit. Ein wohlgepflegter Gemüſegarten, ein peinlich 
ſauberer Kaninchenſtall und heilge nervenerquickende Ruhe machen die „Loreley“ 
zu einem wahrhaftig reizenden und behaglichen Tuskulum. Möge es Vater Hau⸗ 
ſtein und die Seinen noch recht viele, viele Jahre erfreuen und beglücken. 

In Saaz beſuchte Jung⸗Klaus auch das Bienenwirtſchaftliche 
Landesmuſeum unſeres Deutſchen L.⸗Z.⸗V., dem die Freigebigkeit der 
Saazer Stadtvertretung ein recht freundliches und angenehmes Heim ermöglichte. 
Was er allda geſehen, gereicht der Muſeumsverwaltung nur zum Lobe und 
Ruhme. Prächtige wiſſenſchaftliche Behelfe, nebſt hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten, 
Intereſſantes und imkeriſche Schnurrigkeiten, Präparate, Geräte und Beuten 
und imkeriſches Allerlei iſt hier in reichlicher Menge zu ſehen — aber das ſchöne 
Werk befindet ſich noch in Entwicklungswehen — und benötigt noch viele und 
angeſtrengte Fürſorglichkeit, um das zu bieten, was man ſich von ihm verſpricht. 
Dieſe Zeilen ſollen darum einem doppelten Zweck dienen, nämlich 1. Rückhaltloſe 
Anerkennung des bisher Geſchaffenen und 2. Bitte an alle liebwerten Imker und 
Bienenfreunde des Deutſch-Böhmerlandes um werktätige Hilfe und Beiträge für 
unſer Bienenwirtſchaftliches Landesmuſeum. Unſer Muſeum iſt es, ja, der 
Sammelort aller Merkwürdigkeiten, die die imkeriſche Tätigkeit durch Jahr- 
hunderte geſchaffen, die praktiſche Schule, in der der Anfänger und der erfahrene 
Meiſter in wenigen Stunden ſo vieles lernen kann, das untrüglichſte Bienenwerk, 
deſſen Illuſtrationen nackte Wahrheiten ſind, die wir durch Autopſie von Angeſicht 
zu Angeſicht beſehen, ſtudieren und praktiſch verwerten können. Alles hat Mu— 
ſeumswert. So viele uralte Imkergeräte liegen verſtreut in verſtaubten Win— 
keln, unbeachtet und mit dem Fuße geſtoßen; ſendet ſie an Vater Hauſtein nach 
Saaz, hier werden ſie wieder geehrt, hier haben ſie bleibenden Wert, hier werden 
ſie Lehrer, Buch und Schule für alle Zeiten. 

Leider ſtehen viele Imker dem ſchönen Werke kühl und abſeits gegenüber, 
manchen mag das Verſtändnis fehlen, vielen aber fehlt nur der gute Wille. 

Auch Jung⸗Klaus hat fürs Muſeum noch nichts getan — aber kommt Zeit 
und Rat und Tat. Viele Merkwürdigkeiten hat er wohl nicht zu bieten, einiges 
Wenige aber doch — und aus Waſſertropfen beſteht auch nur das gewaltige Welt- 


meer! 

Alſo Imker Deutſchböhmens, Jung⸗Klaus bittet Euch alle: Vergeßt 
nicht auf das imkeriſche Nationaldenkmal des deutſchen Böh⸗ 
merlandes — jeder bringe ſeine Tröpflein und die Tröpflein werden zum gewal— 
tigen Lehrquell werden für alle Jahrhunderte im Bienenwirtſchaftlichen Mu - 
ſeum von Saaz! Gott mit Euch! Jung⸗Klaus. 
Hi O) 


€ 
ANS 
Bien PAD 

Zum Berichte Bienengudt in Pokutie (S. 163 I Ig.) fei der Name des Verfaſſers F. 
Sißezuk, ſtud. agrar. k. b landw. Akademie Liebwerd, leider weggeblieben und 
ſei er hiedurch nachgetragen. 

Eine Seltenheit. Mitglied Franz Renger aus Tölzeldorf, S. Brims, erhielt am 6. Mai 


L J. einen Schwam und von dieſem am 17. Juni wierder einen Schwarm, u. zw. 
einen ſehr ſtarken, lebensfähigen. Sch. 
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| Ein Rieſenſchwarm. Anfangs Juni fielen in unſerer Sektion Rochlitz viele 
Bienenſchwärme. Auf dem größten Bienenſtande unſeres Mitgliedes Joſef Feiks ſchwärm⸗ 
ten zu gleicher Zeit 3 Völker aus und wählten fie dieſelbe Anlageſtelle. Das Schwarm⸗ 
käſtchen, welches an einer Schnur aufgehängt war, konnte innen die große Maſſe Bienen 
nicht faſſen und verſtärkte ſich ſein Umfang in der Form des nebenſtehenden Bildes. Eine 
Gerftungheute mit kleinen Wabenanfängen als Leitwachs und der aufgeſetzte Honigraum 
mit ausgebauten Waben konnte nur 8% Kg. Bienen aufnehmen, fo daß mehr als 2 Kg. 
Bienen wieder zurückfliegen mußten. Dieſer Rieſenſchwarm, Beſitzer Daniel Gla- 


r 

ET 

3 Kier ` Gë 
` 7 


> 
` Tat. + È 
a La . 
ao i u z o z 
D ER - e * 
* - Fiabe ` 
£ = al ~ ` y a A S23 d 
i is ry ` 


* > 

Pa? KE? Gel 
Be b ` a > kor, 
f u Ac? e Ca, 
, a N m ET Sé 


y D CP 
he n 
Á PETEA > | 


jer, arbeitet fleißig und dürfte bei anhaltend ſchönem Wetter Großes leiften. Die 3 Schwärmt 
waren Vor ſchwärme!! — Am 20. Juni war die Gerſtungbeute faſt ausgebaut, die Bak 
beim Drahtgitter reichte faſt ganz hinunter. Da die Bienen wenig Platz hatten, ſetzte ich an 
15. Juni einen zweiten Honigraum mit faſt zur Gänze ausgebauten Waben auf und fand 
bei dieſer Gelegenheit den erſten Honigraum zum Verdeckeln mit Honig gefüllt; die mul 
lere Wabe hatte in der Mitte eine handtellergroße Fläche mit kleinen Maden und Eiern. 
ſonſt nur Honig. , E D. 

Einen a Fall bei einem meiner Bienenvölker bemerkte ich am 29. Mai d. J. 
Drohnenabſtich, welcher bis 6. Juni beendet war. Ob fih dieſes Volk nicht etwa um ¿we 
Monate des Kalenderjahres „mathematiſch geirrt“ hat? (Wahrſcheinlich hat der um der 
Zeit eingetretene große Kälte⸗ Rückfall — Froſt! — das Triebleben des betr. Bol 
kes ſo beeinflußt! D. Schr.) 

Heutiger Wert eines Bienvolkes. Dieſen berechnet Meiſter Gerſtung im Märge 
feiner „Deutſch. Bzcht. in Theorie u. Praxis“: Preis 1 künſtlichen Mittelwand mit Rahm 
chen und Eindrahten bei 17.50 Mk. Wachspreis (pr. Kg.) 2 Mk., bei einem ſolchen von 19.25 M 
fogar 2.20 Mk.; für das Ausbauen 1 Mk. Grundpreis daher 3 bis 3.20 Mk. pro Wabe. dl! 
den Winterbedarf von 12.5 bis 14 Kg. — u. zw. % Honig, % Zuckerlöſung angenommen 
42 Ml., bezw. 5.50 Mk. — 47.50 Mk.; für den Pollenvorrat 5—6 Mk. Das Volk im Frühjahr 
5—6 Wabengaſſen beſetzend 15 Mk., im Hinblick auf die Verluſte aber 16.50 Mk. Ein Duró 
ſchnittsvolk kommt demnach auf 93 Mk. Selbſtkoſten und auf rund 100 Mk. . 
im Herbſte wären 75 Mk. angemeſſen. Ein Schwarm benötigt etwa das Fünffache ſeine 
Gewichtes an Nährſtoffen zu feiner Erzeugung; bei einem Kilopreis von 6 Mk., für den Hone 
würde demnach ein Kilo Schwarmbienen 30 Mk. koſten. Da aber ein Teil der Schwarmbienen 
für den verkaufenden Imker ſchon Honig eingetragen hat, ſo iſt ein Drittel abzuziehen, fe 
ein N von 20 Mk. verbleibt. Der Mindeſtpreis für 1 Königin wäre mit . 
anzuſetzen. e 

Zur Bienenvolk⸗Bewertung. Die Kärntner Bauernſtöcke, bevölkert, mit „IM 
beweglichem Bau („Stabilbau“), welche im Frieden 14—16 K fofteten. find feither im Br 


jo enorm gejtiegen, daß fie um 150—190 K verkauft wurden! Trotzdem waren fie bald 
„vergriffen? und zahlreiche Beſteller hatten trotz Ueberbieten das Nachſehen! Wie kamen 
die hohen Preiſe zuſtande? Der Verkäufer rechnet ſo: 1 Kg. Honig wird heute um 28 K 
leicht verkauft, für die Ueberwinterung ſind wenigſtens 9 Kg. Honig erforderlich, deren Wert 
nur mit 17 K angenommen ſei; der Wert des Volkes iſt 20 K, der des im Stocke enthaltenen 
Wachſes 6 K, jener des leeren Stockes 5 K, — fo kommt man jofort auf 184 K. Doch kam 
dieſer Berechnuno-tbeiſe entgegengehalten werden, daß fie bei dem Friedenspreis keineswegs 
Grundlage geweſen ſein kann! —t. 

Die durch die Zuckerzuweiſungen bedingte Honigabgabe ijt, wie bereits ©. 163 vor. Nr. 
mitgeteilt, in den einzelnen Staaten ſehr verſchieden. Aber gewiß bezeichnend ift, daß in Da- 
nema rk pro Bienenvolk nicht weniger als 10 Kg. zugeteilt wird und keine Verpflichtung einer 
Sonigabgabe beſteht! Dabei aber erhält dieſes Land feinen Zucker zum größten Teile aus 
dem Auslande, aus dem Deutſchen Reiche, zugeführt! („D. Ill. Bztg.“) 

Wie groß ift der Reinertrag eines Bienenvolkes? Dieſe Frage ijt anläßlich der Bes 
fteuerung im Fürſtentum Lübeck im Vergleichswege nachſtehend ein für allemal nachſtehend 
entſchieden worden: „Der Ertrag eines Standes wird ſo berechnet, daß in ſchlechten Jahren 
2 Mark, in mittleren 4, in guten Jahren 6 Mark als Reinertrag eines Volkes angeſehen 
wird.“ — (Kurz gejagt, ob aber gut??? Zu beachten ijt, daß der verordnete Höchſtpreis 
für 1 Kg. Schleuderhonig im Deutſchen Reiche 5.50 Mark iſt.) —t. 


Ein Bienenvolk ſchon 40 Jahre in einem Stock. In unſerem Ort befindet fi ein 
Bienenvolk, welches gewiß verdient, in unſerem Vereinsblatte erwähnt zu werden. Es iſt 
dies ein Volk, welches nämlich ſchon 40 Jahre ununterbrochen in einem ſogenannten Kaſtel— 
Wildbauſtock ſitzt. Dieſer Bienenſtock wurde im Jahre 1880 von Joſef Geier aus dem 
Nachlaſſe des damals verjtorbenen Oberlehrer Hartl angekauft. Nach dem 1903 erfolgten 
Ableben des Beſitzers wurde das Volk von ſeiner Witwe, bezw. von mir bis heute weiter ge— 
pflegt. Wie lange das Volk ſchon vor 1880 in dem Stocke geweſen, konnte ich nicht ermitteln, 
nur ſoviel weiß Frau Geier, daß es ſchon bei dem Ankauf durch ihren Mann ein alter Stock 
war. So wäre demnach dieſes Volk ſchon mindeſtens 40 Jahre in dieſer Beute, was gewiß 
eine große Seltenheit ſein dürfte. In den achtziger Jahren ſoll das Volk auch öfter geſchwärmt 
haben; ſpäter und beſonders ſeitdem ich es kenne, hat es niemals mehr einen Schwarm ab— 
gegeben. Dieſes Volk — es ſind deutſch-krainer Baſtarde — erreicht nie eine übermäßige 
Volksſtärke, ſteht aber im Honigertrag zumeiſt an erſter Stelle. 

Meßner Johann Janda, Oberplan. 

Statt Honig — Leim!! Aus Gablonz a. N. meldet die „Reichenberger Ztg.“; „Vor 
Wochen wurde von ſtädtiſchen Wirtſchaftsrate eine Menge von 6000 Kilo Honig zur Abgabe 
an die Bevölkerung angekauft. Vor 8 bis 10 Tagen wurde mit dem Verkaufe begonnen. 
Schon bei dem erſten Faſſe wurde feſtgeſtellt, daß die Ware ſtark (etwa 40 Prozent) mit 
Leim vermiſcht iſt und ſie wurde infolgedeſſen zum menſchlichen Genuß für nicht verwend— 
bar erklärt. Nur unter Androhung der ſofortigen Strafanzeige wurde die betreffende Zentrale 
(— diefe folte doch genannt werden!! Die deutſche Wirtſchaftszentrale ift fie nicht!! D. Schr.) 
veranlaßt, die reſpektable Anzahl von 18 Fäſſern, die einen Wert von 140.000 K haben, 
zurückzunehmen. Es entſteht dabei die Frage, warum ein derartiger Betrugsverſuch ſtraflos 
ausgehen, ſoll, während man mit dem Kleinhandel ganz anders vorzugehen weiß. Dieſes 
Gefchaft hatte einen hohen Beamten zum Vermittler.“ (Auch noch!! D. Schr.) Ob es aber nicht 
am Ende Buchweizenhonig iſt? Warum wendet ſich die Gemeinde Gablonz bei einem 
Kaufe nicht an die dortige Sektion unſeres L.-Zentralvereines zur Begutachtung?? D. Schr.) 


| Die Biene und ihr Stock. 

Die Verſchiedenheit der Erdoberfläche hat entſcheidenden Einfluß auf die Bienenzucht 
und darnach unterſcheidet ſich deutlich deren Zucht in der Ebene und im Gebirge. — So zeigt 
es ſich auch bei uns in Oſt-Galizien. 

Die Biene der Ebene übertrifft an Sanftmut, Fleiß und frühzeitigere Schwarm— 
fähigkeit bei weitem ihre weit höher im Gebirge beheimatete Schweſter. Dieſe Eigen— 
ſchaft hat ſich die Biene der Ebene im Laufe von Jahrhunderten dadurch erworben, daß ſie 
in dieſer Zeit meiſt von Lehrer und Pfarrherren gezüchtet wurde: Der Lehrer führte 
ſeine Schüler zum Zwecke der Belehrung öfters vor ſeinen bei der Schule befindlichen Bienen— 
ſtand. Der Pfarrer wiederum hatte feinen Bienengarten meiſt bei der fiche. In beiden 
Fällen haben ſich die Bienen an den Verkehr der Menſchen gewöhnt, — verloren daher an 
ihrer urſprünglichen Wildheit, — wurden deshalb auch zutraulicher und heimiſcher, ſomit 
auch ſanftmütig Es läßt ſich ſomit keineswegs leugnen, daß diefe gewiſſe Kultivierung 
der Biene großen Einfluß auf Verbreitung und Liebe zur Zucht für andere Bienenfreunde 
erweckte. Was früher ſchier unmöglich erſchien, ohne Rauchmittel zu arbeiten und nicht 
geſtochen zu werden, ift nun wirklich zur Tatſache geworden: 

Als Bienenwohnung iſt hier das Syſtem Halykyj (reformierte Dzierzon) im 
Gebrauch. Die Lichtweite der Rähmchen iſt 22—26 cm Breite und 40—50 em Höhe — alſo 
beiläufig Gerſtung maß und größer — der freie Raum oberhalb des Oberträgers beträgt 
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5 cm, unterhalb des Unterteiles 10 cm (zur Reinigung). Im Gebirge begegnen wir jehr 
oft noch den urſprünglichen Stöcken: Klotzbeuten. Es find oft noch dieſelben Baum 
mme, in denen die Bienen ſich urſprünglich angeſetzt hatten und die man gelegentlich im 
alde beim Abholzen entdeckte, E und in demſelben Zuſtande bei der menſchlichen Woh 
nung wieder aufſtellte. Ich ſelbſt habe im Jahre 1912 in einem Holzſchlag im Bezirke 


Kroſiv eine uralte Buche geſehen, in welcher ſich ein wildes Bienenvolk angefiedelt hatte. 
s war zweifellos urſprünglich nur ein Flugloch, man bemerkte aber daneben noch ein 
zweites Flugloch, das auf ein geringeres Alter ſchließen ließ. Beim Oeffnen des Stammes 
ergab fih, daß zwei ſelbſtändige Völker vorhanden waren, die an Waben und teil 
weiſe vetgudertem Honig eine Ausbeute von weit über 150 Kg. ergaben!! 


F. Sißzetzzuk, Stud. agr., Landw. Akademie Liebwerd. 
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3uder zur Herbitfütterung 1918 


ift ſeitens der k. k. Regierung laut Note des k. k. Ackerbauminiſteriums vom 
21. v. M. bewilligt worden, u. zw. kein ſteuerfreier, ſondern nur 
verſteuerter, aber reiner Kriiſtallzucker, jedoch leider nur zum ſogen. „In⸗ 
duſtriepreiſe“, alfo weſentlichteuerer als der gewöhnliche Verbrauchszucker. 
Das zugewieſene Geſamtkontingent iſt jedoch etwas geringer als das letztemal, 
es kann daher kaum im bisherigen Ausmaße an die einzelnen Imker die 
Zuweiſung erfolgen! Als Bedingung wird weiter feſtgeſetzt, daß jeder Zucker 
beziehende Imker für jeden Mutterftod wenigſtens 1 Kg. Honig 
an die noch ſeitens des k. k. Amtes für Volksernährung zu beſtimmende Stelle 
abzuliefern hat, u. zw. zum bereits behördlich feſtgelegten Richtpreiſe von 16 K 
pro 1 Kg. Jene Imker, welche Zucker unter obigen Bedingungen zu beziehen 
wünſchen, haben ihre Anmeldung fo wie bisher fofort bei ihrer zuſt än: 
digen Sektionsleitung zu erſtatten und hiebei die 1 bin⸗ 
dende Erklärung bezüglich der Honigabgabe abzugeben. Bezugsameldungen 
ohne dieſe Erklärung dürfen nicht angenommen werden. Die verehrl. Sektions⸗ 
leitungen haben bis längſtens 20. Juli l. J. die Meldungsverzeichniſſe, ent: 
haltend die betr. Mitglieder ſamt Angabe der Völkerzahl jedes um Zucker An⸗ 


ſuchenden ſowie der zur 1 verfügbaren Honigmengen uns einzufenden. . 


Nur allgemein gehaltene ſummariſche Anforderungen (3. B. „Sektion K. bet: 
langt 200 Kg. Zucker“) ſind unzuläſſig und werden nicht berückſichtigt. Ur⸗ 
genzen und ſonſtige Anfragen wollen freundl. unterlaſſen werden. 
Sobald Genaueres über die Einziehung des Honigs und über die Ausfolgung 
des Zuckers bekannt iſt, wird dies veröffentlicht werden; bis dahin Geduld!! — 
Da unter den obwaltenden Verhältniſſen die zugewieſene Zuckermenge dck 
los unzureichend ift, wird bei der k. k. Regierung Vorſtellung erhoben und bie 
Erhöhung des Kontingentes angeſprochen werden; mit welchem Erfolge, bleibt 
abzuwarten. Es wollen daher die bez. Zuckermengen tunlid ft niedrig be 
anſprucht werden; eine Zuweiſung von 5 Kg. pro Volk wird jedenfalls un⸗ 
möglich ſein. Wir werden uns dahin bemühen, daß die Imker der notoriſchen 
Notſtandsgebiete von der Honigabgabe befreit werden. Es iſt nicht 
unbedingt nötig, daß innerhalb einer Sektion jeder Imker genau die ſeinem 
Zuckerbezuge entſprechende Honigmenge abliefert; es kann ein Imker z. B. dann 
weniger abliefern, wenn dafür ein anderes Sektionsmitglied dementſprechend 
mehr abgibt; Hauptſache ift nur, daß innerhalb der Sektion die dem 
Zuckerbezuge verhältnismäßige Geſamt⸗Honigmenge 
aufgebracht wird 


Für den Zentralausſchuß: F. Baßler, Ref. 
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bd Den Heldentod fürs Vaterland fanden auf dem Felde der Ehre: . 


Aus S. Teplitz: Joſef Dittrich, Octonom, Nußerſchin; ©. „A. Fuße d. Geltſchberges: 
Wenzel Stolz, Oekonom, Brzehor (verſtarb an Kriegsſtrapagen); S. Bad Königswart: Joſef 
Silberer, Oekonom (desgl.); S. Grottau: Ernſt Schubert, Oekonom. 

Wir werden unſeren tapferen Imkerbrüdern, welche in Verteidigung unſerer heimiſchen 
Scholle ihr Leben laſſen mußten, dankbare Erinnerung für alle Zeiten in Treue bewahren! 


A. H. Kriegsauszeichnungen. 


Feldgärtner Johann Nittner, S. Wildſchütz, wurde durch das Eiſerne Verdienſtkreuz 
ausgezeichnet; Feuerwerker Franz Meier, dzt. Wien XI. (Waffenhauptdepot) erhielt neben 
der bronzenen und der ſilbernen Tapferkeitsmedaille 2. Kl. das Karl Truppenkreuz (Herz⸗ 
lichſte Glückwünſche den Tapferen! D. G.⸗L.) 


Se. M. dex Kaifer hat mit A. H. Entſchließung vom 12. v M., in Anerkennung verdienſt⸗ 
voller Betätigung bei der Zweigſtelle Prag des k. u. k. Kriegsfürſorgeamtes dem Zentral-Ge— 
ſchäftsleiterſtellbertreter unſeres L. Z.⸗Vereines, Hon⸗Doz. Felix Baßler, das Kriegskreuz 
für Zivilverdienſte verliehen. 


Neue Schadensfälle. Vrandſchäden. 130. (1022.) S. „F. d. Hainspacher Ger.⸗Be⸗ 
zirk“: Am Stande des Kaufmannes Wenz. Mikſch, Gr.⸗Schonau. brach während einer Unter- 
brechung der Imkerarbeiten aus unbekannter Urſache ein Brand aus; Mitſch ſelbſt erlitt 


arge Brandwunden. Die Rückſeiten von 11 Beuten find teilweiſe verbrannt, 6 Honigräume, 


45 ausgebaute Rähmchen, 1 Haube verbrannt. Bienen von 7 Völkern zugrunde gegangen. 
131. (1023.) S. Wildſchütz: Durch Blitzſchlag fielen die Wirtſchaftsgebäude des Joſ. Thim 
Rr. 131 zum Opfer; es verbrannten: 7 befetzte, 4 leere Gerſtungbeuten 14 big. Wachs. 
Einbruchsdiebſtahls⸗Schäden. 132. (1024.) S. Teplitz⸗Schönau: Bei Jof. Neumann, 
Roſenthal, wurde 1 bevölkerte Beute teilweiſe demoliert. 133. (1025.) S. Teplitz⸗Schönau: 
Aus einer bevölkerten Gerſtungbeute des Alfr. Schöttner, Dreihunken, wurden vollbeſetzte 


Waben geſtohlen. 134/135. (1026 /27.) S. Teplitz⸗Schönau: Bei k. k. Landbriefträger Rub. 


Schmidt, Roſenthal, wurde zweimal eingebrochen; das zweitemal wurden die Täter bemerkt, 


: ` jeo nicht dingfeſt gemacht. Die Aufſatztäſten noe Völker wurden beſtohlen. 136. (1028. ) 
l 


.S. Franzensbad: Der Marie Jobſt wurde 1 Vo 
es blieb verſchwunden. 
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in 5 Strohprinzringen vollſtändig gejtoblen, 


Ungenaue Angaben werden ſeitens der Zentralleitung nicht mehr urgiert; der 
Geſchädigte hat ſich daher in ſolchem Falle die etwa geringe Entſchädigung ſelbſt gu- 
zuſchreiben! Es wurde die übrigens jon feit Jahren in jedem Jänner⸗Heft des „D. Imker 
a. B.“ veröffentlichte Verſicherungs-Anweiſung ſo oft in Erinerung gebracht, daß 
ſolche weiterhin nicht mehr erfolgt! 


Dringend zu beachten! Sektionen, welche ihre ſatzungsmäßigen Einzahlungen 
an die Zentrale noch nicht geleiſtet haben, können auch ſeitens der Zentrale 
keine Bar⸗ Auszahlungen erhalten und können in ſolchen Fällen die auszu— 
zahlenden Verſicherungs⸗Entſchädigungen, Subventionen u. ä. dem betr. Sektionskonto 
nur buchmäßig gutgeſchrieben werden. Hievon kann zufolge des durch 
den Entfall der Subventionen veranlaßten, beſchränkten Kaſſaſtandes der Zentrale unter 
keinen Umſtänden abgegangen werden. Sektionen, bezw. Mitglieder, welche ihren Ver— 
pflichtungen der Zentrale nicht vollſtändig nachgekommen ſind, können auch keinen 
Zucker zugewieſen erhalten; es geht doch nicht an, von den Vereinsvorteilen Gebrauch 
zu machen, den eigenen Verpflichtungen aber nicht nachzukommen. In letzter Zeit wurde 
allen rückſtändigen Sektionen die reſtliche Einzahlung in Erinnerung gebracht! 


Sehr wichtig! Zur allgemeinen Beachtung!! 

. Da einzelne Nummern des „Deutſchen Xmter a. . laufenden Jahrganges 
nicht mehr nachgeliefert werden können, erhalten ab 1. Juli l. J. beitretende Mitglieder 
unſer Vereinsblatt nur ab Nr. 7 und zahlen daher K 1.20 Mitgliedsbeitrag und 60 h 
Verſicherungsgebühr, d. i. nur K 1.80 für 1918. 


Bei den hohen Druckpreiſen können Abbildungen leider nur ſehr beſchränkt gebracht 
werden und wird gebeten, von der Einſendung von Vienenſtandsbildern gef. abzu— 


: ehen? Das Präſidium. 


Ueberflüſſige Vereins⸗Druckſorten, welche bei einzelnen der verehrl. Sektionen infolge 
der alljährlichen Zuſendung derzeit über zählig erliegen (a. B. Statiſtik-Druckſorte, Mit: 
gliedskartenhefte, Poſterlagſcheine uſw.) wollen im Hinblick auf den Papiermangel an unſere 
Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge freundlichſt rückgeſandt werden! Bekanntlich 
hebe die alljährliche Verteilung der unentgeltlichen Druckſorten im Herbſte ftatt und iſt es 

tebei unmöglich, für jede einzelne Sektion den Bedarf ganz genau zu bemeſſen. 
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Sektionsnachrichten. 


Bleiſtadt. Die Sektion beklagt den Tod ihres jüngſten Mitgliedes Ernſt Stow aſſer. 
Gaſtwirtsſohn in Loch, der im jugendlichen Alter von 19 Jahren nach längeren Leiden ver⸗ 
ſchied. Der Verſtorbene liebte ſeine Bienen über alles und werden wir ihm ein ehrendes An. 
denken bewahren. Ruhe ſanft in Frieden! WEN i 

Budweis. Am 2. Juni fand in Leitnowitz die Hauptverſammlung jtatt. Laut vor 
Geſchäftsleiter Joh. Marit erſtatteten Vatigtettsberidjt blieb der Mitgliederſtand mit > 
unverändert; die Volkszahl ging nach dem Mißjahr 1916 um 90 auf 240 zurück; im Herbie 
1917 wurden von 28 Mitgliedern 9.24 q Zucker beſtellt. 1917 hatte reiche Honigtracht be: 
völligem Mangel an Schwärmen gebracht, leider erſtarkten viele Völker zu ſpät. 2 Bienen. 
diebſtähle, zuſammen mit K 47.52 entſchädigt, bewieſen neuerdings den Segen unſerer Die 
fach kombinierten Verſicherung. Zum Waffendienſte rückte kein weiteres gien ein. Den 
kt. k. Mil.⸗Witwen⸗ und Waiſenfonde wurden K 10.— eingeſandt als Spende. Der safen- 
bericht wurde in beſter Ordnung befunden. Obmann Fachlehrer Joſef Riengl wu 
mete dem verſtorbenen Mitgliede Adalbert Schaffelhoffer⸗Rudolfftadt einen mann 
empfundenen Nachruf und forderte ſodann zur möglichſt ausgiebigen Zeichnung der 8. Krieg⸗ 
anleihe auf. Die fih ſtets mehrenden Anforderungen an die Sektionskaſſe fuhrten zum We 
ſchluſſe der ſchon vor Jahren als notwendig erkannten Erhöhung des Peitgliedsbeitrages un 
60 h auf K 3.60. Nach Beendigung der Verſammlung wurde der große, muſtergültig eir⸗ 
gerichtete Bienenſtand des Obmann Stellvertreters Joſef Schubert beſucht, welcher bei 
dieſem Anlaſſe viele wertvolle Auskünfte aus feiner reichen imkerlichen Erfahrung er 


Chriſtofsgrund⸗Machendorf. Am 27. Mai d. J. 5 nach kurgem ſchweren Leiden 
unſer Geſchäftsleiter Joſef Walter im Alter von Jahren. Die Sektion verliert in 
ihm eines feiner eifrigſten und treueſten Mitglieder. Beſonders aver trifft dieſer Verlun 
Kär ſchwer feine Lieben,“) da vor noch nicht ganz zwei Jahren der altejte Sohn, der dar 
ſelbe Ehrenamt in“ unſerem Vereine vertrat, als Held vor dem Feinde fiel. An der Beſtat⸗ 
tung beteiligten ſich zahlreich Imkerbrüder. Wir wollen dem allzufrüh Dahingeſchiedenen 
ein ehrendes Andenten bewahren! . W. 

Lampersdorf. In der Monatsverſammlung am 8. Juni hielt Obmann Manderlebre: 
Adolf Falta einen aus führlichen Vortrag über Schwärme und deren Behandlung. Anfang 
Juli wird eine zwangsloſe Zuſammenkunft. Mitte Auguft eine Monatsverſammlung "ot 
rinden. Es erfolgte eine Beſichtigung der Bienenjtande des Herrn Obmannes, wos ug aus, 
praktiſche Arbeiten vorgenommen wurden. S 

Mies. Sonntag, den 26. Mail J., ër eine ſehr gut beſuchte Verſammlung fati. 
der auch Mitglieder der Nachbarſektionen Kladrau und Schweißing und andere Gair g 
beiwohnten, u. a. Reichsratsabg. Hans Strziska. Den Vorſitz führte Obmann Anton 
Schneider, Bezirkstierarzt. Obmannſtellvertreter Bernard Winkler, penj. Finanz 
wach⸗Oberkommiſſär, widmete dem Obmanne, der als ſolcher über 10 Jahre der Sektion 
angehört, Worte der Anerkennung und überreichte ihm die Ehrenurkunde für mehr ais 
10jährige Tätigkeit als Vorſtandsmitglied. ul hielt Schulrat Baßler⸗Prag einen Vaz: 
trag über „Die Bienenzucht während und nach Beendigung des Krieges“. An der Wechſel⸗ 
rede beteiligten ſich Prof Geimin⸗Mies, Oberpoſtmeiſter Gotſchy Kladrau und 
Wanderlehrer Peſchek⸗Mies. Es wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre einen Königinnen. 
zuchtlehrkurs in Mies abzuhalten. 

Poſtelberg. Am 16. Juni l. J. fand die Hauptverſammlung zu Wiſchkowa ſtatt. Ob⸗ 
mann, Sad): und Wanderlehrer, Joh. Spatzal begrüßte die trotz des (feit 172 Monaten 
erſehnten) Regens gut beſuchte Verſammlung, namentlich den hochverehrten „Jung Klauk 
und das Ehrenmitglied Bezirksobmann Meder aus Wiſchkowa. An Stelle des eingerückten 
Schriftführers erſtattete der Obmann ſelbſt den Tätigkeitsbericht. Der Mitgliederſtand ik 
85. Als einer der eren hat unſer Verein 1915 die Honigkontrolle durchgeführt. Die Biener⸗ 
weide wurde verbeſſert durch Akazien und honigende Pflanzen und Belehrung der Jugend 
Die Zuckerverteilung wurde in beſter Weiſe durchgeführt. Im Jahre 1915 ak 
der Zucker bei Herrn Becaf, 1916 und 1917 bei Frau Ullmann verteilt. Den Verteiler 
und allen. die mitgeholfen, beſonders Frl. Fachlererin Laurich, gebührt der bef 
Dant des Vereins! Diebſtahl und Band wurden „ 4 Fällen entſchädigt: 1915 in Weberſchon 
45 K, 1917 in Wittoſeß 7363 K, 1918 Weberſchan :. 76 K und Ferbenz 56.43 K. Der Obman: 
erjucht zugleich, das ausgefüllte Inventar rechtzeiteg einzuſenden, da ſonſt der Anſpruch auf 
die Verſicherung erliſcht. Anläßlich des 10jährigen Beſtandes des Vereines eran 
eine Sammlung den Betrag von 105 K 90 h, die als Imkerunterſtützungsfond' 
für ſich angelegt ſind. Der Obmann hat als Wanderlehrer einen Vortrag in Saaz gehalten 
und ſonſt durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten zur Hebung der Bienenzucht beigetragen. Der Heren 
hält auch eine Menge Zeitſchriften, welche beim Obmann, bzw Orn. Hellmich aufliegen 
er beſitzt 8 Honigſchleudern und die wichtigſten Imkergeräte. Auch in der Kriegs 


*) Auch unſerſeits unfer herzlichſtes Beileid! D. Schr. 


fürforge ift unfer Verein rege beteiligt, bei 4 Kriegsanleihen wurde gezeichnet. qe 3 Fallen 
wurde Enthebung, in 7 Fallen Urlaub erwirkt. Von der Bezirksvertretung wurden ja 1100 
50 K geſpendet, von der Bezirksvorſchußkaſſa 10 K; außerdem ſpendet der Obmann alljährlich 
ben ihm gebührenden Betrag des Kaſſa⸗Skontos anläßlich des Zuckerbezuges. 1916 ſpendeten 
die Mitglieder 87 Kg. Honig und 105 K, 1917 426 Kg. Honig und 301 K, welche 
Spenden dem „Roten Kreuze“ in Poſtelberg, Saaz und Prag zugewieſen wurden. — Für die 
fahlihen Darlegungen wurde dem Verichterſtatter vom ftellbertr Vorſitzenden Bezirksobmann 
Weber der wärmſte Dank ausgeſprochen. — Der Kaſſabericht, erſtattet vom Obmann, weiſt 
731 K 84 h aus, davon 274 K 62 h Imker-⸗Unterſtützungsfond. Dem Rechnungsleger wurde 
über Antrag der Kaſſaprüfer Laurich und Kartuſch Dank und Entlaſtung ausgeſprochen. 
Hierauf hilt Herr 5 ch aus Wotſch einen Vortrag über „Unſere Bienen“. 
an äußerft feſſelnder Welle, unter Bedachtnahme auf die ſchreckliche Kriegszeit, ſprach der 
Serr Vortragende in fait 2ſtündiger Rede. Beim Punkt „Neuwahlen“ wird über Antrag 
Nowak beſchloſſen, an die gegenwärtige Vereinsleitung die Bitte zu richten, die Leitung des 
Vereines bis Kriegsende beizubehalten, da dieſelbe ja ſtets in ſelbſtloſer Weiſe das Wohl des 
Vereines gefördert hat. Da ſowohl Schriftführer als auch Kaſſier eingerückt ſind, erklärte ſich 
Frl. Fachlererin Lau rid bereit, den Obmann zu unterſtützen. Um den Obmann Spatzal 
wegen feiner großen Verdienſte um den Verein zu ehren. wurde der Beſchluß gefaßt, (Antrag⸗ 
ſteller Nowak) den geſchaffenen „Imker⸗Unterſtützungsfond“ „Spatzal⸗ Fond“ zu nen- 
nen; es wurde dem Herrn Spatzal für die Dauer feiner Obmannſchaft das freie Verfü⸗ 
aungsrecht über die Zinſen dieſes Fondes für imkerliche Zwecke gewährt. Der Obmann dankte 
mr das Vertrauen und gab das Verſprechen mit Hilfe des Ausſchuſſes ſtets gerecht über die 
Zinſen zu verfügen Einſtimmig wurde ferner beſchloſſen, Bürgermeiſter Ma. Hans Reich 
in Würdigung der Verdienſte um den Verein zum Ehrenmitglied zu ernennen. Ueber 
Antrag Laurich wurde beſchloſſen, daß jene Mitalieder, welche bei Verſammlungen das 
Vereinsabzeichen nicht tragen, 20 h Ordnungsſtrafe zu gunſten des Unter- 
ſtützungsfondes zu zahlen haben. 
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An unſere verehrlichen Lefer! 


In eingener Sache! 


Die ſchwierigen Verſorgungsvberhältniſſe hier in der Großſtadt find für 
uns nunmehr unhaltbar geworden; ſie kommen im amtlichen Berichte hinreichend zum 
Ausdruck, daß von einer Approviſionierung der Stadt (Ral. Weinberge) überhaupt nicht die 
Rede fein könne und die Bevölkerung direkt dem Hunger und der arößten Not aus- 
geſetzt ift. Die Stadt hat ſchon die längſte Zeit weder Fett noch Kartoffeln, noch die übrigen 
notwendigen Lebensmittel. Brot und Mehl, erhalten!! Daß wir — ohne jede Beziehung 
zum benachbarten tſchechiſchen Landgebiet und gänzlich abgeſchnitten vom deutſchen Ginter: 
lande — bisher noch nicht verhungert ſind, danken wir nur dem blühenden „Schleichhandel“. 
Iſt es aber nicht ſchmählich, daß wir verurteilt find, unfer gutes Geld fo dem ſchur⸗ 
tiiden Zwiſchen handel in den Raden werfen zu müſſen? Iſt es nicht traus 
rig, daß wir trotz aller unſerer „Beziehungen“, derenthalben wir noch überall ausgelacht 
merden.—nicht imſtande find, unſeren Bedarf ſelbſt in „freien“ Artikeln vom deutſchen 
Froduzenten au angemeſſenen Preiſen zu decken? Vielleicht finden ſich unter den mehr als 
19.900 Lefer unſeres Blattes doch einige, welche uns gegen volle Bezahlung — wir 
wollen ja nichts geſchenkt haben — Nahrungsmittel überlaſſen wollen. 


Wir kaufen Nahrungsmittel aller Art gegen Barzahlung! 


Insbeſondere wäre die Lieferung eines größeren Poſtens Eier höchſt erwünſcht; von was 
ſoll man denn im kommenden Winter leben, wenn man nicht einmal mehr ein paar Eier 
einlegen kann? Wir wiſſen ſehr wobl, daß an leider nur gar zu vielen Orten des flachen 
Landes in Deutſchböhmen nicht geringere Not hberrſcht als bei uns hier, wir wiſſen ſehr 
gut, wie ara die deutſchböhmiſchen Landwirte durch die öffentlichen Anforderungen und 
die wiederholten Requiſitionen in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Aber anderſeits glauben 
wir, daß unter den verehrl. Sefern unſeres „D. J. a. B.“ doch der eine oder andere 
infolge günſtigerer Umſtände. wenn nicht ſchon jetzt, fo ſpäter doch vielleicht in der Lage 
ſein wird, uns etwas käuflich abzulaſſen. Wir appellieren hier in erſter Linie an die, welche 
ebt Handel treiben oder als „Sammelſtellen“ arbeiten. Seit Jahrzehnten haben 
wir in uneigennütziger Weiſe einem großen Mitaliedskreiſe unſere Dienſte gewidmet; wir 
geben uns daher der berechtigten Hoffnung bin, daß mir von unſeren Freunden nun in 
der Zeit der Not nach Tunlichkeit durch Anlieferungen Unterſtützung erfahren werden 


Freundliche Anbote werden erbeten an die 


Konſumvereinigung 
„Der Deutſche Imker aus Böhmen“, 
Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße 3, II. Stock. 


F. Baßler. 


Kittet alles! 


Pöpperls Kittpulver 


kittet wetter- und feuerfelt: Papier, Dolz, 


in größter 2 
billigſt. Origin Ip 
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Porzellan, Glas, Blech: und Smailgeſchirr. Ge 
Erfetzt das Lötben. Sii in, 
Durchlöchertes Geſchirr kann wieder zum Kochen a e (Böhme > 
verwendet werden, | 2 pr ` d 
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Landw. Drogerie in Detſchau gr. Cm 
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Echtes Bienenwachs 

Genaue und deutliche Hdreffe wird erwünſcht. ſtändig eg 
für gute Ware wird garantiert. 483 Dr 
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Deutsche agrarische Druckerei “ye 
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Neutſche Imker 
aus Böhmen. 


Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein fir Böhmen: Jahresbeitrag (einfchl. Ver- 
bübr): Direkte Mitglieder S— E, Lehrperſonen, l Vereine und 


` Hochſchüler 3-- R, Mitglieder der Sektionen (Jweigverein) 3 — K. . 
1 EE 
‘Wag, Auguft 1918. Ar. 8. XXXI. Jahrgang. 
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OV una te JEC 
Karl Knobloch, Wellemin; hat 2 Völker zu are; u. zw. 1 in einer Dreier», 
n einer Zweier⸗Beute, ſämtliche ſamt Innengut. — J. Kaufmann in Viflig A.⸗T.⸗E., 
SM t garantiert echtes, gelbes Wachs per Kg. zu K 28.— bis 32.—. — Prof. R. Andrei 
Pilſen, Schloſſergaſſe 82, verkaufte (e tauſcht gegen rg Menge 
ig) Drei-etagigen Zwillingsſtock, ein Volk mittel, das zweite ſtark, deutſche Raſſe. — 
„Honig, garantiert rein, kauft und ſtellt die nötigen Transportgefäße bei Ignaz 
cher, Johannesthal bei Reichenberg. — Bienenwachs, garantiert rein und eeng 
uf t jedes Quantum und zahlt per 1 Kg. 27 K Lud. Doležal, Obmann des Bienen ngucite 
mes in Trebitſch, Mähren. — Nett l J., Schulleiter u. Großimker, Poſt Gallizien in Kärn⸗ 
liefert September-, Ottober-Schwarme (Trommelvölker) d. Gebirgsbiene; ebenſo Weiſeln. 
al Krotſch, Kriegern, hat Bienenvölker in Gerſtungbeuten ſamt Innengut im Sep⸗ 
Eu! a hieſiger Station 4 K 300.— abzugeben. — Habe einige Bienenvilfer mit oder 
chwarzer Raſſe abzugeben; Erdmann Dont, Nieder⸗Rochlitz. Wer 
Er K ic Transportkaſten einſendet, dem ſchicke ich Naktſchwärme mit junger Königin 
Ur. Triltſch, Petersburg i. B. — Oberpoſtverwalter Hugo Tiſchler bittet um ein 
mig⸗Angebot für das Dienſtperſonale. — Wer kann 1 oder 2 italieniſche Königinnen, jung 
be chtet, liefern? Gefl. Zuſchriften unter „ital. Königin“ an die Lë ee. des 
unter R. A. — Einige nackte Bienenvölker fucht zu kaufen V. Richter, Sandau b. Leipa. 
ter” unter R. A. — Einige nackte Bienenvölker ſucht zu kaufen V. Richter, Sandau b B.⸗ 
ipa, — Dr. R. Jonas, Hruſchau, Oe.⸗Schleſien, kauft eine befr. ſchwarze Königin. 
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LL 
Berg. Verſammlung am 18. Auguſt halb 3 Uhr nachm., in Dörflers Gaſthaus in Plums 
ere Tagesordnung: 1. Verleſung des letzten Protokolls. 2. Beſprechung wegen Krhſtallzucker⸗ 
ung. 3. Aufnahme von Mitgliedern. 4. Freie Anträge. 

Se Gablong a. d. N. Nächſte Verſammlung am 11. Auguft in Grünwald. Pilzs Got, 
„ Säfte willkommen! 

Plan. Am 15. Auguft l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Michl Rubik zu Plan 
i E véi Verſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 8. 


fi 4 Anträge. — Vollzählig erſcheinen! Die geehrten Ne achbar⸗Sektio nen ſind 


Vanderverſammlung. „Tages ordnung: 1 Begrüßung. 2. Vortrag des Se 
Stetëener: „Aufgaben der Bienenzucht und der Landwirtſchaft in der Zukunft“. 
ahm me Be Mitglieder. Die benachbarten Sektionen werden höfl. eingeladen; 
Ai en 
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in größeren Quantitäten zum eg ml 
nu kaufen gesucht. — 
Fabrik chem. Präparate Dr. Hugo Ar n, Wien 
XIII /a, Felbigergaſſe 19. Dll 
| Station, hat im Geptemó 
zugeben 
pe Jofel rotið, 


SE in § 
(Zrommelvölfer) der Gebirgsbiene, welche garanna eoma e ge 

Biene der Kärntner oder Krainer Biene ift, mit beften, befru 
teten (Garantie!) jungen Weiſeln und jungen Völkern liefert 
September⸗ Oktober Hell Joſef, ee uud N Voti aaa 


Galizien in Kärnten. Eben] ne Deien. 10/99292? 2222 


Landhaus ` Mdrefe genan zu ail 


für eine Familie 2 Zimmer, 1 Küche, Obftgarten mit etwas Zur Beachtung 
Wieſe u. Ackergrund, Keller u. Scheuer (durchfließend Waſſer Herren Bienenzüchte 
erwünſcht), mit Bienenſtand, in ſchöner freudlichen Lage 


Elbegegend oder Deutſchböhmen zu kaufen geſucht. Offerte | N h d | 
an den „D. Imker a. Böhmen“ unter „Nettes Heim“. M er In su 
SE ea 8 auch von gefanbten 4 
„Anpmanus ſtoffen, aus neuen fo aud t 
a ehpresse beſter Waſſerzerſtäuber 9 
bei Bienenbehandlung (be- Auf 1 Paar ift 40 Btm. 
für Gerſtungſtöcke kaufe. Gemeinde ⸗ hördl. geſch.) Koſttal, Makangabe: Handumfang 


ſekretär Steiner, Stephansruh Wien XIX. 75, "wi 3 e 
bet Tannwald. Sievringerſtraße 46. phe Eker an. dis 
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eigener Erzeugung, dauerhaft, in lichter Weiſe ſucht baldigft| Preisangebot und Quart 
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ertigung von Drucksorten 
aller Art zu billigen Preisen. 


ſchöner Ausführung, offeriert |ZU kaufen Franz Qunte, a W q ` 
Großhirndorf, P. Deutſch⸗ e 
Joſef Rubias, Prag I OB bien n C. geile Groban 
l Brenntegafe 40. AA bei! 
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SS EES EE a 3822222228229 Gegründet 1860. SES EE EECH 
Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik 

| Hermann Lowy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, 

Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, 

Wachswaben und Wachspreßrückſtände . e y 

2222222222222 222222222222 22222 senna o ra eg 


Nr. 8. Prag, Huguſt 1918. XXXI. Jahrg. 


der Deuticdıe Imker aus Böhmen. 


Seit Oktober 10 vereinigt E der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „gandesvereines zur 
Bebung der Bienenzudt Böhmens“ , gegr. 1852.) 
Organ des Deutihen Bienenwirtkhaftl. Landes- Zentralverelnes fir Böhmen, des 
Österr.-Schlefiichen Landes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes ſelb- 
itándiger deutiher Bienenzudit-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: Lt Schulrat Gans Sailor, A. Weinberge bei Prag (Rand. Gensſſenſchaftshaus). 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Schwaz in Tirol. 
Juni 1909—1918. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mittel 
mm mm Mittel g g 

Juni 1909 . . 1118:12 = 932 . 144°C . 797:30 = 266 . 231.850:28 = 8.280 
„ 1910. .1548:14 = 1106 . 135°C . 925: 36 = 274 . 338.470:34 = 9.955 
„ 1911. . 741:15 = 494 . 149°C . 1006:35 = 287 . 601.730: 35 -= 11.192 
„ 1912. 1690: 11 = 1207 . 131? C . 862: 35 = 246 . 445.700: 35 = 12.734 
„ 1913. . 1311:14 = 936 . 147°C . 1009: 38 = 266 . 322.660: 39 = 8.273 
5 1914 . . 1091:15 = 727 . 151°C . 979: 36 = 272 . 534.520: 35 = 15.272 
4 1915 . 675: 10 = 675 . 18% C . 729: 25 = 292 . 538.240: 23 = 23.402 
e 1916 . .1034: 8 = 1292 . 137°C . 520: 22 = 236 . 197.790 : 19 = 10.410 
3 197 . 217: 6 = 361 . 1859 C . 480:16 = 300 . 25.198: 15 = 30.132 
ý 1918 . . 501: 7 = 715 . 1350 C . 399: 15 = 266 . 19.898 : 15 = 13.265 


Juni 1914-1918. 


Der Juni 1914 war im ſechsjährigen Durchſchnitte der zweitbeſte Honigmonat, der befte 
von allen aber der Juni 1915. 

Der Juni 1916 hatte ungünſtige Wetterlage, in den Beuten viel Fleiſch und wenig Honig. 
zahlreiche hungernde Schwärme. 

Der Juni 1917 füllte wiederholt die Honigräume und übertraf hiemit ſelbſt den Juni 
des Jahres 1915. Schwärme fielen äußerſt felten. 

Im Jahre 1918 befriedigte das Juniwetter nur teilweiſe. Anfangs Dürre, dann Regen 
und empfindliche Kühle (ſiehe Mittel) beeinträchtigten das Wachstum unſerer Grieg, 
pflanzen und den Qonigertrag. Die heurige Juni⸗Zunahme fteht im zehnjährigen Mittel 
an 7. Stelle. Die beiden Monate Mai und Juni des Jahres 1917 ergaben zuſammen im 
Mittel um 10 Kg. 17 Dig. Honig mehr als die gleichen Monate des Jahres 1918. 

Altſtadt d T. Gute Tracht war vom 6.—15. Juni bon Wieſe, Schneebeere, Hime 
an und Linde, dann wurde es kühl und regnerifh und die Bienen konnten nichts mehr 
einbringen. 

Leitmeritz. Der Honigſegen blieb weit hinter den Erwartungen zurück. Manche 
Imker find infolge der Mißernte außer Stande, für Zucker Honig abzugeben. Die wenigen 
Schwärme fielen nur von Krainern oder Miſchlingen. 

Reichſtadt. Infolge anhaltender kühler Witterung konnte die gute Tracht nicht aus⸗ 
genützt werden, weshalb die Ernte nicht glänzend ausfiel. Schwärme nur wenig. 

Prag. Faſt alle Völker ſind zu Ende des Monats ſchwächer als im 1. Drittel. Zu 
ſchleudern war nichts, es gab auch keinen Schwarm. Bienenwachs wurde mit 25 K das Kilo. 
gramm verkauft. 

Pilnikau. Wegen allzu großer Trockenheit fiel unſere Haupttracht nicht günſtig aus. 
Die Honigernte war ein ſchwaches Mittel. Die in der Sektion gefallenen 13 Schwärme haben 
ſich ſehr gut entwickelt. 
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Monatsbericht Juni 1918. 
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Soſau. Reif, Fröſte und anhaltende Kälte brachten die Bienen um mehr als ein 
Drittel der günſtigen Trachtzeit. Der am 16. Juni endlich eingetretene ausgiebige Nieder⸗ 
ſchlag belebte erſt wieder das Wachstum. Im Gebirge gabs beſſere Honigerträge als im 
Jlachlande. Schwärme fielen in zufriedenſtellender Zahl. 

Reichenberg. Bis 5. Juni nur Gewichtsabnahme, dann folgten 10 prächtige Tage, 
die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigten. Leider kam trübes und regneriſches Wetter, 
das nur Abnahme brachte. Schwärme fielen in gewünſchter Menge. 

Hohenfurt. Die 2. Juniwoche vielverheißend; Ertrag wie noch nie. Dann trauriger 
Trachtſchluß durch niederträchtiges Wetter mit Näſſe, Reif und Schnee. 

Johannesberg. Wegen der kühlen und regneriſchen Witterung konnte die Tracht, 
beſonders im letzten Monatsdrittel, nicht ausgenützt werden. Schwärme gabs auf den meiſten 
Ständen übergenug. Tracht aus Wieſenblumen und Himbeeren. 

Deutſch⸗Killmes. Die 1. zwei Drittel im Juni verſprachen viel, das letzte täuſchte 
gewaltig. Honigertrag gering, Schwärme wenig. 

Wieſenberg. Trotz des vielverheißenden Frühlings iſt wohl heuer ein ſchwaches 
Honigjahr. Beſtändige Winde, kalte Nächte ſchmälern die Tracht und der heurige Schwarm⸗ 
teufel trägt das übrige bei. 

Barzdor f. Infolge des kühlen Wetters konnte die Lindentracht nicht genügend aus. 
genützt werden. Schwärme fielen in genügender Zahl. 

Imbheil! Altmann, k. k. Hauptmann. 


Herbſtarbeiten am Bienenſtande. 
Von X. Y. 3. 


So wären wir denn wieder mit dem Bienenjahr zu Ende. Dasſelbe ſchließt 
mit der Honigernte ab, was jetzt noch folgt, gehört dem folgenden Jahre 
an. Soweit ſichs bis jetzt überblicken läßt, blieb das heurige Jahr weit hinter 
unſeren Erwartungen zurück. Freilich waren dieſe nicht gering. 
Viele Imker glaubten, es müſſe auch heuer wieder Honig in Srtömen regnen. 
Da gabs allerdings bittere Enttäuſchungen. Der Juni war kalt und trocken, am 
Johannistage, alſo zur Zeit der Sommerſonnenwende, blickte der Schnee 
vom Gebirge in die Ebene herab und im Tale erfror das Kartoffelkraut, die 
Schneebeere u. dgl. Der Honigmonat hatte daher ein ganz unerwünſchtes Aus⸗ 
ſehen. Auch der Juli war anfangs kalt. Die Linde wurde erſt vom 8. Juli an, 
wo wieder wärmere Witterung eintrat, beflogen, konnte jedoch das Verlorene 
nicht mehr gut machen. Die wenigen Schwärme, die gefallen ſind, mußten ge⸗ 
füttert werden, ſonſt wären ſie verhungert. Die Nachſchwärme wurden vielenorts 
weiſellos und drohnenbrütig. Während voriges Jahr im Juni feſt geſchleudert 
werden mußte, um Raum für den Honig zu ſchaffen, blieben diesmal die Honig⸗ 
räume leer. Die Schleuder verblieb ruhig in ihrer Kammer und harrte der 
Dinge, die da kommen ſollten. So ſind wir denn wieder um eine traurige Erfah⸗ 
rung reicher geworden. Aber trotzdem wollen wir nicht verzagen. Was 
heuer nicht war, kann nächſtes Jahr ſein, drum wollen wir nichts unterlaſſen, 
was unſere Bienen und wohl auch uns ſchädigen könnte. 

Arbeiten auf dem Bienenſtande gibt es im Herbſte gerade genug. Von der 
gewiſſenhaften Durchführung derſelben hängt vielfach der Erfolg im nächſten 
Jahre ab. Nach Schluß der Hanigernte, die ja meiſtens in die zweite Hälfte 
des Monats Juli und in die erſte Hälfte des Monats Auguſt fällt, werden 
wir daher alle Bienenvölker einer genauen Prüfung unterziehen, ob ſie für 
den Winterbeſtand geeignet ſind. Vor der Tür ſteht der Winter. Das iſt 
ein gar ſtrenger Mann. Was nicht wert iſt zu beſtehen, oder was nicht von der 
Natur ausgerüſtet iſt mit allen Machtmitteln, um ihm erfolgreich zu begegnen, 
das geht zugrunde. Dies vor Augen, wollen wir an die Prüfung unſerer Bienen- 
völker gehen. Was nicht ſtark und geſund und mit den nötigen Vorräten aus⸗ 
geſtattet iſt, muß vom Stande verſchwinden. Wir dürfen da nicht weichherzig 
ſein. Beſſer ein Volk weniger und dabei Bienen und Vorräte erhalten, als ein 
Volk mehr und die Bienen dem Untergange weihen und die, wenn auch geringen 
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Vorräte fruchtlos vergeuden. Unſere Prüfung wird fih erftreden auf das Biene 
volk ſelbſt, auf den Wabenbau, die Vorräte und die Wohnung. Nur ſtark 
Völker gehören in den Winter, ſie allein geben die Bürgſchaft für eine glücklich 
Ueberwinterung und anſchließende Durchlenzung. Ein Volk, welches Ende Auguf 
nicht 5 Wabengaſſen gut belagert, muß als ſchwach angeſehen werden. Goldy 
Völker find nicht wert, daß fie für ſich weiter beſtehen. Kommt das Frühjah 
heran, find fie dahin. Ueberſtehen fie auch den Winter, find fie vollends zuſam 
mengeſchmolzen. Das Häufchen Bienen, das übrig bleibt, kann es zu nichts 
bringen. Im beſten Falle wird das Völkchen zum Schluſſe der Trachtzei 
ſtark, hat wegen Mangel an Arbeitskräften nichts eingetragen und muß zu 
guterlegt noch aufgefüttert werden. Solche Völker find nur ein unnützer Balla 
für den Bienenvater. Drum weg mit ihnen. Sie werden mit andern Starke 
Völkern des Standes vereinigt. Das Vereinigen muß jedoch rechtzeitig, d. Y 
im Auguſt oder anfangs September erfolgen, damit die vereinigten Völk 
mindeſtens einmal gemeinſchaftlich brüten können und bei Erfüllung der gleich 
Pflichten auch innerlich zu einem Ganzen verſchmelzen. Erfolgt die Vereinigu 
zu ſpät, etwa im Oktober oder November, kommt kein einheitliches Gefüge m 
in das Volk. Es bleibt den ganzen Winter unruhig und iſt fortlaufend d 
großen Gefahren ausgeſetzt, die die Winterunruhe mit ſich . Gefahr 
ſind: viel Zehrung, große Ausdünſtung und Näſſe, frühes Brüten, die Ruh 
und zuletzt der Untergang. * 

Bei der Durchſicht der Völker, die wir in der erſten Hälfte Auguſt vor 
nehmen werden, werden wir ein beſonderes Augenmerk auf die Königi 
richten. Bekommen wir ſie gelegentlich zu Geſicht, ſo werden wir beachten, o 
ſie flink, an Beinen und Flügeln unverſehrt und met. es behaart iſt, ku 
ob ſie den Eindruck von Jugend und Geſundheit macht. Schleppt ſie ſich 
müde dahin, iſt ſie an Beinen und Flügeln beſchädigt, hat ſie ein altersſchwack 
Ausſehen, hat ſie überhaupt wenig geleiſtet, ſo werden wir klug tun, wenn wi 
fie gegen eine junge umtauſchen. Wohl können auch junge Weiſel im Winter 
umkommen, aber ſie haben doch die größere Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß fie 
ihn geſund und munter überſtehen werden. Alte Königinnen gehen gewöhnlich 
im Winter zugrunde und mit ihnen das ganze Volk, oder letzteres weiſelt in 
Frühjahre um, gerade zu einer Zeit, wo wir es am allerwenigſten wünſchen. 
Das Volk bleibt für längere Zeit ſchwach und verſäumt die günſtigſte Trachtzeit. 
Das Jahr iſt für den Imker verloren. Bemerken wir die Königin nicht, ſo 
wollen wir uns darüber nicht beunruhigen. Wir ſehen uns dafür die Brut recht 
deutlich an. Sie iſt ja der Königin eigenſtes Werk. Hier ſehen wir, was ſie 
kann und leiſtet. Iſt die Brut lückenlos, wie aus einem Brett, iſt namentlich 
keine Buckelbrut darunter, fo können wir mit einer weiteren Leiſtungsfähigkeit 
der Königin rechnen. Das Volk hat eine gute Mutter und wir ſchließen befriedigt 
den Stock. Von der Weiſelrichtigkeit gibt uns auch das Abtreiben der 
Drohnen einen ſicheren Beweis. Weiſelrichtige Völker treiben die Drohnen ab. 
3 oder ſolche Völker, die im Begriffe ſind, umzuweiſeln, behalten die 

ohnen. 

Die Neubeweiſelung geht im Herbſte ganz gut. Wir haben vielleich 
einen ſpätgefallenen, ſchwachen Nachſchwarm, der nicht überwinterungsfähig 
iſt, oder haben uns in einem Honigraume oder einem Käſtchen ein kleines 
Völkchen, der Königin halber, aufbewahrt. Dieſe wird nun benutzt und ihr in 
mitten eines ſtarken Volkes ein weites Feld zu ſegensreicher Tätigkeit eröffnel. 
Auch ſchenken kameradſchaftlich geſinnte Bienenzüchter einander gerne So 
ginnen, die durch Vereinigungen im Herbſte überflüſſig werden. Die alte Ko 
nigin wird auf 24 Stunden in einen Weiſelkäfig inmitten ihres Volkes o 
ſperrt. Nach diefer Zeit wird fie entfernt und die neue Königin kommt an ihre 
Stelle. Nach Ablauf von einem oder beſſer zwei Tagen wird ſie freigelaſſen. 
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, Von beſonderer Wichtigkeit ijt es, daß in den Monaten Auguſt und Sep- 
tember noch eine Menge junger Bienen erbrütet werden. Das ſind die 
Winter⸗ und Frühjahrsbienen, welche den Grundſtock für die Volksmaſſen und 
in weiterer Hinſicht für die Honigerträge des nächſten Jahres bilden. In Ge 
genden, wo ſich eine reichliche Spättracht befindet, z. B. aus Heidekraut, Bue 
gerne, Buchweizen, Fenchel oder aus Wieſen- und Waldblumen, wird durch die 
Tracht für die Nachzucht junger Bienen hinveichend geſorgt: Wo aber nach der 
Lindenblüte jede ergiebige Tracht aufhört, da muß der Imker durch Triebfütte- 
rung für einen größeren Brutanſatz ſorgen. Man füttert im Auguſt durch 2 oder 
3 Wochen jeden zweiten Abend einen halben Ballon Zuckerwaſſer, dem etwas 
Honig beigemiſcht wird, immer nach Einſtellung des Vienenfluges. Hauptſache 
iſt aber, daß Pollen tracht vorhanden iſt. Denn Zuckerwaſſer allein vermag 
feine jungen Bienen hervorzuzaubern. Nur der Pollen enthält das leben- 
bildende Eiweiß. Der Pollen erzeugt die Bienen und dieſe erſt den Honig. Beim 
Anbau von Bienennährpflanzen ſollten wir daher die Pollenſpender weit mehr 
berückſichtigen als dies bisher geſchehen ift. | Ze 
Bei der Durchſicht der Völker werden wir uns auch von der Güte der Dor, 
handenen Waben überzeugen. Alte, ſchwarze Waben ſowie junge, unbebrütete 
eignen ſich nicht für den Winterſitz der Bienen. Auf Honig, ob bedeckelt oder 
unbedeckelt, überwintern die Bienen ſchlecht. Die Bienen ſollen nicht auf dem 
Honig ſitzen, ſondern am Honig ſitzen. Verhonigte Stöcke kommen immer ſchlecht 
durch den Winter. Es müſſen daher genügend leere Zellen vorhanden ſein. 
Honigwaben, die keine leere Zellen haben, müſſen gegen Joie umgetauſcht 
werden, die in der unteren Hälfte leer ſind. Aus dem zukünftigen Winterlager 
werden auch unvollſtändig ausgebaute Waben, auch ſolche mit viel Groben, 
zellen entfernt. Alle ungeeigneten Waben werden zunächſt rückwärts geſtellt und 
ſpäter, wenn fie bienenleer find, ganz herausgenommen. Ueberflüſſige Honig» 
wahen ſind ebenfalls zu entnehmen. Ueberhaupt darf nichts in der Beute bleiben, 
was für den Beſtand des Bienenvolkes nicht unbedingt notwendig iſt. Man denke 
nur die Langfinger, die in Ausübung ihres Gewerbes auch vor unſeren Bienen- 
ſtänden keinen Halt machen. Doch trachte man, daß eine ſchöne Pollenwabe an 
den Winterſitz komme. Auch ſolche Waben ſind zu entnehmen, deren Rähmchen 
abgeriſſen, beſchädigt oder zu groß ſind, daher an die Seitenwände anſtreifen 
und Bienen zerquetichen. Hiezu will ich noch folgendes bemerken: Während des 
Frühjahrs und Sommers ſoll niemand viel im Brutneſte herumſuchen, im 
Herbſte hingegen, wo die Brut ſtark im Abnehmen oder auch ſchon ganz ver: 
ſchwunden iſt, kann man ſich ſchon einen Eingriff erlauben, ohne viel Schaden 
anzurichten. Jedenfalls iſt es weit beſſer, im Herbſte Ordnung zu machen wie 
im Frühjahre. | 
Für das Gedeihen des Volkes während des Winters und des folgenden 
Frühjahres mit ſeinen werdenden Brutmaſſen ſind die Vorräte an Honig 
und Pollen von höchſter Wichtigkeit. Jedes Volk muß ſoviel Vorräte beſitzen, 
daß es mindeſtens bis Mitte Mai verſorgt ift. Ein Volk ohne genügende 
Vorräte geht elend zugrunde. In Bezug auf die Menge derſelben gehen die 
Meinungen auseinander. Die einen geben 10 Kg. als hinreichend an, die andern 
wollen weit mehr. Ich meinerſeits bin vollkommen zufrieden, wenn ich anfangs 
September bei mittleren Völkern 10 Kg., bei ſtarken 12 Kg. vorfinde. Trotz 
langjähriger Erfahrung ift mir bis jetzt erſt ein Volk tatſächlich verhungert und 
dies hatte weniger an Vorrat. (Damit will ich aber nicht geſagt haben, daß ich 
aus andern Urſachen keine Verluſte hatte.) Auf keinen Fall darf man bei Be— 
meſſung der Vorräte zu knauſrig fein. Was die Bienen nicht brauchen, laffen 
ſie im Stock, iſt jedoch nur eine Kleinigkeit zu wenig, kann das ganze Volk und 
mit ihm der zukünftige Nutzen verloren ſein. Es handelt ſich da um Sein und 
Nichtſein des Volkes. Der Imker hat daher die Pflicht. bei Abſchätzung 
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der Vorräte [ehr gewiſſenhaft vorzugehen. Die Berechnung derſelben ift 
nicht ſchwer. Eine beiderſeits verdeckelte Gerſtungswabe enthält 3 Kg. Honig, 
auf 1 Kg. kommt daher ein Drittel, au 112 Kg. die Hälfte dieſer Fläche. Das 
wird jeder Imker abſchätzen können, auch Bruchteile hievon. Der Befund jeder 
Wabe muß genau angemerkt und das Ganze ermittelt werden. Bei der Ab⸗ 
ſchätzung wird nur der bedeckelte Honig ermittelt, der unbedeckelte wird nicht 
gezählt. Dieſer dient als Zugabe oder als Deckung für etwaige Fehler, auch 
bildet er den Gegenwert für den in den Honigwaben enthaltenen Pollen. Was 
zu 10, bzw. 12 Kg. fehlt, muß zugefüttert werden. Vor Beginn der Fütterung 
muß das Volk auf den Winterſtand eingeengt werden, damit das gereichte Futter 
auch tatſächlich in den Winterſitz eingetragen wird. Zur Auffütterung verwendet 
man jetzt allgemein Zucker. Die Zeiten ſind vorbei, wo der Kampfruf lautete: 
hie Honig, hie Zucker. Bei den heutigen Verhältniſſen wird niemand Honig 
füttern. Doch dürfen wir die Völker nicht ausplündern; nur was zu dem 
im Brutraume vorhandenen Honig fehlt, um das Volk mit 10 oder 12 Kg. 
Wintervorrat zu verſehen, wird durch Zucker ergänzt. Ein Kilo Kriſtallzucker 
wird in einem Liter Waſſer gekocht oder in einem Liter heißen Waſſers auf⸗ 
gelöſt. Es wird auch das Verhältnis 3:2 empfohlen, dh. auf 11% Kg. Zucker 
1 Liter Waſſer. Ich kann nur raten, mit dem Waſſer nicht fo ſehr zu ſparen, 
ſondern lieber etwas mehr Waſſer nehmen, wie zu wenig. Dickflüſſiges Zucker⸗ 
waſſer wird jedenfalls früher feſt, als dünnflüſſiges. Das Kriſtalliſieren muß 
aber vermieden werden, wenigſtens darf der Imker nichts hiezu beitragen. Bei 
der Ergänzung der Vorräte wird ballonweiſe gefüttert, doch nicht hintereinander, 
ſondern in größeren Zwiſchenpauſen. Die Auffütterung ſoll mit Mitte Sep⸗ 
tember vorüber ſein, damit die Bienen das dargereichte Futter noch ordentlich 
verdeckeln können. Bei zeitiger Fütterung können die Bienen das Zuckerwaſſer 
gründlich verarbeiten, denn Zucker iſt noch lange kein Honig. Die Bienen müſſen 
noch vieles hinzufügen und von auswärts hereintragen. Tatſächlich bringen die 
Bienen nach jeder Fütterung reichlich Pollen nach Hauſe, der zur Umbildung 
des Zuckers in Honig unbedingt notwendig ift. Füttern wir zu raſch oder zu fpat, 
ſo können die Bienen die Umwandlung des Zuckers in Honig nicht ordentlich 
durchführen, allenfalls müſſen ſie die fehlenden Beſtandteile aus ihrem Körper 
erſotzen. Die Biene wird hiedurch geſchwächt und wenig widerſtandsfähig. Was 
das über den Winter, der die ganze Lebenskraft der Bienen erfordert, bedeutet. 
das kann ſich jeder urteilsfähige Imker ſelbſt ausdenken. 


In Gegenden, wo eine Spättracht aus Heidekraut, oder wo viel Blatt 
und Waldhonig eingetragen wird, erliegen die Bienen über Winter gerne 
der Ruhr, jener häßlichen Krankheit, die für die Bienen im allgemeinen viel 
gefährlicher iſt und alljährlich weit mehr Völker dahinrafft, wie die Faulbrut. 
Die angeführten Honige ſind ſehr zähe, belaſten ſehr den Darm, ſo daß öfters 
Ausflüge nötig ſind, reizen auch zu zeitigem Bruteinſchlag, kurz, rufen vielfache 
Beſchwerden bei den Bienen hervor, weshalb ſie zu einer guten Ueberwinterung 
ungeeignet ſind. Man beugt am beſten dieſen Gefahren, die den Bienen drohen, 
dadurch vor, daß man jedem Volke nach beendeter Tracht ungefähr 3 bis 4 Kilo 
Zucker füttert. Die Bienen zehren in der ſchlimmſten Zeit von dem ganz 
ungefährlichen Zuckerhonig und kommt dann der Heide- oder Waldhonig an die 
Reihe, herrſcht gewöhnlich ſchon wärmere Witterung, die den Bienen einen oder 
den andern Ausflug ermöglicht. Dann. find dieſe Honige auch ungefährlich. So 
erweiſt ſich denn der Zucker als beſtes Erſatzmittel für den Honig und als 
Lebensretter für unſere fleißigen Lieblinge. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Vor Honigdieben wird gewarnt! 
Zeitgemäße Anregungen. 
Vom korreſp. Mitglied Eduard Balenta, Kaplan, Laubendorf. 


Das heimliche Requirieren zur Nachtzeit, kurz Stehlen genannt, hat in 
erſchreckender Weiſe allgemein zugenommen. Lebensmittel und fonftige Bedarfs⸗ 
artikel werden ſtark „geſucht“ von Leuten, auf die gemünzt ſind die Verſe des 
originellen Predigers Abraham a Sancta Clara: „Vor eueren Diebeskniffen, 
vor eueren Praktiken iſt das Geld nicht ſicher in der Truh', das Kalb nicht ſicher 
in der Kuh, ihr nehmt das Ei — und das Huhn dazu.“ 

Bei den herrſchenden Verhältniſſen, die der langdauernde Weltkrieg leider 
gezeitigt hat, find auch unſere Bienenſtände lüſternen Augen nicht entgangen 
und wie der Tätigkeitsbericht unſeres Zentralvereines für das Jahr 1917 im 
Maiheft ſtatiſtiſch feſtſtellt, kamen im Jahre 1916 bereits 41 Einbruchsdiebſtähle 
vor, im Jahre 1917 dagegen ſchon 120, alſo dreimal ſo viel und heuer dürfte es 
noch ärger kommen,“) weil das Stehlen bei Vielen ſozuſagen zur zweiten Na⸗ 
tur geworden iſt. | 

Wir Imker haben uns auf ſolche ungebetene „Ständeſchau“ zur Nachtzeit 
wohl gefaßt zu machen und daher rechtzeitig wirkſame Schutzmaß⸗ 
regel zu ergreifen, damit uns ſelbſt fein Vorwurf treffe. Es fol daher fo bald 
als möglich alles, was notwendigerweiſe ins Bienen haus 
nicht gehört, wie volle und leere Waben, Geräte udgl., in der Behau⸗ 
ſung über Winter aufbewahrt werden. Nach Schluß der Tracht 
ſind die Honigräume ſofort zu entleeren und die überſchüſſigen Honigwaben aus 
dem Brutraum zu entfernen, damit uns nicht Unberufene darin etwa zuvor— 
kommen. Die unſauberen 120 Honigkunden vom Vorjahre werden ſicher das 
Handwerk nicht aufgeben, die Konkurrenz dürfte heuer ziemlich groß ſein, man 
wird ſich in jenen Kreiſen wohl auch beeilen. Uebung macht den Meiſter und der 
Honig ift gar fo ſüß und dazu ſicher echt, nur der gefürchtete Bienenſtachel .... 
Es wird doch niemand Rauchfaß, Haube, Zange, gar Handſchuhe 
ven Diebsgeſellen zur klagloſen Durchführung des Honig- 
ſchnittes vielleicht auf Nimmerwiederſehen zur Verfügung noch ſtellen wollen? 
Zwar bietet uns die erhöhte Verſicherung unſerer Bienenſtände einigen Troſt, 
der tatſächliche Schaden aber kann ganz und voll nie erſetzt werden. 

Was hat alſo unſererſeits zum Schutze der Bienenſtände zu geſchehen, bevor 
wir nach durchgeführten Einwinterungsarbeiten den Bienlein zum Abſchied be⸗ 
ſorgt zurufen werden: „Behüt' euch Gott“. Die zu ergreifenden Schu tz ma fe 
regeln gegen Einbruch werden ſich nach der Art des Bienenſtandes richten, 
ob Freiſtand oder geſchloſſenes Bienenhaus. Gewöhnlich ſtehen in einem Bie 
nenhauſe zwei Reihen von Stöcken übereinander, ſelten ſind ſämtliche Stöcke 
desſelben Syſtems, es gibt darunter auch kurioſe Erbſtücke von verſchiedener 
Größe und Form. An der Flugſeite iſt vielleicht eine Latte oder ein Brett quer 
über die einzelnen Stöcke ſchon angebracht, ſo daß ein Herausheben eines Kaſtens 
nach außen hin nicht leicht möglich iſt. In dieſem Falle braucht der Eindringling 
einfach einen leeren Stock oder Korb in das Bienenhaus hineinzuſtoßen, ftziqt durch 
die entſtandene Lücke ins Bienenhaus, ohne erſt das Schloß oder die Tür des 

ienenhauſes öffnen zu müſſen. Selbſt mit Schloß verſehene Einzelſtöcke bieten 
keine völlige Sicherheit gegen Einbruch, da Diebsgeſellen bekanntlich mit Nach— 
ſchlüſſeln allerart arbeiten. Um ein Hineinſtoßen eines Bienenkaſtens von außen 
ins Bienenhaus zu verhindern, wird man längs jeder Stockreihe eine abnehme 
bare Latte im Bienenhauſe anbringen oder noch einfacher, wir ſpannen une 
mittelbar hinter den Stöcken jeder Etage einen feſten Strick von einem Ende 


*) Bis Ende Juli bereits: 158! 
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der Stockreihe zum andern. Größere Fenfter -find durch angeſchraubte Latten 
zu überqueren. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Türe zum Bienenhauſe zu 
widmen. Bienenſtände ohne ein Türſchloß oder gar offenſtehende Bienenhütten 
machen den Dieben die Arbeit leicht. Man ſcheue alſo die einmalige geringe 
Geldausgabe nicht, laffe an den einen Türpfoſten in Schloßhöhe eine hängende 
Eiſenſtange befeſtigen, der andere Türpfoſten trägt eine ſtarke Oefe für ein fog. 
amerikaniſches Vexierhängeſchloß, alfa fo ähnlich wie die Krämer ihre noch al 
modiſchen Verkaufsläden von außen zu ſperren pflegen. Wo der Bienenſtand 
fic) ans Wohngebäude anſchmiegt, wäre allerdings eine elektriſche Klingel, eine 
Art „Schwarmmelder zur Nachtzeit“, das beſte Signalmittel. Für pater 
tierte Selbſtentlader zu Schreckſchüſſen fehlt es an Pulver. Freiſtehende Bienen: 
hütten, die von der menſchlichen Behauſung weit entfernt ſind, müſſen von vollen 
Seiten durch Querbretter und -Katten mehr wie bisher geſichert werden. 

Umſo notwendiger werden wirkſame Schutzmaßregeln gegen Einbruch und 
Diebſtahl bei Freiſtänden ſich erweiſen. Stehen die Beuten in einer ge 
raden Reihe dicht nebeneinander, dann ift am Sockel eine Holzleiſte anzubringen. 
um das Umlegen eines Stockes nach vorn zu verhindern, rückwärts unmittelbar 
hinter der Stocktüre, bzw. auch an der Flugſeite wäre eine abnehmbare ſtarke 
Latte nach Art von Zollſchranken anzubringen und gegen unbefugtes Oeffnen 
mit Vexierhängeſchloß zu verſehen. Bei Bienenwohnungen, die einzeln und zer 
Ke im Garten ftehen, ift allerdings guter Rat teuer. Das befte Mittel wäre. 
olde im ruhigen Keller oder auf dem Dachboden überwiktern zu laffen, aber 
die Möglichkeit, günſtige Reinigungsflüge zu machen, ift ihnen dann benommen 
und könnte leicht zum völligen Verluſt durch Ruhr führen. | 

Sollte aber am Bienenſtande dennoch ein Einbruch verübt worden fein. | 
dann ſuche man von deutlichen Fußſpuren im Schnee oder naſſen Er- 
boden Gipsabdrücke zu machen, die uns zur Ermittlung des Honigdiebes gute 
Dienſte leiſten könnten. Auch kann man längere Zeit nach dem Einbruch gele 
gentlich in der Schule bei den ahnungsloſen Kleinen anfragen laſſen und 
vielleicht da dürfte man von Kindern aus verdächtigen Familien zu hören be 
kommen: „Wir haben auch zu Hauſe Honig, und recht viel“. 

In jedem Falle von Einbruch und Diebſtahl am Bienenftande ift ſof ort 
die Sektionsleitung unter protokollariſcher Aufnahme des Tatbeftanbe 
zu verſtändigen, wie dies in der Verſicherungsanweiſung im Jar 
ner⸗Heft des „Deutſch. Imker a. B.“ genau vorgeſchrieben iſt. 
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Zu den jetzigen Richtpreiſen für Honig. 


Von verſchiedenen Seiten wird darüber Klage geführt, daß auch die jetzigen mit Y: 
ſchluß der k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion vom 29. Mai l. J. feſtgeſetzten Ridtprei: 
für Honig durch die heutigen Verhältniſſe wieder überholt, nicht mehr angemeſſen, fonder 
zu niedrig ſind und daher erhöht werden ſollten. 

Wir verweiſen demgegenüber, welche Schwierigkeiten, wie bereits berichtet, zu über 
winden waren, um dieſe Preiſe durchzuſetzen und insbeſondere das Zugeſtändnis des Klein— 
handelspreiſes für den Imker beim unmittelbaren Verkauf an den Verbraucher zu erlangen. 
Eine Erhöhung der Richtpreiſe ift derzeit unmöglich, auch iſt es ausgeſchloſſen, für Böhmen 
allein beſondere neue Richtpreiſe zu erreichen, zugegeben auch, daß die Regie des ben 
wirtſchaftlichen Betriebes fich weiterhin weſentlich verteuert hat. 
| Es fei nun darauf aufmerkſam gemacht, daß „Richtpreiſe“ keine „Oodi 
preiſe“ find. (Ueber den Unterſchied beider wolle der Aufſatz S. 254, Nr. 11 des „2 
Imker a. B.“, Ig. 1917, gef. nachgeleſen werden!) Die Einhaltung der Ridt 
preiſe ſchützt im allgemeinen vor einer Belangung wegen Preistrer 
berei. Die Ueberſchreitung der Richtpreiſe iſt jedoch nicht wie jene der 
Höchſtpreiſe ſchlechthin ſtrafbar. Vielmehr ift fie eë nur dann, wenn im Fall. 
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“Seiner Beanſtändung der betr. Imker den Nachweis nicht erbringen kann, daß feine En 
zeugungskoſten (Regie des bienenw. Betriebes) jo geſtiegen find, daß die Ueberigrei 
tung der Richtpreiſe gerechtfertigt tit. 

Ein Honig höher als die Richtpreiſe verkaufender Imker wird alſo im Ves 
tanſtändungsfalle die entſprechende Erhöhung feiner Erzeugungskoſten nad 

Isuweiſen haben, ſonſt wird er ſtraffällig. Der Hinweis, daß die Butter — im Schleich⸗ 

Fandel — bis 72 K per 1 Kg. koſtet uſw., ift natürlich nug- und zwecklos; er ſchützt nicht 
bor Abſtrafung! Hingegen iſt kein Imker gezwungen, ſeinen Honig zu den Richtpreiſen 

zu verkaufen, wenn feine Erzeugungskoſten wirklich höhere ſind! , —t. 


Jung⸗Klauſens 
Sammelkorb. (= 


Von MWlarver Fran Cobiſch-Wotſch a. d. 8. 


Harre aus, mein Volk! 


Wild tobt der Krieg, es brüllen die Kanonen, 
Und wie der Hagel knickt die gold'nen Halme, 
So brachen jäh zuſammen die Millionen 

Im Granatenwüten, unterm Gifthauchqualme. 


Grauſam mordend ſchreiten durchs Gelände 
Des Krieges Buhlen, hohläugig und verdorrt die Glieder: 
Die harte Not, des Laſters wilde Brände, 

Sie ſchleichen nachts und kehren morgens wieder. 


Und dennoch wird und muß uns wieder flammen 
Des Menſchenfriedens ſchönſtes Morgenrot: 
Harre aus, mein Volk und breche nicht zuſammen, 
Ermattung wäre jetzt des Vaterlandes Tod! 
| Soll denn umſonſt verſpritzt tein der Beſten Blut im Kriege? 
a Du gutes Volk jei würdig ihrer hohen Siege! 
(Jung-Klaus. , 
„Es bläſt ein friſcher Hauch durch Deutſchlands Gaue!“ Wenn dieſer 
Kopftitel voll und ganz wahr wäre, bei Gott, Jung Klaus würde darüber fröh— 
lich jauchzen — fo aber leider, leider: „Die Botſchakt hör' ich wohl, allein mir 
fehlt der Glaube.“ Die Art une Weite euch, wie dieſer „friſche Hauch“ Ge⸗ 
Malt annehmen Toll, macht fid recht komiſch. Im „Prkt. Wegw.“ wird zur 
„Löſung der großen Fragen unſerer Oil” folgendes gefordert: 
| Fachzeitſchriften. Dieſe boiivien net Erachten des H. Mitt- 
müller einer gänzlichen Menorca und müſſen der N entſprechend große 
zügiger angelegt ſein. Der Inhalt müſſe in folgenge Teile zerfallen: 
in Der Inſeratenteil bleibt wie bisher, zur müſſen die Herren 
Inſeratenaufasber und Erfinder ihre eucrungen erst einer hochnotpeinlichen 
Prüfung und Begutachtung der Londesvorſtände unterwerfen. 

2. Die monatlichen Plaudereien Tout weg, dafür haben einzu— 
treten monatliche Anweiſungen für Anfänger, getrennt für 
Imker mit Beuten in: a) Warm bau, b) Kaltbou, c) Normalmaß, d) Breit— 
waben mit den Unterahteilungen für Früh- und Syditratoeqenden. 

3. Monatliche Anweiſungen für Beuten neueſter Kon: 
ſtruktion, z. B. Kuntzſch, Förſterſtock uiv., auch wieder getrennt für Früh— 
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und Spättrachtgegenden. Es müſſen alfo für jedes Syſtem zwei Mitarbeiter 
aus verſchiedenen Gegenden tätig ſein. 

4. Mitteilungen, welche die Allgemeinheit betreffen, z. B. 
Zuckerlieferung, Vereinsweſen u. a. nützliche Anregungen, wie Bienenweide, 
Bienenhäuſer u. ſ. f. | 

5. Neuerungen. Bei neuen Benten find ftet3 die Klima- und Tracht⸗ 
verhältniſſe, in denen ſie ſich bewährt haben; zu ſchildern. 

6. Fragekaſten. 

NB. Erfinder, die ihre Erfindungen von hoch oben nicht ausprobieren 
laſſen, dürfen nicht inſerieren. Die Mitglieder müſſen ihren Fachzeitſchriften 
mehr mit Rat und Tat zur Seite ſtehen und keine „Geheimniskrämerei“ üben. 


II. Vereinsweſen. Hier ſind vor allen Dingen die Ortsvereine als 
die Grundpfeiler der großen Bienenzuchtvereine zu reformieren. Zum Bor 
ſitzenden taugt nur ein tüchtiger Imker, theoretiſch und praktiſch gebildet, rede— 
gewandt und pfiffig in der Leitung der Verſammlungen. Ihm müſſen beige— 
geben ſein beſondere Vereinslehrer und Kontrolleure der Bienenſtände; 
desgleichen einige Vereinswarte, und dieſe Kommiſſionen müſſen ſtreng 
und unparteiiſch Lob und Tadel ſpenden. Auch Titelperleihungen follen fie vor- 
nehmen dürfen: „Bienenhalter“, „Bienenzüchter““ „Imker“, „Imker 
meiſter“ uſw. 

Der Vorſtand muß vor dem Provinzialverein eine Prüfung ablegen, ob er 
paßt oder nicht — und noch etliche dergleichen Firlefanzen.“ — Das wäre 
nach des Verfaſſers — H. Rittmüller, Frankfurt a. M. — Meinung der ſicherſte 
Weg, die Anfänger gründlich vorzubereiten und ſehnend lautet ſeine Schluß— 
frage: „Ob dieſes nur ein leerer Zukunftstraum iſt oder ob ſich die deutſche 
Imkerwelt aufrafft zur Tat?“ — \ 

Inng-Klaus las die neueſte Wiſſenſchaft und las fie nochmals und ſchüt— 
telte das graue Haupt ganz bedenklich, denn juſtament nichts neues konnte er 
da entdecken. Lauter alter, abgedroſchener Schwatz, verfertigt von einem, der 
noch nicht lange im bienenwirtſchaftlichen Berufe herumkramen mag. Wenn es 
dem guten Herrn Rittmüller nachginge, dann würden unſere Fachzeitſchriften 
richtige Leierkäſten der widerlichſten Art, geiſtig unbedeutend, dagegen tyranniſch 
und rechthaberiſch in ihrer Oberleitung. Einige Erfindergenies, die der Ober— 
tyrannis gerade zu Geſichte ſtehen, würden in I. 3 quacken wie breitmaulige 
Laubfröſche und alle Nichtbevorzugten müßten kuſchen, wie „Amin“ hinterm 
Ofenſchirm. — Das ſchönſte unſerer Imkerpreſſe, „Die Plauderſtübchen“, fallen 
ganz weg und das bodenlos fade Geſchwätze über Warm- und Kaltbau, Normal: 
maß und Breitwabenſtöcke ſoll an ſeine Stelle rücken! Herrgott von Galizien, ſollen 
wir denn immer „Habt acht!“ rufen; dürfen wir denn nimmer mehr gemüt— 
lich ſein? Ja ſagt mir nur einmal, wo der Simpliciſſimus ſich finden wird, der 
an dieſen ewigen Kommandoſchreibereien ſich noch ergötzen mag? Oder ſind die 
Bienenzeitungen nur für die Anfänger hier? Sind denn gerade für dieſe 
nicht genug Lehrbücher vorhanden? — Und die Tauſend anderen, denen 
der ewige Lehrton ſchon längſt den Magen verdorben hat, ſollen ſie keine gei— 
ſtige Anregung mehr finden? — Und wo bleibt die bienenwirtſchaftliche Wiſſen— 
ſchaft, wo die herrlichen und geiſtreichen Verſuche zur Hebung der praktiſchen 
Erfahrung, wo die Naturgeſchichte der Bienen, wo die Geſchichte der Bienen— 
zucht? Soll das wohl alles, um den lieben „Anfänger“ nicht zu verwirren, 
ins Austragſtüberl kommen? — | 

Und was uns der Schreiber vom „leeren Zukunftstraum“ fub Nr. II. 
„Vereinsweſen“ als ganz neu auftiſchen will, ift fo eine alte Sommer: 
jacke, daß es wahrlich eine Todſünde wäre, darüber auch nur einen Tinten— 
ſpritzer zu vergeuden. — Was der Herr von der Zukunft erſt erhofft, haben wit 
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Deutſchböhmen längſt erprobt. Er erwartet alles von der Reformierung der 
Ortsvereine und vom richtigen „Leithammel“, gut ja, aber Jung⸗Klaus iſt der 
Meiung, daß reformieren ſoviel bedeutet, wie Staub abkehren, reine machen 
und da iſts immer rätlicher, man fängt von oben an zu kehren und fährt fort 
nach unten, weil der Schmutz leichter die Stiege hinunter als hinauf rollt. — 
Oder hat er etwa unrecht? — Genau ſo, wie der 30jährige Krieg die blühende 
Imkerei der alten Zeidler ruinierte, genau fo verheerend wirkte auch der mo: 
derne Weltkrieg auf die gegenwärtige Zuchtweiſe. Gebt uns wieder den Frie— 
den und die Menſchen werden ſich wieder finden, welche Liebe zur Biene und 
Liebe zu ihrer edlen Pflege haben; mit der Liebe kommt auch wieder die Be— 
geiſterung und dieſe, und nur ſie führt ſchließlich zum letzten Hochziel unſerer 
Zucht: gründliche Erkenntnis des Immenlebens und dementſprechend natur— 
gemäße rationelle Behandlung, aber niemals wucheriſche Ausbeutung! 

„Es bläſt ein friſcher Hauch durch Deutſchlands Gaue“, aber Gott be— 
hüte uns, daß dieſer Hauch erzeugt werde von gewiſſenloſen Egoiſten, Profit— 
menſchen, Kriegsverdienern, Reklamehelden, froſchmäuligen Großſprechern, denn 
ein ſolcher würde nur für Immen und Imker ein Peſthauch ſein — und die 
„Anfänger“ der Jetztzeit“ gehören vielfach zu dieſer Gattung von 
Menſchen. Nicht die Liebe führte ſie in unſere Reihen, ſondern die Not an 
Zucker oder die Gier nach Geld. Und fie find die unbeſcheidenen Rufer nach 
Reformation in ihrem Sinne. Sie möchten alles reformieren, die Bienen zu 
Laſtenträgerinnen mit 5 Kilofäſchen, die Beuten zu 3 Sellerfraren und die 
Bienenpreſſe zum Nürnberger Trichter ſeligen Gedenkens. Zeit ift Geld tft ihr 
Grundſatz — und dem ſoll alles dienen — auch unſere Bienen. Das aber mag 
der Standpunkt eines Hebräers ſein, Jung- Klaus aber und mit ihm Tauſende 
haben idealere Anſchauungen über die kleine Imme und ihre Zuchtweiſe, und 
dieſe werden gewiſſe ſchreiende Anfänger nicht aus der rechten Fahrſtraße drän— 
gen. ob auch ihre Zahl nach dem Kriege durch die Invalidenimker keine ge— 
ringe ſein wird. 

Das „Sterzeln“ der Bienen. Alle Praktiker kennen es, aber die meiſten 
verſtehen feine Bedentung nicht. Jung-Klaus will nun verſuchen, etwas Licht 
in die Sache zu bringen. Woher der Name? Von „Sterz“ oder „Bürzel“; beide 
Worte ſind im Volksmunde ſehr gebräuchlich und bedeuten den „Hinteren“, die 
Kehrſeite. „Sterzeln“ heißt alſo jo viel als den Hinteren zeigen (vergl. Wipp— 
Herz Vachſtelze) und fo ift es auch tatſächlich. Unter „Sterzeln“ verſteht man 
jenes eigentümliche Aufbiegen des Hinterleibes mit gleichzeitig langſamerem 
Schwirren der Flügel, wie wir es beim Schwarmeinzug in die neue Beute ſo oft 
und auffallend beobachten können. Viele halten dieſes „Sterzeln“ für einen 
Ausdruck der Freude, andere halten es für eine Affektäußerung überhaupt. — 
(Vergl. W. Schuſter „Biene“. 

Beobachtet man fold) ſterzelnde Bienen genauer, fo vernehmen wir nicht 
bloß einen ganz eigenen Ton, den „Sterzelton“, ſondern erkennen auch ganz 
deutlich zwiſchen dem 5. und 6. Hinterleibsringe eine auffallende Knickung am 
hoch erhobenen Hinterleibe. Die Alten ſagten da, die Bienen fächeln Luft — 
und Jung-Klaus ſagt, ſie fächeln Duft. Und ſo iſt es in der Tat. In der 
Knickung des Hinterleibes bemerkt man ſogar mit freiem Auge eine weiße 
Rinne, gebildet durch eine vergrößerte Hautfalte, almo 500—600 Duftdrüſen— 
zellen lagern, in denen je ein feiner Kanal entſpringt, der die Haut durchdringt 
und die Drüſenausſcheidung, einen zarten Heerdengeruch, ins Freie wirft. Das 
heftige Flügelſchlagen ſchleudert den Duft den noch fern weilenden Schweſtern 
zu, ein feiner und doch ſo wirkſamer Sammelruf: „Kommt alle herbei, wir 
ſind am rechten Pfade.“ | 

In ſolchen Augenblicken hüte dich, die Sammelrufer zu ſtören durch Waſſer 
und Rauch, verſtänkere ihr lieblich duftendes Locken nicht. — Die Urſachen des 
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Sterzelns find jedenfalls ſeeliſche Affekte, teils Freude, wie beim 
Schwarmeinzug, teils auch Angſt und Trauer, wie z. B. bei anfliegenden Bie⸗ 
nen, denen man den Zugang verwehrt oder bei einer weiſelloſen Partie Bienen, 
der man den Aufenthalt in einer Schachtel angewieſen hat. Oft plötzlich und 
ohne ſichtbare Veranlaſſung fangen ſie zu ſterzeln an, es iſt, als ob ſie flehentlich 
um ihre Freiheit bitten wollen. (Vergl. Münch. Bztg. 1914, 12. Heft, „Das 
duftbereitende Organ“ von Dr. K. Brünnich.) Mit dem Sterzeln aber darf nicht 
das wirkliche Luftfächeln verwechſelt werden, das beſonders an heißen 
Hochtrachtstagen am Flugbrette anhebt. In langen Reihen, meiſtens genau eine 
hinter der anderen ſtehen ſie da und fächeln, aber ihre Duftdrüſen ſind weniger 
ſichtbar. Was ſie brauchen, erreichen ſie auch ohne erhobenen Hinterkörper, friſche 
Luft in dem überheißen Wachsgebäude. Eine auffallende Tatſache iſt auch die: 
ſterzelnde Bienen ſtechen nicht leicht, ein beruhigendes Wiſſen, falls Schwarm⸗ 
bienen am eigenen Körper ſterzeln. 


Tadellos dünne Mittelwände kann man nach Präfekt Schiebel, Ober: 
hollabrunn, auf folgende Weiſe erhalten: Man braucht dazu 5 gleich große Glas— 
platten von der Größe der gewünſchten Mittelwand, einen Kochtopf, ſo umfang— 
reich und tief, daß die Glasplatten Jenkxecht eingetaucht werden können, einen 
zweiten kleineren Schmelztopf, eine Schale mit Lösmittel und eine Wachspreſſe. 
Das im großen Topfe geſchmolzene Wachs läßt man ſoweit abkühlen, daß man 
den Finger ohne . eintauchen kann. Dann wird die erſte Glas— 
platte mit einem ins Löſemittel getauchten Schwamm beſtrichen. raih in die 
Wachslöſung eingetaucht, herausgezogen und beiſeite geſtellt, bis auch die wei— 
teren Platten behandelt ſind. Dann kann man von der vorderen und rückwär— 
tigen Seite je ein papierdünnes Wachsblatt abziehen und die Tafeln abermals 
ins Wachs tauchen. Dieſe Wachsblätter werden nun mit der Ritſchepreſſe geprägt. 
Zu dieſem Vehufe ſpannt man auf ein leeres Rähmchen der Länge und Breite 
nach einen dünnen Spagat und legt die Wachsblätter einzeln und erwärmt ſie 
über dem Herde. Sobel fie zu ſchrumpfen he ginnen, legt man ſie in die Preſſe, 
ſchließt ſie und die dünne Mittelwand iſt fertig. (W. Bvater.) 


Mag dies Verfahren auch etwas umſtändlich fern, fo ift es doch einleuch— 
tend, dal; ſicherlich ı recht dünne und ſicherlich auch recht haltbare Mittelwände 
entſtehen. Yio probieren wir es einm Ge 


Ureyi rung und Aapëireht 1918. Irre lauſens Immen winterten 
1018 nicht Schlecht aus. Kein Milon war gefallen, Reinigungsflug vortreff— 
lich, Ent: ng im April tadellos und ſchon der Mai brachte alle 
Sch w är m e. Jung Klaus hoffte auf eine gute Hochtracht un Juni, doch 


da Geass wieder das liche Elend. Anfaugs die furchtbare Dürre 1 kühle 
Mo soit, Darn die icien Skeet und en h per De Mor: Wirbelſturm — 
de TNS Se a eT “Seta Ee E a die Luft ijt euchtwarm, 
aber nun Hen ehen keine Vluwen mehr — und die herrlichen Maiſchwärme 
haben leinen V GE e E SE Sex "io e 10 68 WA Hon jer rs f SCH mit D 5 


en TEE et air r ed leicht 
zit uh romney, wenn pur die Quite ce Foe tried nicht gar do geknebelt wäre. 
Unſere „Wullſchchen“ nen ER „keatonbens »rhamſtorn, fo viel ſie mok 
li, ea f li Lo ergatterte, das 
hat nichts zu bedeuten, aber die bear Kilo Winterzuckerfut te r für die 
hungernden Vienen, ach Gott, die könnten eine Staatskataſtrophe ver⸗ 
Ihren! Meno eu heit wann kommt der Friede 


Jung⸗Klaus. 


— ——— 
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Aus dem Böhmerwald. Der Dezember war jtreng kalt, der Jänner fing an mit 
Sturm und Schnee bis Mitte, dann war er warm, zu Ende gab es ſchöne Reinigungsaus— 
flüge! Der Feber war wieder ziemlich kalt. Zu Mitte März brachten die Bienen [Hon Hös— 
chen von Salweide und Haſelnußſtrauch. Auch der April war ſehr günſtig: die Bienen waren 
bereits vier Wochen voraus und entwickelten ſich raſch. Nun hatte man Hoffnung auf ein 
gutes Bienenjahr! Der Mai begann ſehr ſchön, die Bienen fingen fleißig an zu arbeiten; 
zu Mitte Mai kam trockenes, kaltes Wetter, am 27., 28. und 29. waren ſehr ſtarke Nacht— 
ftöſte, welche alle Wieſenblumen total verdorben haben. Der Juni kam mit naſſer, kalter 
Ritterung; am 4. ſchneite es heftig bei 4 Grad Reaumur, am 5., 6. und 7. waren ſchreck— 
liche Nachtfröſte mit Reif, daß Korn und Kartoffel erfroren, aber auch alle Wieſenblumen 
total vernichtet wurden. Ein echtes „Aprilwetter“ folgte am 23. Juni: nachmittags kam ein 
Gewitter mit Regen und Schnee. Die Stöcke find voller Bienen, Honig fait keiner, 
ſchwärmen konnten fie auch nicht! Faſt in allen Stöcken tüteten die Königinnen, aber bei dem 
leider kalten Wetter gingen wenig Schwärme ab, die erſten meiſtens „durch“ oder zurück; 
die jungen Schwärme können ihren Wintervorrat nicht heimbringen bei dieſer Kälte! Denn 
Beißklee, Himbeerblüte und Drill find nektarlos. Wir haben alfo ein Mißjahr wie im 
jahre 1916, wenn kein beſſeres Wetter eintritt. Die Not ut ſchon groß! Gott mache der Not 
ald ein Ende und gebe uns einen baldigen ſiegreichen Frieden! | 

Johann Sitter, Böhm.⸗Haidl, S. Pernek. 


Die fortwährenden Diebſtähle auf den Eiſenbahnen ziehen bekanntlich unſere 
Bienenzuder-Sendungen in empfindlichſter Weiſe in Mitleidenſchaft. Jene 
(rer verehrlichen Mitglieder, welche das nicht begreifen und ihrer Empörung uns 
genüber Luft machen, bitten wir, die nachſtehenden Mitteilungen des k. k. Miniſterialrates 
r. Deſchka bei der letzten Tagung des Staatseiſenbahnrates zur Kenntnis zu nehmen: 
Das Eiſenbahnminiſterium nimmt keinen Anſtand, zu erklären, daß in den letzten Monaten 
ie Anzahl der Diebſtähle geſtiegen, ihr Charakter bedrohlicher geworden iſt. Es handelt 
ich vielfach nicht mehr um einzelne Fälle, ſondern um Maſſendiebſtähle, durch die 
er Aufbringungs- und Verſorgungsplan in Mitleidenſchaft gezogen werde, nicht mehr um 
seime Diebſtähle, fondern um offene Beraubungen, durch die die öffentl. Sicherheit 
m höchſten Maße gefährdet werde. Ganze Züge werden von förmlichen Räuber— 
ſanden, die bisweilen aus Hunderten, ja Tauſenden Individuen (Na, na!! So 
was!! D. Schr.) beſtehen, überfallen. zum Stehen gebracht und ausgeplün— 
lett, wobei jeder Widerſtand des Zugsperſonales durch Bedrohung mit Waffen Hints 
gehalten wird. Solchen Erſcheinungen gegenüber befinden fih die Eiſenbahnen in einer 
chwierigen Lage ...“ Ja, ſolche Fui ¿nde nehmen auf unſeren Bienenzucker keine Rückſicht!! 


Gehört erbeuteter Honig dem „Vorgeſetzten“? Vor dem Landwehrdiviſionsgericht 
inter der Leitung des Hauptmann Auditors Dr. Michler war der Korporal Priemer wegen 
dicbſtahls angeklag - er war 27 Monate an der Front und bekam zweimal die bronzene 


ind einmal die kleine ſilberne Tapferkeé'temedaille. Die An tlogeſchuift erklärt, Priemer babe 
Mm vorigen Jahre im Felde feinem Bory "chien (cine nähere Bezeichnung unterläßt der Bes 


icht) ein Faß Honig geſtoblen. Der Angeklagte gab zu, daß er den Honig genommen habe, 
L am habe er es in der Alſicht getan, einen Tail zu verzehren. Der Honig jel im Feindes— 
®.) erbeutet worden und fei ſeiner anſicht nach als erbentetes Gut Eigentum der ganzen 


ie gave, = Verteid er Dr, OM ir dere die Wielipeednun da ich der 
Eat in einem ſchuldbaren und ſtrafausſchlieſſenden Irrtum beſunden habe. Wenn er 
Kr Anſicht geweſen fet, daß er von dem erbentelen Honig auch einen Teil für ſich nehmen 
Inne, ſo habe er keine diebiſche Mitt echt., Der Angeklagte wurde auch freigeſp COs 


en. — Es wäre intereſſant, die Rechtspverbältniſſe über die Beute nöher kennen zu lernen. 


Eine bienenmordende Pflanze iff das Löwen maul (Antirrbinum majus L.). Es wird 
Ei" bnlich als Zierpflanze in Gärten gezogen, kommt aber auch wild vor. Genaue Bes 
vi ungen haben feſigeſtellt, daß Irch bisweilen tote, bor Brauſen und Angſt ſchwarz gewor— 
Rie Bienen in den löwenmaulartig geformten, geſchloßenen Blüten dieſer Pflanze finden. 
Nur jene Bienen entrinnen ibrem Rachen, denen es gelingt, fih am Grunde desſelben mit 
1 Lai, 8 SEN f > 2 ci R - as 
Pile ihrer Beißzangen einen Ausweg zu bahnen. Das Lámenmanl dürfte als „Bienenfeind“ 


Wenig bekannt fein und fet daber ſeine Beobachtung empfohlen!! 

Gefängnisſtrafe fü Beſchädigung von Weiden und Abreißen von Weidenkätzchen wird 
Mun in Heſſen (oder etwa auch im ſonſtigen Deutſchen Reiche?.) angedroht — allerdings 
E um der Biene die wertvolle Frühtracht zu ſichern, ſondern — weil „die Weiden mit 
Stock und Rinde zur Sicherſtellung von Kriegsbedarf ſtaatlich beſchlagnahmt' find!! 
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Schon früher hat das Forft- und Feldſtrafgeſetz Geld- und Haftſtrafen angedroht; auch bei 
uns in Oeſterreich ließen fic) die einſchlägigen Verordnungen, bezw. geſetzlichen Dem. 
mungen wohl ebenſo heranziehen! l —t. 
Gefrorenes aus Honig. Als wir nod im Frieden lebten, da gab es während der Som- 
mermonate keine leeren Geſchäftsläden in Wien. Ueberall hatten ſich für die Saiſon Italie⸗ 
ner, entweder wirkliche aus dem heute feindlichen Königreich, oder ſolche aus dem Süden 
der Monarchie, eingemietet, um hier den Wienern Gefrorenes en detail zu verkaufen. Und 
das Geſchäft ging; vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend hatte das meiſt recht em: 
fach eingerichtete Lokal, in dem ein verſtimmtes Orcheſtrion feine Wiener Weiſen oder ein 
halb invalidez Grammophon den letzten Operettenſchlager ertönen ließ, feine Stammgäste. 
Als dann der Krieg und bald darauf der Zuckermangel kamen, da mußten diefe Stätten 
ihre gaſtlichen Pforten ſchließen; nur noch im Kaffehaus gab es Gefrorenes. Doch ber 
ſank es auch hier zum Surrogat des Wiener Gefrorenen van ent herab. Es wurde cine 
Maſſe von Eisſtückchen, die alles mögliche enthielt, nur keinen Zucker. Seit einiger Zeit 
erhält man jedoch jetzt wieder in einigen großen Stadtcafés genießbares Gefrorenes. Ter 
Inhaber eines großen Stadtlokales machte über die Herſtellung des jetzt erhältlichen Ge— 
frorenen einem unſerer Mitarbeiter folgende Angaben: „Die Erzeugung von Speiſceis aus 
Zucker ift bekanntlich verboten. Um während der Sommermonate keinen zu großen Aus— 
fall durch den Nichtverkauf von Gefrorenem zu erleiden, mußten die Kaffeeſieder nach einem 
Ausweg ſuchen, und fie fanden ihn in der Verwendung von Honig ftatt Zucker. Nach lan: 
eren Proben gelang es, mit Honig ein autes und ſchmackhaftes Kaffe- und Schokoladeei⸗ 
ellen auch ein Haſelnußeis kann mit Hilfe von Honig erzeugt werden. Himbeereis 
ue es aus gutem, 60 bis 70 Prozent Zucker enthaltenden Himbeerſaft zu erzeugen 
agegen erwies es fic) als vollſtändig unmöglich, ſogenanntes Früchtegefrorenes mit Honig 
zu erzeugen. Die Genoſſenſchaft der Kaffeeſieder hat übrigens beim Volksernährungsam 
eine Aktion um Freigabe eines geringen Quantums Zucker eingeleitet, doch ſteht die Ent 
ſchließung des Amtes noch aus. Wenn nicht von irgendwelcher Seite unter der Vorgade 
der Honigverarbeitung Mißbrauch getrieben wird, fo dürfte es im heurigen Sommer mee 
lich ſein, den Kaffeehausbeſuchern Gefrorenes zu bieten, auch wenn kein Zucker für dieſen 
Zweck freigegeben wird. Natürlich ſtellt ſich dieſes Speiſeeis nicht billig, da das Kilo Honig 
os bis 30 K foſtet.“ („D. Zeit“, Wien.) (Seither ift Zucker wieder freigegeben worden! 
Schriftl.) 

Honig für Kleider. Berliner Blätter melden, daß der Magiſtrat Berlin-Schöneberg 
ein neues Mittel gefunden hat, um für die Sammlung getragener Männerkleidung die 
Abgabefreudigkeit zu beleben. In einer amtlichen Mitteilung verſpricht er, daß auf Die Emp: 
fangsbefcheir igungen bei Argabe von Männerkleidung nach Wahl ke Pfund Aus land— 
Honig (wahrſcheinlich ungariicher, oder ein Pfund Zarrotifche Mandelſpeiſe (gebrauds: 
fertig mit Milch) zum ſtädtiſchen Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden. — Hier wird alfè 
den Gebern im wahrjten Sinne des Wortes Honig um — den Mund geſchmiert!! 


Fachausſchuß für Blenenzudif 
in Oesterreich. 


Die gründende Sitzung des „weiteren Fachausſchuſſes“ 
fand am 29. Juni 1918 im Ritterſaale des n.-ö. Landhauſes zu Wien ſtatt. Anweſend 
waren: Vom k. k. Ackerbauminiſterium: Min.-Sekretär Freiherr v. Bourguignon; der 
Präſident der k. k. Oeſterr. Landw. Geſellſchaft Freiherr v. Ehrenfels; als Vertreter 
der „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bienenzucht-Landes-Vereine und -Verbände Oeſterreichs'“: 
Doz. F. Baßler, Geſchäftsleiterſtellvertreter d. deutſch. bw. L.-Z.-Vereines für Böhmen, 
Bürgerſchuldirektor Buchmayr, Präſident des Ober-Oeſterr. L.-Bzcht.-Vereines. Schul 
direktor i. R. Dolezal, Präſident d. Z. stř. Spolek vč. pro markr. Moravské (Mähren), 
Kanonikus Kebrle, Präſident d. Z. Cat Spolek ve. pro král. České (Böhmen), Lehre: 
i. R. Weippl, Geſchäftsführer und k. k. Ob.-Rechn.-Rat Wohlrab, Obmannſtellver— 
treter d. „Verband d. f. Bzcht.-V. Nieder-Oeſterreichs“, Oberlehrer Zips, Präſident d. 
„Verband d. f. deutſch. Bacht.-Ver. Mährens“, — als Vertreter des Oeſt. Reichsvereines für 
Bienenzucht (Zentr.-V. f. B. i. Oeſt.): Inſp. Alfonſus, Schriftleiter, Bahnoffizial 
Breyer, Sekretär, Landesrat Dr. Ernſt v. Radda, Vizepräſident, und Dr. Siegmund d. 
Radda, Zentralausſchußrat. 
Konſtituierung. — Wahl des Präſidiums. 

Prov. geſchäftsführender Vizepräſident Wohlrab entbot den Erſchienenen berg. 
lichen Willkommengruß, welchem fid Dr. Ernſt v. Radda namens des Oeſt. Reichsver⸗ 
eines anſchloß. Vizepräſident Wohlrab erklärte den Fachausſchuß für konſtituiert und 
beantragte, den Präſidenten der k. k. Oeſterreichiſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien. 
Herrenhausmitglied Bernhart Freiherrn v. Ehrenfels, zum Präſidenten des 
Fachausſchuſſes zu wählen; dieſer Antrag fand unter allſeitigem Beifalle einſtimmig An 
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nahme. Freiherr v. Ehrenfels (bekanntlich ein Urenkel des größten Imkermeiſters 
Oeſterreichs aller Zeiten J. M. Freiherrn v. Ehrenfels) erklärte die Wahl anzunehmen und 
übernahm ſogleich den Vorſitz. Ueber Antrag des Del. Baßler wurden der Präſident des 
Oeſterr. Reichsvereines f. Baht. Doz. Fachlehrer Oswald Muck und der Obmannſtellvertre⸗ 
ter des „Verband d. ſelbſt. Bzcht.⸗Ver. Nieder⸗Oeſterreichs“ k. k. Ob.⸗Rechn.⸗Rat Adolf 
Wohlrab⸗Wien gu geſchäfts führenden Vizepräſidenten ebenfalls einſtim⸗ 
mig gewählt. Den allſeitigen Gefühlen der Imkerſchaft Ausdruck gebend, widmete V.⸗Präſ. 
Wohlrab dem ſtändigen Vertreter des k. k. Ackerbauminiſteriums Min.⸗Sekretär Kar! 
Freiherrn v. Bourguignon warme Worte herzlichſten Dankes für feine Initiative 
und ſeine ſo erfolgreichen Bemühungen in der trotz Urgenz der „Reichsvereinigung“ jahrelang 
ruhenden Frage der Einigungsaktion der öſterr. Imkerſchaft. (Alf. lebh. Beif.) Die big- 


herige vorläufige Í 
Geſchäftsordnung des Fachausſchuſſes 

wurde nach dem Referate des Del. Baßler einſtimmig angenommen mit der Abände— 
tung, daß in den „weiteren Fachausſchuß“ die „Reichsvereinigung d. ſelbſt. Bzcht. Landes⸗ 
Vereine und ⸗Verbände Oeſt.“ 9, der „Oeſt. Reichsverein f. Bzcht.“ 6 Vertreter entſenden, 
deren Mandate nicht an beſtimmte Perſonen gebunden ſind, und daß derſelbe außer über 
Einberufung ſeitens des Präſidiums auch dann zuſammentritt, wenn wenigſtens 3 
Mitglieder dies verlangen, jedenfalls aber wenigſtens einmal jährlich. Der „engere Fads 
ausſchuß“ beſteht aus dem Präſidenten, den beiden Vizepräſidenten und je 2, bezw. 1 
Vertreter der beiden vorgen. bienenw. Hauptkörperſchaften, als welche dzt. Del. Felix 
Baßler und Theodor Weippl, bzw. Alois Alfonſus gewählt wurden. Als Gine 
laufſtelle für Zuſchriften wurde das Büro der k. k. Oeſterr Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
in Wien, I., Schauflerg. 6, beſtimmt. Die Mitglieder des Fachausſchuſſes üben ihre Funk— 
tionen ehrenamtlich aus. Was die 

l bisherige Tätigkeit des Fachausſchuſſes 
betrifft, ſo hielt der „engere Ausſchuß“ (Vorſtand) außer der gründenden Sitzung bisher 
deren zwei ab. Zur Behandlung gelangten: Organiſationsangelegenheiten, die Frage der 
öffentlichen Bewirtſchaftung von Honig und Wachs, die Erwirkung von Zucker zur Bienen- 
fitterung im Frühjahre und Herbite 1918, die Frage des Zuſammenſchluſſes aller Imker 
Ceſterreichs, die Preisbildung bei lebenden Bienen, die Freigabe von div. Material zur Er— 
fugung bienenw. Geräte und von Rauchtabak für Imker. Inbezug auf die Freigabe von 
Retall wurde ein Erfolg bereits erzielt und dürften fallweiſe Anſuchen weiterhin günſtig 
erledigt werden (Ref. Del. Baßler.) 


Stellungnahme A. zur Honigabgabe und B. zur Zuckerzuweiſung zur Vienenfütterung 
e fiir 1918/19. 

A. In lebhafter Ausſprache, an welcher fic) insbeſondere die Del Breyer, Zips, 
Reippl, Baßler, Buchmayr beteiligten, wurde darauf hingewieſen, daß das heu— 
dige Bienen jahr allgemein durchſchnittlich recht ungünſtig ausfällt (lange 
Trockenperiode, heftiger Kälterückfall, dann Regenzeit) und heuer ein Schwarmjahr iſt; es 
dürfe demnach die Honigabgabe (1 Kg. pro Mutterſtock, d. h. altes Standvolk) nicht zu 
ftrenge genommen werden und feien insbeſondere die ſchwarmgeſegneten Gegenden bon der 
Lonigabgabe zu entbinden; auch ijt die Forderung der Honigabgabe zu verſpätet bekanntgegeben 
rerden. Ueber Antrag BP. Wohlrab wird der Fachausſchuß in dieſem Sinne beim k. k. 
nure für Volksernährung vorſtellig werden 

B. Del. Baßler verwies darauf, daß ganz im Gegenſatze zu der Aktion im Deut— 
[den Reiche bei uns niemand vorherbeſtimmen kann, wieviel Zucker pro Volk entfallen 
mird und dies die Honigabgabe ſehr beeinträchtigen wird, da bei geringer Zuckerzuweiſung 
memand wird Honig abliefern wollen. Da kaum die gleiche Zuckermenge wie in der 
lehien Fütterungsperiode entfällt, im Hinblick auf den erhöhten Mitgliederſtand und die ver— 
Mitte Bienenvölkerzahl eher weniger, im ganzen genommen aber die verfügbare Menge 
abſelut ungenügend ijt, wurde über Antrag Del. Alfonſuss beſchloſſen, um eine Cr- 
böhung des Kontingents. u. zw. um nur reinen Kriſtallzucker bei der k. k. Re: 
gierung anzuſuchen. 

Zur Frage, ob der Imker (Produzent) wirklich berechtigt ift, im Kleinhandel bei 
zumittelbarem Verkaufe an den Verbraucher 20 K pro 1 Kg. Honig zu verlangen, wies 
Tel. Baßler an der Hand des Beſchluſſes der k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion vom 
25 Mai l. J. betr. die Richtpreiſe nach, daß diesbezüglich gar kein Zweifel obwalten kann. 
‘Aj. Zuſtimm.) ` 

Del. Breyer wandte ſich gegen das Ueberbieten des Honigpreiſes 
durch Militär- und Konſumvereins⸗Einkäufer. Wegen 

Rauchtabak⸗Zuweiſung an die Imker | 
bat am 26. Juni L J. Del. Wohlrab im k. k. Finanzminiſterium vorgeſprochen; Mini- 
ſterialrat Dr. Dorrek erklärte, daß die Tabakzuewiſung einzig und allein nur auf 

rund der Raucherkarten erfolgen kann; es ſei aber vorgeſorgt, daß auf das Land mehr 
Rauchtabak als Zigarren und Zigaretten zur Abgabe gelangen wird. Eine Mehrzuweiſung 
bon Tabak an die Imker iſt aber ganz ausgeſchloſſen. Ebenſo ausgeſchloſſen iſt die 
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weiters angeregte Freigabe des Tabakanbaues für den Imker, da dies eine Schädigung 
des Tabakmonopols beinhalten würde. 


Del. Alfonſus verwies auf das große Entgegenkommen des Finanzärars in 


Ungarn, wo ſeitens des kgl. ung. Finanzminiſteriums eine Sonderbeteilung der Imker mit 
Tabak erfolgt, u. zw. kann jedes Mitglied des Landesbienenzüchtervereines 12 Packeln er⸗ 
halten, nämlich 8 b. ungar. Tabak (ä 25 Gramm) a 14 h und 4 P. Arbeitertabak à 18 h, 
welche der gen. Verein unmittelbar verſendet. | ` 
ö Del. Dr. S. v. Radda regte Zuſatzkarten auf Rauchtabak für Imker an und wurde 
beſchloſſen, nochmals beim k. k. Finanzminiſterium vorſtellig zu werden. Bezüglich der 
l Einigung der Geſamt⸗Imkerſchaft Oeſterreichs 
berichtete V.⸗Präſ. Wohlrab, daß die heutige Delegiertenverſammlung der „Reichsver⸗ 
ne die 11105 begrüßt und einen Sonderausſchuß hiefür eingeſetzt hat. (Beifall.) 
Zum Schluſſe ſprach Del. Dr. S. v. Radda dem Del. Baßle r die Glückwünſche zur 
A.⸗H. Auszeichnung aus, wofür derſelbe dankte, worauf der Präſident Freiherr v. Ehren⸗ 
felg mit herzlichen Dankesworten an Referenten und Delegierte die Tagung nach drek 
ſtündiger Dauer ſchloß. —r. 


TOWER ISS RAS TELLER 
elchsvereinigung der ſelbſtändigen Dienengudt- Landes- F 
vereine und Verbände Ofterreichs. d 


“ef. 
LRT OERS SAA S ED NS 
Die 25. Delegiertenverſammlung 


fand am 29. Juni 1918 im Ritterſaale des n.⸗ö. Landhauſes zu Wien ſtatt unter Beteiligung 
von 17 Landesvereinigungen mit 49497 Mitgliedern. Offizielle Vertreter hatten entſandt: 
die k. k. öſterr. Regierung, u. zw.: Ackerbauminiſterium: Miniſterialſekretär Freiherr d. 
Bourguignan und Regierungsrat Neswede, Amt für Volksernährung: Statthalteretrat 
Dr. Ritter v. Fürer und Zentraldirektor der Zuckerzentrale Jungbauer, Finanzmini— 
ſterium: Miniſterialvizeſekretär Goldſchmidt; ſeitens der tal. ungariſchen Regierung wa: 
ren erſchienen: Sektionsrat des Ackerbauminiſteriums Krenedits, fal. Rat Kovacs, Yan: 
desbienenzuchtinſpektor Vall. Ferner waren anweſend: der Präſident der k. k. Oetterr. 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Herrenbausmitglied Freiherr v. Ehrenfels und für die Oeſiert. 
agrariſche Zentralſtelle Doz. Bafler. Begrüßungsſchreiben waren eingelangt von: k. k. 
Miniſterpräſident Dr. Ritter v. Seidler, k. k. Ackerbauminiſter Graf Silva-Tarouca, dem 
Bürgermeiſter von Wien Erz. Dr. Weiskirchner, Sektionschef im k. k. Amte für Voliserna® 
rung Loewenfeld-Ruß. Direktor der k. k. landw. chem. Verſuchsſtation Wien, Hofrat Dr. 
Ritter v. Dafert. 

Im Auftrage des Präſidiums der „Reichsvereinigung“ eröffnete der Delegierte des 
Deutſchen biw. Landes-Zentralvereines für Women Geſchäftsleiterſtellbertreter T 


Doz. Basler 
die Tagung mit herzlicher Begrüßung. indem er die Abweſenheit des Präſidenten Dt. 
Hori foie deſſen Stellvertreſers Schulrat Baßler wegen Kurgebrauch entſchuldigte. 
Den Vorſitz übernabm der Präſident des „Ze oski ust. spolek ve. pro král. České“ (Uh 
men, Kanonikos Kebrle mit dem Präſderzen des Ober-Oeſterr. Landes vereines füt 
Bienen zucht Bürgerſchuldzreltor Bubmabr. Bei der 


Neuaufnahme van Mitgliedern 


wurde dem Anſchluſſe des Polshie Tewarzy-two Pszezelarskie (Oſt-Galizien) in Lemberg 
die Zuſtimmung Gritt, Hingegen wurde im Per bedona des bisherigen Grundſotzes: In 
jeden Kreulande Anerkennung nur einer Lantes-Jeréinigung jeder Nationalität“ die Se 
Mii ung über dag neuerlich vorliegetede Aufnuhmegeſuch des Z. Sdruženi samost. sp i 
ve.voorir Mor Mähren; bie „ur Durchführung der Statutenänderung der „Weider? 
einigung“, bi, der endgültigen Reichsorgauiſation mit prever Mehrheit vertagt. Dem ra 
Referenten Doz. Felix Baß lew], Weinberge-Prag erſtatteten 


Tätigkeitsbericht für 1917/18 


iſt u. a. zu entnehmen, deß readers dar einzetnen Landesvereinigungen auf dem Gebiete der 
Kriegsſörſorge eine rege Tätigleit entfaltet wurde fet es durch Geld- und Han igſpenden an 
die Nechitärkrenkenanſalten, fei es durch Abhaltung von Lehrkurſen und Vorträgen über 
Bienenzucht für Ariegsperletzte und durch Uebernehme der Betreuung permaiſter Bienenſtände, 
durch Spenden an durch den Krieg geſchädigte Imker. In der Frage der öffentlichen Bewirt⸗— 
jchbaftıina des Honigs und Wachſes fanden Konferenzen mit den maßgebenden Regiccungs 
ſtellen ſtatt; im Berichtsjahre wurde von der Durchführung der öffentlichen Bewirtſchaftung 
abgeſeben. Die Einiaung der geſamten öſterreicheſchen Imkerſchaft hat durch die Errichtung 
des Fachausſchuſſes für Bienenzucht in Oeſterreich am 22. Jänner 1918 einen ter 
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heißungsvollen Anfang gemacht. Die unter Zuziehung unjerer „Reichsvereinigung“ erſtellten 
neuen Richtpreiſe für Honig laut Beſchluß der k. k. Zentralpreisprüfungskommiſſion in 
Wien vom 29. Mai l. J. entſprechen zwar den heutigen Verhältniſſen noch immer nicht, doch 
tit die Durchſetzung ihrer Erhöhung gegen früher ein Erfolg. Wie aus Holland berichtet wird, 
wurden dort im Jahre 1916 215.017 Kg. ſteuerfrien Zucker zur Bienenfütterung, 
u. zw. wieder mit 0.05% Metylviolett und 05 % Paprika denaturtert abge» 
geben; demnach wird dort das genannte Denaturierungsmittel nun ſchon durch nicht we⸗ 
niger als 8 Jahre ohne Schädigung der Bienen und ohne Benachteiligung der Gonigqualitas 
durch etwa in den Zellen zurückgebliebene den. Zuckerreſte verfüttert; es muß dies hier 
nachdrücklich feſtgehalten werden, obzwar die Denaturierungsfrage bei uns augenblicklich 
nicht aktuell ift. Der Bekämpfung der Honigſurrogate wurde nach wie vor volle Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, desgleichen auch jener der Bienenſeuchen. Wegen Gewähruͤng 
von MilitarsUrlauben für Imker mußte trotz weiterer Gültigkeit des k. u. k. Kriegs- 
miniſterial-Erlaſſes vom 9. April 1916, Abt. 10, 3. 40493, in zahlreichen Fällen noch beſon⸗ 
ders eingeſchritten werden, desgleichen wurde Rat und Rechtsauskunft in zahlreichen 
Fällen erteilt. Die Aktion des ſtaatlichen Komitees zur Förderung eder Arznei 
pflanzenkultur, welche unter der Oberleitung des um unſere heimiſche Bienenzucht 
hochverdienten k. k. Hofrates Dr. Ritter v. Dafert ſteht, wird durch die mit Unter— 
ſtützung der k. k. Oeſterr. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien neu errichtete Geſellſchaft 
m. b. H. zum Anbau und zur Verwertung von Heil-, Gewürz- und ä. Pflanzen weiter aus— 
gebaut und verdient die beſondere Förderung ſeitens unſerer Imkerſchaft. | 

Hiezu berichtete Deleg. k. k. Ober-Rechnungsrat Wohlrab-Wien über die vergebe 
liche Bemühung, für die Imker eine Tabak⸗Zuweiſung ſeitens der k. k. Tabakregie 
zu erlangen. 


Der ebenfalls vom Referenten Doz. Baßler verfaßte 
Bericht über die Zfach komb. Verſicherung der Bienenſtände im Jahre 1918 

Befagt: . 

Unſere dreifach kombinierte Verſicherung hat fic) auch im 13. Jahre ihres Veftandes 
nach wie vor ſegensreich bewährt. An der Verſicherung gegen Feuer- und Einbruchdiebſtahls— 
ſchäden haben ſich im Kalenderjahre 1917 fünf Landesvereinigungen mit 20.152 Mitgliedern 
und einem Mindeſtverſicherungswerte von 2,501.250 K bezw. Höchſtwert von 10, 076.000 bes 
teiligt. Außerdem haben an der Mehrwertverſicherung 3215 Mitglieder von fünf Landesver— 
einigungen mit 1.615.000 K Verſicherungswert zu dem vom allgemeinen Generaltarif Des 
ſonders ermäßigten Satze teilgenommen. An der Haftpflichtverſicherung haben ſich feds Lau— 
desvereinigungen mit 25309 Mitgliedern beteiligt. 


Im Kalenderjahr 1917 waren: 


Schadensfälle Feuer-V. Diebſtahl⸗ u. Einbruch⸗V. Haftpflicht⸗V. 
angezeigte 17 305 1 
16 
entſchädigte ` 15 301 1 
16 

Erſatzanſprüche K 9026.— K 39.3 43.— K 1073.11 

K 1258.— 

Entſchädigungen K 4141.— K 8626.47 K 524.36 

df K 500.— 


Demnach wurden 339 Schadensfälle mit K 40.442,11 Erſatzanſprüche zur Anzeige ges 
bracht, von welchen 332 mit K 13.591,83 zur Entſchädigung gelangten. Abgelehnt wurden 
7 Fälle. Außerdem wurde aus Entgegenkommen ein unbereinigt gebliebener Fall aus dem 
Jahre 1915 — urſprüngliche Forderung 1258 K — für ein tot geſtochenes Pferd durch Zab- 
lung von K 500.— bar in freiwilligem Vergleichswege erledigt. Sehr verſchieden war 
wiederum die Höhe der einzelnen Schadensfälle: es wurden bei Brandſchädenr 630 K 
Höchſtentſchädigung bar ausbezahlt; bei Einbruchsdiebſtählen 157 K. In der Haftpflicht- 
verſicherung wurde die höchſte Erſatzforderung mit 500 K geſtellt und mit 100 K Entſchädi— 
gung erledigt (1 Jagdhund erſtochen). Der auffallend hohe Unterſchied zwiſchen den Erſatz— 
anſprüchen und der ausbezahlten Geſamtentſchädigung erklärt fih daraus, daß bei Aufſtel— 
lung der erſteren faſt nie die Ziffern des Entſchädigungstarifes, ſondern die heutigen, oft 
ins Phantaſtiſche gehenden derzeitigen Zeitwerte angenommen werden. In den mit 1917 
abgelaufenen 13 Jabren ihres Beſtandes hat unſere dreifach kombinierte Verſicherung 
2105 Schadensfälle durch 104.956 K 28 h bar entſchädigt und 6 Bro: 
BEE koſtenlos geführt, gewiß eine höchſt anſehnliche Leiſtung, wobei beſonders zu 
eaten ift, daß etwa ein Drittel unſeres Mitgliederſtandes an dieſer Verſicherung nicht teu» 
nimmt. Es waren 1905.17: 
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Schadensfälle i. d. Feuer⸗V. i. d. Einbruchs⸗ i d. Haftpflidt-V. Jahresſumme 


Diebftahl-B. 
1905 15 75 15 105 
1906 10 76 24 110 
1907 13 70 32 115 
1908 14 99 31 144 
1909 23 89 35 147 
1910 23 97 43 163 
1911 20 71 47 138 
1912 17 108 53 173 
1913 22 76 41 139 
1914 34 101 17 202 
1915 13 100 61 174 
1916 12 116 34 162 
1917 15 301 17 333 
Summe 2221 1374 510 2105 
Mit K Barentſchädigung: 
1905 2122.60 2041.15 473.74 4601.49 
1906 989.— 2124.05 555.51 3668.56 
1907 2345.— 1994.38 1167.23 5506.61 
1908 2340.— 2412.42 950.42 5702.84 
1909 4936.— 2574.04 432.20 7942.24 
1910 6713.90 3146.32 796.40 10656.62 
1911 8732.— 2407.74 1079.10 7218.84 
1912 6520.80 2710.90 1597.18 10828.88 
1913 7204.50 2269.75 1875.64 11349.89 
1914 5402.— 2931.— 1899.68 - 10232.55 
1915 8258.— 2678.— 1325.16 7261.16 
1916 1779.— 3750.78 664.89 - 6194.67 
1917 4141.— 8626.47 1024.86 13791.83 
Summe: 51483.80 d 13805.48 
Haftpflichtprozeſſe wurden geführt: 
Erſatzanſpruch | Prozeß in Koften Summe 
K K 


1906 K 651.— für ein totes 
Pferd und W 3 


Perſonen 2. Inſtanz gewonnen, trotzdem. . 319.33 —.— 
1907 K 498.32 für ein totes 
Pferd 2. Inſtanz verloren und Ge . . 287.75 899.14 


1908 wegen + Wäſchebeſchmutz. 1. Inſtanz gewonnen ©.. —.— — 
1911 K 730.— E ein tote3 


Pferd . . « .I. Inſtanz gewonnen, trotzdem. . 284.47 —.— 
1911 Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit. 2. Inſtanz gewonnen, trotzdem. . 145.42 —.— 


1913 K 100.— Gefährdung 
der EES ges Set 
barn . wegen Tod des Sauer, EBENE 


trotzdem. 12.70 —.— 

1913 K 944.50 für Verletzung 

1 Perſon durch ſcheue 
Pferde. 2. Inſt. verlor. mit K 668.95 u. noch 310.05 979.— 

1915 K 700.— Mertverminde- 
rung einer Kuh ... in 1. und 2. Inſtanz gewonnen. 72363 —.— 
(welche allerdings der abgewieſene Kläger zablen 

mußte). 


Zufolge der hohen Schadenszi a an auch im Jahre 1917 keine Prämien- 
rück vergütung ſtattfinden. A bnis des abgelaufenen Jahres ſpricht nicht 
dafür, die Verſicherung auf Gegenfeitigteit ` Ee Im Jahre 1917 uberineg die 
ausbezahlte Schadensſumme die eingezahlten Prämien, u. zw. um K 934.—!! Man muß 
nun auch die Regie der Verſicherungsanſtalten berückſichtigen, ferner könnte das Rito 
und die Prozeßgefahr kaum übernommen werden, zumal bei der Austragung der Hate 
pflicht⸗Schadensfälle. Wurden doch in den abgelaufenen 13 Jahren in 590 Haftpflicht fällen 
Aufſchluß gib als K 26740.84 Schadenerſatz verlangt, worüber nachſtehende Tabelle näheren 
Aufſchluß gibt: 
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Jahr Fälle K 
1905 17 463.74 
1906 28 1296.45 
1907 39 1393.40 
1908 e 36 1578.95 
1909 44 676.54 
1910 o 44 1236.50 
1911 52 15750.20 
1912 64 d 2871.42 
1913 Er 45 Es 1859.96 
1914 93 | 2823.96 
1915 69 9411.61 
1916 a: 3 705.— 
u 1917 16 1078.11 
1905/17 590 26740.84 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung iſt gewiß eine Wohlfahrtseinrichtung ſel⸗ 
tener Art: Die für das einzelne Mitglied geringfügige Prämie von 60 h ermöglicht es heute 
em unſerer Mitglieder, ſeinen Bienenſtand vor Feuerſchaden und Einbruchsdiebſtahl in 
ler Sicherheit zu wiſſen und außerdem die oft böswillige Empfindlichkeit dritter Perſonen 
tegen Bienenſtiche oder gar etwaige Unglücksfälle nicht fürchten zu müſſen, fürwahr uns 
ſchätzbare Vorteile für kaum nennenswerte Zählung bietet fie. Im Hinblicke auf die Werte 
igerung aller Objekte infolge der heutigen Verhältniſſe wurde Erhöhung des Entſchädi⸗ 
- pungstarifes bei Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahlsſchäden, u. zw. als fakultative Verſicherung 
„B“ ab 1918 tatſächlich verwirklicht. 
Nach dem vom gleichen Referenten vorgetragenen 
Bericht über die Verteilung des Zuckers zur Vienenfütterung i. J. 1917/18 


nd ſeitens der k. k. Regierung für den Herbſt 1917 und für das Frühjahr 1918 insgeſamt 
Meterzentner — unter Hinweis auf die ſtetig ſteigenden Staatsauslagen und die 
ben Honigpreiſe nicht, wie Era ua ſteuerfreier, ſondern — berfteuerter Kriſtallzucker 
willigt worden, welche nachfolgende Aufteilung gefunden haben: 

Niederöſterreich (L.⸗Vbd.) 295, Oberöſterreich (L.⸗V.) 658, Steiermark (Glob. Dr.) 33, 
mien (Glob. Dr.) 116, Krain (Slov. Dr.) 262, Görz (Slob. Dr.) 4.6, Tirol (3.:8.) 493, 
elmatien (L.⸗K.⸗R.) 318, Böhmen (Deutſch.⸗b. ke 1943.98, Böhmen (Z. Újtr. m 
53, Mähren (Z. Uſtk. Sp.) 776, Mähren (Deutſch. Vbd.) 209, Schleſien (Deutſch. L.⸗V. 
1.5, Schleſien (Uſtf. Sp.) 6, Galizien (Kr. Tow. Ukrain.) —, Galizien (Tow. Piz. Krakau) 
, gujammen 8102.08, ferner an „nichtorganiſierte Imker“ unmittelbar 70.37 und an 
Nitglieder unſerer „Reichsvereinigung“ nicht angehöriger landwirtſchaftlicher, bezw. bienen⸗ 
chter. Vereine 850 Meterzentner; Endſumme 9022.45 Meterzentner Zucker. Das bewilligte 
amtkontingent erwies ſich den Anforderungen gegenüber leider unzureichend; die Ver⸗ 


lung zog ſich infolge der bekannten großen Verkehrsſchwierigkeiten leider ſehr in die 
aie Jahreszeit hinaus. Sehr übel wurde den Sendungen durch die zahlreichen Beraubungen 
itgeſpielt. Für den im Frühjahre bewilligten Zucker mußte der erhöhte „Induſtriepreis“ 
zahlt werden. Die Berichte wurden genehmigend zur Kenntnis genommen. 


(Schluß folgt.) 


Zucker⸗Verteilung und Honigabgabe betr. 
A. Die Zuckerverteilung 
zur Fütterung für 1918/19 erfolgt durch unſeren L.-Z.⸗Verein in derſelben Weiſe wie bisher 
im Wege der bevollmächtigten Firma Em. Urbach u. Co., Prag, Tiſchlergaſſe. 

Aus den von der gen. Firma zur Verſendung gelangenden Verſtändigungsſchreiben, welche 
an die einzelnen von den verehrl. Sektionsleitungen bekanntgegebenen Anſchriften dem⸗ 
nächſt ergehen, ift zu erſehen, wieviel Zucker zugewieſen wird; beſondere Verftändie 
gungen ſeitens unſerer Zentral-Geſchäftsleitung werden daher nicht herausgegeben. Durch⸗ 
ſchnittlich wird kaum fe viel Zucker mie im Vorfahre zugeteilt werden können; es ift bei der. 
k. l. Regierung um Zuweiſung eines weiteren Kontingents angeſucht worden, um den 
erhöhten Anforderungen beſtmöglichſt entſprechen zu können. Wer mit der ihm zugewie⸗ 
jenen Zuckermenge nicht auslangt, dem wird nichts übrig bleiben, als die Zahl feiner 
Völker vor der Einwinterung durch Vereinigung zu vermindern und das hiedurch 
erubrigte Futter für die verbleibenden Standvölker zu verwenden. Wer gelockt vom hohen 


r 
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Honigpreis und in Anhoffnung einer überſchwänglichen Zuderfütterung feinen Völker 


allen Honig weggenommen hat, muß nun den Schaden ſelbſt tragen! Das „Durchhalten 


in dieſer ſchweren Zeit des Weltkrieges erfordert ſtrengſtes Häushalten mit allen Yo: 


ráten, fo auch mit dem Zucker, welcher ja für die Ernährung der Bevölkerung in edu: ` 


Linie dringend benötigt wird, fo daß die Imkerſchaft in patriotiſchem Verzicht ihren Bedar 
für die Bienenfütterung einſchränken muß! Gefüttert werden dürfen daher nur jene Voll: 


welche der Fütterung tatſächlich bedürftig find. Man überſehe nicht, daß 1 Kg. feſter Soo, - 


zucker einen höheren Winterfutterwert hat als 1 Kg. flüſſiger Honig! 


Der zur Verſendung gelangende Zucker ijt verſteuerter reiner Kriftal: , 


zucker —, alfo nicht ſteuerfreier — welcher zum ſogen. „In duſtriepreiſe“, d. h. wi. 
für Zucker verarbeitende Gewerbe, alſo teuerer berechnet wird als der gewöhnliche Ve: 


brauchszucker, daher auch teuerer ift als der im Herbſte vorigen Jahres verteilte Zucker.“ 


Die k. k. Regierung ijt — worin wir allerdings nicht übereinſtimmen — der Anſicht, der 
bei den heutigen hohen Honigpreiſen die Imker auch einen erhöhten Zuckerpreis auf \i 
nehmen können, und dies im Intereſſe der Allgemeinheit, denn der „Ueberpreis“ Ve: 


dem Notſtandsfonde für Minderbemittelte zu. Es wird daher dringend erſucht, die imm: : 
wiederkehrenden überflüſſigen Anfragen in Bezug auf den Zuckerpreis gef. zu unterlaſſen. 
Die Verſtändigungsſchreiben der Firma Em. Urbach u. Co. find überprüft und genehmigen 


-~ 


dürfen daher nur bei etwaigen offenkundigen Rechenfehlern beanſtandet werden. De. 


Zuckerſäcke müſſen ſofort nach Leerung an Em. Urbach u. Co. ſpeſenfrei und in us, 
beſchädigtem Zuſtande un bedingt rückgeſtellt werden; nach ihrem Einlagen dur 
die in Rechnung geſetzte Sicherſtellungsgebühr wieder zurückgezahlt. De 
fogen. „kleinen“ Gade — leider muß, unſere Aktion ſehr erſchwerend und verzögernd — 
vielfach in geteilten kleinen Gewichtsmengen verſandt werden, werden nicht zurudgenomme:. 
ondern fie verbleiben dem Empfänger, was auch aus dem Verſtändigungsſchreiben erſichtlis 
it. Nach deſſen Erhalt hat durch den beigelegten Poſterlagſchein die ſofortige Ei 
gahlung der vorgeſchriebenen Summe, alfo im Vorhinein zu erfolgen, da frigi 
der Zucker nicht abrollt. Wer früher einzahlt, deſſen Zucker geht früher ab. 

Die Zuckerverſendung erfolgt durch die vom Landes-Zentralverein betraute giure 
E. Urbach u. Co.⸗Prag jo raſch als möglich. Daher find alle Urgenzen und Auffos 
derungen zu raſcherer Verſendung, Anfragen, wann der Zucker kommt ufw., ſeiter! 
der verehrl. Beſteller unbedingt zu unterlaſſen, da fie gänzlich überflüſſig fir 
und bon der mit Arbeit überhäuften Zentral-Geſchäftsleitung auch zeitmangels bot: 
nicht beantwortet werden können Die der allſeits gewünſchten „raſcheſten Ven 
ſendung“ entgegenſtehenden Umſtände heute in der Kriegszeit find allgemein bekannt un? 
ſattſam genug erörtert worden. An Sektionen, welche ihren Zahlungsverpflich 
tungen an den Landes-Zentralverein noch immer nicht nachgekomme: 
find, wird, inſolange die bez. Zahlungsrückſtände nicht gänzlich geordnet find, kein Bude: 
abgeſandt; erſt vor kurzem find den einzelnen Sektionen die noch rückſtändigen Gcbubro 
uf. abermals bekanntgegeben worden, jo daß bis nun alles geordnet fein konnte, en. 


weitere Verſtändigung erfolgt nicht. Vereinsvorteile können nur den ihre Verpflib , 


tungen voll und ganz erfüllenden Mitgliedern zugewendet werden! Fs 
Sektionsleitungen find berechtigt, die beim Erhalt des Zuckers und bei der Wer 
teilung auflaufenden Speſen den einzelnen Zuckerabnehmern aufzurechnen. 

Erſt nach Ende Juli eingelangte Zuckerbeſtellungen können erft nach Erwirkung eint! 
weiteren Zuckerzuweiſung ſeitens der k. k. Regierung berückſichtigt werden. 

Bei Uebernahme des Zuckers in der letzten Bahnſtation ift die Send 
ftet auf ihren Zuſtand nachzuſehen und eine amtliche Nachwägung durchzuführen. out: 
ift ein eventueller Entſchädigungsanſpruch wegen unrichtigem oder Mindergewis: 
der leider nur zu oft beſtohlenen Sendungen gegenüber den Angaben des Frachtbrieie— 
fofort beim betr. Eiſenbahnſtation samte anzumelden, denn nachträglie 
eingebrachte Veſchwerden finden keine Berückſichtigung. Den Schadenerſatz hat die WE 
zu leiſten; man laſſe fth nicht durch etwaige Redensarten abſpeiſen, denn an der Annahme 
Station werden nur ordnungsmäßig verpackte Sendungen angenommen. Nur jene Zu 
dungen, welche unterwegs gänzlich „verloren gehen“, d. h. welche am Beftinnmungser: 
überhaupt nicht ankommen, werden von der Verſendungsſtelle Em. Urbach u. Co., Fri! 
direkt reklamiert. Erſatz von teilweiſe oder gänzlich verloren gegangenem Zucker tit = 
der Zentral-Geſchäftsleitung unſeres L.-Z.-Vereines zu beanſpruchen; es ſteht zu erwarte 
E aus dem angeſuchten Nachtragskontingent ſolche Erſatzzuteilungen ermöglicht mer!“ 
önnen. 

Die Verteilung des Zuckers an die einzelnen Imker hat die GSeftionglcin 
unter geſetzlicher Haftung zu überwachen. Durch Einſendung der Beſtellung verpflichtete Ne 
die Sektion auch ſtillſchweigend ausdrücklich zur ſolidariſchen Haftung für pink 
liche Bezahlung und Einhaltung aller Vorſchriften, ſelbſt wenn das Beſtellſchreiben auch nr: 
von einem Sektionsvorſtandsmitglied unterſchrieben iſt. Jede Sektionsleitung hat über 
Verteilung eine genaue Lifte zu führen, welche für eine amtliche Kontrolle bei Stet 
genau zu führen und zuverläſſig aufzubewahren ift. Dieſe Aufzeichnung, welche nach Y 
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ſchluß der Verteilung in Abſchrift unferer n in Kgl. Weinberge 
einzuſenden iſt (— nicht wie früher auch an die k. k. Finanzbehörde —), hat zu enthalten: 
1. Name, Wohnort des beteilten Imkers. 2. Zahl der beteilten Bienenvölker. 8. Zugewieſene 
Zuckermenge in Kilogramm; die Liſte iſt zu ſummieren und ein etwaiges Fehlgewicht der 
Sendung iſt ausdrücklich anzuführen. 

Jede mißbräuchliche Verwendung des Zuckers, d. i. jede anderweitige 
als zur Bienenfütterung, die Abgabe an Nichtvereinsmitglieder uſw. iſt ſtraf bar uno 
wird rückſichtslos verfolgt; desgleichen iſt auch die Doppelverſorgung, d. h. der 
Zuckerbezug durch zwei oder mehrere Bienenw. Vereine ſtreng verboten, ebenſo die 
Abgabe des bezogenen Zuckers an andere Mitglieder ohne Anzeige bei der zuſtändigen 
Sektionsleitung. 


B. Die Honigabgabe. 


Um die Bereitſtellung einer größeren Menge Honig zum feſtgeſetzten Richtpreiſe für 
R und Militärkrankenanſtalten ſicherzuſtellen iſt laut Erlaß des 
k. k. Amtes für Volksernährung vom 10. Juni l. J., Z. 73.795, Dep. 5, die Zuweiſung 
des Zuckers zur Vienenfútterung an die Bedingung geknüpft, daß der betr. Imker von 
jedem Mutterſtocke wenigſtens 1 Kg. Honig abliefert; von aufgeſtellten 
Schwärmen braucht dieſe Honigabgabe nicht zu erfolgen, auch wenn für die Schwärme 
Zucker bezogen wird. 

Von der Abgabe des Honigs find nur jene Zucker beziehenden Imker befreit, welchen 
dies vom Landes-Bentralvereine mit Genehmigung der k. k. Statthalterei aus triftigen 
Gründen (3. B. Mißernte, gänzliches Abſchwärmen, Elementarkataſtrophe u. ä.) über ihr 
Anſuchen bewilligt wurde. 

Jene Imker, welche bei ihrer Zuckerbeſtellung auf die Honigabgabeverpflichtung ems 
gegangen ſind, müſſen ſie, u. zw. unter ſolidariſcher Haftung der betr. Sektion, unbedingt 
aufrechterhalten. 

Mit der Organiſierung und Durchführung der Honigaufbringung in un⸗ 
jerem L.⸗Z.⸗Vereinsgebiete wird — die noch ausſtehende Genehmigung der k. k. Statthalterei 
vorausgeſetzt — die Deut ſche Wirtſchaftszentrale für Böhmen, Geſ. m. b. 
H., in Prag II, Wenzelsplatz Nr. 61, als Honig-Landesſammelſtelle betraut. 
Zeie Stelle ift unter unmittelbarer Beteiligung des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentrai⸗ 
vereines für Böhmen errichtet und Dele Zentral-Geſchäftsleiterſtellvertreter Doz. 
Felix Baßler mit der dortigen Führung der Honigagenda betraut: Sollte ſich bei der 
gangen Aktion ein Gewinn ergeben, ſo fließt ein angemeſſener Teil dem Deutſchen bienenw. 
Landes⸗Zentralvereine zu, beier übernimmt jedoch keinerlei Riſiko. 

Die Sammlung des abzuliefernden Honigs erfolgt tunlichſt bezirksweiſe. In jedem 
Gerichtsbezirke werden eine, bei Vedarf auch mehrere Honig⸗Bezirksſammelſtel⸗ 
len errichtet. Sie werden in erſter Linie aus dem Kreiſe der zuſtändigen bienenw. Sektionen 
errichtet. Die ſämtlichen Sektionen eines Gerichtsbezirkes haben ſich dieſerhalb aller⸗ 
eheſtens über die Beſtimmung einer von ihnen als Bezirksſammelſtelle zu einigen und 
dies der aie es Wirtſchaftszentrale für Böhmen, Gef. m. b. H., in Prag ſowie der gus 
ſtändigen k. k. Bezirkshauptmannſchaft anzuzeigen. Befteht in einem Bezirke nur eine 
einzige Sektion, fo hat diefe ebendorthin allereheſtens zu erklären, ob fie Bezirksſammel⸗ 
ſtelle fein will. Jene Sektion, welche Bezirks⸗Sammelſtelle wird, hat mit der obenerwähnten 
Anzeige von ihrer Bereitwilligkeit zur Uebernahme dieſer Agenda gleichzeitig die mit deren 
Durchführung betraute Perſönlichkeit namhaft zu machen und unterliegt die Beſtimmung 
der letzteren der Genehmigung ſeitens der zuſtändigen k. k. Bezirkshauptmannſchaft. Wenn 
in einem Bezirke die bienenw. Sektionen die Errichtung der Bezirksſammelſtelle nicht über⸗ 
nehmen wollen, fo erfolgt fie im Einvernehmen mit der guftandigen k. k. Bezirkshaupr⸗ 
mannſchaft unmittelbar durch die Deutſche Wirtſchaftszentrale, welcher dete der betr. 
Sektionen ein bez. Vorſchlag zu erftatten ift. Die Honig⸗Bezirksſammelſtelle kann auch den 
für andere Zwecke bereits beſtehenden Bezirksſammelſtellen (Butter-, Eiers uſw.) anges 
gliedert werden. 

Die Ablieferung des Honigs an die Bezirksſammelſtelle erfolgt zum Ueber najm sa 
dreiſe von 16 K per 1 Kg. ohne Gefäß loko Sammelſtelle, welcher Betrag dem Imker 
binnen 3 Wochen ausgezahlt wird. Der betr. Honig muß Schleuderhonig, vollſtändig Ttar 
und abgeſchäumt ſein und iſt in leicht zu entleerenden Gefäßen . Verfügt ver 
Imker nicht über entſprechende Gefäße, ſo werden ſie ſeitens der Bezirksſammelſtelle 
beigeſtellt. Für vom Imker übernommene Gefäße iſt, falls die Rückſtellung nicht erfolgt, 
eine angemeſſene Vergütung zu leiſten. . 

a lane die Bezirksſammelſtelle den Honig nicht abruft, hat er bei dem betr. 
Imker, baw. bei der Sektion geſichert und ordentlich aufbewahrt zu verbleiben. 

An welche Stelle unſere direkten Mitglieder den von ihnen angemeldeten 
Honig abzuliefern haben, wird ihnen De fallmeife unmittelbar von der Deutſchen 
Wirtſchaftszentrale, Geſ. m. b. H., in Prag mitgeteilt werden. 

Zur Deckung ihrer Speſen und zur Entlohnung für die Mühewaltung 
der beteiligten Perſonen wird der Bezirksſammelſtelle pro 1 Kg. des aufgebrachten Hontgs 
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eine angemeffene Vergütung feiteng der Deutſchen Wirtſchaftszentrale, Gef. m. b. O., zw 
erkannt, aus welchem Betrage auch die durch die Aufbringung des Honigs innerhalb der 
zuſtändigen einzelnen bienenw. Sektionen etwa erwachſenen Speſen zu decken find. Em 
etwaiger Reingewinn der Bezirks⸗Sammelaktion wird nach deren Abſchluß a die beteilic: 
geweſenen einzelnen bienenw. Sektionen zugunſten ihrer Sektionskaſſen im Verhältnis der 
abgelieferten Honigmenge aufgeteilt. S 
Ueber den, den einzelnen Bezirksſammelſtellen eingelieferten Honig verfügt die 
Deutſche Wirtſchaftszentrale, Gef. m. b. H., nach den Weiſungen der k. k. Gtatthaltereı. 
In erſter Linie fol der Honig hauptſächlich den Wohlfahrtsein richtungen (Spite 
lern, Militärkrankenanſtalten) des Aufbringungsbezirkes zugeführt werden und ſind be⸗ 
gründete Vorſchläge im Wege der zuſtändigen k. k. Bezirkshauptmannſchaft der Deutſchen 
Wirtſchaftszentrale in Prag zur Antragſtellung an die k. k. Statthalterei zu erſtatten; 


ein Teil wird der unmittelbaren Verfügung der k. k. Statthalterei vorbehalten. welche er, ! 


über einen Verteilungsplan dem k. k. Amte für Volksernährung vorlegt. 


Im Hinblick auf den großen Bedarf an Honig für die obigen öffentlichen Oe 
werden die verehrl. Mitglieder unſeres Landes⸗Zentralvereines dringend aufgefordert, in 


patriotiſch opferwilliger Betätigung möglichſt viel an Honig gu: 


Ablieferung zu bringen; bei günſtiger Nad- und Herbſttracht wird es in manger 
Gegend wohl noch möglich fein, die zur Ablieferung angemeldete Honigmenge noch zu . 


erhöhen. Wir hoffen und erwarten zuverſichtlich, daß unſere verehrl. Imkerſchaft die ganze 
Honig⸗Aufbringungsaktion nach Kräften unterſtützen und ihr zur beſtmöglichſten Abwicklung 
verhelfen wird! 
Für den Ausſchuß des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen: 
Der Präſident: Dr. Körbl m. p. Der Geſchäftsleiter: Sch.⸗R. H. B. Bapler 
Deutſche Wirtſchaftszentrale für Böhmen, Geſ. m. b. H.: 
Der leitende Geſchäftsführer: L.⸗K.⸗R.⸗S. Meisner. 


EN Den Heldentod fürs Vaterland fanden auf dem Felde der Ehre: 


aus: S. Tiſchau Lehrer W. Hietl, Leutnant; S. „Eger, Stadt und Land“: Kgl. 
bayer. Bahnverwalter Friedrich Rentſch, Hauptmann i. d. R. S. Dittersdorf m. Gtit- 
fried und Hohenfeld: Obmannſtellvertreter Wenzel Kaupa, Feldhäusler, Hohenfeld (ve: 
ſtarb in Blumau, N.⸗Oe.). 

Wir werden unſeren tapferen Imkerbrüdern, welche in Verteidigung unſerer beim: 
ſchen Scholle ihr Leben laſſen mußten, dankbare Erinnerung in alle Zeiten treu bewahren! 


A. H. Auszeichnung. Unſerem Zentralausſchußrate, Obmann der bienenw. Sektion 
Saag Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., wurde die Ehrenmedaille für 40jährige treu: 
Dienſte verliehen. ? 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahlsſchäden. 137. (1029.) S. Loboſit: 
Aus 3 Freiſtändern des Oberkondukteur C Fuchs wurde Honig geſtohlen. 138. (103. 
S. „Ob.⸗Wittigtal“!: Aus dem Honigraume 1 Volkes des W. Miſera, Weisbach, Honig 
geſtohlen. 189. (1031.) S. Unterlomig: Der Julie Haberzettel, Rittersgrün, 1 Volk be: 


“Aue 


— a 


e: da, 


nichtet, 1 Volk beſchädigt. 140. (1032.) S. Altzedliſch: Dem Gg. Bollert, Innichen, 1 Volk 
vernichtet, 1 bevölkerter Stock gänzlich geſtohlen, er blieb verſchwunden. 141. (1038.) S. 
Chotieſchau: 1 Volk des Joſ. Glaas, Teinizl, vernichtet, der Kombinationsſtock durch Feuer 
ftar? beſchädigt. 142. (1034.) S. Schweißing: Dem Hugo Grimmich 1 dreiringiger bevölkerter 


Strohſtänder ſamt Aufſatzkaſten geſtohlen, 1 bevölkerter Holzſtänder ausgeſtohlen. 142. (1084. 


S. Schaab: 1 Volk in Gerſtungsbeute vernichtet, 1 Volk beſchädigt. 143. (1085.) S. Hohen: 
furt: Dem Franz Martetſchläger, Oberſchlagl, wurde ein vollbeſetzter Kärntner Oria: 


Bauernſtock geſtohlen, er blieb unauffindbar. 144. (1036.) S. Staab: Dem Ant. Weber. 
Liſchin, 1 Volk ausgeraubt. 145. (1037.) S. Karlsbad: Dem Bahnmeiſter Joſef Pokornd 
wurde 1 bevölkerte Gerſtungsbeute ſamt Honigaufſatz ausgeſtohlen, die Beute demoliert 
146. (1038.) S. Hohenfurt: Dem Ant. Pichler. Sonnenberg, wurden von 2 ftabilen Sol, 
ſtöcken 3 Käſtchen mit Honig geſtohlen; das Schloß des Bienenhauſes wurde vorher aus. 
geſägt. 147. (1089.) S. Wtel: Aus 1 bevölkerten Stock des Robert Scheithauer 3 Waben 
Honig und das Gitterfenſter geſtohlen. 148. (1040.) S. Auſſig: Von 1 bevölkerten Stock 
der Marie Löſel, Wannow, das volle Honigmagazin geſtohlen. 149. (1041.) S. Wteln: Aus 
1 Stocke des Rob. Scheithauer wurden die ganzen Brutwaben geſtohlen, die Bienen durch 
Waſſer überſchwemmt. 150. (1042.) S. Hagensdorf: Von 1 Gerſtungvolke des Rub. Lana. 
Deutſch⸗Kralupp, der Honigaufſatz ausgeſtohlen. 151. (1043.) „Verein deutſch. Bienenzüchter 
Partſchendorf“: 1 Volk in Klotzbeute des Wilh. Köhler wurde ſtark beſchädigt. 
Haftpflichtſchadens fälle. 152. (1044.) S. Königswart: Beim Einfaſſen eines 
Schwarmes des Oberlehr. Fd. Klemm im Garten der Oberlehrerswitwe A. Engelhard wurden 
Zweige an Obſtbäumen und Beerenſträuchern verletzt, der Früchte entleert. Gemüfebect 
beſchädigt. (In dieſem Falle wurde nur eine freiwillige Entſchädigung ſeitens der Ver 
ſicherungsanſtalt bewilligt, da derartige Fälle in die Haftpflichtverſicherung nicht ae 
hören.) 153. (1045.) S. „Unt.⸗Wittigtal“: Bienen des k. k. Finanzwach⸗Oberaufſehers Jo.. 


= ji - 


Vogl, Engelsdorf, ſtachen 1 Ganſel des Fra. Blumrich tot. 154. (1046.) S. Heinersdorf a. d. 
Tafelfichte: Der Bahnarbeiter Pet. Koudelka wurde von Bienen des Lehrers K. Wünſch 
ſo geſtochen, daß er ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen mußte. 

Trotz alles Erſuchens werden die Schadensangaben wiederholt ſehr ungenau 
gemacht; die Betreffenden haben ſich daher eine geringere Entſchädigung als 
die angenommene nur felbft zuzuſchreiben. Nach Eintritt eines Schadens⸗ 
falles wolle ſtets ſofort die sitet ween Geol alee E ©. 24, Mr. 1 unfer. 
„Deutſch. Imker a. B.“ gef. nachgeleſen werden. Trotz aller pe . werden bei der An⸗ 
gabe des Schadens oft ganz un verhältnismäßig hohe Ziffern angeſetzt (fo 
A 2 Doten für 1 bevölkerte Gerſtungsbeute ſamt Honigaufſatz nicht weniger als 1200 K 
ver g pa 

Königinnenzuchtkurs in der Sektion Gablonz a. N., abgehalten auf dem Bienenſtande 
des Mitgl. Anton Weiß in Kulan durch Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Leiter der Köni⸗ 
ginnenzuchtſtation Hohenwald⸗Chriſtiansau. Angemeldet hatten fic) von Sektion Gablonz 32, 
Sektion Reichenau 11, Sektion Morchenſtern 3 Mitglieder, zuſammen 46. Am 2. Juni 
vormittags ſprach Wanderlehrer A. Köhler über die Aufgabe der Königinnenzucht und die 
Kennzeichen guter Völker. Nachmittags wurde ein Zucht⸗ und ein Brütevolk ausgeſucht und 
biebei über die Eigenſchaften folder Völker Aufklärungen gegeben. Am 9. Juni fprad der 
Kursleiter über die Ernährung der Honigbiene und nahm er das Ausſtanzen der Edel⸗ 
zellen vor. Am 16. Juni wurde die Bereitung des Futterteiges vorgenommen und die 
Verwendung der Edelzellen beſprochen. Im nachfolgenden Vortrage erörterte der Vor⸗ 
tragende die Umweiſelung der Völker mit Königinnenzellen und mit 5 
Hatte die kühle Witterung an dieſen 3 Sonntagen die Entwicklung der Königinnen etwas 
beeinträchtigt, fo erfreute doch alle die Nachricht, daß 7 Imker auf ihren Ständen die ein- 
zelnen ſchönen Tage benützt oe um die Zucht gleich mit zu pflegen.“) Am 23. Juni 
ergab ſich, daß auf dem Stande infolge der ungünſtigen Witterung ſich nur eine geringere 
Anzahl Königinnen entwickelt hatte; dafür aber hatte ein Imker 7, ein anderer ſogar 
17 Edelköniginnen erzielt! Anſchließend hielt Wanderlehrer Köhler eine Rückſchau über 
den ganzen Entwicklungsgang der Zucht der Edelköniginnen und beſprach er den Wert 
und Nutzen derſelben. Hierauf erklärte er die Bildung von Feglingen, von Ben Die 
Verwendung der Edelköniginnen bei Umweiſelungen, die Vrutableger mit eiſelzellen, 
Kunſtſchwärme und die Behandlung der Schwärme. Aufklärungen über die Verwendung 
der Zellenſchützer und Wachsſchmelzer bildeten den Schluß der muſterhaften Ausführungen. 
Daß die Aufklärungen auf fruchtbaren Boden gefallen ſind, zeigen die 7 Imker, welche 
die Königinnenzucht ſogleich auf ihren Ständen mitmachten und ber Ye: 
tritt von 9 neuen Mitgliedern! Die Vorſtände aller 3 Sektionen ſprechen dem Wanderlehrer 
den beſten Dank aus! W. J. 


Sektionsnachrichten. 


Arnau. Die am 14. Juli 1918 ſtattgefundene Beſprechung der Sektionsvertreter des 
Bezirkes hat für den geſchäftlichen Verkehr im nächſten Zeitabſchnitte folgende 
Richtlinien begutachtet: 1. Engerer Zuſammenſchluß der Sektionen im Gerichtsbezirke 
Arnau und einheitliche Stellungnahme in allen bienenwirtſchaftlichen Fragen. 2. Jedes- 
maliges Zuſammentreten der Sektionen bei wichtigen Tagesfragen. 3. Anregung behufs 
Beſtellung von Inſpektoren aus den Reihen begabter Imker und Feſtſetzung der Ent: 
lohnung für die jeweiligen Leiſtungen. (Wer Rat in Anſpruch nimmt, will auch gerne be— 
zahlen.) 4. Sammelpunkt zur Erreichung gemeinſchaftlicher Ziele ſoll die Sektion Arnau 
ſein. Zur Abgabe von Honig gegen Zucker zur Winterfütterung wurde folgender Stand— 
punkt eingenommen: Die Sektionen erklären, ſich im Prinzipe gegen eine Ablieferung von 
Honig an das Ernährungsamt nicht zu ſträuben. In Anbetracht des Umſtandes aber, daß 
die Imker des Rieſengebirges dadurch in einen Notſtand verſetzt wurden, weil die Tracht 
im heurigen Frühjahr durch das Wetter ſtark beeinflußt war und die Mutterſtöcke, ja 
ſogar die Erſtſchwärme zu außergewöhnlichem Schwarmfall neigten, mithin die Ausbeute 
entfiel, ſoll die Hauptleitung erſucht werden, auf das Rieſengebirge als Notſtandsgebiet 
beſondere Rückſicht zu nehmen. Die einzelnen Sektionen ſollen nach Möglichkeit eine Menge 
Honig ſtellen; die Auflieferung ſoll auf die Gemeinſchaft erfolgen und in Arnau geſammelt 
werden. Die Hauptleitung müſſe ferner dahin wirken, bei der Zuckerabgabeſtelle jene Menge 
Zucker zu erreichen, welche zur Auffütterung und Goͤſundung auch der Schwärme unbedingt 
notwendig iſt, um die Abgänge des Jahres 1917 wieder allmählich aufzubauen. Um einem 
umfangreichen Diebſtahl während des Transportes vorzubeugen, wäre zu empfehlen, den 
geſamten Zucker aller Sektionen auf einmal auf einen Frachtbrief nach der Station Arnau 
ele und die Verteilung in Arnau vorzunehmen. Lagerräume bei Mitgliedern find 
vorhanden. , 

Bullendorf. In der Verſammlung am 7. Juli ſprach Wanderlehrer W ü n f h-Geiners- 
dorf a. T. über „Muttervolk und Schwarm“. 


+ Dobraken. Im 22. Mai l. J. ſtarb in Wenuſſen nach längerem Leiden Landwirt 
und Landeskulturrats⸗Delegierter Joſef Strichirſch, welcher ein treues Sektionsmitglied 
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war. Obwohl er ſich erft kurze Zeit mit der Bienenzucht befaßte, nahm er an den bienenw. 
Beſtrebungen ſtets regen Anteil. Wegen ſeines freundlichen und biederen Charakters wurde 
er allſeits geehrt und geachtet. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren 
— Denſelben Tag ſtarb auch die Frau des Obmannes Anna Liedle r. Sie war eine wahre 
Imkerfreundin und nahm an den bienenw. Verſammlungen und Unterhaltungen ſtets 
regen Anteil. Auch ihr werden die Mitglieder ein ehrendes Angedenken bewahren. 

+ Eger „Stadt und Land“ (Nr. 334). Zufolge militäramtlicher nn ijt ber feit 
Auguft 1917 bei einem Gefechte in Rumänien vermißte fgl. bayer. Bahnverwalter Friedrich 
Rentſch, Hauptmann i. d. R. und Bataillonsführer im, 28. bayer. Inf.⸗Reg., Ritter des 
Eifernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe und Inhaber anderer hoher militäriſcher Auszeichnungen, 

fallen. Die Sektion, deren Gründer er war, erleidet durch ſeinen Tod einen unerſetzlichen 
erluſt. Durch fein reiches Wiſſen und Können, jeine bereitwillige Hilfe und Ratſchlaäge 
hat die Sektion die höchſte Blüte erreicht. Wer die Ehre hatte, mit ihm in näherem 
Umgang zu verkehren, war hingeriſſen durch fein liebenswürdiges Weſen. Er wird ftet 
unvergeßlich bleiben. Ehre ſeinem Andenken! 


+ Eulau: Den Heldentod fürs Vaterland fand unfer Mitglied Emil Lobel, Stem | 


megermeifter aus Königswald Nr. 72. Als Vormeifter eines F.⸗A.⸗R. wurde er am 16. Juni 
beim Uebergange über die Piave durch Flieger verwundet und ſtarb im Feldſpitale im Alter 
von 38 Jahren; er wurde auf dem Militärfriedhofe zu St. Stio beerdigt. Wir werden unſerem 
tapferen Imker ſtets dankbare Erinnerung bewahren! W. 


Franzensbad. In der Verſammlung am 7. Juli I J., bei welcher Imker auch aus den i 


Sektionen: Eger, Fleißen, Steingrub anweſend waren, wurde der einftimmige daß bi : 


gefabt, die Sentralleitung fei zu erfuden, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die 
erſicherung zum erhöhten Betrage obligatoriſch eingeführt werde. 
Schulcat Baßler ſprach über die Bedeutung der EE te den Honigpreis, Buder 
erwerbung. Wanderlehrer Herz hatte Pflege und Behandlung der Schwärme beſprochen. 
8 Mitglieder traten neu bei, ſo daß die Sektion nun 98 Mitglieder zählt. Die Verſamm⸗ 
lung war von 51 Imkern beſucht. . Schl. 
Graslig. In der gut beſuchten Verſammlung am 21. Juli, hielt Wanderlerer L 
Her z⸗Doglasgrün einen Außerft gediegenen Vortrag über die Zuchtwahl, Honigpreis, Buder 
verhältniſſe und über die Höherwert⸗Verſicherung. Gleichzeitig wurde beſchloſſen die ganze 
Sektion Höherewertverſicherun . 4 neue Mitglieder traten bei. . L. 
Großprieſen. In der Wanderverſammlung am 23. Juni 1918 verwies Obmann 
Wanderlehrer Oberlehrer A. Schleſinger auf die Berichte in den Tagesblättern, welch das 
heurige Jahr als ein ſehr gutes Honigjahr hinſtellen, was jedoch infolge der kalten Nächte 
durchaus nicht der Fall iſt; dieſe Zeitungsberichte dürften daher von Nichtimkern verfaßt 
ſein. Die im „D. Imker a. B.“ verlautbarten Richtpreiſe für Honig werden im Verhältnis 
u der enormen Steigerung aller Imkergeräte und Bedarfsartikel von allen anweſenden 
mkern als zu niedrig befunden. Wanderlehrer Fachlehrer Hübner aus Leitmeritz hielt 
einen äußerſt gediegenen Vortrag über das Thema: „Welche Neuerungen laſſen ſich in die 
Volksbienenzucht übertragen“, ſeine faſt zweiſtündigen Ausführungen fanden allgemeinen 
Beifall. Nächſte Verſammlung Ende Auguſt wieder in H. Schichs Gaſthaus. Sch 
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Güntersdorf be 41). In der Hauptverſammlung am 14. Juli 1918 unter Vorſitz des 


Obmannes Emil 
Zuckerrechnung wurde no befunden. Vom Landeszentralberein war eine Mahnung für 
Rückſtände: K 1.80 für 1 Ill. Monatsblatt eingelaufen. Da von den Anweſenden keiner das 
Blatt erhielt, wurde ſie dem früheren Geſchäftsleiter Karl Wihan, dzt. einberufen, zugeſtellt. 
Wanderlehrer Y. Hettfleiſch hielt einen Vortrag: „Die Arbeiten des Imkers von ber 
Schwarmzeit bis zur Einwinterung.“ Die folgende Wechſelrede war ſehr angeregt und die 
Anfragen der Mitglieder wurden erſchöpfend beantwortet. Einen breiten Raum nahm die 
Beſprechung des heurigen Mißjahres — ſeit Anfang Juni bis Mitte Juni war die Witterung 
kühl und trocken, von Mitte Juni bis Anfang Juli kalt und naß, fo daß die beſte Tracht⸗ 
zeit, die Haupttracht heuer verloren iſt — ein. Es wurde beſchloſſen, die Zentrale zu er⸗ 
ſuchen, bei dieſem offenkundigen Notſtande von der Honiglieferung enthoben zu 

und eine größere Zuckermenge als 5 Kg.“) per Volk zu erhalten, denn alle aufgeſtellten 
Schwärme und die Hälfte der ausgewinterten Völker ſtehen leer da und müſſen ganz auf: 
gefüttert werden. Zum Beitritt meldeten ſich 7 Gäſte. 

Kalſching. Am 23. Juni fand unter Vorſitz des Obmannes Johann Streinz unſere 
Vollverſammlung unter vollzähliger Beteiligung ſtatt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen. 
da bisher der Honigertrag bei ſämtlichen Völkern gleich Null war, da alle Blüten erfroren, 
jedoch ſehr viele Schwärme fielen, um Zuweiſung von Zucker zur Herbſtfütterung bittlich 
zu werden. Sollte die Nachtracht beſſer ausfallen, werden es alle Mitglieder als Ehren⸗ 
ſache betrachten, das verlangte Kilo per Volk zu liefern. 2 Mitglieder wurden aufgenommen. 
Beſtellungen auf Bienengeräte wurden gemacht. 


dl Wacker! D. ER. 
„) Dies leider ganz ausgeſchloſſen! D. Schr. 


eis wurde die Jahresrechnung für 1917 genehmigt. Die vorjährige 


Loſchowitz. In der Verſammlung am 30. Juni l. J. wurde die Jahresrechnung für 
1917 geprüft und gefertigt. 6 neue Mitglieder traten bei. Es wurde der verſteuerte Zucker 
beſtellt. Nächſte Verſammlung am 21. Juli in Lewin; Wanderlehrer [rn 
i. R. Richter aus Großprieſen wird über „Rationelle Betriebsweiſe u niginnen⸗ 
zucht“ ſprechen. F. K. 

+ Ober⸗Ebersdorf. In der ſehr gut beſuchten Verſammlung am 13. v. M. erſtattete 
Obmann Rösler den Tätigkeitsbericht für 1917. Wegen dienſtlicher Verhältniſſe des Ob⸗ 
mannes mußte zu einer Neuwahl geſchritten werden und wurde Franz Schimmel ge⸗ 
wählt. — Ferner beklagt die Getiton den Tod des Mitgliedes Johann Rösler aus 
Karlsthal, welcher durch feine Enthebung nur kurze Zeit bei feinen Lieben zu via ber 
weilen konnte. Der Verſtorbene liebte feine Bienen über alles und werden wir ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. Ruhe ſanft in Frieden! 

„Oberes Wittigtal.“ Am 23. Juni hielt in Bad Liebwerda Wanderlehrer Wünſch, 
Heinersdorf a. d. T., einen Vortrag über: „Das Leben und Schwärmen der Bienen.“ 5 neue 
Mitglieder traten bei. 

+ Boderfam. Am 30. Juni verſchied nach langer Krankheit unfer Mitglied Blafius 
Walter, Weichenwärter auf dem hieſigen Bahnhofe. Der Verſtorbene bekundete für die 
Bienenzucht ſtets großes Intereſſe und imkerte mit ziemlich gutem Erfolge in ſelbſtange⸗ 
fertigten Holzbeuten von 35 x 30 Rähmchenmaß im Brutraume. Die Sektion wird ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. N. 

Radonitz. Am 16. Juni hielt der Zentralausſchußrat Oberlehrer Hauſtein⸗Saaz 
einen Vortrag über Schwärme. ead f wurden 5 Blenenſtände be ichtigt und revi⸗ 
diert. Herr Jentralaus ran ee ſprach fih lobend aus. Abends war im Vereinslokal eine 
geſellige Zuſammenkunft. Zentralausſchußrat Hauſtein wurde hier beſonders gerne ge⸗ 
ſehen, nachdem mit ſeiner Ankunft auch der langerſehnte Regen kam! W. S. 

Saubernitz. Die Verſammlung am 29. Juni l. J. war gut beſucht, auch von vielen 
Gäſten; auch aus der Seltion Loſchowitz. Wanderlehrer B.⸗Sch.⸗Dir. i. R. Frang Rich⸗ 
ter, Großprieſen, hielt einen ſehr eingehenden und lehrreichen Vortrag: . 
Maßnahmen für den Imker zur Förderung und Erzielung reicher Honigernten.“ Lebhaft 
beſprochen wurden die bhi e im Juniheft „Deutſcher Imker“ betreffend die Honig⸗ 
und Wachsfrage und dringen dal aß den Imkern auch dieſes Jahr, namentlich in 
Rückſicht der Ge fo ſtark gefallenen Schwärme und der durch die gang ungünſtige Juni- 
witterung und des Mangels einer entſprechenden Sommer- und Herbſttracht bedingten 
minderen Honigernte der zur Herbſtfütterung . nötige Zucker, und zwar recht⸗ 
zeitig vermittelt werden möge. Geſchäftsleiter Wenzel Richter eiferte in warmer patrio- 
tiſcher Empfindung zur Zeichnung der 8. Kriegsanleihe an. Nach fünfſtündiger Dauer ſchloß 
der Vorſitzende H. J. Fohry die Verſammlung. Nächſte Verſammlung September 
oder Oktober. Vortrag: „Bieneneinwinterung.“ W. R. 

+ Schmidles. Unſere Sektion beklagt das Ableben ihres verdienſtvollen langjährigen 
Geſchäftsleiters Franz Pabſch. Er ſtarb am 14. Juli L J. nach langem ſchweren Leiden 
im Alter von erft 39 Jahren. Er hinterläßt eine Witwe und 6 unmündige Kinder. In 
ihm verliert die Sektion einen ſtrebſamen Imker; ſeit der Gründung unſerer Sektion 
bor 12 Jahren war er ununterbrochen Geſchäftsleiter und hat ſich viele Verdienſte um die 
Sektion erworben. Wir Mitglieder rufen ihm den letzten Gruß zu: Ruhe ſanft treuer 
Imkerbruder, wir werden dir ein ehrendes Andenken bewahren! A. K. 

Spansdorf. Die Erben des am 23. Mai d. J. verſtorbenen Mitgliedes Auguſtin 
Köcher, Müllermeiſters aus Titelsbach, haben dem Obmann Oberlehrer H. J. Tuſch zu⸗ 
gunſten der Vereinigung 50 K übergeben. Herzlichſten Dank! H. J. T. 

Tepl. Am 30. Juni d. J. in der . hielt Schulrat H. Baßler einen 
lehrreichen Vortrag; ferner war von der Sektion Beſikau Wanderlehrer Chriſtely ers 
ſchienen, welcher uns ebenfalls durch einen Vortrag erfreute. Auch einige Imkerfrauen 
nahmen regen Anteil an der Verſammlung. Es werden die Herren Mitglieder aufgefordert, 
die An gahl der Völker dem derzeitigen Geſchäftsleiter bekanntzugeben 
wegen der Zuckerbeſtellungl! ) R. N. 

Wegſtädtl. In der Wanderverſammlung am 7. Juli hielt Wanderlehrer Hübner, 
Fachlehrer aus Leitmeritz, einen lehrreichen Vortrag, der insbeſondere den Frauen in der 
jetzigen Zeit ſehr zuſtatten gekommen iſt. Vielen Dank nochmals! R. Th. 


_ Ernft und Lenny Edle von Ritter⸗Zahony, Skriwan, widmeten 19 K, Joſef 
Dürſchmied, Hoſtau, 20 K, Emil Kardaſch, k. k. Obergeometer, Deutſchgabel, 2 K. 
Herzlichſten Dank für die gütige Spende! Das Präſidium. 


den geehrten Imkern empfehle ich Vorratsankäufe in Rähm- Y 
chenteilen un gehobelt, geſchnitten nach jedem gewünſchten gy 
Mak, die, ſolange das Material dafür ausreicht, ohne Preig- 
aufſchlag in Fichte à 13 h, Linde a 16 h per laufenden Meter, 
25 mm breit und 6 mm ſtark, bei 5 zu 5 kg franko per Nach⸗ 
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Holzwarenfabrik Anton Pohl in Pasek a. d. Iser. 
BSEABRBOHPETRTAATTESHDRERE 1D A AO E 


Pöpperls Kittpulver 


kittet wetter- und feuerfelt: Papier, Polz, 
Porzellan, Glas, Blech: und Emailgelchirr, 
Erfetzt das Löten. 


Durchlöchertes Geſchirr kann wieder zum Kochen 
verwendet werden, 
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R 2.30, 3 Pakete R 3,20. 
Landw. Drogerie in Petfchau 


(Böhmen.) 
Genaue und deutliche Hdreffe wird erwünfcht. 


| — 


Deutsche 2 Sumas” 
Prag-Kgl. Weinberge Jungmannstraße 3 


empfiehlt sich zur prompten Anfertigung von Drucksorten aller Art 
zu billigen Preisen. 
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Preis pr. Nachnahme: 1 Paket K 1.40, 2 Pakete 


für gute Ware wird garantiert. 483 
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Geräte 
in größter Auswahl ae 


billigt. Originalpreijen fi 
bei ſtreng reeller ſolider 


(Böhmen) 
gepr. Bienenmeiſter, Mie 
lage und Vertretung 


L Oeſterr.-Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗Etabl a 


Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt u. frank 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 


Inserate 


jeder Art haben in diesem Bila 
den besten und sichersten Eri 


Franz Braun, Landwirt in 

Krakau Nr. 11 b. Reichenberg 
kauft 3 leere österr. Bre 
benstócke, 1 gebraucht, 


| @ sein eigener Reg 
= Meine Lumax 
— näht Steppſtiche & 
maſchine. Unentbehr 
Jedermann. Preis b. 
pletten Nähahle , 
4 verſchiedenen Madel 
Gebrauchsanweiſung 
2 St. K 7.50, 3 = 
Zu beziehen bei Her 
Fieth, Elbogen 
Hauptſtraße 207 


| wESS > BIENENSTOCKE ALLER SISTEME ER 
— — 2 4 — SOWE ALLE ANDER ` 
Lo ¿E A BETRIEBE 6 

S ZS DES BIENEN = uno: 

— more e 

to Ki “A, — — GEFLOGELZUCH 
e A Sm Ce DEE ` eme mem 
212 F — = ILLUSTR. PREISER 
Ed FRSIMMICT Pe DN l 


gm- 


er: “redo Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaſtliche nes Bandes- 28 ntralverein fiir Böhmen in Kgl. W inberge bei 
et: 113038 Druck der Deutſchen ihr hen Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 


— Auflage 13.500 Exemplare. 


R euti che Imker 
aus men. 
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tiber Bienenwirtſchaftlicher Landes-Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einfhl. Ver- 
wungsgebůbr): Direkte Mitglieder S— R, Lebrperfonen, ee y lb Vereine und 
bobíbúler 3-- A, Mitglieder der Sektionen (3weigvercin) 3— E ————e. 
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E S £ Verfammlungs-Ralendr. % % N i 


S. Groß⸗Chmeleſchen. Am 29. September im Gaſthauſe „Heß“ um halb 2 Uhr nachm. 
herſammlung. U. a.: Vortrag des Zentralausſchußrates Albert Hauſtein, Oberlehrer 
ER, Saag: „Ueber Bienenpflege im Allgemeinen.“ (Wer von den verehrl. Mitgliedern ohne 
eiftigen Grund fernbleibt, erhält keinen Zucker!) Auch die verehrl. Nachbarſektionen 
erden höfl. eingeladen. 

S. Hotau. Verſammlung am 22. September, 22 Uhr, in Kutſchers Gaſthaus in Hotau. 
§ ieg und Bienenzucht“. Vortrag des Zentralausſchußrates, Oberlehrer i. R. A. Hauſtein, 
2004. Die Nachbarſektionen und d alle Bienenfreunde find herzlichſt eingeladen! 
Radlowitz. Am 15. September l. J., 3 Uhr nachmittags, in Georg Böhms Gaſthauſe in 
Dermannshütte, Imkerverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Möhler: „Krieg und 
Hienenzucht“. 


„ fe E a E * 


858 rf für Honig, Wachs f ov r der 
p ee Monay neuerlich 
€ und Bienenvélker. > 


für Pies Mitgtteder 
nd ausfchliefzlich 
nur für = ep 
Grzeugn 


befonders ange- 
meldet werden. 


Adolf “A übel in Fürwitz, Poft Deutſch-Horſchowitz, verkauft 8 Völker (Schwärme) 
it jungen Königinnen, Vollbau und Wintervorrat. — Schleuderhonig kauft jede enge 
Pid erbittet Preisangabe Auguſt Heinzel, Kaufmann, Dittersbach b. Halbſtadt i. B. 

ik “Some Preiſen kauft jedes Luantum Honig aa Wachs, garantiert rein, gelb, N 28 bis 
2 per Kilogramm J. Kaufmann, Wiklitz, A.-T.-E. A Bienenvölker jamt Innen— 
und Honigraumrähmchen für 1 Honigraum ber 1 aurtä um 250 K ab Standort, auch 
13 Kg. ſchönes gelbes Bienenwachs a 40 K abzugeben Auguſt Tichatſchke, Ruppersdorf 
Ar 97, Poſt Halbſtadt i. B. — Joſef Feiks, Rochlitz (Miejengebirge) hat einige jtarfe 
Menenvölker ſchwarzer Raſſe mit jungen Königinnen abzugeben. — Einige Kanitz⸗ 
Dote und Ringe jowie eine Preſſe hiefür hat billigſt abzugeben Erdmann Dont bh, 


Nieder⸗Rochlitz. — Bienenwachs, garantiert rein und bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum 
mm reife von K 35.— per 1 Kg. Karl Dörner, Saag, Kaiſerberg 1068. — Sigmund 
Bredl, Dechant in Brünnl, j u dt eheſtens eine befr. junge Königin zu kaufen. — Jojej 


CEL Schulleiter und Großimker in Abtei p. Gallizien (Kärnten) liefert September 
ktober⸗Schwärme (Trommelvölker) der Gebirgsbiene, ebenſo Königinnen. 


Schulrat Baßler-Jubiläumsfond. 


tion Schmiedles ſpendete 30 K not eines Kranzes für den dahingeſchiedenen 
tsleiter Franz Babia. <L 


BIENENWACHS 


garantiert echtes, 

gegen gute Bezahlung. Auch Offerte von Händler u. Wachs— 

zieher erbeten. Jul. Baumgartner, Linz an der Donau, 
Karl Wiſerſtraße. 


kauft jedes Quantum zum Verbrauche 


Beſtellungen über 


Original- Gerstungsbeuten 


aus Holz, ſowie mit gepreßten Strohwänden, letztere in nur be— 
ſchränkter Anzahl für 1919, nehme jetzt in Vormerk. Jof. Bergmeier, 
Bienenwohnungen-Erzeugung in Voitsdorf, Poft Reichſtadt. An— 
und Verkauf von Bienenvölkern, Königinnen, Wachs und desgl. 
Antwortmarfe erbeten. 


hmwärme 
(Zrommelvölfer) der Gebirgsbiene, welche garantiert echtrajlige 
Biene der Kärntner oder Krainer Biene ijt, mit beiten, befruch⸗ © 
teten (Garantie!) jungen Weiſeln und jungen Völkern liefert 
September-Oktober Jekl Joſef, Schulleiter uud Großimker, Poft 
Gallizien in Kärnten. Liefert ebenſo Weiſel. 510 


JEDER 


PLIEIIKTIILIIIIIIIITT) 
Die Jahrgänge des 


sein eigener Reparateur! 


4 Meine Lumax Nähahle‘ 
näht Steppſtiche wie m. Näh— 
maſchine. Unentbehrlich für 
Jedermann. Preis der kom— 
pletten Nähahle mit Zwirn, 
à verſchiedenen Nadeln und 


2 St. K 7.50, 3 St. K 11. 
Zu beziehen bei Hermann 
Fieth, Elbogen a. d. E., 

Hauptſtraße 20. 506 


Echtes Samsa 


wird ftändig und in jeder beliebigen 
Menge gekauft. 
Preisangebot und Quantumg8o 
angabe an: 


J. Weiß, 
Techniſche Großhandlung, 
Kloſterneuburg bei Wien. 


Gebrauchsanweiſung K 4, 


‚Deutschen Imkers‘ 


von 1888 bis 1901 (14 Jahrgänge) 
in 7 Bänden wie neu abzugeben 
ſind; weiters die Jahrgänge 1903 
bis 1917 (15 Jahrgänge) find une 
gebunden, jedoch in tadelloſem 
Zuſtande erhalten. Käufer mögen 
ſich an den Geſchäftsleiter Th. 
Buresch, Gr.⸗Chmeleſchen, 
Poft Cijta, wenden und eine 
Antwortmarke beilegen. 


so..„e„ess”neeesoesse 90000 


SNESEIA 


Gut erhaltene, emaillierte, 
ſolide 517 


Honigſchleuder 


für Breitwaben 
geſucht. Anträge 
Hauke, Trzynietz, 


zu kaufen 
an: Ernſt 
Oeſt.-Schleſ. 


—— Gegründet 1860. 


Hermann Lowy, 


Telephon 99.386, 


Wachsbleiche u. Ghemiſche Fak 
Büro: Wien, XL, Simmeringergelände & 
kauft garantiert deines gelbes Bienent 
Wachswaben und Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 
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Nr. 9. Prag, September 1918. XXXI. Jahre. 


er Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landes vereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, des 
Isterr.«Schlellichen “sandes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes felb- 
ſtändiger deuticher Bienenzudit-Vereine in Mähren. 


Schriſtletter: l. k. Schulrat Haus Fahler, A. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus). 
Kastel EE nme . — — 


— — — >> 
— 


i Ericheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Kienenzudet in 
a und Pravia"! ift beionders zu beſtellen. (Gebühr 2 K pre ga ) Anküuͤndigungsge⸗ 
: Die I mm hohe, 50 mm breite Zeile oder deren Naum 1 E, auf der legten 
Fr aua 14 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages entsprechender Nachlaß. — i 

alle dungen und Zuſchriften: „Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
Tandes⸗Zentfralvereines füt Böhmen in K. Weinberge bei Prag.“ — Schluß der 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 815.769. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Schwaz in Tirol. 
Juli 1909—1918. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mitte! 
mm mm Mittel l g g 
łuli1909 . 1300:11 = 1182 . 152°C . 659: 29 = 23°9 + 53.862: 29 = + 1.855 
> 1910 . 1489:13 = 1146 . 174°C . 869: 32 = 271 . — 92.820: 32 = — 2.900 
I» 1911 . 373:12 = 311 . 191°C . 1018:33 = 309 . + 97.720: 32 = + 3.053 
» 1912 .1044:15 = 696 . 175° C. 1067: 38 = 307 . + 204.020 : 38 = + 5.369 
‚1913 . 1286:14 = 490 . 14292 C. 931: 34 = BA . — 22.380: 36 = — 622 
a 1914 . 1583:14 = 1130 . 1779 C. 977: 32 = 274 . + 84.010 : 30 = + 2.800 
1 1915 . 851:10 = 851 . 164°C . 718: 26 = 276. + 52.330: 25 = 2.093 
p 1916 . 709: 7 = 1012 . 164? C. 622: 23 = 970 . + 47.890: 20 = + 2.394 
*,197 . 298: 6 = 497 . 17:50 C 479: 16 = 299 . + 20.640 : 15 = 1.376 
1, 1918 . 711: 6 =1185 . 160° C.. 410: 15 = 27.3 + 17.010:15 = + 1.134 


Juli 1914-—1918. 


. Im Jahre 1914 folgte der Juni-Mittelernte eine beſſere Juliernte, während 1915 
mf die ſehr gute Juniernte eine mindere Juliernte kam. 

Juli 1916: Kühle Tage, kalte Nächte, ftarfe Winde und viel Regen. Zahlreiche 
1 ohne Vorräte. Viele Königinnen ſind bei der Befruchtung verloren gegangen. 
onigernte gering, Preis 1 Kg. 6 K und mehr. Dem Honigjahre 1915 folgte 1916 mit voll- 
kudiger Mißernte. l 
i Ter Juli 1917 war trotz großer Hitze und Trockenheit nicht ungünftig für unſere 
denen. Was ſtark war, konnte immer noch etwas leiſten und Erträge wie 18.2 Kg. von 
Solf find ſelbſt in beſten Jahren eine Seltenheit. Leider bat fid infolge allgemeinen 
Rangel3 an Schwärmen die heurige Bienenlage nicht gebeſſert und fleißige Vereinsarbeit 
rd es brauchen, um die leeren Bienenſtände dem Leben wieder zurückzugeben. 

Juli 191 8. Ein Blick auf die Jahrestabelle gibt Aufſchluß über die im Juli herr— 
tenden Naturverhältniſſe und die mit dieſen im Zuſammenhange ſtehenden Leiſtungen 
derer Völker. Mit den ſchönſten Hoffnungen find wir ins neue Vienenjahr getreten und 
te ſtehen wir vor einer Mißernte, die im 10jährigen Durchſchnitte (Schleſien heuer 
Ausgenommen) die zweitgrößte war. Darbende Völker und verhungernde Schwärme. Mus- 
“Treen — und hoffen auf das nächſte Jahr. 

Altſtadt b. T. Nach dem 1. Monatsdrittel war die Tracht zu Ende. 


0 Leitmeritz. Der Juli brachte für unſere hungernden Bienen noch eine kleine 
“obtradt aus der 2. a und Luzerne, der noch zahlreich Schwärme folgten. Alte 
“alter beginnen neuen Bau aufzuführen. Schade um die zumeiſt ſtarken Schwärme, die 
tolge Zuckermangel nicht winterſtändig gemacht werden können. Wann wird dieſe Not 
ı Ende haben? 

Reichſtadt. Die prachtvolle Lindenblüte leider nur ſchwach gehonigt. Sonſtige Tracht 
noch aus Bocksdorn, Weißklee und Erika. Hier nur wenig Schwärme. Ungünſtige Witterung. 
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Prag. Heuer ſchwärmte nur 1 Krainer Original⸗Bauernſtock, und zwar viermal: 


zweimal im Mai, zweimal im Juli 


Pilnikau. Im Juli hatten wir ſtatt erhofftem mittleren Ertrag einen ſchlechten 
Ertrag. Nur Abnahmen. Die Beuten ſind voller Bienen und auslaufender Brut, aber ohne 
Honig. Im Juli fielen immer noch 3 Schwärme. Sollen dieſe durchkommen, dann müſſen 
ſie gleich uns Hungerkünſtler werden. | 

Sofa u. Die außergewöhnliche kalte Witterung der 2. Junihälfte und des 1. und 
3. Drittels im Juli haben die infolge des heurigen zeitigen Frühjahres um 1 Monat ver⸗ 
längerte warme Jahreszeit um denſelben Vorſprung zurückgeworfen und machten dem 
begonnenen vielverſprechenden Honigſegen ein raſches Ende. | 

Der am 2. gewütete NWSturm leitete die Lindenblüte ein, die nur einen nennen 
werten Trachttag ergab. * 

Reichenberg. Auch der Juli brachte Enttäuſchung. Sommerwärme war nur am 
14., 15., 16., 17., 18. und 20. Soͤnſt Regen, NW. und Kälte. Die Bienen finden kaum das 
Nötige zur Selbſterhaltung. Unſere Hoffnungen auf volle Honigtöpfe ſind zu Ende. Die 
Drohnen ſind längſt ſchon alle. Viele Schwärme und keine Verſorgung. Trotzdem wollen 


wir durchhalten. 


` 


Hohenfurt. Abermals bei reichſter Lindenblüte und warmdunſtiger Witterung 
empfindliche Abnahme von 5.6 Kg. Späte Schwärme verhungern. 

Johannesberg. Wegen Regen, Kälte und Wind gabs keine Tracht mehr. Starken 
Völkern ſtanden keine Trachtausflüge gegenüber. Spätſchwärme verhungern. Wäre das Frühe- 
jahr nicht ſo günſtig geweſen, ſo ſtänden wir ſicher vor leeren Stöcken. 

Deu tſch⸗Killmes. Ein ſehr ſchlechtes Honigjahr. Die Linde war erfroren, der 
Weißklee honigte nicht. Die Schwärme ſind nur durch den „kommenden“ Zucker zu retten. 
Ein geſunder und Vorrat beſitzender Schwarm ſtarb innerhalb 4 Tagen ab. Die Bienen 
verließen Brut und Bau und verendeten in der Nähe des Stockes. Am Leben blieb nur die 


Königin. (Herr Lehrer Herget wurde aufgefordert, dem Berichterſtatter fofort eine Brut- 


wabe zwecks Unterſuchung zu überſenden.) 

Wieſenberg. Ein trauriger Juli! Auch die Linde, unſere letzte Hoffnung, iſt hin. 
Schwärme viel, Gerſtungſtöcke (auch alle anderen Beuten!) voll, aber honigleer. 

Barzdorf b. J. Haupttracht vom 6.—18 Juli aus Linde. Am 21. fiel der letzte 
Schwarm. Witterung ungünſtig. 

Langenberg. Ich ſelbſt bin mit dem Honigertrage ſehr zufrieden; in der Um⸗ 
gebung iſt faſt gar kein Honig. 

Imbheil! Altmann, k. k. Hauptmann. 


Herbſtarbeiten am Bienenſtande. 
i (Fortſetzung und Schluß.) 
Von X. Y. Z. , 


Zu den Herbſtarbeiten gehört es auch, die Beuten, in denen die. Bienen 
überwintern ſollen, derartig in Stand zu ſetzen, daß ſie einen genügenden Schutz 
gegen die Unbilden des Winters gewähren. Die Bienen wohnungen, die 
in Deutſchböhmen hauptſächlich anzutreffen ſind: die Gerſtungsbeute, der Wr. 
Vereinsſtänder, der Prinzſtock, der Bogenſtülper, der Strohringſtänder uſw., ver⸗ 
danken alle hervorragenden Meiſtern ihre Entſtehung und entſprechen im großen 
Ganzen den Anforderungen, die Bienen und Imker an ſie ſtellen. Sie ſind alle 
tauſendfach erprobt und verbürgen eine günſtige Ueberwinterung. Sie werden 
aus den beſten uns zur Verfügung ſtehenden Materialien, aus Holz oder Stroh, 
oder aus beiden zuſammen verfertigt und halten, nachdem dieſe ſchlechte Wärme⸗ 
leiter ſind, die Stockwärme zuſammen und erſchweren das Eindringen der 
Außenkälte. ea ee ie. a ee 

Dieſe Wohnungen noch beſonders einzupacken oder einzuhüllen iſt nicht 
notwendig. Eines derartigen Schutzes bedürfen die Bienen nicht, er iſt eher 
ſchädlich wie nützlich.“) Wir haben nur dafür zu ſorgen, daß ſie ſich in einem guten 
Zuſtande befinden. Alle etwa vorhandenen Spalten, Riſſe, Löcher uſw. müſſen 
im Herbſte gut verſtopft oder verſchmiert werden. Außer dem Flugloche darf 
ſich am Stocke keine Oeffnung befinden, durch die die Luft und die Winter⸗ 


*) Aber doch möglichſt warme, d. h. vor Kälteeindringen ſchützende Einwinterung; 


ich wenigſtens bin ein Gegner der fogen. „kalten“ Einwinterung aus eigener Erfahrun 
und auf Grund zahlreicher Beobachtungen bei anderen. Sch R. B. 7 


— 216 — 


kälte ungehindert Zutritt hätten. Zugluft muß auf alle Fälle vermieden wer: 
den, durch ſie wird das Wohlbefinden der Bienen im Winter empfindlich geſtört. 
Der den Bienen zugewieſene Raum darf weder zugroß noch zu klein 
fein. Lieber eine Wabe oder einen Ring zu viel, als zu wenig! Aft Dine 
reichender Raum vorhanden, ſo haben die Bienen auch mehr Luft im 
Stocke, Luft iſt aber ein ſchlechter Wärmeleiter, alſo auch ein guter Schutz gegen 
eindringende Winterkälte. Auch verteilt ſich die etwa bildende Feuchtigkeit auf 
einen größeren Raum, iſt alſo weniger ſchädlich. Iſt jedoch der Raum zu klein, 
jo figen die Bienen zu nahe an den falten Wänden, find daher der Kälte zu {tart 
ausgeſetzt und müſſen zur tigen Erwärmung viel zehren. Ausdünſtung und 
Feuchtigkeit, ſowie Kotrückſtände und mit dieſen das Bedürfnis zu vorzeitigen 
Ausflügen ſind die n Folge. Ein derartiges Volk überwintert ſchlecht. 
Für ein ſtarkes Volk f 9 Gerſtungsrahmen oder 3 Ringe, für ein mittel— 
ſtarkes 5—6 Waben oder 2 Ringe unbedingt erforderlich. 

Das Flugloch wird nicht eingeengt. Zu ihrem Wohlbefinden brauchen 
die Bienen friſche Luft. Um den Mäuſen den Eintritt zu verwehren, werden 
noch bei günſtiger Witterung kleine Nägel ins Flugbrett geſchlagen oder ein 
Draht über die Mitte des Flugloches, und zwar in der Längenrichtung gezogen. 
das Flugloch ſelbſt bleibt, wie es im Sommer war. 

Der den Bienen zugewieſene Ueßerwinterungsraum wird nach oben und 
hinten durch Strohdecken abgegrenzt, doch müſſen dieſe mit den Stockwän— 
den gut abſchließen. Da vieles Decken urch den Gebrauch ſchadhaft werden, neue 
aber wegen Mangel an Flechtrohr nicht u haben find, fo hilft man fid ganz 
zweckmäßig durch Auflegen von 16 — 15 Boscon Zeitungspapier auf die Rahm: 
chen. Auf das Zeitungspavier kann dann die ſchadhafte Strohdecke gelegt wer: 
den. Handelt es ſich um den Eriak der hinteren D cen, fo muß das Papier zu— 
vor auf ein Ganzrähnſchen oder auf den Rah nen des Drahtgitters mit kleinen 
Nägeln befeſtigt werden. Das Mapi el ch fedech das Rähmchen an beiden Sei— 
ten überragen, damit ſ es an die Stände dicht anſchließt. Gl asfenſter ge— 
hören nicht hinter den Ueberwinterungsraum, da fie weder Luft noch Feuchtigkeit 
durchl aſſen. Drahtgitter find weit biter, Die Wachsdecken find zu entfernen 
und erft im Frübiahr wieder aufzulegen. 

Bezüglich der notwenigen Ruf fütterung will ich den Imkern ans 
Herz legen, ſich ja nicht auf die Notfütterung im Winter oder 
Frühjahr zu verlaſſen. Ait der notwendige Zucker überhaupt nicht Zu be 
kemmen oder in miureichender Menge, te ift und bleibt es das befte, einige 
Solver mit andern zu vereinigen. Manche Orte, namentlich Städte und 
deren Umgehung, ſind ohnehin überyölkert, jo daß eine Vorminderung der Volks— 
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tüchtigon Miperfola. 

E eee ee, e Daten 
brett haben, eine Unterlage aus Vaypendeckel oder Debatte, Reig! f 
dieſes wichtigen Behelfes verpwiſe ich auf den betreffenden Aufſatz in der Mär: 
nummer des „D. Imker a. V.“ l. Ja 

Iſt man mit den Arbeiten an ſeinen Völkern fertig, hat man die Beuten 
in Ordnung gebracht, fo ſchließe mon dieſe mit dem frommen Wunſche auf ein 
fröhliches Wiederſehn im mobilen Frühjahre! 

Eine ſehr wichtige Herßſtarbeit beſteht in der ſorgfältigen Nu Fhe mah 
rung der Waben. Dieſe bilden den Schatz des Imkers, den er wohl behüten 
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muß. Ein ordentlicher Vorrat leerer Waben trägt viel zur Vergrößerung oer 
Honigernte bei. Vor allem müſſen ſie ſortiert werden. Waben mit Honig und 
Pollen ſind für ſich aufzubewahren, ſie ſind die erſten, die im nächſten Frühjahre 
gebraucht werdet Solche Waben kann man nicht genug haben. Unter den leeren 
Waben ſind die jungbebrüteten die wertvollſten, ſie werden im Frühjahre zur 
erſten Erweiterung benötigt. Aeltere, noch gut erhalten, bilden die zweite Sorte, 
ſie kommen im Frühjahre in den hinteren Brutraum. Unter „gut erhalten“ 
ſind ſolche zu verſtehen, die, gegen das Licht gehalten, noch durchſichtig ſind und 
noch tadelloſen Bau aufweiſen. Braucht man Diele nicht mehr für den Brut: 
raum, ſo werden ſie im Honigraum verwendet. Alle ſchwarzen und fehlerhaften, 
auch ſolche mit viel Drohnenbau, werden zuſammengeſchmolzen und liefern uns 
im nächſten Jahre die Kunſtwaben. Die Aufbewahrung der guten Waben er— 
folgt in einem Wabenkaſten, einer gutſchlioßenden Kiſte oder in leeren Bienen— 
wohnungen. Auch kann man ſie auf dem Dach. goden an einer zugigen Stelle an 
einer Schnur aufhängen. Auch Einſchlagen in Zeitungspapier wird empfohlen.“) 
Beim Aufbewahren dürfen die Voten nie am nau der anſtoßen. Kann man 
die Waben ein oder das anderéemal ſchwefeln, iff es gut, doch ift jetzt Schwefel 
icht zu haben. Werden Waben auf dem Stande in leeren Beuten aufbewahrt, 
ſo bleibt das Flugloch offen, to daß die Bienen ein- und ausfliegen und die Waben 
ausputzen können. Mäuſe dürfen jedoch in die Stöcke nicht eindringen; vor 
dieſen müſſen die Waben üterhaupt qué geſichert wergen. Im Frühjahre, wenn 
die Wachsmotte wieder erſcheint, müſſen fie übrigens öfter durchgeſehen werden. 


Im Horbſte hat der Sr ein beſonderes Augenmerk aut die Räuberei 
mrichten. Niemals iſt während des Jahres bis Neigung um Rauben to arog, 
Inte im Herbſte, und „var ceshe ', weil in Dieter Jahres'eit wenig oder gar feine 
Tracht iſt. Iſt ſie einmal e cient Stande ansachreden, to läßt fie ſich ſchwer 
unterdrücken. Räuber und Näſcher find fiets Lifter non einem Stande abzu— 
kalten als dann zu vertreiben. Es heißt: bei jeder Räuberei paſſiert eine Eſelei. 
Dieſor Setz trifft meiſtens zu. Der Imter, auf deſſen Stande Räuberei vor: 
ont, iſt gewöhnlich rhit daran ſchuld. Auf das Rolen der Räuberei einzu: 
gehen, dan fehlt im Rahmen dieſes Aufſavos ser Varm, es Tolf hier nur geſagt 
werden, wie fie verhindert werden kann. Vor allem dürfen keine ſchwachen und 
weiſellofen Stöcke auf dem Stande geduldet werden. Dieſe werden nicht nur zuerſt 
don den ſammeleifrigen Bienen angegriffen. fie Pen opberdem noch eine große 
Schahr für Nachbarvölker und Nachbarſtäpde. MOST Tote Stöcke längere Zeit auf 
SR Stande ut belaſſen, iſt gan; imperante DLC und Senat pur von Dr aros 

zen Fahrläſſigkeijt und wohl auch großem Unverſtaßde des betreffenden Imkers. 
Schwache und weiſelloſe Völker müſſen, ſoßald man dien Zyſtand nicht b heben 
ann, baldmöglichſt mit andern bereinigt worden. Räuberei wird auch per- 
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fernten Stand. Auf die Stelle des beraubten Volkes kommt eine leere Beute. 
Die Räuber vergeſſen bald ihre frühere Honigquelle oder ſuchen bei andern Bol: 
kern Einlaß. Deshalb muß man auch bei den andern Völkern die Fluglöcher 
verengen. ‘ 

Recht bösartige Rauber find auch die W ef pen, die den Bienen im Herbite 
viel zu ſchaffen machen. Sie find ſchlanker, findiger und widerſtandsfähiger als 
die Bienen. Sie dringen ganz keck in die Bienenſtöcke ein, um hier Honig zu 
naſchen. Auf dem Bienenſtande werden ſie im bſte zu einer wahren Plage. 
Man vertilge ſie, wo man nur kann. Am einfachſten iſt es, man läßt in einem 
Futterballon etwas Zuckerwaſſer oder Bierneige ſtehen. Sie fangen fih ſehr bald 
in großen Mengen darin. Bienen gehen nicht auf dieſe Lockmittel. — Die Spin⸗ 
nen niſten ſich gerne in unſeren Bienenhäuſern ein, fangen in ihren Netzen die 
Bienen und quälen ſie zu Tode. Ihre Gewebe ſind zu zerſtören, wo immer ſie 
ſich zeigen. — Ohrenkriecher ſind Honignäſcher, die im Herbſte recht zahlreich 
vorkommen, im großen Ganzen aber unſchuldiger Natur ſind. Sie werden ab⸗ 
gefangen, wenn man in eine Ecke des Bienenhauſes einen alten Fetzen oder ein 
Stück Rinde legt. Auch in Futterballons mit etwas Zuckerwaſſer werden ſie 
maſſenhaft gefangen. — Gegen Mäuſe, die im Herbſte und Winter unſere Stände 
beſuchen, nützen am beiten Mäuſefallen und Verwahren der Fluglöcher mittelft 
Nägel oder Draht. 

Zu dieſen wichtigſten Herbſtarbeiten kommen noch einige kleinere, die 
aber trotzdem nicht unterlaſſen werden dürfen. Da im Spätherbſte die Bienen 
felten ausfliegen, können am Bienenſtande ſolche Arbeiten gemacht werden, die 
ſich im Laufe des Jahres ſchwer ausführen laſſen. Der Platz vor dem Stande iſt 
von Gras zu reinigen und mit Sand oder Schlacke zu belegen. Ausbeſſe— 
rungen am Sade find jetzt durchzuführen. Türe und Fenſter müſſen gut 
ſchließen und dürfen bei Wind und Wetter nicht klappern. Die Tür muß aud 
leicht zu öffnen fein; es darf nicht fein, daß fie aufgeſtoßen werden muß, mobe: 
das ganze Bienenhaus erzittert. Im Bienenhauſe ſelbſt muß auf Ordnung ge 
halten werden. Die Geräte ſind zu reinigen, jedes Stück kommt an ſeinen Ort. 

Alle Arheiten, mit denen eine Beunruhigung der Bienen verbunden ift. f 
find noch zu einer Zeit vorzunehmen, zu der noch Ausflüge möglich find. Pe f 
finden ſich die Bienen einmal in der Winterruhe, muß alles Poltern und 
Lärmen vermieden werden. | 
Wer ſeine Bienen im Herbſte ſorgfältig betreut, wird im nächſten Jahre 
viel Freude erleben und gute Erfolge erwarten können. Ohne Fleiß kein Preis! 


Wie viel Waſſer behalten die Bienen von der einge⸗ 
, fütterten Zuckerlöſung? 
Vom bienenw. Wanderlehrer, Oberlehrer Karl Mika, Obmann d. S. Lamberg. 


Wenn die Hoffnung auf einen guten oder auch nur beſcheidenen Honig⸗ 
ertrag infolge natürlicher Einflüſſe, die der Züchter in keiner Weiſe günſtig ge⸗ 
ſtalten kann, geſchwunden iſt, ſo wird er nicht ſelten auch noch vor die Tatſache 
geſtellt, feine lieben Bienen teilweiſe, ja mitunter gänzlich auf zufüttern. 
Eine Gewichtsmenge Zuckerlöſung foll jedem Volke, auch dem mit Honig 
reichlich verſehenen, wegen einer ſicher en und beſſeren Ueberwinte⸗ 
rung gereicht werden. , 

Bekanntlich beträgt der Bedarf eines Volkes mit Beginn Oktober bis zur 
nächſten neuen Gewichtszunahme des Bienenſtockes, welche felten im April, zu: 
meiſt aber im Mai, manchmal gar erft im Juni erfolgt, min deſtens 15 Kg. 
Innengut. Die dem Volke bis zu 15 Kg. Zehrungsvorrat fehlende Gewichts⸗ 
menge muß daher zugeführt werden. Setzen wir den Fall, ein Volk beſäße? Ra. 
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verdeckelten Honig. Demſelben müßten demnach noch 8 Kg. Innengut eingefüt⸗ 
tert werden. l | ` 

Als Innengut iſt nicht etwa die überhaupt eingefütterte Zuckerlöſung 
zu verſtehen, ſondern jene Gewichtsmenge, welche den Bienen nach Aus⸗ 
ſcheidung, Entfernung des überflüſſigen Waſſers aus dem Stocke noch übrig 
bleibt. Es ift das „Futter“, die Nahrung, der Honig, welchen fie aus der 
erhaltenen Löſung durch Eindickung, Umwandlung, Verſetzung mit Ameiſenſäure, 
Hinzufügung von Duftſtoffen und anderen Vorgängen mehr zur geeigneten Auf⸗ 
nahms fähigkeit und Dauerhaftigkeit herſtellen. Selbſtverſtändlich gehört 
zum Innengute eine Menge Blütenſtaub, deſſen nähere Betrachtung nicht 
Zweck dieſer Ausführungen bildet, da wir uns zur Aufgabe geſtellt haben, das 
Innengut nur rückſichtlichſeines Zucker- und Wa er 
zu beſprechen. 

Wie fol nun diefe Vorratsmenge aus Zucker (Honig) und Waſſer zu | a m- 
mengeſetzt ſein? Nichts leichter wie das, ſagt mancher der lieben Imker⸗ 
freunde, ich löſe 4 Kg. Zucker in 4 Liter Waſſer auf und das „Rätſel“ ift auch 
„gelöſt“. Gerade das iſtes eben, was ſoviele Imker irre führt 
und welche täuſchende, ganz falſche, einen unſäglichen Schadenalljähr⸗ 
lich verurſachende Tatſache hier nun in das rechte Licht geſtellt, d. i. 
berichtigt werden muß. Niemals noch haben und werden die Bienen aus 4 Kg. 
Zucker und 4 Liter Waſſer 8 Kg. Innengut herſtellen. Gut, denkt mancher, ño 
nehme ich zu 4 Kg. Zucker 4/2 Liter Wafer, das ergibt wenigſtens 6 Kg. Zeh» 
rungsvorrat und dann hat ein Volk mit 7 Kg. Blütenhonig und 6 Kg. Löſung 
doch zuſammen 13 Kg. Innengut und vielleicht geht es damit! Woher würde 
aber, wenngleich dem ſo wäre, das Volk die fehlenden 2 Kg. nehmen, die bis zu 
15 Kg. doch ſein müſſen? Alſo wieder daneben geſchoſſen! Wenn ich nun 6 Kg. 
Zucker nähme und 6 mal 30 Okg., d. ſ. 1.80 Liter Waſſer, ergäbe dies als Innen⸗ 
gut: 7 Kg. Blütenhonig, 7.80 Kg. Löſung, d. ſ. 14.80 Kg., müßte alſo gehen? 


Lieber Imkerbruder! Schau, du weißt, daß der Honig, je mehr Waſſer 
er verliert, deſto früher feſt wird und „verzuckert“. Im Waſſer⸗ 
bade kannſt du ihn auflöſen und ſetzteſt du dem nun zerlaſſenen Honige nur ſehr 
wenig Waſſer hinzu, in eine 5 Kg.⸗Doſe bloß 2 bis 3 Eßlöffel, fo ver— 
hindert du fein Wiederfeſtwerden auf Wochen. 


Ganz dasſelbe findet auch beim Zucker Statt. Schütte auf 1 Kg. Zucker 
nur 20 Dg Waſſer. Der Zucker loft fih, beſonders wenn die Maffe erwärmt 
wird vollkommen auf und hat dann ungefähr die ſelbedickflüſſige Be 
ſchaffenheit wie der Honig. Das iſt alſo die eigentliche Waſ— 
ſermenge, welche ſich die Bienen von jedem Liter Waſſer, möge die 
Löſung wie immer zuſammengeſetzt ſein, behalten. Alles überflüſſige 
Waſſer ſcheiden jie aus und entfernen es aus dem Stocke. 
Das iſt aber nicht etwa bloß eine ausgedachte oder ausgerechnete Annahme, ſon— 
dern es iſt eine aufgrund genau angeſtellter Verſuche ſichere Tatſache. 
Sehen wir nicht, wie gefütterte Völker emſig fliegen, um das überſchüſſige 
Waſſer ſo raſch als möglich zu „verſchwitzen“, es aus dem Stocke zu tragen? Sahſt 
du bei nur oberflächlicher Beobachtung und der geeigneten Beleuchtung nicht einen 
feinen Nebel von ausfliegenden, gefütterten Bienen herabfallen? Haſt du 
noch keine Waſſertröpflein (Spritzriche) von ſolchen Bienen auf Naſe und 
Wange halten.“) Wie ſehr oft! Wer kennte nicht das „Sch witzen“ der 
Fenſter und die Feuchtigkeit nach gefütterten Völkern auf dem 
Flugbrette und um das Fluglocht Nicht einmal, aber oft, tebe oft 
haben wir dieſe gewiß für uns ebenſo intereſſante als lehrreiche Tatſache ganz. 


, *) Wir erinnern an die bom hochw. Herrn P. X. Kraus, St. Hohenfurth, ſeinerzeit 
im „D. J.“ veröffentlichten Beobachtungen! D. Schriftltg. 
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beſonders ſicher auch mit Hilfe der Wage, bezüglich genauer Feſtſtellung aber 
nur mit Hilfe der Wage, ſicherſtellen können. . 


Daraus folgt jedoch nicht, daß wir eine ſo dickflüſſige Löſung gerade einzig 
nur in dieſer Zuſammenſetzung, 100 zu 20, den Bienen darreichen 
jolen. Nein! Dies ginge gar nicht und wäre auch un naturgemäß. Im 
Gegenteil. Man füttere qetroft zu 1 Kg. Zucker 1 Liter oder 34 Liter oder Yo Liter 
Wafer, merke aber gut und präge fih ein: Von jedem zur Löſung Hin 
zu genommenen Liter Waſſer behalten die Bienen nur 20 
Dig = Y Liter — 14 Kg. 


Hier iſt nur die im Herbſte vorgenommene Auffütterung gemeint. 
denn bei der Frühjahrs fütterung treten andere Umſtände in Betracht. Wer beim 
Auffüttern ſeiner Bienen das Gewicht des Waſſers gar nicht ein— 
ſchätz t, alfo bloß die eingefütterte Zuckergewichtsmenge als Innengut anrechnet. 
der geht am ſicherſten 


Alſo nochmals fei feſtgeſtellt: Obgleich 1 Kg. Honig oder 1 Ra. Zucker 
im Gewichte 1 Liter Waſſer gleichen, ſo haben wir ſtets jeden der 
Bienen ein gefütterten Liter Waſſer bloß mit 20 Dkg. al: 
Innengut oder überhaupt nicht zu bewerten. 


së könnte dann nicht vorkommen, daß jemandem den Winter über er 
Volk, das, da es keinen Honigvorrat beſaß, im Vorherbſte 14 Ballone, d. f. 14 2: 
ter Zuckerlöſung 1 zu 34 zuſammengeſetzt, erhielt, dennoch ver hun 
gerte. Tatſächlich ſtanden dieſem Volke bloß 14 mal 57 Dkg., d. ſ. 7.98 Ke. 
Zucker und 14 mal 43 Sia., d. f. 6.02 Liter oder 6.02 Kg. Waſſer zur Verfügun 
beim Einfüttern. Da nun das Volk von jedem aufgenommenen Liter Wafer fie 
nach dem Abfüttern nur 20 Dkg. behielt, beſaß es im ganzen 7.98 Kg. Zucker ur! 
1.20 Kg. Waſſer, uſammen demnach 9.18 Ka. Innengut. Ihm fehlten E: 
zu 15 Kg. Ueberwinternnaswrrat noch 5.82 Kg. und fo mußte dieſes Volk, da e 
mit dieſer Menge nur bis ungefähr in den März auslangte, verhungern. 


Ein anderes Beiſpiel: Jemand ſtellt die Löſung 1 zu 1 her und reid: 
einem vorratsloſen Volke 16 Liter Löſung in der Annahme, er habe es 
ſehr reichlich bedacht. In Wirklichkeit ſtehen dieſem Volke 8 Kg. Zucker und 8 mal 
20 Dkg. = 1.60 Kg. Wafer, d. ſ. 9.60 Ra. Innengut zur Verfügung. Dieſes 
Volk wird ebenfalls kaum bis Ende März mit ſeinem Vorrate auskommen. 


Nehmen wir nun einen dritten Fall an. Es fütterte jemand 1 zu 14 und 
reichte einem mit 8 Na. Honig bevorrätigten Volke 6 Liter Löſung. Dieſes Volk 
beſitzt an Innengut 8 Kg. Blütenhonig, erhält 6 mal 67 Dkg. = 4.02 Kg. Zucker 
und von 6 mal 33 Deg. — 1.98 Liter gereichtem Waſſer behält es bloß rund 
40 Dkg., daher 8 + 4.02 -1- 0.40 — 12.42 Kg. Ueberwinterungsvorrat, mit dem 
es nicht ganz bis Ende April auskommen dürfte. 


So Sehen wir, wie notwendig es iſt, bezüglich der Zufütt erung 
oder der gänzlichen Auffütterung der Bienen, zu wiſſen, wie 
viel Waſſer ſie von dem in der Zuckerlöſung gereichten als enne nent 
verwenden, d. i. behalten. 


Möchten recht viele Imkerbrüder dieſe Ausführungen zur Grundlage mader 
bei der Verſorgung ihrer Lieblinge mit dem Ueberwinterungsvorrate und ſie 
haben dann die beſte Gewähr, daß ein Zugrundegehen der Völker, andere Um 
ſtände in Abſchlag gebracht, nicht ſo leicht vorkommen wird. (N. B. Wenn wit 
nur hinreichend Zucker zur Fütterung hätten]! D. Schriftltg.) 
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Der Honigverkehr in Ruſſiſch⸗Polen. 
Vom k. k. Oberrechnungsrat Adolf Wohlrab in Wien⸗Maria⸗Enzersdorf. 


In dem vom k. u. k. Militärgeneralgouvernement in Lublin verwaltetem Gebiete von 
Ruſſiſch⸗Polen wurde vom 9. Juli d. J. angefangen die öffentliche Bewirtſchaftung 
des Honigs eingeführt. 

Jeder der wenigſtens 5 Kg. Honig, welcher Art immer (in Waben, geſchleudert, gepreßt 
uſw.) im Haushalte beſitzt, ift verpflichtet, dieſen Honig den legitimierten Einkäufern 
des k. u. k. Militär⸗Generalgouvernements (Rohſtoffzentrale) zu verkaufen. 
Bis zum 20. Juli 1918 find alle Vorräte über 5 Kg. Honig beim Kreiskommando angus 
geigen. Nach dem 20. Jul: 1918 gewonnener Honig ift vom Produzenten innerhalb 
8 Tage ebenfalls dem Kreiskommando anzuzeigen und den Einkäufern zu verkaufen. 

Die Verarbeitung ſowie jeder anderweitige Verkauf von Honig ift 
verboten und eine Ausfuhr über die Kreisgrenze nur mit Ueberfuhrſchein des 
k. u. k. Militär⸗Gen.⸗ Gouvernements geſtattet. 


Kleinhändler dürfen bis zum 15. Auguſt 1918 ihre angemeldeten Vorräte ab— 
ſetzen; nach dieſem Termin noch vorhandene Vorräte ſind den legitimierten Einkäufern zu 
verkaufen. 

Die aufgekauften Honigmengen werden dem Apyroviſionierungsausſchuſſe 
zur 1 der Bevölkerung zur Verfügung geſtelk. Nach dem 15. Aug. 1918 darf Honig 
nur mehr in den vom obigen Ausſchuſſe beſtimmten Geſchäften zum feſtgeſetzten Preis zum 
Verkauf gelangen. S 

Beim eR wird für reinen, geſchleuderten, unverfälſchten Honig 4 K 80 h als 
Höchſtpreis für das ruſſiſche Pfund (0.46 Kg.) gezahlt. 

Honig minderer Qualität iſt entſprechend niedriger zu bewerten. Wabenhonig iſt nach 
dem Gehalte an Honig und Wachs zu bezahlen. (Wie wird der aber beftimmit?) 

Streitfälle zwiſchen Parteien und den Einkäufern entſcheidet das k. u. k. Kreis⸗ 
kommando. (Rohſtoffreferat.) 


Ob die öffentliche Bewirtſchaftung ein "mon zur Hebung und Förderung der Bienen— 
zucht und demnach auch im Intereſſe der Keuſumenten gelegen ift, kann wohl heute ſchon 
nicht unbedingt bejaht werden, obwohl es außerordentlich wünſchenswert wäre, wenn die 
Auswüchſe des wilden Schleich- und Kettenhandels, wie fte fid durch die lange Kriegsdauer 
gebildet haben, an der Wurzel erfaßt und vernichtet wurden. 


“ly Ey Amme! korb, 


Don Pfarrer Feat Tobifdy Pod a. d, 6. 
— En Sal * rr r 


2 =. Sy 


„Wenn die Schwalben müde werden 
Auf dem Meer, dem Land noch ferne, 
Laſſen ſie vom Storch ſich tragen — 
Und der Storch, er trägt ſie gerne. 


Nur der Menſch hat kein Erbarmen — 
0 Wenn ein Schwächerer vor ihm fiel, 

Tritt er mitleidlos den Armen, 

Eilt dann weiter an ſein Ziel.“ 


Wer wollte ſich weigern, die Wahrheit dieſer Verſe anzuerkennen? Der nun 
ſchon vier Jahre ſtatthabende, Tiere und Menſchen mordende, Hab und Gut 
vernichtende, Glück und Redlichkeit untergrabende, Betrug und Laſter erzeu⸗ 
gende Weltenkrieg brüllt ſie ja mit ehernem Gedröhne tagtäglich in unſere Ohren. 


„Ach, die Zeit iſt ſchwer geworden, 
Heilge Satzung ward zur Fabel, 
Recht zu Aberwitz; aus Trümmern 
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Baut der Wahn eine neues Babel.” 
Wild die Herzen, feil die Treue, 
Gold und Macht, die höchſten Götter, 


Was ich ſuche, was ich ſehne, 
Iſt nicht Glück, 1 Friedel!“ 


(Drzlinden.) 


„Es bläſt ein friſcher Hauch durch Deutſchlands Gaue“ — 
Jung⸗Klaus hat ſich im letzten „Sammelkorb“ gegen dieſen „friſchen Hauch“ ein 
wenig in ſeinen Faltenmantel gehüllt und iſt nun heute in der Lage, zum ſelben 
„friſchen H “ eine kleine Geſchichte aus dem „W. By.“ zu erzählen, die den 
Titel führt: „Zuſtände, wie fie der Krieg zeitigt.“ Wenn ein großer Heerführer. 
heißt es allda, nicht nur den Soldaten an der Front, ſondern auch jeden Staats⸗ 
bürger im Hinterlande zum „Durchhalten“ ruft und unſere Nerven lobt, ſo 
treten doch mehr oder weniger Zuſtände zutage, über die zu urteilen, ob es 
Kraft⸗ oder Schwächezuſtände ſind, nur ein Juriſt oder ein Arzt ſein Gutachten 
abgeben könnte. Sicher iſt, daß die Mehrzahl der Menſchen — die Bienenzüchter 
nicht ausgenommen — trachtet, den Säckel zu füllen, um „durchzuhalten“. Daß 
dem jo ‘jt, beweiſt folgender Fall: Es kamen da eines Tages beim Poſtamte K. 
zwei ganz neue bevölkerte Original-Rrainer an. Verſender eine bekannte Firma 
in Krain. Adreſſat einer — „ein Jünger des Herrn“ nennt ihn d. „W. B.“, 
Jung⸗Klaus aber nennt ihn: einer vom „friſchen Hauche“. Auf eine zeitige 
Beſtellung kam lange nichts — und als ſie kamen, koſteten ſie um ſo und ſo 
viel mehr, als vereinbart war. Die Folge: Verweigerung der Annahme. Das 
Poſtamt telegraphiert an den Aufgeber: „Was nun?“ Keine Antwort! Das ſchöne 
Wetter lacht ins Poſtſtüberl herein — doch die armen Bienen bleiben in ihren 
Beuten mitten unter den vielen ſtaubigen, mit allerlei Gerüchen überfüllten Räu⸗ 
men verſperrt, und eine Erlöſung will nicht kommen. Neues Packerlwerk rückt 
an, die Krainer Kriegsgefangenen ſinken tiefer in den Wuſt. — Nach 8 Lo 
gen entſchließt ſich das Poſtamt endlich zum Rückſand nach Krain!“ — — — 

Der Erzähler fügt nun eine kleine, auch friſch angehauchte Betrachtung 
bei: 7 Tage Herfahrt, 7 Tage Rückfahrt und 8 Tage Lagerung unter den Poſt⸗ 
ſchachteln. Draußen 3 Wochen ſchöne Tracht. Was hätten die Bienen geleiſtet? 
1 Kilo Honig mit 20 K, einen Schwarm mit 50 K angenommen? Nun iſt 
der Verſender um eine Erfahrung reicher. Die hohen Poſtſpeſen und Telegramm⸗ 
gebühren werden ihn bei der Heimkanft der Kriegsgefangenen recht erfreut 
haben! Wird vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus der Bienenzucht durch 
ſolch Zwiſchenfälle gedient? Ich zweifle. Und der Anfänger? Dem vergeht die 
Luſt zur Imkerei! Achtung, die Biene iſt doch keine Greislerware!“ (J. Stuchlik, 
Neulengbach.) 

Jung⸗Klaus las die Geſchichte und dachte unwillkürlich an den „friſchen 
Hauch“, der durch Alldeutſchland weht. Ein alter Bienenvater hätte ſicherlich die 
Bienen angenommen trotz erhöhten Preiſes, weil er an ſolcher Bienenſchinderei 
nicht Anteil genommen hätte; und der „Anfänger“, von dem hier die Rede ift, 
wird nie ein Bienenzüchter werden, denn ihm fehlt ja die Liebe zur Biene. — 
Der Verſender hätte klüger getan, die Bienen gratis dem Poſtmeiſter zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen zur Abgabe an einen Imker — denn zuchtfähig dürften die 
armen Gequälten nicht mehr heimgekommen fein! Solche Stücklein von Tier 
quälerei kann nur der neue Geldgierhauch aufführen, wie er eben jetzt dur 
Alldeutſchland weht. 


Pollen⸗ und Honigverbrauch. Wie viel ein normal ſtarkes Volk jährlich an 
Pollen verbraucht, iſt mathematiſch noch nicht feſtgelegt worden, aber, daß es 
eine große Maffe fein muß, lehrt uns ein weiſelloſes Volk. Es iſt nicht on 
nehmen, ſchreibt H. Richter im „W. Bv.“, daß weiſelloſe Völker mehr Pollen 


l 
t 
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ſammeln als normale, ja es wurde leb e de daß gerade beim weiſelloſen 
Volke das Pollentragen vermindert wird, ſo daß man mit großer Sicherheit 
ſchließen kann, daß ein Bienenvolk zur Brutzeit ungemein viel Pollen benötigt 
und eine reiche Pollenquelle in nächſter Nähe des Bienenſtandes von maßgeben⸗ 
dem Einfluß für die Volksentwicklung iſt. 

Auch ſoll eine Pollenſammlerin weniger zur Beſtäubung der Blüten bei⸗ 
tragen, als eine Nektarſammlerin. Das Sammeln des Pollens ſoll nach angeb⸗ 
lich neueſten Forſchungen zumeiſt im Fluge geſchehen, während die nektarſuchende 
Biene ſitzend die Nektarien abſucht. 

„Die Menge Honig, welchen ein mittelſtarkes Volk in einem Jahre zu 
ſeinem Unterhalte braucht, wird von Homell im Durchſchnitt auf 240 Kg. ge⸗ 
ſchätzt u. zw. zum Unterhalte der Bienen 200 Kg., zum Füttern der Brut 35 Kg., 
zur Wachsbereitung 5 Kg.“ Mögen auch dieſe Zahlen nicht ganz genau ſtimmen, 


eines lehren fie doch klipp und klar, nämlich die rieſengroße Arbeit3leiftung, die 


ein Bienenvolk im Jahre vollbringen muß, um ſich ſelbſt nur zu erhalten. Dazu 
befähigt ſie eben nur ihr Bienenfleiß, der von den Menſchen ſo oft mit Undank 
quittiert wird. 

„Verflucht!“ werden da manche „friſch Angehauchte“ ſpintiſieren: Sollten 
dieſe 240 Kg. nicht durch Einſatz von „Erſatz“ herausgequetſcht werden können? 

Verſuchts nur, vielleicht findet ihr etwas! Geflunkert mit ſolchen Kriegs— 
R wurde ja ſchon genug, aber herausgekrochen ift dabei felten was 
rauchbares 

Denkt nur zum Beiſpiel an die Brenneſſelſtoffe, an die Papierwäſche, an 
den Celluloidzwirn, an die Elaſtikonhoſenträger, an die Waſſerrüben-Fut⸗ 
teraſch, an den Buchentrafikentabak, an die „vorzügliche“ Reismelde uſw., was 
kam dabei heraus? Erſt großes Maulaufſperren, dann wütendes Zeitungs⸗ 
plärren, dann ſanfte Retirade und dann jammervoll die Jeremiade! 

Alſo laßt auch hier den Hauch nur nicht zu ſcharf blaſen! — Ja, wenn ein 
richtiger Wind- und Waſſermacher mal fic) produzieren wollte, natürlich kein 
Flauſenfritz, ſondern ein Gaudentius Prudens, wenn der um Weih- 
nachten Schnee, im Feber Tauwetter, im März Lenzluft, im April Blumenduft, 
im Mai Wonneluft, im Juni Nektarbrünnlein ohne Froſt und Schaurer her⸗ 
zaubern möchte, da täte auch Jung-Klaus ehrfurchtsvoll zuſammenknicken und 
fein Käpple bis zur großen Fußzehe zerren in de- und wehmutsvoller Hin- 
gabe an dieſes große Mirakulum der modernen Hauchblaſerei! Ja aber! Eher 
flattern die engliſchen Tanks bis zum Mond empor und eher ſchießt die deutſche 
Kanone über New⸗York hinweg nach Tokio und eher wird Jung⸗Klaus König 
von Jeruſalem, ehe alles dieſes geſchehen mag; darum nur hübſch ſachte zuwarten, 
bis man wieder auf den vernünftigen Gedanken kommen wird, endlich mal 
Frieden zu machen. 

Na bei Gott, das ift eine Leiſtung! Eine neue Univerſalbeute fin: 
det ſich mit neun ſchwarzen Händen alſo an: 

Sicherſter Ertrag auch für Anfänger! 

Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, ſelbſttätige Fangvorrichtung! 

Ausnützung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskraft! 

Oberüberwinterung und Futtererſparnis! 

Jedes Jahr eine neue Königin! 

Bequeme bienenfreie Fütterung mit der Gießkannel 

IF- Bienenfreic, ſtichloſe Honigentnahme! 

JJ ee Erträge an Honig und Wachs und einfachſter Betrieb, . 

rbeit! 
RE: Colidefte Bauart und keine billige Maſſenwarel 
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Donner und Grizzlibär! Da bläſt ja der Hauch der Neuzeit wie aus einem 
10fachen Orgelmagazin! — Während Jung-Klaus vor Verwunderung nod en 
maulhängoliſchen Anfällen laborierte, verhexte ihn ein anderes Inſerat idoi 
ganz und gar, denn es bließ noch viel lautere Trompetenſtöße: 


„Daß der Hexenſtock Anklang finden wird, wußte 
ich, . . . . aber auf Tauſende von Beſtellungen habe 
ich doch nicht gerechnet. 


I! Geduld Geduld — ich kann !! 
!! die Herenſtöcke auch nicht hexen !! 


Die Klügſten wollen gleich 100, ja 500—600 haben!“ uf. uſw. 


Darf man Té da wandern, wennn an vielen anderen Stellen der „alte Blur 
dar“ bar enweiſe auf den Markt geworfen wird mit folgenden Bemerkungen: 


„Ich verkaufe einige Sträulikäſten! Vier Stück 
Gerſtung-Einbeuten, zwei Gerſtung-Zwillings— 
beuten, 1 Drilling, 21 Kanitz⸗Strohkörbe und fogar 
4 Stück Kuntzſch-Iwillinge . . . . . find zu haben!“ 


Jung⸗Klaus könnte noch viele folte Notizen vom modernen Windhauche an 


fügen, z. B. ein Bienenvolk zum billigen Preiſe von 100—120 Mark., ein anderes 


mit 300 Mk. oder diverſe Honigpreiſe, z. B. 30 Kilo zum Bagatelle von 700 h 
oder Wachs, das Kilo zu 50 N — a er fürchtet die orkanartige Stea: 


rung des Blaſens und er empfindet ſchon zu ſehr ein unheimliches Gruſeln übe 


die wundervolle Ausſicht in die Zukunft — da wirds krachen und purzel: 


Warum die Hochtracht heuer verſagen mußte? Der April, die grundlegen'. 
Brutperiode zur Hochtracht, war fo günſtig, der Mai desgleichen, am "7 
Mai hatte Jung Klaus ſchon alle feine ſchönen Schwärme erhalten und AC 
kein entſprechendes Ernteergebnis. Warum wohl? Der Juni war o: 


Verderber jeglicher Hoffnung. Nacht fröſte, rauhe, $ ch arfe Oſtwinde 


in höheren Lagen fogar Schneeſtürme, Tage a hitze und Dürre. „Ale qui 


Wettergeiſter — ſchreibt Matthes in der „Ill. D. Vita.” — hatten ſich verkrocher 


die Luft war erfüllt von bam Gegucht, das mit rückſichsloſer Wut alles zu bi 
derben ſchien, was Imker und Imme Dh wünſcht. Es mangelte die feucht! 


fille Brutwärme der Mutter Erde. Sie ſollte zeugen, aber ſie tötete, ii: 


ſollte wärmen, aber fie verbrannte, fie ſollte erfriſchen und mordete im eigener 
Nachthauche.“ — Der Monotsanfang hätte ſicher ſcharf EE Fenſter a. 
bracht. wenn der . nicht u hoch geweſen wäre. Vom 5. bis ATI 
9. Juni maren die Nächte winterlich kalt. Vom 10. bis zum 14. tagsüber ſchar“ 
trockene nu hei glühenden dörrenden Sonnenſtrahlen und furchtbar fai 
Nächten. Die ſchönſte sett que unfere Honigernte war am 14. Juni ſchon dahr- 
Vom 14. bis 20. gab es Weſtſtürme, trübes Wetter, aber keinen Regen — a 
Heu war eingebracht und die Bienen fanden keine Blumen mehr. Bo L 
den ſind, boten ſie ein wenig Notfutter, wo ſie aber fehlen, gabs nur an N 
Völker! Um „Sunawend“ ſchien es, als ob es Weihnacht werden wollte — i 
Grad Celſius nur am Mittag und nachts knapp über 0. Wohl ließ ſich der J. 
nicht ſchlecht an, aber, was die Bienen noch fanden, war nur eine magere Aehrer 
leſe auf der längſt verblühten Flora! 

Alles dieſes aber hätte nichts zu bedeuten, wenn der Imker nur Herr übt 
feine Entſchließungen wäre. Einige Zentner Zucker und alle Not wäre gebannt. 

Der Krieg, der ſchon ſo viele Opfer gefordert, wird heuer unter den ere 
wieder ſchwere Sorgen verurſachen und manches Völklein wird Sec er ds 
müffen, weil die Zuckerzentralen fo furchtbar zugeknöpft bleiben. Fürwab 
unter ſolchen Umſtänden muß auch der wackerſte Bienenzüchter Luſt und r 
zu allem verlieren. 


— 


1 
Welch unſel'ge Zeit! Der Hunger 

Herr im Lande, fiebernd, elend w 

Hofft die Menſchheit Frieden — und ach 

Raſend geht dies Morden weiter! 

Lug und Wucher knechten Not und Wehe, 

Unerträglich Laſten muß der Arme tragen, 

Krank das Recht und müde alle Treue: 

O Herr im Himmel, laß es endlich — endlich wieder tagen! 
Jung ⸗Klaus. 


. int Wirtſchaftsamte der Statthalterei unter der 
Leitung des Dr. Kenda eine Veratung ſtatt, zu der für unſere Reichsvereinigung ORRat 
Wohlrab, für den Reichsverein Präſident Muck und für die niederöſterr. Molkerei Di- 
rektor Hoffmann erſchienen waren. Die Honigeinſammlung wird der niederöſterr. 
Nolkerei übertragen, welche die Gefäße (leere Milchkannen) beiſtellt, und den Honig 
übernimmt und bezahlt. Die klufbringung erfolgt durch die Eiereinſammler. In den Be— 
Arten. wo eine Cierſammlung bisher nicht erfolgt, puten die Imker den Honig an die 
ihnen nächſtaelegene Sammelſtelle abliefern. Die Ablieferung erfolgt gegen einen Abgabe— 
ſchein, der ſorgſällig aufzubewahren tit, da nur gegen Abgabe dieſes Scheines der Zucker 
ausncrolat werden darf. Am Sitze jeder Bezirkshauptmannſchaft wird eine Honigſammel— 
tele errichtet, für deren Leitung die Bienenzucht-Fachvereine einen Vorſchlag zu erſtatten 
haben; der Leiter der Sammelſtelle wird für jene Mühewaltung von der niederöſterr. 
Nolkerei entſchädigt. 

0—70 K für ein Kilo Honig zablen die Aufkäufer der großen Hotels in den Babe- 
orten Weſtböhmens, wie uns berichtet wird. Iſt das ein „angemeſſener“ Preis oder ein 
⸗Wucherpreis“?? Aft es da zu wundern, wenn der Imker keine Quit hat, für den ſtaatlichen 
Uebernahmspreis von 16 K Honig zu liefern?? ... 

Zu „Seltſames in der Bienen zucht!“ Schwärme ohne Drohnen und mié: 
derholte Drohnenſchlacht find in höheren Lagen durchaus nicht 
ſelten. Ich imkere in 993 Mir, Meereshste im Böhmerwalde ſchon feit vielen Jahren. Go- 
bald kühle Witterung eintritt. der Nebel in ſchweren Schwaden über den Boden dahinzieht, weiß 
ich. daß am dritten, längſtens am vierten Tage Deier Witterung, die Drohnen beſeitigt 
werden. Hält die Witterung noch länger an, jo folgen am ſechſten Tage auch die Königinnen— 
larven. Im Gebirge tft jäher Betteriams nichts ſeltenes. Folgen auf drei oder vier Tage 
Nebelwetter plötzlich heiße Tage, fe erſcheinen, Ta wärme ohne Drohnen. Heuer fand die 
erſte Drohnenſchlacht am 23. Wat ſtatt. Viermal in dieſem Sommer wurden von 
meinen Bienen die Drohnen beſeitigt, zweimal die jungen Königinnen. Da heuer die Völker 
im Mai auffallend erſtarkten. freute ich mich auf Schwärme. Meine Freude wurde zunichte. 
Ich erhielt keinen Schwarm. Ich wollte Ableger machen, aber auch dies erlaubte die Witterung 
nicht. Auch hatte ich keine verdeckelten Königinnenzellen und mußte im Juni und Juli füttern. 
Da herrſchte Witterung wie ſonſt im Dezember. 

Matthäus Danner, Oberlehrer, Oberlichtbuchet pr. Kuſchwarda 


Was ift Kunſthonig? Dieſe Frage beantwortet der Verband Deutſcher Kunſthonig⸗ 
fabrikanten, E. V., in Hamburg nachſtehend: „Unter feſtem Kunſthonig wird handelsüblich ver» 
Handen: eine aus Zucker (Nohzuder, Rübenzucker) mit 1 von Honig oder Honigaroma 
oder beiden zuſammen, mit oder ohne Färbung hergeſtellte wäſſerige Invertzuckerlöſung, die 
durch die Kriſtalliſation ſchnittfeſt geworden iſt, ſo daß ſie in keiner Jahreszeit zerläuft. Früher 
vielfach geübte Zuſätze von Stärkezucker und Stärkeſyrup find während des Krieges aus wirt- 
chaftlichen Gründen verboten worden. Den Höchſtgehalt an Waſſer iſt wechſelnd und wird 
urch die Forderung der Schnittfeſtigkeit bedingt. 

Kunſthonig als Bienenfutter iſt meiſtens ungeeignet, weil er gewöhnlich unter 
Verwendung von Salzſäure hergeſtellt wird. Spuren von Säure können die Bienen Der: 
nichten, ſelbſt wenn die chemiſche Unterſuchung das Ergebnis als einwandfrei befunden hat. 


So berichtet der kgl. baper. Landesbienenzüchterinſpektor Landesótonomierat Hofmann 
in der „Münchener Bztg. 


*) S. 163 „D. J. a. B.“ Nr. 6. 
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Das Verbot ber Aus» und Durchfuhr laut in der Miniſterialverordnung vom 8. Feber 
L J., RGBl. Nr. 54, aufgeſtellten Liſte der in der Aus⸗, bzw. Durchfuhr verbotenen Artikel 
wird nachſtehend ergänzt: In Punkt 15 iſt nach den Worten „Wachs tieriſches und vegeta⸗ 
biliſches“ einzufügen: „ſowie wachshältige Rohmaterialien (Wachswaben, Wachspreßrück⸗ 
ftánde und Wachshonig) (Verordnung der k. k. Miniſterien d. Finanzen, d. Handels und 
d. Ackerbaues v. 18. Aug. 1918, RGBl. v. 24. Aug. l. J., St. CLIII unter Nr. 307; 


DDr 


> | eichs vereinigung der jelbftändigen -€ È 
vereine und -Derbände 


Hieran ſchloß fic) eine lebhafte Wechſelrede, in welcher insbeſondere die verſchiedenen, 
die Zuckerverteilung behindernden Umſtände zur Sprache gebracht wurden. Aus den Er⸗ 
widerungen und Aufklärungen der offiziellen Vertreter geht hervor, daß die imkerlichen 
Beſtrebungen die beſtmöglichſte Förderung ſeitens der Regierungsſtellen wie der 
Zuckerzentrale erfahren und alles vorgekehrt wird, um eine raſche Abwicklung zu ermög⸗ 
lichen. Dieſe ausführlichen Darlegungen, — insbeſondere Statthaltereirates, dzt. Miniſte⸗ 
rialrates Dr. Ritter v. Fürers, welcher ſeit jeher in dankenswerter Weiſe den imkerlichen 
Beſtrebungen volle verſtändnisvollſte Würdigung zuteil werden läßt, — wurden mit beſon⸗ 
derer Befriedigung dahin zur Kenntnis genommen, daß nur aus den heutigen außerordent⸗ 
lichen Zeitläuften durch die Kriegsmaßnahmen und -Ereigniſſe ſich ergebende unüber⸗ 
windbare Hinderniſſe „höherer Gewalt“ ſchuldtragen, wenn die Zuckeraktion trotz aller 
Vorkehrungen ſich nicht klaglos abwickelt. Die Frage der 
Aufbringung des Honigs für öffentliche Zwecke und die hiedurch bedingte Abgabe von Zucker 

zur Bienenfütterung 

erörterte Del. Feli Baßler an der Hand des Erlaſſes des k. k. Amtes für Volksernährung 
vom 10. Juni l. J. Er betonte hiebei als ſehr beeinträchtigend und ſehr erſchwerend, daß 
der Honig⸗Uebernahmspreis von 16 K heute durch die allgemein gezahlten Qan: 
delspreiſe weit überholt iſt und, daß bei dem unzureichenden Zuckerkontingent 
im Gegenſatze zur Aktion im Deutſchen Reiche dem Imker leider keine beſtimmte, 
größere Zuckermenge pro Volk garantiert werden kann, vielmehr bei weiterem An⸗ 
ſteigen der Anforderungen infolge der ungünſtigen Trachtverhältniſſe eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der Zuckerzuweiſung pro Volk ſich ergibt, welche endlich in keinem Verhält⸗ 
niſſe zur Honigabgabe ſteht, zugegeben auch, daß 1 Kg. feſter Kriſtallzucker einen 
de Ueberwinterungsfutterwert als 1 Kg. Honig darftellt, vom Preisunterſchied ganz 
abgeſehen. 

Es beſprachen Del. Zips die unerträglichen Bahnverkehrsverhältniſſe und die 
Honigmißernte in Mähren, Del. Buchmahyr jene in Oberöſterreich (Dürre und 
Hagelſchlagh, Del. Wohlrab die ungenügende Bedarfsdeckung und den zu hoben 
„Indußries -Preis des Zuckers; Del. Bališ verwies auf die vielen minderbemittel⸗ 
ten Imker, welchen der Honig die einzige Tauſchware für die Erlangung der mide 
tigſten Lebensbedarfsartikel iſt. 

Statthaltereirat Dr. Ritter v. Fürer appellierte in warmen Worten an die Opfer⸗ 
willigkeit der Imkerſchaft, im Intereſſe der Allgemeinheit — Wohlfahrt 
anſtalten — möglichſt viel Honig aufzubringen. Sodann beleuchtete er eingehend 
die äußerſt kritiſche Lage unſerer Zuckerverſorgung, welche kaum die Be 
dürfniſſe des allgemeinen Verbrauches befriedigt, weshalb die Zuwendung für die Bienen⸗ 
ütterung bei aller Würdigung der Notwendigkeit nicht größer ausfallen kann. (— Ein Teil 
ieſer „vertraulichen“ Aufklärungen kann hier nicht Veröffentlichung finden! —) In Bezug 
auf die Verſpätungen in der Zuckerverſendung durch die außerordentlichen Kriegsverhältniſſe 
verwies Redner auf die Verzögerung, welche ſogar die Zuckerverſorgung der Bevölkerung 
auf ſich nehmen mußte. Bei den heutigen guten Honigpreiſen könne der Imker den höheren 
Zuckerpreis auf ſich nehmen; das Opfer, welches er hiedurch auf ſich nimmt — die Erhöhung 
gegenüber dem Verbrauchszuckerpreis — kommt der Allgemeinheit zugute, das 
Geld fließt in den „Mehrerlösfond“ des k. k. Amtes für Volksernährung und wird für die 
Aktion zugunſten der Mindeſtbemittelten nach den Weiſungen des Ernäb 
. des Reichsrates gemeinnützig verwendet, es fällt alſo nicht etwa den Zucker⸗ 
abriken zu. l 

Bentraldireftor der Zuderzentrale Jungmaner bejprad eingehend die zahlreichen 
und großen Schwierigkeiten der Zuckerverſendung; der Mangel an Säcken iſt 
heute ein derartiger, daß die Zuckerfabriken unmöglich auf deren Rückſtellung verzichten 
können; es fehlt ſo an Sackſtoffen, daß man jetzt beſonders hergeſtellte Papierſäcke ver⸗ 
wenden wird. Schon die amtliche Steuerkontrolle läßt eine ſchlechte Auslieferung der Sen⸗ 
dungen nicht zu; dagegen herrſchen in Bezug auf die Transportunſicherheit tato 
ſtrophale Zuftände: Der bandenmäßig organifierte Diebſtahl war 
rend der Verfrachtung zwingt geradezu von vornherein mit einem beſtimmten Verluſt⸗ 
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prozent zu rechnen, fo werden in Wien allein monatlich etwa 800 Meterzentner Zucker am 
Transporte geſtohlen; aller im „Schleichhandel“ vorkommende Zucker iſt ausſchließlich wäh⸗ 
rend der Verſendung geſtohlene Ware!! — Den 


Bericht über die Errichtung des Fachausſchuſſes für Bienenzucht in Oeſterreich 


erſtattete ebenfalls Del. Feliz Baßler. Es wurde mit allſeitiger Befriedigung zur Kenntnis 
genommen, daß fo nunmehr den in unſerer „Reichsvereinigung“ zuſammengeſchloſſenen 
Landesvereinigungen mit dem „Oeſt. Reichsverein (Zentralverein) f. Bzcht.“ in Wien das 
gemeinſame Vorgehen in die Geſamtbienenzucht Oeſterreichs betreffenden gemeinſamen Ans 
gelegenheiten möglich wird. Beſchloſſen wurde, in den „weiteren Fachausſchuß“ ſtatt 6 vor⸗ 
läufig 9 Delegierte zu entſenden und deren Zahl der ſteigenden Mitgliederzahl der „Reichs⸗ 
vereinigung“ entſprechend ſchlüſſelmäßig zu erhöhen, ſo daß ſämtliche Produktionsgebiete be⸗ 
rückſichtigt werden. Anſchließend referierte Del. Adolf Wohlrab über 


die Frage der Einigung der geſamten öſterreichiſchen Imkerſchaft in einer Reichsorganiſation. 


Nach dem 2. Hefte des 5. Bandes der k. k. ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion „Die Vieh⸗ 
beſitzerverhältniſſe Ende 1910“ („Bienenvater“ Nr. 5, 1918) haben wir in Oeſterreich 208.164 
Bienenbeſitzer, von welchen 49.477 unſerer „Reichsvereinigung“ und 15.719 dem „Oeſterr. 
Reichsverein f. Baht.” angegliedert find. Obwohl noch einige in den genannten Haupt⸗ 
körperſchaften nicht vertretene Bezirks- und Lokalvereine beſtehen, jo kann man doch ans 
nehmen, daß bloß der vierte Teil aller Imker organiſiert iſt. Da 148.702 
Bienenbeſitzer nur 1—5 Bienenſtöcke ihr eigen nennen können, fo find unter den drei Vier— 
teln nicht organiſierter Bienenbeſitzer on nur kleinere Imker zu verſtehen. Bis 
vor nicht zu langer Zeit wurden bienenwirtſchaftliche Fragen nicht gemeinſam beraten, es 
gab auch keine Anknüpfungspunkte, vielmehr beſtanden gegenſätzliche Strömungen, welche 
nicht im Intereſſe unſerer edlen Imkerei gelegen waren. Es wäre gewiß von großem 
Vorteile geweſen, wenn ſchon früher ein Einvernehmen wenigſtens in der organiſierten 
Imkerſchaft beſtanden hätte; es fet in dieſer Hinſicht nur auf die Zoll⸗ und Ganbel3s 
nre canbe ten ſowie auf die Zuderfrage hingewieſen. Als durch die Kriegsereigniſſe Ein- 
griffe der Staatsgewalt in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich notwendig erwieſen, die 
Zuckerzuweiſung mit einer Honigablieferung in Verbindung gebracht wurde und eine amt— 
liche Preisbeſtimmung für die Bienenprodukte eintrat, da war ein gemeinſames Vorgehen 
nicht mehr zu umgehen; ſonſt wären einfach über die Köpfe der Bienenzüchter hinweg 
einſchneidende Maßnahmen gefaßt worden. Es ſei in dieſer Beziehung nur auf einen 
Punkt hingewieſen: Die „Kunſthonig“-Erzeugung erfährt durch das k. k. Handelsminiſterium 
eine mächtige Förderung, ſo daß bereits der Gedanke auftauchen konnte, den bisher der 
Imkerſchaft zur Fütterung der Bienen zugewieſenen Zucker zur „Kunſthonig“⸗Erzeugung 
zu verwenden!! So wurde dann der „Fachausſchuß“ geſchaffen, als gemeinſame 
Beratungsſtelle beider bienenw. Reichskörperſchaften. Da aber jedem Bienenzuchtvereine 
ein gewiſſer Einfluß bei den gemeinſamen Fragen eingeräumt werden ſoll, ſo wäre an die 
Schaffung einer ſolchen Organiſation zu ſchreiten, welche es jedem Bienenzucht⸗ 
vereine ermöglicht, an der Reichsorganiſation teilzunehmen, was nach den gegens 
wärtigen Satzungen unſerer „Reichsvereinigung“ nicht möglich iſt. So viel ſteht heute ſchon 
feſt, daß eine ſolche Einigung nur möglich iſt, wenn das Selbſtbeſtimmungsrecht eines jeden 
einzelnen Vereines gewahrt bleibt: kein Verein ſoll an ſeinen Einrichtungen und ſonſtigen 
Vorteilen eine Einbuße erleiden; auch fol die Einigungsaktion keine Sonderintereſſen förs 
dern; die Einigung fol, wie man heute jagt, „ohne Annexionen und ohne Krieg 
entſchädigungen“ erfolgen. Der Einigungsaktion wird grundſätzlich allſeits ¿us 
geſtimmt. Was die Durchführung der Einigung anbelangt, ergaben fih folgende Anträge: 
Eine Auflöſung unſerer „Reichsvereinigung“ und Neugründung einer anderen 
Reichsorganiſation dürfte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht empfehlen“ 
wert E vielmehr wäre nur durch eine Reviſion der Satzungen eine Beitritts— 
möglichkeit für alle Vereine zu ſchaffen. Es wäre daher einem Komitee die Umarbeitung 
der Satzungen und die Durchführung deren Aenderung zu übertragen. Hiebei könnten 
vielleicht nachfolgende Richtlinien eingehalten werden: Der Titel könnte lauten: „Reichs— 
verband der Bienenzuchtvereine in Oeſterreich“ mit dem Sitze in Wien. Zum Präſidenten 
kann ſelbſtverſtändlich jede Perſönlichkeit in Oeſterreich, daher auch außerhalb Wiens ge— 
wählt werden, doch ſoll einer ſchnell herſtellbaren Verbindung der Zentralbehörden mit dem 
Verbande wegen ſtets ein bevollmächtigter geſchäftsführender Ausſchuß in Wien und Um— 
gebung beſtehen. Außer dem Präſidenten wären einige Vizepräſidenten zu beſtellen, damit 
alle größeren Vereine im Präſidium eine Vertretung haben können. Weiters wären ein 
Geſchäftsleiter, Kaſſier und ſo viele Beiräte zu beſtellen, daß jeder Mitgliedsverein in der 
Leitung einen Vertreter beſitzt. Zur Deckung der Leitungskoſten ſind entſprechende Verbands— 
beiträge einzuheben. Mit dem Inslebentreten des neuen Ausſchuſſes hätte der bisherige 
„Fachausſchuß für Bienenzucht in Oeſterreich“ ſeine Tätigkeit einzuſtellen. So wäre denn ein 

deutſamer Schritt nach vorwärts in der Weed ach renn Oeſterreichs erfolgt; 
was für Kämpfe haben doch die bisherigen Einigungsbeſtrebungen im Gefolge gehabt! 
Wollen wir hoffen, daß die heute angebahnte Einigung uns hinüberführt in eine Aera 
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der friedlichen und erfolgreichen Arbeit, um auch unſeren Anteil gu haben an dem Wieder: 
aufbau der durch den Weltkrieg zerrütteten Volkswirtiſchaft Oeſterreichs! 

Aus der Wechſelrede, an welcher jid) beſonders die Del. Valis, Buchmayr, Prof. 
Weber (Znaim), Dolezal, Weippl, Zips beteiligten, und aus den vorliegenden 
ſchriftlichen Meinungsäußerungen der einzelnen Landesvereinigungen ging die grund: 
sätzliche Zuſtimmung zu dieſem bedeutungsvollen Ausbau der imkerlichen Organi— 
ſation hervor und die Geneigtheit zur Mitarbeit hiebei. Die weiteren Fragen, ſo auch jene 
einer Aenderung unſerer „Reichs zvbereinigungs “e Satzungen, dahin, daß insbeſondere dem „Oe. 
Reichsvereine f. Bzcht. (Zentralverein)“ in, Wien der Zeitriit ermöglicht werde, wurden 
einem Komitee zur Vorberatung uberwicien, beſtehend aus dem Referenten und den Del. 
Baßler, Buchmayr, Weippl. Auch wurde die Einigung der Imkerſchaft zunschſt aud 
in den einzelnen Kronländern als dringend erwunſcht erklärt. 

Freie Anträge. 

1. Der Antrag des Slob. ceb. drusivo zu Karosko Kärnten): Es wolle die alte obne: 
toriſche Feuer- und Ein bruchsverſicherung nach „„“ vollſtandig jalen geleen 
und nur die fakultative „B“ zum erhöhten Tarif, jedoch zu noch zeitgemäß ſentſpre— 
chend erhöhten Entſchädigungswerten eingeführt werden, wurde dem prap- 
dium zur weiteren Erörterung mit der Verſicherungsautal— Deren. 

2. Der Proteſt des gen. Landesvereines dagegen, daß fettens des „Fachausſchuſſes 
für Bienenzucht in Ceſterreich“ und von Böhmen aus ein Druck auf die Preiſe der Bienen 
völter ausgeübt werde, ferner daß für Schearme ein Kilopreis von nur 20 K als 
„angemeſſen“ erklärt wurde, wird dorthin abgetreten. Zur 


Neuwahl der Praſdium- 

der „Reichsvereinigung“ wurde über antrag Ten. Suchmayrs der bisherige Präſident 
Landesadvskat Dr. jur. Wil ilhelm Körbl, nsradent des Deutſchen bienenw. Landes: zen: 
tralvereines für Böhmen in Brag, neuerlich einſenmig wiedergewählt und die nachſte 
Delegiertenverſammlung abermals für Wien anacypeut. 

Mit herzlichen Dantesworten au die Vigilia rextreter und Chrengäſte, Referenten 
ſowie an die Delegierten ſchloß der Mur, Frapdent ebrle, die beſtverlaufene Tagung. 

Auf die 5 ? 

Huldigungslundgebung an Se. k. u. l. Apoſcoliſche Majeſtät 

ut aus Wien-Hofburg nachſtehende Trabtanimort Ceci: 


„Se. k. u. k. Apoſtoliſche Ootd laben gerph:, die lonale Kundſebung dankend 
entgegenzunehmen. Im elllerhͤchſten ein. VO ode rr lie rca Zoento Prinz Yor 
kowitz.“ —r. 


Zucker⸗Verteilung und Hori avge 


a A. Surfertcerteihing. 
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war, hat alle langwierigen forgfaloen Berechnungen tamer wieder Uber Haufen geworfen 
und zu neuerlicher Aufteilung gezwungen und ſchließlich d.! Sn geführt, daß, da fur eine 
ſehr erhöhte Abnehmecgnol Lektngantlich Meniger Zut pop lar war als im Vorjahre, ler 
der pro Bienenvolk weniger NL. 

Unter den in den . Wochen überaus genlo erfolgten Neuanmeldungen von 
Mitgliedern find ymer Hos viele, ae jet plöblich nur des „Zucers“ wegen ihr cn 
dem Vereine zuwenden; die 1 ſolche Madu ler adinate wiederholte Abänderung 
der Zuckerbeſſell-Liſten — wiederum eine Ürſache der Verſendungsvergögerung — 
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it zwar nach Möglichkeit berückſichtigt worden, doch fci darauf hingewieſen, daß alle eder- 
artigen, nach dem 25. Auguſt eingelangten Anforderungen bis zur völligen 
Erledigung der vorhergehenden Beſtellungen zurückgehalten werden müſſen und dann erf: 
nachträglich durchgeführt werden können, vorausgeſetzt, daß überhaupt noch 
Zucker vorhanden iſt!! Ein unſere Arbeit ſehr erſchwerender und verzögernder Umſtand iſt, 
daß — im Gegenſatze zu anderen Landes-Vereinigungen, welche den Zucker nur meterzent— 
nerweiſe verfrachten und eventuell mehrere Beſteller in dieſe Sendungen ſich teilen laſſen — 
unſerſeits in allen möglichen Gewichten entgegenkommend verfrachtet wird, auf 
daß eben jedem einzelnen Imker fein ihm ziffermäßig zuſtehender Anteil ungekürzt 
zukommt. 

Dei der unzureichenden JZuweiſung wird vielenorts nichts übrig bleiben als die 
heuer durch den Schwarmſegen vergrößerte Völkerzahl wieder einzuſchränken, 
um ſo weniger Völker, dieſe aber ſicher durchzuwintern! Jahre der Futternot zwingen 
auch die Viehhaltung zur Einſchränkung! 

Es wurde zwar bei der k. k. Regierung unter Hinweis auf den nicht befriedigten 
Vedart und die ungünſtigen Ergebni'ſe des 5 Bienenjahres um eine zuweiſung 
von Zucker ein neuerliches Anſuchen eingebrannt, doch find die Ausſichten auf eine gün- 
. ige Erledigung derzeit ſebr geringe, kernes falls tam auf eine weitere „zeit— 
gerechte“ Zu weiſu un gerechnet werden, wie ſich der Unterzelchnete bei einer Rück— 
prade im k. k. Amte für Voltsernährung begw. im k. k. Ackerbauminiſterium am 24. v. M. 
m Wien überzeugt Dat runde: Ein Drittel dar geſamten Zuckererzeugung wird für 
die Kriegsinduſtrie (Serengſtofſerzeugung benötigt, ein Teil ins Ausland verſandt 
zwecks Austauſches dringend benötigter auswärtiger Waren, dann muß — und gewiß nicht 
in letzter Linie — der Verbrauchs zuckerbedarf der „ volferiung, der Obſt-Marmelade— 
Jaduſtrie uſw. befriediat werden. Kun ue Deia Ui der Kobtenmangel inſolge Waggon— 
not, Arbeitermangel ujio. noch heute — zur vert des e Wedaries, in der warmen 
Jahresgeit — geradezu ( ataſtrophal; die Zucerraffterten perder daher kaum für den 
menſchlichen Verbrauch „euugend Wei zucker bherſtellen konnen und teilweiſe oder ganz, 
kürzere oder längere geit zum Stillitaände kommen; daher wird trok hoffentlich guter 
Rübenernte Mangel an Raffinadezuder eintreten, auf Rohzucker aber könne 
wir Imker uns im Hinbluk auf die — namenttich ber der Maß ter: einfüfterung in Ungarn — 
gemachten ſchlimmen Erfahrungen, wie im „D. mier a. B.“ wiederholt erörtert, nicht 
einlaſſen: Wir verweiſen nant darauf, daß bekanntlich der auf die Zuckerlaxten zu beziehende 
Lerbrauchehuder vielenorts nur jefe ver'patet, nhot einmal aciteerecit im betreffenden 
Sonate angewieſen wird lb auch die den Landwirten bewilligten Zucer-Sonderzuwei— 
jungen noch immer nicht, bezw. nur bevivatet zur vet nlaume gelangen. Der Imter kann 
nun ſeine soll rechtigten Forderungen nicht "ri. Ceit, aber jeder Einſichts- 
volle wird ſich mit dem Iwange der heutigen Vechetiniſſe endlich und ſchließzlich abs 
finden müſſen. 

Unwabr und ein leeres Gerede u um die “eliana, der tſchechiſche Landes⸗ 
verein verteile mehr Zucker und zoble einen höheren Soure- Uebernabmsprels!! 

Gänzlich unangebracht aber iſt oe. blindl. gs vom L. zen: zralverein fategoriſch die 
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„weſchwerde Ser der k. k. Finan wache (11) und beim k. k. vicerbountiniticrimet zu drohen 
oder gar „die Klage bei Gericht tice ein eventuelles ſpäteres Cingegen der Vaälker ſich bor: 
eee, , / ß Oat Weiſe und ohne jed— 
ide Protein aban ell, e il ber tinta a ae Oe de d ejer Pac ET 
bevorzugt behandelt wird und daher ganz ungen, ia, wenn thy Defen zemänd, 
uin feine à'itimker zu ärgern, fälſchlich rubmt. Es ſeien acer auch die verehrl. Sek— 
nus mitglieder deingen daebelen, “Me die qu rencia DESTA CD Cn Vor⸗ 
ſtandsmitglieder bezw. die au folgenden Perfſönliaſteſten in ihrer mübe vollen Arbeit 
zu unterſtützerr und ihnen dicte nicht Dich winaa So ttiche WoSeeleten zu 
Hie n, Wie Dies leider hie in ait ei ach Pad deine , tale das Wer: 
ei den Demetrio Tarento err ee a und in Sate und Imter— 
Sruberlichfeit gemeinſam ziuemmensverbetien! 
Für den Zentratausſchuß: F. Basler Referent. 


B. Die Lunigaufbringung. 


Die Seite 209 . Mr SL ß ⸗ eien münzen find von der 
k. k. Statthalterei in Prag mit Erl oh vom 5. Nuaguſt l. J., 3. 26019), genehmigt und 
allen politiſchen Behörden bereits miite worden. 

Wir bringen die dort mitgeteilte Errichtung der Honig-Bezirksſammel— 
tte! len nochmals in Erinnerung und erſuchen unſere verebel. Sektionen, allereheſtens ihre 
Lor ſchläge einzubringen, da fonte weiterhin folde nicht mehr berückſichtigt werden könnten. 

Vister find nur ſehr wenige Aumeldungen bezw. Vorſchläge erfolgt; hiedurch verzögert 
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ée die ganze Aktion wefentlid, zumal auch bisher nur einzelne Fine Beber⸗ 
en ihre Vorſchläge über die Verwendung des aufgebrachten Honigs erſtattet haben. 
Inſolange daher die Verteilungs⸗Organiſation noch nicht eingerichtet iſt, muß der 
Honig beim Imker oder bei der Sektion entſprechend aufbewahrt bleiben. (Gewöhn⸗ 
liche Blechgeſchirre und verzinkte Gefäße find hiezu ungeeignet, verzinnte jedoch ſehr braud: 
bar, z. B. , Milchkannen“.) . | 
Unter Bezugnahme auf die erſte Verlautbarung S. 209 „D. J. a. B.“ (3. Abſatz 


diene zur gefl. Kenntnis, da eee die angemeldete Honigabgabe nicht. 


zurückgezogen werden darf. Jeder Imker wird gewiß auf Ehre und Gewiſſen ſoviel 
liefern, als ihm eben möglich iſt! , l 

Alle Einzelheiten werden bei Errichtung der betr, Honig⸗Bezirls⸗ 
ſammelſtellen geregelt werden, ſo insbeſondere die Frage der Gefäße. Anfragen 
wollen daher, weil überflüſſig, unterbleiben, Anregungen hingegen ſind erwünſcht. 

Betr. die Honig⸗Bezirksſammelſtellen für die Aufbringung des Honigs ge⸗ 
langen an uns bogenſeitenlange, aber ganz überflüſſige Zuſchriften, welche die Schwierigkeiten 
u. Umſtändlichkeiten der Arbeit, den Mangel an ed das Fehlen eines „einbruchsſicheren“ 
Aufbewahrungsraumes, die „große, nicht zu übernehmende Verantwortlichkeit für fo hohe 
Werte“ uſw. beklagend ausführen u. beantwortet wiſſen wollen, was da zu tun ſei! Die Ant⸗ 
wort iſt doch ganz einfach unſerer Verlautbarung Seite 209 „D. Imker a. B.“, Nr. 8, l. J., zu 
entnehmen: Es wird doch niemand gezwungen, eine Bezirksſammelſtelle zu über⸗ 
nehmen!!! Jene verehrl. Sektionen, welche infolge der örtlichen und ſonſtigen Verhältniſſe 
die Bezirksſammelſtelle nicht übernehmen wollen, tun dies eben nicht und beantragen irgend 
eine andere geeignete Stelle oder Perſönlichkeit und wenn ſie auch hiefür „die Verantwortung 
nicht übernehmen“ wollen, ſo wird eben ſeitens der Deutſchen Wirtſchaftszentrale ſelbſt jemand 
ausfindig gemacht werden. Durch die getroffenen Beſtimmungen ſollte doch keine Belaſtung 
unſerer Sektionen erfolgen, ſondern im Gegenteile, es ſollten ihre Rechte gewahrt werden!! 
Das ift doch klar!!! Wir werden in unſere Aktion doch nicht von vornherein fremde, fem 

hende Elemente einbeziehen, ſondern dies doch nur dann zum Ausweg nehmen, wenn wir 
elbſt da oder dort nicht mittun können oder wollen!! Oder hätten von vornherein, ohne unſeren 
Sektionen die Beteiligungsmöglichkeit zu geben, von amtswegen ſofort die Sammelſtellen er 
richtet werden ſollen??? 

Eine einzige Sektion hat erklärt, keinen Honig liefern zu wollen, weil der 
Uebernahmspreis zu niedrig iſt, vielmehr ein doppelt ſo hoher angemeſſen wäre 
Ein einziges einzelnes Sektionsmitglied hat die Honigabgabe unter Aufrechterhaltung fei- 
nes „Rechtes auf Zucker“ aus dem gleichen Grunde verweigert, zumal es den Honig als 
Tauſchmittel zur Beſchaffung von anderen Gebrauchsmitteln benötige: Dies auch zugegeben, 
iſt es doch müßig, den behördlich feſtgeſetzten ebernahmspreis, 
deſſen Erhöhung ſeinerzeit bei Durchberatung der Aktion vergeblich gefordert wurde, heute 
zu beftreiten!!*) l 

Im übrigen wird fi die Aktion nach den im Auguſtheft (S. 209) des „D. J. a. B.“ 
mitgeteilten Beſtimmungen abſpielen, welche entſprechend ergängt im Wege der Honig⸗ 
Bezirksſammelſtellen allen Beteiligten zur Kenntnis kommen werden. 

; F. Baßler, Referent. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 24. Juli 1918. Vorſitzender: für das verhin⸗ 
derte Präſidium: Sch.⸗R. H. Baßler. Der Ausſchuß nimmt zur Kenntnis, daß der Zentral⸗ 
geſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler infolge der äußerſt ungünſtigen Lebensverhältniſſe aus 
Rückſicht auf ſeine rekonvaleszente Frau ſeinen Wohnſitz von Prag über die nächſten Monate 
nach Marienbad verlegt. — Zur Kenntnis genommen werden die Berichte über die zabl⸗ 
reichen Verſicherungsſchäden, über die Tagung des Fachausſchuſſes für Bie 
nenzuchtin Oeſterre ich, über die Erwirkung von Zucker zur Bienenfütterung. 
Inbezug auf die vom k. k. Amte für Volksernährung vorgeſchriebene Aufbringung des 
Honigs im L.⸗Z.⸗Vereinsgebiete werden nach Bericht des Zentralgeſchäftsleiterſtellverkreters 
die (bereits Nr. 8, S. 209 „D. J. a. B.“ verlautbarten) bez. Beſtimmungen genehmigt, die 
Aktion wird der Deutſchen Wirtſchaftszentrale für Böhmen, Geſ. m. b. H., in Prag unter 
unmittelbarer Teilnahme des L.⸗Z.⸗Vereines übertragen und als deſſen Vertreter hiebei der 
Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreter Doz. Felix Baßler gewählt. Zentr.⸗Ausſch.⸗Rat LKR. 
Sekr. Meisner, begrüßte als leitender Geſchäftsführer d. Deutſchen Wirtſchaftszentrale für 
Böhmen, G. m. b. H., dieſen Beſchluß und verſicherte, daß die imkerlichen Intereſſen in jeder 


.. ) Bei dieſem Anlaſſe fei darauf verwieſen, daß wir bei der ſeinerzeitigen Neu 
feſtſetzung der Honig⸗Richtpreiſe leider gar keine Unterſtützung aus den Kreiſen un⸗ 
ſerer Mitgliedſchaft gefunden haben, indem der Aufruf an unſere „buchführenden“ Imker 
betr. Einſendung ziffermäßiger Betriebsangaben zwecks Errechnung der Selbſtkoſten des 
Imkers geradezu ergebnislos blieb, indem aus dem ganzen großen Mitgliederſtande 
nur 3 (1!) Einſendungen erfolgten!! Es geht nicht an, uns keine praktiſchen Unterlagen 
zur Preisberechnung zu bieten, hinterdrein aber über ungenügende Berückſichtigung vim. 
zu ſchimpfen!! D. Z.⸗G. 


- 


* 
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Hinſicht beſtens gewahrt werden; an einem etwaigen Reingewinne der Aktion wird der L.. 
Verein entſprechend mitbeteiligt werden, ohne anderſeits ein Riſiko zu tragen. — Die Cr- 
höhung der Einſchaltungsgebühren beim „Deutſch. Imier a. B.“ ab 1. Auguft l. J. 
wird im Hinblick auf die enorm ſteigenden Druckkoſten genehmigt; für das kommende Jahr 
1919 wird eine Erhöhung des Mitgliedsbeitrages in Ausſicht genommen. Außerdem 
wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 16. 

Ehrung eines Seklionsvorſtandsmitgliedes für mehr als 15 jährige, ununterbrochene, 

dienſtvolle Tätigkeit. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 24. Juli l. J. dem Ge- 
Maftsleiter der bienenw. Sektion Schweißing, Georg Hammer, die „Goldene Ehrenbiene“ 
ſamt Ehrenurkunde zuerkannt. 

Auszeichnende Ehrung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 24. Juli l. J. dem 
bisherigen Geſchäftsleiter der bienenw. Sektion Budweis, Johann oct ſtädt. Amtsdiener, 
für ſeine 5jährige, ſehr verdienſtvolle Tätigkeit den Dank und die wärmſte Anerkennung zum 
Ausdrucke gebracht, desgleichen auch dem Geſchäftsleiter der bienenw. Sektion Radonitz, Wenzel 
Souf up, für feine ausgezeichnete, beiſpielgebende, die Trachtverbeſſerung hervorragend for: 
dernde Tätigkeit die volle Anerkennung übermittelt. 

Erhöhung der Wanderlehrer⸗Gebühren. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
24. Juli l. J. die Vortragsgebühren der bienenw. Wanderlehrer (von bisher 15 K) auf 25 K, 
ab 1. Auguſt l. I., erhöht; die ſonſtigen Verrechnungsgebühren und Beſtimmungen bleiben 
unverändert. Der Zentralausſchuß. 


Zwecks Erſparnis der koſtſpieligen Druckſorten wird höfl. erſucht, An- oder Abmel— 
dungen nur einfach zu erſtatten, d. h. nur die Anmeldeblätter oder nur die Anmelde— 
briefe gef. zu benützen. Bei ausſchließlichen Abmeldungen beliebe man nur die ſie 
beinhaltende untere Hälfte des Briefblattes zu verwenden. (Durchſchneidem des Briefblattes 
in der Mittel) 


Koſtenlos in die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker werden nur den eigenen 
Stand betreffende Anzeigen nicht gewerbsmäßiger Art unſerer L.-Z.-Vereinsmitglieder aufge: 
nommen. Andere Ankündigungen, insbeſondere der Kauf und Verkauf von leeren Bienen: 
ſtöcken, Geräten, Sämereien u. dgl. betreffende müſſen bezahlt werden 
unter 25% Mitgliedsnachlaß hiebei. (Siehe S. 165 l. Ig., Nr. 6.)!! 


Die Druckſorten des L-. Z.⸗Vereins⸗Verlages müſſen ab 1. September l. J. infolge der 
wiederholten namhaften Druckkoſten- und Poſtſpeſen-Erhühung zu nachſtehenden Preiſen be- 
rechnet werden, u. zw.: 10 St. Einladungskarten zu Sektions-Verſammlungen 60 h, 
Verſicherungs-Inventarböge nde It. Anweiſung S. 26 Nr. 1 „D. deutche Imker 
a. B.“ 1 Bogen 10 h. Honigetiketten rund 100 St. 55 h, länglich 100 St. 60 h, 
Broſchüre F. Baßler-J. Graftau: „D. Bereitung von H'onigw'ein, Met und Ho: 
nigeſſig“ 60 h, alles bei jeweils poſtfreier Zuſendung! 


Die L.⸗Z.⸗Vereinsabzeichen koſten ab 1. September l. J. 90 h. 


Aus der L.⸗Z.⸗Vereins⸗Bücherei haben einige H. H. Mitglieder Bücher ſchon monat e: 
lang über die Ausleihefriſt entlehnt und trotz wiederholter Erinnerung 
nicht rückgeſandt; wenn dieſer letzten Aufforderung nun nicht ſofort entſprochen wird, 
werden die Namen der betreff. Herren im „D. Imker a. B.“ an dinger Stelle veröffent⸗ 
licht! Die Bücherei-Verwaltung. 


Die mit 1. Juli l. J. eingetretene neuerliche namhafte Steigerung der Druckkoſten 
des „Deutſchen Imker a. B.“ veranlaſſen uns, die Einſchaltungsgebühren für Ankündigungen 
(Inferate) nunmehr auf 12 h für 1 mm Spaltenbreite angufeben. Unſeren Mitgliedern 
wird bei Ankündigungen nicht gewerbsmäßigen Inhaltes nach wie vor der 25% ige Nach— 
laß gewährt. Die ſtetige enorme Steigerung der Druckkoſten ſeit Kriegsbeginn, abgeſehen von 
der durch die heutigen Verhältniſſe bedingten Verteuerung unſerer ſonſtigen Kanzleiaus— 
lagen, der beträchtlichen Erhöhung der Poſt- und Stempelgebühren uſw. wm, bei anderſeits 
namhaften Einnahme-Entgang durch gänzlichen Entfall der Staats-, Landes- und Landeskul— 
turrats-Subventionen, Verminderung der Ankündigungsgebühren uſw. uſw. werden zu einer 
Erhöhung des Mitgliedsbeitrages ab 1918 nötigen. Trotz der durch den Welt— 
trieg gegen früher gänzlich geänderten Verhältniſſe iſt der Mitgliedsbeitrag zu unſerem 
Vereine bisher ungeändert geblieben; doch wird ſich dies für weiterhin unmöglich mehr auf— 
recht erhalten laſſen, zumal die namhaften Vereinsvorteile nach wie vor unverändert un— 
ſeren Mitgliedern zufallen! 

Bei den hohen Druckpreiſen können Abbildungen leider nur ſehr beſchränkt gebracht 
werden und wird gebeten, von der E.-nfendung von Bienenſtandsbildern gef. 
abzuſehen. Verſchiedene bienenw. Fachblätter ſchräuken ihr Erſcheinen dahin 
ein, daß ſie einzelne Monatshefte ausfallen laſſen wie z. B. auch der Wiener „Bienen— 
vater“; wir wollen hievon vorläufig noch abſehen, müſſen aber die Seitenanzahl der Zeit— 
ſchrift verringern. Das Präſidium. 
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A. H. Rriegiauszeidnungen. 

Unterjäger Hans Komma, Sohn des Mitgliedes Ferd. Komma, Säuerlinghammer, S. 
Eger, Inhaber der bronzenen und ſilbernen Tapferkeitsmedaille 2. Kl. jowie des Marl: 
Truppenkreuzes wurde nun durch die ſielberne Tapferkeitsmedaille 1. Kl. ausgegeichnet. 

Oberleutnant W. Czermak (Oberlehrer in Lippenz bei Saaz), Beſitzer des Goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille, erhielt als neuerliche Aus⸗ 
zeichnung die Militärverdienſtmedaille „Signum laudis“. 

(Herzlichſte Glückwünſche den Tapferen! D. Schr.) z 


Sektionsnachrichten. 


Berg. Am 18. Auguſt fand eine gut beſuchte Verſammlung in Plumberg ſtatt. Der 
Verein zählt in 11 Ortſchaften 24 Mitglieder. Die Zahl der Stöcke beträgt 170, hievon dv 
Schwärme. Veſprochen wurde beſonders die Einwinterung der Vienen. Die Unterſuchung 
einiger Stöcke und die Berichte der Anweſenden ergaben bezüglich des Honigertrages ein 
troſtloſes Bild. In den Stöcken und Schwärmen findet man Bienen und wieder Bienen und 
keinen Honigvorrat, das Jahr muß als ein Mißjahr bezeichnet werden; ohne ausgiebige 
Zuckerfütterung verhungern während des Winters Däer 3 Vierteile des ; Bejtandes 8 der Völker. 
Es wurde auch von einem Imker erzählt, der in Vorausahnung der Dinge, die da kommen 
werden, den ohnedies ſpärlich bemeſſenen Zucker ſeit Frühjahr ſparte, den Kaffee bitter 
trank, um feine Lieblinge jetzt füttern zu können; ihm ein Süß Heil! A. S. 

e Dobraten. Den 7. Juli fand in Au je zd eine bienenwirtſchaftl. Beſprechung bei hod 
anregendem Verlauf ſtatt. Der Bienenſtand des Mitgliedes W. Nemelka wurde beſichtigt, 
die Bewirtſchaftung ſeines Standes von 40 Völkern zeigt den Meiſter. 

Den 28. Juli fand unter Vorſitz des Obmannes, Oberlehrer W. K. Liedler die 
Hauptverſammlung I welcher u o. beiwohnten: Hochwürden Pfarrer J. Köhler, Kaplan 
P. J. Benes aus Tuſchkau und Beamter Micha le k-Zieglerſchacht, W.-L. Karl Wöhler. 

Da die Sektion ohne Geſchäftsführer ijt, erſtattete der Obmann den Tätigkaitsbericht. 
Vom Gründungsjahre 1897 ausgehend — die Sektion war die erſte im Gerichtsbezirke Tuſchkau 
— ſchilderte Redner Freuden und Leiden eines Obmannes. Aus der Sektion erſtanden im 
Laufe der Jahre die Sektionen Nürſchan, Wſcherau und Dollana; fie zählt dzt. 1t 
erfahrene Mitglieder. Während des Krieges hat die Sektion 3 ihrer beſter durch den Tod 
verloren: Schulleiter Sd ramet-Yujezd, Bienenmeiſter Sou ku p-Tſchemin und Landes 
kulturratsdelegierter Strich irſſch-Wenuſſen; dankbare Erinnerung wird ihnen für alle 
Zeiten in Treue bewahrt werden. In Hinkunft werden Mitglieder, welche 1 Jahr mit dem 
Mitgliedsbeitrage im Rückſtande bleiben, ausgeſchieden. Der Honigertrag war 1917 befriedi— 
gend. 1918 verſprach ein honigreiches Jahr zu werden, leider waren Juni u. Juli teils fal. 
teils trocken und fo dürfte dieſes Jahr ein mittelgutes werden. Wanderlehrer Karl Möhle. 
Oberlehrer aus Gottowitz, hielt einen äußerſt gediegenen Vortrag: „Bienenzucht im Kriege! 
Bei den Neuwahlen erſuchte Obmann Oberlehrer Liedler, von ſeiner Wiederwahl abzu— 
ſehen, und zwar der ſchweren Schickſalſchläge wegen, (1915 fand ſein Sohn den Heldentod, am 
22. Mai l. J. ſtarb auch noch eine Frau) und da er bereits durch 21 Jahre die Selten 
geleitet hat, feit 1915 ohne Geſchäftsleiter. Ueber Vorſchlag des Pfarrers P. Joſef Köhler 
wurde jedoch abermals zum Obmann Oberlehrer W. Liedler einſtimmig gewählt, als 
Geſchäftsleiter Lehrer W. Gamenik-Dobraken. 1 Mitglied trat bei. 

Gablonz a d. Neiſſe. Am 28. Juli beſuchten 19 Mitglieder den Bienenſtand des Wan: 
derlehrers Ad. A. Köhler, Oberlehrer in Chriſtiansau bei Friedland. — Am 11. 
Auguſt hielt Oberlehrer Gebert in der Wanderverſammlung in Grünwald einen zu— 
ſammenfaſſenden Vortrag über Königinnenzucht im Sinne der prakt. Durchführung des vorgen. 
Wanderlehrers. — Das verſtorbene Ehrenmitglied Fr. Pfeiffer hinterließ der Sektion 
einen Wachsſchmelzer und eine Honigſchleuder. W. A 

Goldenöls. Unſere Herbſtverſammlung am 28. Juli, unter Vorſitz des Obmannes 
Baudiſch nahm den ſchönſten Verlauf. Obmann- Stellvertreter Haſelbach hielt einen 
gediegenen Vortrag über „Winke für die Schwarmzeit“. Mitglied Kirſch gedachte in ferner 
Rede anläßlich der Ueberſiedelung des Obmannes, der Verdienſte, welche ſich derſelbe um die 
SE erworben hat. Zum Schluß wurde die Königinzucht auf dem Stande des H. Obmannes 
beſichtigt. 

Groß⸗Rammerſchlag. Am 18. Auguft fand eine Verſammlung vieler Bienenzüchter 
von Riegerſchlag und Umgebung ftatt, um die einſt beſtandene Sektion wieder ins Leben 
zurückzurufen. Nach der Vegrüßung durch den Einberufer, Oberlehrer Joſef Schragl, hielt 
Fach- und bw. Wanderlehrer Johann Spatza! einen ſehr gediegenen, begeiſternden Vortrag 
über Bienenzucht. Der Erfolg blieb nicht aus: 19 Imker meldeten ſogleich ihren Beitritt und 
zahlten ihren Vereinsbeitrag für den Reſt des Jahres. Bei der Wahl wurden einſtimmig Jofej 
Schragl, Oberlehrer, zum Obmann, P. Johann & ra mler, Pfarrer, zu deffen Stellver⸗ 
treter und Johann Platzer zum Geſchäfte letter gewählt. Es wurde der Wunſch geäußert, 
für unſere abgeſchloſſene Sprachinſel eine Beobachtungsſtation zu errichten. 

Hals. Der Zweck einer außerordnetlichen Verſammlung am 28. Juli war die Beſtellung 
des Zuckers zur Herbſtfütterung und die Feſtſetzung der Honiglieferung. Infolge der abnor: 


men Witterungsverhältniſſe vom Juni an wurde unfer Vereinsgebiet als Notſtandsgebiet er- 
klärt. Mit der allgemeinen Erhöhung der dreifachen Verſicherung erklärte ſich die Verſamm— 
lung einverſtanden. Faſt alle Mitglieder berichteten über Schwarmerlebniſſe. 2 neue Mitglieder 
wurden aufgenommen. Nächſte Verſammlung am 8. September in Sorghof. 

Loſchowitz. An der Wanderverſammlung am 21. Juli l. J. in Lewin waren auch die 
Nachbarſektionen Saubernitz, Auſcha und Nieder-Telzel vertreten. Herr Wander: 
lehrer Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., aus Großprieſen hielt einen gediegenen Vortrag 
über rationelle Vetriebsweiſe und Königinnenzucht; auch der von ihm demonſtrierte Königin: 
nenzuchtkaſten fand reges Intereſſe. Der Königinnenfangkaſten des Wanderlehrers wurde 
allſeits für gut befunden und wird vielen als Beiſpiel dienen. 

Marienbad. Am 28. Juli l. J. wohnten der Verſammlung in Auſchowitz auch Gäſte 
der Sektionen Dobrzan, Sandau und Tepl bei. Obmann Berk führte den Vorſitz. 
Schulrat Baßler beſprach die Tagesfragen: Honigabgabe, Zuderberteilung und Verſiche— 
rungserhöhung u. v. a. m. Der Antrag auf Durchführung der erhöhten Verſicherung „B“ 
wurde einſtimmig angenommen. Die Zahl der Völker, Abgabe des Honigs und Bedarf des 
Futterzuckers wurde von den Anweſenden ermittelt. 

) Pernharz. Die Sektion verlor am 8. Juli durch den Tod ihren Obmann den hochver⸗ 
dienten Hochw. P. Norbert Nadler, Domäneninſpektor in Krukanitz. Ein immerwährendes 
treues Andenken wird ihm in alle Zeiten bewahrt bleiben! 

Petersburg. Die am 28. Juli abgehaltene Verſammlung erfreute ſich eines guten 
Beſuches, die Nachbarſektionen Kriegern, Rudig, Pladen, Jechnitz waren vertreten. 
Zentral⸗Ausſchußrat Albert Hauſtein aus Saaz ſprach über Bienenpflege in der Kriegs— 
zeit und beleuchtete alle zeitgemäßen Tagesfragen in trefflicher Weiſe. Der Geſchäftsleiter, 
Oberlehrer Julius Scherner, lud zur Benützung des Fragekaſtens ein und teilte den Bei- 
tritt von 5 neuen Imkern, das Einlangen von 40 K Subvention, das Ergebnis der Zuckerbe— 
ſtellung und die neue Geräteordnung mit. 

Tahau. Am 21. Juli l. J. waren in der gutbeſuchten Monatsverſammlung auch Mit- 
glieder der Nachbarſektionen Altzedliſch, Hal 3, Joſefihütte und Plan anweſend. 
Obmann Joſef Bayer widmete dem verſtorbenen Mitgliede Franz Kollick einen ehrenden 
Nachruf. Schulrat Baßler hielt einen Vortrag über die Verhältniſſe der heutigen Bienen- 
zucht. Die Verſammlung beſchloß die verpflichtende Einführung der erhöhten Verſiche rung. 


3 Mitglieder traten bei. Zahl der Mitglieder: 44, 1 Ehrenmitglied. 

Side dileliicher Landesperein [FRIAS 
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A. H. Kriegsauszeichnung. Dem Oberlehrer Johann Schnürch in Mankendorf, 

Schleſien, dzt. Ldſt.-Fähnrich im Felde, wurde in Anerkennung feiner vorzüglichen Dienſt— 


leiſtung von Sr. Majeſtät das Goldene Verdienſtkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille 
verliehen. | SA 


— 


Bücher und Schriften. 


Die deutſche Bienenzucht vor dem Kriege. Statiſt. Unterſuchungen und Anregungen 
zur Bienenbiologie u. -Wirtſchaft. Von Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin-Dahlen. Som: 
miſſ.⸗Verlag, Trowitzſch u. S., Frankfurt a. O. 1918. (1. Nr. der „Bienenw. Zeit- und Streit- 
fragen“, herausg. vom Märkiſchen Imkerverband, Werbeausſchuß.) Preis 0.75 M. — Mit 
wahrem Bienenfleiß und großer Sachkenntnis behandelt der Verfaſſer in ſtrenger ſtatiſtiſch 
wiſſenſchaftlicher Beleuchtung eine Reihe intereſſanter Fragen; u. a.: Ein Maß für die 
bienenw. Leiſtung einer Gegend; die abſolute und die relative Betriebsſtärke einer Gegend; 
der Volksertrag und ſeine Urſachen; bringt der Kaſten oder der Korb mehr Honig? Eine 
finanzielle Statiſtik; wirtfchaftliche, wſſenſchaftliche Forderungen. Nachdenkende Imker wer: 
den viel Anregung in dem Hefte finden. B. 

Immenleben, Imkerluſt. Erzählung, wie Bruno Reichmann Bienenvater wurde. Von 
Pfarrer F. Gerſtung. 3., weſentlich verm., verb., mit zahlreichen Abildungen verſehene 
Auflage. Preis geb. 5 Mk. 1918. Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57. — In anmutiger, feſſeln— 
der Erzählung führt der Meiſter den Leſer in die Geheimniſſe der Bienenwelt ein und macht 
ihn mit der Theorie und Praxis der rationellen Bienenzucht bekannt. Mit warmer Begei— 
ſterung verſteht es „Onkel Gottlieb“ — die Hauptfigur der Erzählung — dieſe Begeiſterung 
auch bei ſeinen Zuhörern zu erwecken. Dabei giht das in anregendem Plauderton geſchriebene 
Werk eine erſchöpfende Darſtellung des ganzen Betriebes der Bienenzucht, in der durch die 
glücklich gewählten Reden und Gegenreden dem Erzähler Gelegenheit geboten wird, die Ein: 
wendungen ſeiner Zuhörer zu widerlegen und dadurch allerlei Zweifel und Bedenken zu be— 
ſeitigen, wie ſie ſich namentlich bei Anfängern über die richtige Erkenntnis einzelner Vor— 
gänge im Bien und deren zweckmäßige Behandlung in der Praxis einzuſtellen pflegen. So 
kommen Kopf und Herz gleichmäßig zu ihrem Rechte. Auch für Volksbüchereien und Leſehallen 
in Stadt und Land ift die Erzählung beitgeeianet. 
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Nr. 10. Prag, Oktober 1918. XXXI. Jahrg. 


Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 

dem Organe des ehemaligen Landes vereines zur 

Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Irgan des Deuticien Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, des 

J sterr.eSdilefifchen ‘andes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes felb- 
itándiger deuticher Bienenzudit-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: t. f. Schulrat Hans Fahler, A. Weinberge bei Brag (Landw. Genoſſenſchaftshaus). 


Erſcheint im erſten Monatsdrittel. Beige der Zeitſchrift „Dis deutſche ginena in 
€ 


seris und Pravis'' ift beſonders ellen. (Gebiifr 2 .) igungsge- 
en! Die u hohe, gas breite Zeile oder deren Ram. EE Ce See e 


eite 14 Heller. N She des R Shetrages preder 
fa alle ai und een CCRA a Dienenwirtidaftliden 
Landes-Sentralvereines für Böhmen in K. Weinberge bei Prag.” — an der 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 815.769. 


E, VE eee 
Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Schwaz in Tirol. 
Auguft 1909—1918. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mittel 
l mm mm Mittel g g 


Auguſt 1909. 4259:11= 387 . 162°C . 738: 26 = 284 . 430: 26 =+ 16 
„ 1910. 1390:13=1023 . 153'C . 816: 31 = 263 . 47.850 : 29 = + 1.650 

„ 1911. 3760:11 = 340 . 191°C . 930:32 = 200 . — 51.400: 33 -= — 1.538 

„ 1912.17760:15=1261 . 145°C . 859:35 = 245 . — 81.960: 36 = — 2.287 

„ 1913.13330:14= 952 . 138°C . 826 :33 = 25'0 . — 21.530:35 = — 615 

„ 1914. 7010:12 = 584 . 165°C . 801: 28 = 286 . 52.770: 26 = + 2.030 

„ 1915 . 11240: 10 = 1124 . 148°C . 614:25 = 246 . 1.110: 24 sek 46 

„ 1916. 6200: 6 = 1033 . 155°C . 562:22 = 258 .— 2600:21 = — 124 

„ 1917. 3810: 4 = 952 . 1730C.. 380: 14 = 271 . — 8.280:12 = — 690 

„ 1918. 3810: 5= 762 . 156°C . 361:14 = 25.8 . + 650:12 = + 54 


Richtigſtellung zu Juli 109-1918. 


In Nr. 9 l. Xg. fol es richtig heißen: 
Juli 1914 Flugtage 877:32 = 27.4 


Auguft 1915—1918. 


1915. Häufige und ausgiebige Niederſchläge, wenig Schwärme. Kräftige Völker mit 
hübſchen Honigvorräten, nur wenig Brut. Tracht: Schneebeere, Rotklee, Heide. 

1916. Keine Sonne, keine Wärme, nur Nebel, Regen und Kälte. Starke Völker mit 
zumeiſt jungen Königinnen, leider vielfach am Hungertuche nagend. Tracht: Heide, Sonnen⸗ 
und Kornblume, Hederich, Weidenröschen, Weißklee, Rotklee, Augentroſt. 

1917. Sonnige und ſehr warme Tage, klare und kalte Nächte. Die auf eine kleine Zahl 
zuſammengeſchmolzenen Völker find kräftig, haben zumeiſt auch ganz hübſche Vorräte, aber 
wenig Brut. Tracht: Heide, Sonnenblume, Rotklee. 

1918. Zumeiſt trübe, kühle und regneriſche Tage. Mit wenigen Ausnahmen ſehr un⸗ 
günſtige Bienenverhältniſſe, in vielen Gegenden feit vielen Jahren der ſchlechteſte Auguſt. 
Hunger überall. Das Durchhalten wird ſchwer. 

Altſtadt bei Tetſchen. Wegen Kälte und Regen ungünſtig. 

Leitmeritz. Der heurige Auguſt hielt ſich gut. Die zweite Eſparſette und der 
Luzernerklee ergaben hübſche Zunahmen, weshalb eine Triebfütterung erſparrt wurde. Ans 
ſehnliche Brutflächen, Drohnen bis Ende des Monats, auch einige Auguſtſchwärme. 

Reichſtadt. Erika und Weißklee blühten ſehr ſchön, ſie hätten aber bei günſtiger 
Witterung einen viel höheren Ueberſchuß herbeigeführt. Viel Brut vorhanden. Wespen belä⸗ 
ſtigen. 

: Prag. 2 Völker find an Faulbrut erkrankt. Herr Netuka wurde erſucht, fofort eine 
Wabe mit kranker Brut, zwecks Konſtatierung der Faulbrut an den Berichterſtatter zu ſenden. 

Pilnika u. Ein ſehr ſchlechter Auguſt! Die im Juli gefallenen Schwärme ſind am 

Verhungern, auch Muttervölker haben hie und da die letzten Futterzellen. 


188 [13/24 ¡O | 
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Monatsbericht Auguſt 1918. 
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Es wird Seen bie Berichte nicht mehr nach Wattens, ſondern nach Schwaz (Tirol) zu fenden. 
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Soſa u. Trübe und heiße Tage vom 11. bis 25. Auguft ermöglichten noch eine ergie⸗ 
bige Spättracht aus Luzernerklee, Rotklee und Erika. | 

Reichenberg. Außer am 22. u. 23. Auguft gabs nur trübe, regneriſche und kühle 
Tage. Da war nichts zu holen. Totenſtille ums Bienenhaus. Die Futterborráte ſchwinden. 
Alles hungert. ) l 

Neubiſtritz. Das heurige Neubiftriger Bienen⸗Elend findet ſchwerlich ein zweites. 
Der unglückliche, ſchon vor der Ernte entworfene Plan, die Zuckerabgabe an Honiglieferung zu 
fnüpfen, hat die hieſige Bienenzucht begraben. E 

Johannesberg. Der Auguft war kalt und verregnet. Tracht keine, daher nur Abs 
nahme. Keine eigenen Vorräte. Wie ſollen die dem Verhungern nahen Völker mit 2% Kg. 
Futterzucker durchhalten? ; 

Wieſenberg. 1918 ift das erjte Jahr, das im Auguft keine Zunahme brachte. 

Barzdorf b. J. Sehr ungünſtige Trachtverhältniſſe. 

Imbheil! Hauptmann Altmann. 


Beobachtungsſtation Eibenberg (Erzgebirge). , 


Das Bienenjabr 1918 hat uns vielfach k enttäuſcht. Trotz der geringen 
Tracht gab es Schwärme. Doch wurden dieſelben als willkommene Vermehrung nach den 
großen Volksverluſten im Frühjahre 1917 freudigſt begrüßt. 

Die Völker hatten 1918 gut durchwintert und wenig Verluſte. Die Blütentracht ent⸗ 
faltete ſich im Frühjahre 1918 vorzeitig und die Bienen trugen emſig ein und berechtigten 
zu den ſchönſten Hoffnungen. Es fielen vorzeitig und überall Schwärme, ſo früh, wie ſelten 
ſonſt notiert werden. Maiſchwärme gehören im Gebirge zu den Seltenheiten. Man iſt ge⸗ 
wöhnt, ſolche ab Mitte Juni bis Ende Juli zu faſſen. Auf meinem Stande fielen 11 Schwär⸗ 
me. Die Nachfrage nach ſolchen war äußerſt lebhaft. Verlockt durch die hohen Honiqpreiſe 
und den Mangel an Verſüßungsmittel hofften viele auf raſche Weiſe ſich dieſes zu ver⸗ 
ſchaffen. Rezept: Man kauft einen Schwarm und ſchaut nach einiger Zeit nach, ob der Honig 
beim Stocke herausquillt. Der Jammer kommt nach Die Blütezeit im Frühjahre war 
raſch vorüber und was noch blühte, wurde vom Froſte, der fih über weite Gebiete ſchaden⸗ 
bringend bemerkbar machte, vernichtet. 

Unſere Immen lebten nur noch — wie man zu ſagen pflegt — von der Hand zum 
Munde. Die Bienenſtöcke blieben leer. Die Schwärme — zumal die Nachſchwärme — eer 
auf leeren Waben. Die Muttervölker hatten ganz geringe Zehrung. Vielleicht — jo trojteten 
fih viele Imker mit mir — bringt uns die Heide eine ausgiebige Trac. Aber auch diefe 
hat größtenteils infolge der Regenwetter verſagt. Nur an einigen Tagen konnten die Bienen 
die Heide befliegen und etwas Honig (Nektar) eintragen. 

Heuer vermißte ich zur Haupttracht den früh morgens bald einſetzenden Flug. Die 
Nächte waren zu kühl. Auch das Brauſen und Kochen (Brodeln) im Bienenvolke während 
der Haupttracht war nur an wenigen Tagen zu beobachten. Dieſes wohlige Brauſen (ähn⸗ 
lich dem behaglichen Schnurren einer Katze) deutete ſtets auf eine gute Tracht. Zu Anfang 
September ſtanden die Bienenftóde faſt honigleer. Zuckerzuweiſung und Honigabgabe! 
Bon abgeſchwärmten Völkern und 11 Schwärmen“) Honigabnahme behufs Rudertelieferung, 
wer bringt dieſes Kunſtſtück zuwege?“) 

Schade, daß man nicht unter die Marmeladefabrikanten gegangen iſt! Nebſt den 
prompten Zuckerzuweiſungen könnte man auch reiche Wuchergewinnſte einheimſen. 

Es hat nicht ſollen ſein! 

Iſidor Ebert, Oberlehrer, Obmannſtellvertreter d. S. Neudek. 


Die Linde als des Imkers Feind! 
Von Obmann P. Xaver Kraus, Stift Hohenfurt. 


Die Marke „Lindenhonig“ iſt in aller Munde; und auch an uns 
Imkern des Hohenfurter Gaues ſollte es gewiß nicht fehlen, dieſelbe buchſtäblich 
mundgerecht zu präſentieren, wenn wir ihn nicht leider bloß vom Hörenſagen 
kennen würden: die Linde honigt hier ein fach nicht! Es war auf 
der Imkerausſtellung in Bodenbach, wo in der Sitzung der Beobachtungsſtations⸗ 
leiter dieſe Frage angeſchnitten wurde, zuerſt zögernd, da man ein ſpöttiſches, 
ungläubiges Lächeln der Kollegen gewärtigen mußte. Drüben in den Sälen 
ſtanden ja in allen möglichen appetitlichen Aufmachungen mächtige Mengen 


*) Hat doch niemand verlangt! Sind doch von der Honigabgabe befreit und auf die 
Honigabgabe der Sektion Neudek wurde antraggemäß doch die größte Rückficht genommen! 
Nit das nicht bekannt ?. E D. Schriftltg. 
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des begehrten „Lindenhonigs“. Unerwarteterweiſe fand diefe Tatſache, daß in 
manchen Lagen die Linde keinen Nektar bietet, durch den anweſenden may 
gebenden Vertreter Niederöſterreichs eine ſchlagende Beſtätigung.“) Verwun 
dert hörte auch ich einſt die Märe, als mir mein Vorfahre, ein alter erfahre 
ner Imker, mitteilte, daß auf die Lindentracht nicht zu rechnen jet. In mehr aii 
30jähriger Praris habe ich mich von dieſer Wahrheit überzeugt; ger aufg 
ſetzte Honigraum blieb bei Lindenblüte leer, — ja noch mehr: ich lernte o 
Linde als Trachtverderber haſſen! Die Zahlen des Wagſtockes preden :: 
laut ihr Verdammungsurteil! | 
Da blühten hier heuer wieder die Lindenalleen und alte einſame Rieſen 
in hellgelben Wuchten; die Blätter verſchwanden inmitten der herrlichen Fill... 
Die breitblättrige Sommerlinde, die frühe und ſpäte Steinlinde, die Gilber; 
linde öffneten nacheinander die Kelche und ſüßer, einſchmeichelnder Duft durch; 
zog die Landſchaft. Die außerordentlich ſtarken Völker, die in der borangegar | 
genen 19tägigen Regenperiode trotz eiſiger Kälte und Nafe in Trauben ben 
hingen, waren nun wie verſchwunden. Auf den Linden hingegen ba! 
ſummte es in nimmermüder Unraſt. Das Flugloch jedoch zeigte kein, 
Gaſten, der Wagſtock keinen Aufſchlag, im Gegenteil — Abnahn 


achtungen am Wagſtock den Grundſatz erlernt habe: „Reiche Lindenblüte koſtet 
Wintergut.“ „ 


infolge der Hungersgefahr in längſtens 3 Jahren haushalten, — es akklima: 
fiert ſich oder richtiger naturalifiert ſich. Und weiters: dasſelbe Krainervolk, d 
im Vorjahre in feiner Heimat ſich noch am Buchweizen vollgeſogen ur 
berauſcht heimtorkelte, würdigt ihn hier keines Blickes, weil er eb 
nicht honigt.“) Und fo find auch ſchwefelgelbe Hederichs flächen 
ausgeſtorben, wenn manches Jahr die Nektardrüſe verſagt. Bei der Linden 
blüte aber it die Biene wie verrückt: Nie lernt fie, ob fie nun heim! 
iher oder fremder Raſſe angehört, daß fie auf der Linde hier kein Nektartröpfche 
bekommt. Da zieht das ganze Volk tagtäalich einen Monat lang hinaus, ſchnu 
gerade hinweg über die blühenden Schneebeerenhecken, die ſonſt ſelbſt in d 
Junihochtracht emſig beflogen ſind, den Linden zu. Alle anderen Blüte 
. find „aus dem Gedächtnis geſtrichen!“ Nach dem heißtrocken 
Mai und Halbmonat Juni, die die Wieſen ausdorrten, trachteten dieſe nun de 
Ausfall durch umſo reichere Hochſommerflora wett zu machen. Die Hald 
ſind ein bunter Blummenteppich, die trockeneren Stellen ein Weißkleefeld, vo 
den Waldſchlägen leuchtet das Weidenröschen malvenrot herüber. Aber vergeben 
ſpäht man nach ſeinen Arbeiterinnen, nur Hummeln und Falter leeren di 
Kelche. Auch im Tannenwalde iſt der langgezogene, gleichmäßig hohe Ton d 
Sammelbienen verſchwunden — Schmeißfliegen brummen dort. In den Linden. 
jedoch ſingt es ſchwarmtrunken, und ſenkt ſich der Abend herab, in der Linder: 
krone geht es noch luſtig zu. Der Wagſtock verſagt; ſpät abends fehlt ein Viertel 
Kilo und noch mehr, unglaublich! Bei Tagesanbruch ſtaunt wieder der Bienen 
vater. Iſt das ein Fleiß: da haften ja die Arbeiterinnen ſchon nach hauſe! Die 
Maazahl ſteigt raſch, ergibt faſt das Stockgewicht des vorigen Morgens. Die 
Bienen ſind eben zu Nachtſchwärmern geworden. Noch mehr: Sie haben 
die gefüllten Nektarbrünnlein in Wieſe und Wald verachtet, die ſonſt in linden. 
blütenarmen Jahren einen ſchönen Tageseintrag im Juli ergaben, fie haben thre 
Kräfte im ruheloſen Herumſchwärmen auf der Linde über die Maßen verbrauch 


*) Die gleiche Tatſache fand ich bei mehrjähriger Beobachtung im Grazer SEN 


*) Nach unferen Beobachtungen honigt Buchweizen nur auf leichteren Böden, und aud 
da nur gewöhnliche „ſchwarze B“, der „Silber-Haiden“ hingegen überhaupt nicht! D. Schr. 
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die Stöcke entvölkern zuſehends, der Bruteinſchlag geht rapid zurück, da ja kein 
Honig fließt. Eine magiſche Kraft muß dem Lindendufte innewohnen, die den 
ſo ſicheren Inſtinkt des Tierchens übertäubt, alle Arbeitergrundſätze über den 
Haufen wirft, den Ordnungs- und Berufsſinn im Bienenſtaate ſtört, einen 
Wonnerauſch auslöſt, den man aus dem Sang heraushört, der aber zum Tode 
führt: Ich möchte dies alles kurz mit dem Worte „Lin denw'ahnſinn“ 
bezeichnen! 


Das Nichthonigen der Linde iſt natürlich nicht auf unfer hieſiges Gebiet be- 
ifrantt, wird vielleicht an gar vielen Orten herrſchen, ohne daß der Imker, vor: 
eingenommen durch den Ruf der Linde und das intenſive Befliegen ihrer Blüte, 
ſich deſſen bewußt wird, und die „ſüße Leere“ im Stocke allem anderen zuſchreibt, 
nur der verſagenden Linde nicht. Die Urſache des Fehlens an Nektar iſt noch 
unbekannt. Hier im Hohenfurter Bezirk herrſcht Urgebirgs⸗(Granit⸗) Formation 
bor, die Talſohlen find alter Seeboden, vorwiegend ſandiger Lehm, aber die 
Linde honigt weder auf der Höhe, noch in der Tiefe. Am Boden dürfte es alſo 
kaum gelegen ſein, am Wetter ganz gewiß nicht, — ob heiße oder kalte Jahre, 
warmdunſtiges Wetter oder Trockenheit herrſchte, der Erfolg war negativ. Auch 
an den Lindenarten iſt keine Schuld zu finden; ſie honigen ja wirklich — anders⸗ 
wo. Vielleicht ift eine örtliche Naturkraft im Spiele, irgendwelche Boden- 
ſtrahlungen? 


Warum ich dies ſchrieb? Um heuer ſo manchem Volke 
das Leben zu retten, um beſonders die Stabilbau-Imker im 
Pöhmerwalde aufzurütteln, und jene „Honighamſter“, die nach dem 
Schleudern die Bienchen ſich ſelbſt überlaſſen! Die ſpäten Juniſchwärme haben 
ihr Haus auf Nichts gebaut. Am 18. Juni ſetzte hier die Regenzeit ein und 
„dauerte bis 6. Juli. Die ſtärkeren Völker verbrauchten in dieſen Wochen — hier 
ſonſt die Hochtracht — 6.5 Kg. an Honig. Dann kam die reiche Lindenblüte vom 
10. Juli bis 10. Auguſt. Der Eintrag während dieſer Zeit machte 600 Gramm, 
der Stockverbrauch 4500 Gramm aus. Die Lindenblüte ſchädigte alſo das Volk 
zum vier Kilo Honiggut! Einſchließlich der verregneten Hochtrachtzeit iſt mit 
‘einem Abgang von 10 Kg. pro Volk zu rechnen. Wer auf die Lindenblüte ſeine 
Hoffnung ſetzte, kann böſe Erfahrungen machen. / 


Erſt die Gewittergüſſe am 9. und 10. Auguſt bräunten die Lindenblütchen 
und mit dieſem Augenblick war der böſe Lindenzauber gebrochen, die Bienen 
kehrten in Wieſe und Wald ein und lebendig wurde es am verblühenden Weiden— 
röschenwipfel bis zum Augentroſt hinunter. Die Flugbretter zeigten morgens 
wieder jene großen Waſſertropfen und Bächlein, den Beweis der animaliſchen 
Deſtillation des am Vortage eingetragenen Nektars. Die Wage ſteigt erfreulich 
in die Höhe. Es kann aber in unſeren Strichen kaum davon die Rede ſein, durch 
die ſpärliche Herbſttracht das verlorene Winterfutter einzubringen. Fütterung 
fut not, nebftbei Nusſcheidung und Vereinigung der Bunnert: 
völker. Und beſonders heuer möchte ich dort, wo es einigermaßen tunlich ift, 
anraten, dem Stande Ende Oktober an einem ſchönen Nachmittage einen kräftigen 
Zucker⸗Labetrunk im Freien als Winterzehrung zu reichen, um das einigermaßen 
wieder gut zu machen, was die Linde verbrochen hat! 


Nochmals die „beſte“ Beute! 
Von bienenw. Wanderlehrer J. V. Richter, Komotau. 
Als ich meinen Artikel in Nr. 2 „D. J.“ ſchrieb, habe ich nicht geahnt, 
daß ich irgend einem Imker recht tun werde. Ich war daher ſehr überraſcht, von 


fo vielen Imkern aus dem Hinterlande wie auch aus dem Felde Zuſtimmun— 
gen zu erhalten. Aber viel mehr als dieſe Zuſtimmungen erfreuen mich die er— 
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a Kritiken“) und ich geftatte mir, auf alle Einwendungen hier zurückzu⸗ 

ommen. | 

1..,@8 ift nicht gut mit der vorgeſchrittenen Forſchung und den Errungen: 
ſchaften der Wiſſenſchaft und Technik zu vereinbaren, das großväterliche un⸗ 
klare Hiſtorikum auf eine neue Bühne zu ſtellen. Gerade ſo wie bei allen 
modernen Wirtſchaften (Forſt, Landwirtſchaft) und Tierzuchten derjenige 
Wirtſchaftler oder Züchter die beſten Erfolge hat, der mit der neueren For: 
ſchung vollkommen vertraut iſt und jede Neuerung praktiſch verwerten kann, 
am beſten fährt, den meiſten Gewinn hat, ebenſo iſt es bei der Bienenzucht.“ 


Fm, hm Was mag ich nur für Augen haben, daß ich das nicht auch 
gleich ſah. , 
2. „Fängt man mit Wildbau an, ift man kein Züchter, ſondern nur ein Bienen: 
hälter.“ | 


Ich will durchaus nicht behaupten, daß die Viehzucht unfähig ift, etwas 
Ordentliches zu bringen oder zu zeugen, ich bleibe aber dabei, daß die (beiſpiels⸗ 
weiſe) Viehzucht gegenüber der Natur, nicht das vollbringt, was die Natur ſelbſt 
einfach großartig macht. Ich erinnere nur an die großen Büffelherden, die einſt 
in einer wahrhaft ſchönen Naturzucht die Länder Amerikas durchzogen. Ich weiß 
auch, daß man einen ſchönen Ochſen züchten kann, daß man aber auch einen 
ſchönen Ochſenvater züchten kann, der wieder fo viel ſchönere Kühe und Ochſen. 
erzeugt. Ja ich weiß noch mehr und muß mich jetzt ſelbſt fragen, warum ich 
dieſen unglücklichen Rückſchritt ſchrieb. 

Na, weil die Königin der Biene noch lange keine Kuh, die Drohne noch 
lange kein Stier iſt und die Arbeitsbienen überhaupt nie Ochſen werden können. 
Als erfolgreicher Rinderzüchter kann ich ſchon vor der Begattung etwas tun, 
während der Begattung kann ich auch — um Ebenbilder zu bekommen, der 
zukünftigen Eltern einen großen Spiegel vor die Augen halten, ich kann wal: 
rend der Werdung der Nachkommenſchaft das Beſte tun. 

Ich kann aber vor allem eine Ausleſe treffen und habe beide Teile in 
meiner Gewalt, ich bin derjenige, der jie von der Sünde freihält, ein elende 
Geſchlecht zu zeugen. Das alles kann ich bei der Biene nicht und will ich es 
verſuchen, ſtehe ich vor unendlichen Schwierigkeiten. Bei der Biene kann ich 
nichts tun zu ihrem Wohl im Daſein, aber ich kann ihr ſehr viel tun, was ihr 
niemals recht fein kann und das fih ein guter Ochs niemals gefallen ließ. Ver: 
geſſen wir nur eins nicht: Die Biene iſt ein Inſekt, das mehr für die Pflanzen: 
welt als für den Menſchen geſchaffen iſt. 

Und nun ſage ich: „Es kommt bei der Bienenzucht nicht darauf an, ein: 
ſchöne Raſſe zu züchten, ſondern lediglich darauf, recht viel Honig und Wachs 
zu erhalten.“ Honig (und Wachs) bekomme ich aus jedem Stocke — wenn er 
draußen in den Blütenkelchen iſt und ihn die Bienen ſammeln können. 


3. „Erfordert der Betrieb eine Einengung des Brutraumes, fo kann der Wild— 
bau⸗Imker nicht mit. Er kann auch keine Königinnenzucht treiben.“ 


Will ich die Brutkreiſe verkleinern, was muß ich da tun? Ich habe einmal 
einem tüchtigen Imker zugeſchaut bei der Bruteinengung. Er nahm das Meſſer 
und ſchnitt aus den Rähmchen die Drohnenbrut aus! Das war modern. Oder 
ein anderer nimmt die ſchönſten Brutwaben heraus und hängt ſie einem 
Schwächling ein. Das iſt modern! 

Was tue ich? Ich laſſe meine Bienen hübſch in Ruhe und merke ich, daß 
die Tracht nachlaſſen könnte — das kann die Biene und auch ich nicht recht 


*) Auf dieſem Wege allen meinen herzlichſten Dank, ob mir zugeſtimmt wurde oder 
ob nicht. Unter einem verwahre ich mich dagegen, als Erfinder einer neuen Beute zu gelten. 
und gebe allen Beſtellern zur gefl. Kenntnis, daß ich die Beute nicht in den Handel bringe: 
wer ſie bauen will, kann es tun. 
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wiſſen, doch habe ich eine Erfahrung, die Bienen nur ein kurzes Leben — fo 
bin ich vorſichtig mit dem Erweitern. Der Honig⸗Aufſatzkaſten kommt erſt darauf, 
wenn ich annehmen kann, daß der Honig im Brutraum auf natürlichem 
Wege die Brutkreiſe einſchränkt. Leben wir, die Bienen und ich, 
in einer ſchlechten „Honigzeit“ und finde ich, daß es gut ſein kann, die Brut 
einzuſchränken, fo nehme ich meinen vorjährigen Ring, der ſicher noch mit Honig 
gefüllt iſt, ub und füttere von neuem dieſen Honig. Dem Honig ſchadet ein 
Flüſſigwerden nicht, und den Bienen wird er eingefüttert auch nichts ſchaden, 
aber die Brutkreiſe müſſen kleiner werden. | 

Wenn mir nun jemand fagt: „Es ift richtig, der Stock gibt keinen Honig, 
aber der moderne Imker iſt befähigt, auf den größten Ertrag hinzuwirken“, 


ſo kann ich nicht anders bei allem Ernſt der Sache als lächeln. Hätte ich ein 


qroßes Gewächshaus mit einem fo großen Lichttrichter vor mir, daß immer 
Sonnenſchein im Häuschen wäre und inmitten des Glashauſes einen Bienen⸗ 
ſtock, umgeben von den herrlichſten Nektar⸗ und Blütenſtaubträgern und wäre 


ich in der Lage, die Gewächſe im dauernden Blütenflor zu erhalten, dann möchte 


ich auch ſo ſagen. 

Was der Mobilimker trifft, um möglichſt viel zu ernten, das trifft auch 
der Stabilimker, nur muß jeder ſein Handwerk verſtehen. Verſteht der Mobil⸗ 
imker nichts, fo ijt er vielleicht, übler daran, als der Stabilimker, weil zu aller 
Dummheit noch die Neugierde kommt. 

Was an Honig und Wachs in jeder Beute überflüſſig iſt, kann nicht ver⸗ 
loren gehen, ob ich nun modern oder unmodery imfere. Sobald ich meinen Stock 
verſtehe, reguliere ich ebenſo wie jeder größte Meiſter den inneren Betrieb meines 
Bienenſtockes ſo, daß auch er mir den größtmöglichſten Honigertrag liefert. 

Die drei Punkte will ich abtun: Bevor ich an die Biene herantrete, muß 
ich mir ſicher ſein, entweder Honig und Wachs zu erhalten, oder Bienenraſſen 
zu züchten, oder nur Königinnenzucht zu betreiben. Will ein Imker alles 
treiben, jo wird er es nie zu etwas bringen. Der Bienenzüchter und der 
Koniginnenatidjter werden erft zur Geltung kommen, wenn alle Vorausſetzungen 
für etwas Gediegenes gegeben ſind und wenn er von Geſetzen, welchen er ſich 
unbedingt fügen muß, geleitet wird. Im übrigen bin ich ein Feind der Roi: 
ginnen⸗ und Raſſenzucht, fe lange nicht ein großes Stück Land auf rationelle 
Weiſe für ſolche Zuchten geſchaffen wird. Ein ſtilles Tal irgendwo genügt für 
rechte Erfolge nicht. Iſt einmal ſo etwas geſchaffen, muß auch dafür geſorgt 
werden, daß es für künftige Zeiten erhalten bleibt. 


4. „Holz iſt für Beuten ſchlechter als Stroh, denn es hat folgende Nachteile: 
der Feuchtigkeitsgrad iſt, weil eine Ausdünſtung durch die Stockwände un- 
möglich iſt, ein höherer und daher ungeſund für die Bienen. Die Ecken des 
viereckigen Ringes werden vom Bienenei (Bienenkugel, Bienentraube) nicht 
8 darum iſt auch dort das Abſchlagwaſſer ein Gift für durſtige 

ienen.“ ; 


Abgeſehen davon, daß die Biene von altersher im Holz wohnte, daß man 
in Aegypten auch in Tonröhren imkert und daß die alten Imker ihre Stroh— 
beuten mit Lehm umkleideten, will ich folgendes feſtſtellen: Das Ausdünſten 
der ſchlechten und feuchten Luft durch die Strohwand hierdurch ift nur möglich, 


wenn der Stock neu ift und wenn ein Ueberdruck in der Beute wäre. Sobald, 
die Bienen ein Jahr darin wohnen, ift alles fo verkittet, fo daß nicht einmal . 


ein ſehr ſtarker Windſtoß durchdringt. Von einem Ueberdruck iſt nie eine Mög— 
lichkeit vorhanden, der Auftrieb der warmen Luft kommt nicht in Betracht, da 
ſie ſich beim Hochziehen durch die obere Decke ſehr raſch wieder abkühlt. Enthält 
e da Feuchtigkeit, ſo muß dieſe Feuchtigkeit im Stroh ſelbſt noch abgeſchlagen 
den. Bei einer Temperatur von etwas weniger als 0 Grad C. kann ein Ge⸗ 
ieren dieſer Waſſertröpfchen auch unter der oberſten Fläche der Strohdecke 


— 
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| 

ſtattfinden. Statt daß die Feuchtigkeit ausgeſchloſſen wird, hält fie bas Sir: 
in feſter Form zurück. (Wer einmal Gelegenheit hatte, einen Stock im Pinte 
auseinander zu nehmen, wird die kleinen Eisperlen bemerkt haben.) 


Kommt nun ein Brutſatz dazu, fo wird der Feuchtigkeitsgehalt noch größe 
und wird es draußen wieder kalt, fo ſchwitzen innen im Gtod de 
Kift⸗Strohwände genau ſo ſchön, wie die Holgwande, nur mit den 
Nachteile, daß fih das Waſſer im Stroh eher feſtſetzen kann als im Holz. Wenn 
einmal aus einer Beute das Waſſer zum Flugloch herausrinnt, fo braucht mo 
keine Sorge zu haben — ich für meinen Teil bin immer froh, daß es ablaufen 
kann —, ſchlechter ift es, wenn es im Stocke ſelbſt gefriert, fo wie ich es z. 2 
bei einem Bogenſtülper beobachtet habe. (Und Bogenſtülper find doch ganz als 
Stroh!) Sind noch Guckfenſter im Strohſtocke, fo nimmt das Abſchlagwaſſer ir 
der Menge noch zu und gefriert es dann an, fo ift freilich das Waſſer gebunden 
und vielleicht auch die Luft genügend „trocken“; aber gut kann das nicht a: 
heißen werden. = 


5. „Eine gute Ueberwinterung erfordert trockene Luft.“ 


Wer einen Einblick in die Inſektenwelt hat, weiß, daß den Inſekten ein 
feuchte Luft in den Ruhezeiten beffer zuträglich ift, als eine trocken. 
Warum fol gerade die Biene im trockenen Häuschen beffer überwintern? J. 
übrigen habe ich oben bereits die Einwendung behandelt und erwähne nur no: 
daß das Holz im Sommer dem Stroh vorzuziehen ift. Die Feuchtigkeit, weis 
ſich in den Strohwänden über Winter anſammelt, wird viel länger im Er 
bleiben als im Holz. Das Stroh fault aber auch viel früher wie Holz und wel 
Luft den Bienen beſſer iſt, ſcheint klar zu liegen. 


Wer nun feinen Wildbauſtock bauen will, fo fei ihm freie Hand gelos 
Der eine hat das Stroh lieber, der andere das Holz. Dieſes wie jenes hat fe 
Vor: und Nachteile und es ift Sache eines jeden, der fic) Stöcke ſelbſt verferti:.. 
feine eigene Sache, mit der er nach beſtem Wiſſen und Können leicht Í:: 
fertig wird. 

Ich empfehle weder Holz noch Stroh, doch baue ich mir meine Stöcke 
Holz, weil ich mit Holz ſchneller fertig werde, aber ohne Gucklöcher mit Gl: 
(Ich ſehe genug von außen.) 
| Wem die vier Eden im Holzring nicht gefallen, der möge diefe mit ein: 
dreiſeitigen Prisma ausſchlagen. Er hat dann, wenn auch nicht einen runde 
ſo doch einen nahezu runden achteckigen Querſchnitt des Lichtenraumes. 


Statte ich einen Ring mit Anfängen aus, fo gebe ich beſonders acht, d 
die erſte ſowie die letzte Leiſte, welche eine hübſch große Mittelwen 
tragen, nicht zu nahe der Vorder-, bzw. der Rückwand komme 
Ich gehe bis zu einer Entfernung von 30 Millimetern, gemeſſen von der Mitt: 
wand zur Holzfläche. Die Bienen werden dadurch gezwungen, die ſonſt freie 
beiden Holzwände mit kurzen Wachszellen zu verſehen. Was mit anderen Wort 
heißt: die Bienen ſitzen in einem Raume, der faſt ganz mit Wachs aus 
ſchlagen iſt. 

Mir wurde auch geſagt, daß das Unterſetzen nicht ſo gut wie de 
Auffetzen der Ringe ift. Darauf kann ich nur erwidern, daß mir der al: 
Bau immer im Weqe fein wird und ich infolgedeſſen trachten werde, den Yo: 
nicht älter als 3 Jahre werden zu laſſen. 


Wenn ich einen Ring unterſetze, ſchneide ich im Herbſt oder im Friibja: 
einen ab, je nachdem der neue Ring ausgebaut iſt. 


— — 
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Die Beſtimmungen über die Beſteuerung des Ein- 
kommens aus der Bienenzucht 


werden auf mehrfache Anfragen neuerlich zur Kenntnis gebracht. Die Steuer— 
geſetzgebung vom Jahre 1896 hat die Abgabefreiheit nach Art. II. des Patentes 
der Kaiſerin Maria Thereſia vom J. 1776 leider aufgehoben. 
Einkommenſteuerfrei iſt der Ertrag aus der Bienenzucht nur, 
wenn überhaupt das Geſamteinkommen des Imkers K 1600.— nicht überſteigt: 
zur Einkommenſteuer ſind alle Einkünfte, alſo auch die aus der Bienenzucht, 
einzubekennen. 

Von der allgemeinen Erwerbſteuer iſt der Imker befreit, wenn er 
als landwirtſchaftstreibender Grundbeſitzer die Bienenzucht auf feinem Grund und 
Boden als Zweig der Landwirtſchaft betreibt, oder auch dann, wenn er als Nicht— 
Grundeigentümer ſie als Nebenbeſchäftigung betreibt, welche jährlich kein 100 K 
überſteigendes Erträgnis abwirft. Beim Verkaufe auf eigenem Grund und Boden 
zahlt der Verkäufer ſelbſtgewonnener Bienenzuchtprodukte keine Erwerbſteuer, 


dagegen unterliegt ihr gewerbsmäßiges Feilhalten in ſtändigen, offenen Läden . 


und Niederlagen; das Feilbieten ſelbſterzeugter Produkte, alſo auch das von 
Honigwein, iſt ſonſt nicht beſchränkt. e —t. 


„Ferienwanderung.“ 


Plauderei über Erlebtes aus dem Schwabenlande von Pfarrer Ewen, 
Obmann der Sektion Haberspirk. 

„Wenn jemand eine Reiſe tut, ſo kann er was erzählen.“ Es iſt im Kriege 
nicht immer angezeigt, über Kriegsereigniſſe zu ſprechen. Meine Ferienreiſe 
führte mich 1917 in das bayriſche Schwabenland. Im Wagen des Schnellzuges 
Eger⸗Nürnberg ſah ich im Pegnitztale öfters am Waldesrand aufgeſtellte Wander— 
völker, die ihre Nahrung in der Heide ſuchen ſollten. Das Wetter war damals 
(Mitte Auguſt) nicht beſonders günſtig. Die Heide blühte wunderbar fhón, aber 
was nützt die ſchönſte Blüte, wenn das Wetter zu ſchlecht iſt. Im Schwabenlande 
jelbft angekommen, ſah ich erft den Unterſchied zwiſchen Böhmen und 
Bayern. So wie das Bienchen den ſüßen Nektar aufſucht, fo ſuchte ich die hier 
noch prächtig fließenden Gerſtenſaftquellen auf, die ihren Inhalt um 14 Pfg.: 
pro 12 Liter fließen ließen. Es ift zwar Einheitsgetränk, aber gegen unſere Erſatz— 
getränke ein Göttertrank. Was Lebensweiſe anbetrifft, glaubte ich, mich aus 


einer Wüſte in eine Oaſe geflüchtet zu haben. Im merkte, daß ich 4 Wochen nicht 
in Oeſterreich war und habe oft mit Begeiſterung, wenn ich in den bayeriſchen 


Wäldern meine Lunge vom Schulſtaub ausputzte, geſungen: „Deutſchland. 
Deutſchland über alles!“ 

So frak wie ich den Unterſchied in der Verpflegung fand, fo kraß fand 
ich ihn auch auf dem Gebiete der Bienenzucht, aber hier muß ich ſagen im um— 
gekehrten Verhältniſſe. Soviel ich aus eigener Erfahrung, ſowohl in 
meiner rheiniſchen Heimat, als auch im Bayernlande ſah, iſt Deutſchböh— 
men quoad Bienenzucht weit voran. Man ſieht, was eine gute Organiſation 
mit Aufklärung, wie es unfer Landeszentralperein iſt und fie hand- 
habt, wirken kann. | | 

Als ich mich fo ein Bißchen in Krumbach in Schwaben heimiſch fühlte, 
ſpähte ich mit meinen Geſichtsfühlern nach Bienenſtänden. Ich ſah bei meinen 
Spazierfahrten eigentlich wenig Bienenſtände. Endlich wurde mir nach Befragen 
der Bienenkönig von Krumbach verraten. Mit friſchem Mut bettelte ſich der ge- 
borene Preuße, naturaliſierte Oeſterreicher — wenn man ſagte, man komme 
aus Böhmen, wurde man von den Bayern wegen vorgekommener bekannter Tat— 
ſachen nicht gerade liebenswürdig angeſchaut, weil die meiſten Bewohner Deutſch⸗ 
lands jeden Böhmen als einen waſchechten „Tſchechen“ anſchauen — bei dem 
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bayeriſchen biederen Schwabenbienenkönig ein. Er fand einen biederen bejahrten 
Junggeſellen, wie er gerade Herbſtreviſion mit ſeinen Bienen hielt. Zwei Bienen⸗ 
ſtände beherbergten etwa 50—60 Völker. Nach allem, was ich hier beobachtete. 
war dieſer Mann ein Original. Ein prächtig gepflegter Obſtgarten, von ihm 
ſelbſt angelegt, ein herrlicher Bienenſtand, das die Freude unſeres Junggeſellen. 
Im Schwabenlande ift ber deutſche Einheits fto d noch vorherrſchend. Eine 
andere Beute ſah ich nicht. Beſonders fiel mir auf, daß die dortigen Imker ihre 
Völker für den Winter ſehr Dorf einpacken. Mit Moos, Grummet, Laub 
ſind die Beuten ſtark eingemummt. Die Bienen können im Winter unmöglich 
erfrieren, in einem gelinden Winter mit nachfolgender ſtrenger Kälte aber brut: 
krank werden. Wohl tat es mir und ich beneide ſie darum, daß die Imker ſchon 
alle ihren Zucker für die Notfütterung bezogen hatten. Dabei klagten ſie aber 
noch, weil ihnen das Quantum mit 10 Kilo zu gering ſei. Und wir im „Zucker⸗ 
lande“ müſſen froh ſein, wenn wir im Dezember, wenn die Bienen faſt verhun⸗ 
gert find, gnädig 2% Kilo angewieſen erhalten. Beſonders geeignet für Bienen: 
zucht ſchilderten die dortigen Imker, die ich der Reihe nach aufſuchte, ihre Gegend 
nicht. Das Frühjahr 1917 lieferte eine prächtige Obſtblüte, aber merkwürdiger 
Weiſe honigten die Blüten ſehr wenig. Die Wieſen, die rationell in dieſer Ge: 
gend gepflegt werden, werden zu ſchnell abgemäht und der Ackerbau vom Hederich 
gereinigt, bietet wenig Nährpflanzen. Den meiſten Nektar finden bei günſtiger 
Witterung die lieben Immen im Walde. Der Obmann des dortigen Bienenzucht⸗ 
vereines teilte mir mit, daß von einem Volke gewöhnlich nur Höchſtleiſtung mit 
10 Kilo angeſetzt werden kann. 1917 brachte dem Bienenkönig bei fo vielen Vol: 
kern nur 150 Kilo. Als ich meine Ernte mit dieſer verglich, freute ich mich, 
bald wieder in eine beſſere Bienengegend zu kommen, wenn ich auch auf Kriegs⸗ 
dauer meinen Aufenthaltsort wegen anderer Urſachen gerne nach dem bont (den 
Schwabenlande verlegen würde! Mit dem Wunſche, recht bald die lieben 
Schwaben wieder aufzuſuchen und mit dem Verſprechen, ihnen in ihrem Vereine 
dann etwas „Böhmiſches“, natürlich nur über Bienenzucht, zu erzählen — das 
andere kommt von ſelbſt — ſchied ich. 


Jung⸗Klauſens ©) 


Sammelkorb. ssa 


| O | | | Yon Pfarrer fran: Tobiſch-Wotſch a. d. 6. | | ) 


Schwere Nebelſchwaden ſchwellen düſtre Reigen 

Zarte Silberfäden ſpinnen leiſe in den Zweigen, 

Und die Perlen, die ſie weben an den Strähnen 

Sind des Sommers letzter Gruß in Tränen. 

Stille ruht der ſangesfrohe Hag, 

Düſter wie die Nebel reiht ſich Tag an Tag, 

Nur ein Knall der Büchſe, nur ein Krähenſchrei 

Schreckt ein angſtvoll Häslein jäh an mir vorbei. 

Von den Bäumen wirbelt buntgefärbtes Laub, 

Auf der Herbſtzeitloſe letztem Blütenſtaub 

Summt ein letztes Bienlein — jäh zogs ab; 

Gilbhart ſchreitet um des Sommers Grab. 
(Jung⸗Klaus.) 


Der Winter naht. 


In der Zeit, wo dir, lieber Lefer, diefe Zeilen vor die Augen kommen. 
wirſt du längſt die Hauptarbeit zur guten Durchwinterung gemacht haben 
— wenn nicht, wäre es die höchſte Zeit oder auch ſchon zu ſpät. In früheren 
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Jahren war Jung⸗Klaus zu Maria Geburt (8. Sept.) immer fertig, ſeine Bienen 
lagen winterſtändig, reichlich mit guter Nahrung verſehen, geſchützt gegen Mäuſe 
und anderes ſchädliches Getier und ruhig in den Beuten und ſorgloſes Hoffen 
erfreute ſein Herz in der Werkſtatt oder am Schreibtiſch an den langen Herbſt⸗ 
und Winterabenden. Dieſe ruhige, behäbige Sorgloſigkeit hat die Zeit des Welt⸗ 
krieges nun auch in das gerade Gegenteil verkehrt. Der Menſch iſt ja nicht mehr 
Herr über ſein eigenes Tun und Laſſen; ſein Willen, ſein Schaffen, ſelbſt ſein 
Hab und Gut iſt von tauſenderlei Zwangsjacken umknebelt und wahrhaftig kein 
Wunder wäre es, wenn in ſolcher Verknebelung auch der Stärkſte mutlos würde. 
Gabs früher reiche Honigtracht und recht viel Plage — Jung-Klaus hatte Leute, 
ſie zu bewältigen, jetzt hat ſie der Krieg. Gabs früher Notperioden, 
Jung⸗Klaus ſpottete ihrer, er konnte ja Erſatzfutter kaufen und helfen und er 
tat es gerne, er liebte ja feine Bienen — und jetzt, wo es infolge des Honig- 
widrigen Juni nur arge Not auf den Ständen gibt, muß man bitten und 
betteln um etwas Futter — und ehe es ankommt, die Hälfte natürlich nur von 
dem, was man nötig hätte, iſts geſtohlen und mit Staub und Dreck der 
Reſt verſchmutzt! Herrgott im Himmel, wie unverſchämt wird jetzt betrogen und 
geſtohlen; das Eigentum iſt ja förmlich vogelfrei geworden. Keine Sendung 
iſt mehr fider, kein Feld gehört mehr dem Beſitzer. Die armen Ruckſäckler 
ängſtigt man zu Tode, die großen Autoräuber wuchern in Millionen und kaufen 
ſich große Latifundien, um das Sündengeld zu ſichern. 

Jung⸗Klauſens engere Heimat liegt zwiſchen den großen deutſchböhmiſchen 
Kohlengebfeten Brüx— Falkenau und das ganze Egergebiet hat Not an 
Kohle. Warum wohl? frägt man mit Recht. Antwort: Waggonmangel, Ar⸗ 
beitermangel. So? So? Tagtäglich rollen Hunderte Waggons talauf talab an 
Jung⸗Klauſens Fenſtern vorüber — leer; leer talauf, leer talab und das Zwi— 
ſchenland muß frieren, wegen Mangel an Waggons! Könnte man denn nicht in 
dieſen leeren Ungeheuern etwas Kohle auch fürs Zwiſchenland verfrachten? Und 
Arbeitermagel, ach was, wie viel Tauſende würden da gerne helfen — wenn es 
geſtattet wäre! — Halt ein, Jung-Klaus, du trampelſt ja den politiſchen Pe- 
gaſſus, und das Vieh hat ja oft nicht ein Fünkerl Verſtand, und was für einen 
Zweck ſoll ſolches Getrampel für die guten und geduldigen Imker haben? Har— 
ren wir alſo trotz alledem nur fröhlich aus, es muß ja doch einmal das düſtere 
Verhängnis der Gegenwart ſich lichten, es wird ja doch wieder Friede werden 
und mit ihm beſſeres und ehrlicheres Handeln und Wandeln 
der Menſchen. | 


Tabak⸗Erſatz und Rauchtabak für Imker. Der Krieg, der Schleichhandel, 
die Verſchloͤppungsſucht, das Tauſchgeſchäft in der Gegenwart hat es mit ſich 
gebracht, daß es nunmehr ſchon an allem fehlt. Keine Hoſen, kein Röckl mehr, 
kein Hemd, keine Stiefel, kein Licht, kein Fett, kein Oel und auch kein Tabak 
mehr. Buchen⸗ und Hopfenlaub nur in ärariſchen Verpackungen iſt der moderne 
Tabak geworden, den man mittelſt Karten in armſeligen Portionen, aber mit 
koſtſpieligen Preiſen zugewieſen erhält. Und wie gut die lieben Raucher nur 
ſind. Sie wären zufrieden mit den Buchenlaubpackeln, wenn ſie nur dieſelben in 
genügender Anzahl bekommen möchten. Aber auch hierin wills nicht mehr 
klappen. Der Karren ſteckt eben tief im Kote und die vielen Rößlein, die ihn 
herauszerren ſollen, ſcheinen eben den Dummkoller zu haben, welche auf alle 
Peitſchenhiebe nur mit Hufſchlägen antworten. Das beſte Heilmittel diesbezüg— 
lich wäre geweſen: „So laßt den Leuten nur echte Tabakpflanzen anbauen!“ Aber 
auf dieſen Einfall kam niemand, und fo mag man am Darm berumitopfen, 
ſo viel man will, eine Wurſt wird doch nicht daraus. — Das Rauchen aber iſt 
für die Menſchen ein eiſernes Hemd geworden, das ſich nicht ſo leicht ablegen 
läßt, und ſo greift man zum berüchtigten „Erſatz“. In den Tabaksbeuteln der 
einzelnen Raucher mags gar komiſche Miſchungen geben, aber alle dampfen doch 
und ſtinken, auch der Huflattich (Tuſſilago farfara), dem die „Linzer Mit: 
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onal fogar den Ehrentitel „einheimiſcher Tabak“ beigebogen 
aben. 

Um der Tabakmiſere wenigſtens in der Imkerſchaft etwas abzuhelfen, 
wandte ſich der Fachausſchuß für Bienenzucht in Oeſterreich 
durch den Deleg. Herrn Wohlrab an das k. k. Finanzminiſterium um Abhilfe. 
Was wurde erreicht? Nichts. „Ihr habt Tabakkarten und dieſe müſſen genügen!“ 
Eine Mehrzuweiſung für die Imker iſt ganz ausgeſchloſſen, desgleichen die an⸗ 
geregte Freigabe des Tabakanbaues für den Imker, da dies eine Schädigung des 
Tabakmonopols beinhalten möchte. Unſere Brüder in Ungarn haben es 
beffer, dort bekommt jedes Mitglied des „L.⸗B.⸗V.“ 12 Packeln, nämlich 8 Packl 
ung. Tabak a 14 h und 4 Packeln Arbeiter⸗25⸗Gramm⸗Tabak a 18 h, welche 
der „L.⸗B.⸗V.“ über Zulaſſung des königl. ung. Finanzminiſteriums direkt mo— 
natlich an die Mitglieder verſendet. 

Ei, ei! Der Tabakanbau freigegeben, ſchädigt das Monopol, die 
Stinkblattraucherei tut dies natürlich nicht. Welch ein miſerables Geſchäftsvieh 
doch das Monopol iſt? Es kann nichts liefern und läßt doch auch nicht zu, daß 
man ſich anders und menſchenwürdig helfe. Dieſe Logik begreife, wer mag. 
Jung⸗Klaus vermag es nicht. Das iſt ja Marasmus ſenilis zur 3. Potenz er⸗ 
hoben, einfach unheilbar und fertig zum vollkommenen Aktenſchluß mit Bomben 
und Granaten. | 


Drüben und hüben oder was man in Deutſchland über uns ſchreibt: 


In der Rundſchau der „Leipz. Batg.” ſchreibt Müſebeck: „.. Du 
was hat dir der Bär ins Ohr geflüſtert?“ — „Verkaufe meinen Pelz nicht, ehe 
ich tot bin.“ — — — Aehnlich erging es auch im preußiſchen Honig ver— 
mittlungsamte. Auf Grund der gelieferten Zuckermenge war es leicht zu 
berechnen, welches Quantum Honig für die Lazarette zur Verfügung ſtand. — — 
Die Verteilung auf dem Papier iſt mit deutſcher Gewiſſenhaftigkeit muſterhaft 
durchgeführt worden; viel Arbeit wurde geleiſtet — — leider zum größten Teil 
vergeblich, denn der „Bär“ iſt eben entwiſcht. Die Reichszuckerſtelle hat 
uns den Winterzucker gegen die Verpflichtung zur Ablieferung von Honig zur 
Verfügung geſtellt, aber ſie begnügte ſich — der Bär iſt fortgelaufen — mit un⸗ 
ſerem guten Willen. „In Oeſterreich ſteht die Behörde den Imkern 
weniger vertrauend gegenüber. Sie bewilligte ihnen auch Zucker, aber nur gegen 
den Nachweis, daß von jedem Volke 1 Kilogramm abgeliefert iſt. Außerdem 
ift der Zuſchlag für Bienenzucker doppelt fo hoch wie bei uns; es koſtet alfo ein 
Pfund etwa 0.85 Mk. (Denn doch nicht trotz des Kursunterſchiedes! D. Schr.) 
Der Zucker dient doch in erſter Linie als Erſatz für den zur Ueberwinterung not: 
wendigen Honig. Dort alſo, wo eine Mißernte war, iſt die Zuckerfütterung am 
notwendigſten. Wie wird es alſo den Imkern in Oeſterreich ergehen, die keinen 
Honig, auch nicht ein Kilo pro Stock, abgeben können?“ — Wie wirds da gehen. 
(Glücklicherweiſe wird es da doch nicht zum ganz Allerſchlimmſten kommen! 
Dank des Einſchreitens unſeres Landes-Zentralvereines! D. Schr.) Ganz cine 
fach, denkt Jung-Klaus, wie es halt allüberall geht: Der Krepierikus nimmt 
die Zügel, ſetzt ſich auf den Kutſchbock und fährt ins Land der galizianiſchen Vor— 
ſorglichkeit, mehr als krepieren kann eben kein Geſchöpf der Erde! Der Winter 
1917 ſollte allerdings an berufenen Stellen noch in reſpektvoller Erinnerung 
ſein — wenn ers nicht mehr iſt, was läßt ſich da tun? Was nützt alle Fürſorg⸗ 
lichkeit beim Abſchneiden eines Hängekandidaten, wenn er nachher wieder in den 
Teich ſpringt? Wen eben Gott zum Doktor auserſehen, dem wird er auch die 
rechte Hornbrille beſcheeren! Wir werdens ja erleben. 


Schotter und Kieſel und Allerlei ſo nebenbei. Eigenartige Gedanken konnte 
die Schwarmluſt der Bienen im heurigen Frühjahre hervorrufen. Auch 
die ſchwarmfaulſten arteten aus. Und ſo ein Mißjahr! Der Schwarmtrieb iſt eben 
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nur die Folge äußerer Verhältniſſe, meint Müſebeck und er hat licht 
Unrecht; aller Ventilklappenzugstheorie zum Naſenſtüber. 

Herr Ernſt Dönicke⸗Oranienbaum behauptet in der „L. B.“, daß am 
Reinigungsfluge auch die Mutter des öfteren teilnehmen mag, weil ſo oft 
ganz geſunde Völker, die vorher ruhig lagen, erſt nach demſelben ihre Weiſel⸗ 
loſigkeit offenbaren, die dann natürlich im Verfliegen der Mütter auf Nachbar⸗ 
ſtöcke ihre Begründung fände. — Es iſt Tatſache, daß ein Volk ſchon nach wenigen 
Augenblicken den Tod der Mutter zur Kenntnis nimmt, warum ſoll dies im 
Winterlagerer nicht auch ſo raſch der Fall ſein? Ingleichen iſt es auch keineswegs 
ſehr fernſtehend, wenn man der Meinung beipflichtet, daß der Trubel des Rei- 
nigungsfluges gar leicht auch die Mutter mit ans Tageslicht reißen kann. 

Der wahre Imker ift gerne ein Eigenbrödler, er läuft nie leicht mit 
dem großen Haufen, was natürlich den Scharfmachern, den Geſchäftlern keines— 
wegs in den Kram paßt. Dieſe gleichen mehr unſeren modernen Modedamen: 
alljährlich ein anderer Habit. Heute regiert der „Radhut“, morgen das „Finken— 
neſtchen“, heute gilt der „Fußfreirock“, morgen der „Wadenſchlenker“, heute hat 
der „Halsnackter“ und morgen der „Vatermörder“ aus Metternichs Zeiten es 
ihnen zugetan. Auch die imkeriſchen Scharfmacher lieben das ſo: „Kellerüberwin⸗ 
terung“, „Erdüberwinterung“, „Warm: und Kaltüberwinterung“ — wie oft 
konnte man darüber ſchon leſen. Heute predigen ſie uniſono nur die „Ober— 
überwinterung“ als um und auf aller Wirtſchaftlichkeit. Vordem galt alles 
der „Ständer“, dann der „Lager“, dann der „Breitwaber“, jetzt ſinds die 
„Kuntzſcher“, die „Sieger“-, die „Meiſter“- und Hexenſtöcke. Na laſſen wir den 
Hexentanz, nur die Uebergeſcheiten machen ihn mit, der brave Imker aber machts 
wie der Lüneburger, er bleibt, was er immer war, gut und ehrlich bei ſeinem 
„Korbe“, obwohl das „Beſſere, wie Herr Tuſchhoff meint, der Feind des 
Guten ſei.“ 

Stoßſeufzer eines modernen „Bienenvaters“: „Ja die Bienen! Den 
ganzen Tag ſind die Tierchen fleißig, geben ſich Mühe und rackern ſich zu Tode. 
Und wenn man nachher für 1 Pfund Honig 10 Mk. verlangt, ſchimpfen die 
Leute!“ (Aus d. „Meggendorfer Bl.“) 


Wie entſteht der Honigtau? 


Ja, wer das fider wüßte? Die einen ſchieben ihn der Einwirkung der Bobr- 
rüſſel der Blatt⸗ und Schildläuſe zu, doch hat Blattlaushonig und Honigtau eine 
verſchiedene chemiſche Zuſammenſetzung; die anderen halten ihn für den Ausfluß 
von Stauungs⸗ und Stoffwechſelvorgängen im Innern der Pflanze, die dritten 
nennen den geheimnisvollen Saftfluß einfach eine bloße Ausſchwitzung. Dr. 
Berthold jedoch ſchreibt in der , 311. Bz.“: „Der Saftſtrom im Innern des 
Blattes iſt eine Wirkung der Molekularkräfte, die Schicht um Schicht einen 
freien Austauſch der Flüſſigkeiten unter einander vermitteln. Dieſer Saftſtrom 
wirkt als Difuſſionsſtrom durch die poröſen Scheidewände der zarten Rellein- 
gewebe der Blätter als osmotiſche Strömung, die einen, beftimmten 
Ueberdruck der von der Dichtigkeit der in den Blattgefügen enthaltenen Buder- 
löſungen und ebenſo von der Temperatur abhängig iſt, erfordert. — Bei unver⸗ 
amderter Luftwärme bleibt der Druck im gleichen Verhältnis zum Gehalte der 
Löſung; wächſt aber die Luftwärme, fo wächſt auch der Druck und im Weiter- 
ſteigen die Expanſivkraft, fo daß bei ſchroffen Temperaturwechſeln, bei kalten 
Nächten, nach heißen Tagen oder umgekehrt der osmotiſche Druck als treibende 
Kraft in der Saftbewegung durch verſchieden ſtarke Strömung in den Mem- 
branen das Gleichgewichtsverhältnis aufhebt, unvermittelt die Zellwandungen 
osmotiſch durchbricht und einen Säfteerguß der Zuckerlöſung herbeiführt, den 
wir Honigtau oder Blatthonig nennen.“ — Jung ⸗Klaus kann bei 
Gott! nichts dafür, daß die Wiſſenſchaft in unſerem lieben deutſchen Vaterlande 
auf gar fo hohen Stelzkraxen ſprachlicher Vollkommenheit herumſtolzieren tut: 
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er hat fic) bemüht, mit Hilfe des großen „Herder“ Licht in fein eigenes Ober- 
ſtüberl zu bringen, mögen nun die lieben Leſer nur auch gütigſt nach dem „Meyer“ 
oder „Brockhaus“ greifen, um gleichen Erfolg zu erzielen wie der vielgeplagte, 
lachende | Xung-Klaus. 


2 Freundesgruß. 

Wo viele Blumen blühen, 

Lohnt ſich der Bienen Mühen, 

Wie Bien und Blüt ſich einen, 
So ſollens Imker meinen! 

Wohlgeſinnt, immer friedlich ſei; 
Handle recht tätig, tapfer treu. 

Der bald 90 Jahre alte treue Imkerfreund 


muting bei Münden, 16. Auguft 1918. J. G. Beringer. 


* 


Zucker⸗Raub auf der Eiſenbahn. Ein ganzer Baggo n Zucker geſtohlen. 
Am 30. Auguſt langte auf dem Staatsbahnhofe in Prag ein Waggon Zucker ein. 
wertvolle Inhalt war aber plötzlich verſchwunden. (Hoffentlich wars kein „Bienenzucker.“ D. 
Schr.!) Als des Diebſtahles nous wurden mehrere Perſonen verhaftet. — Bewaff⸗ 
neter Bandenüberfall auf einen Laſtzug in — Wien. Man fühlt fid 
förmlich in die Präriegegenden Nordamerikas meee wenn man nachſtehenden no bilden 
Raubüberfall lieft, der in der Nacht zum 20. Aug. l. J. auf der . nächſt Flo cidsdorf 
ausgeſuhrt worden iſt. Auf dem Geleiſe zwiſchen der Alten und der Großen Donau pflegen 
nach. die Laſtzüge nach vorher ſchon verlangſamter Fahrt an einer gewiſſen Stelle eae 
halten. Dort haben nun etwa acht bis zehn Männer dem von Floridsdorf nach Wien 
menden Laſtzuge aufgelauert. Als der Zug hielt, brachen die Räuber aus dem Dunkel hervor 
und bedrohten mit vorgehaltenen Revolvern das Zugsperſonal. Eingeſchüchtert, mußten die 
Bahnbedienſteten mitanſehen, wie die Räuber zwei Waggons erbrachen und eine größere 
Anzahl Kiſten mit Zucker aus dem Wagen raubten. Ehe ſie noch das Werk vollendet hatten, 
kam Sicherheitswache zur Stelle. Als die Räuber die Wache erblickten, ergriffen ſie die 
Flucht und ließen dreizehn Kiſten zurück. Die Wache verfolgte die Räuber und konnte ſechs 
feſtnehmen. — (Vorſtehende Berichte der Tagespreſſe jenen verehrl. Mitgliedern zur Kenntnis, 
welche es noch immer nicht für möglich halten, daß der „Bienen⸗Zucker“ auf der Bahn teil 
weiſe oder ganz „verſchwindet“ !!) Ueber Anraten von maßgebender Stelle haben verſchiedene 
Mitglieder die Koſten nicht geſcheut und ihren „Bienen⸗ Zucker“ — ſtatt ihn der Bahn 
angubertrauen, — perſönlich in Prag abgeholt, darunter ſogar ein altes, treues, 
direktes Mitglied aus Trieſt!! —t. 


Feldpoſtbrief. 


Wie ich ein Honigdieb wurde. 


Es war im Auguſt 1916 nach dem Rückzug bei Görz; ich lag mit meinem Zug auf 
einer kleinen Anhöhe als Reſerve, der Italiener ſchoß den ganzen Tag als wenn es nut fo 
ſein müßte, mit allen möglchen Kalibern. Der Tag ging langſam zur Neige, und das mots 
deriſche Feuer verſtummte allmählig. Unweit, einige 100 Schritte ſtand ein kleines jedoch 
ſchönes Landhaus; einige Granaten hatten jedoch ihre Wirkung bereits getan, Dach und Gies 
belmauern waren fon verſchwunden. Dort bemerkte ich, wie ſich zwei Infanteriſten ganz 
verdächtig dort herumtrieben, ſah ſelbe des öftern in das Gebäude hinein und herausgeben. 
Von Neugierde gereizt aing ich langſam auf das Gebäude zu und fah zum Fenſter hinein: 
Ich traute meinen Augen kaum, auf dem Fußboden ſtand eine große Schüſſel voll der 
ſchönſten Honigwaben. Jetzt wurde mir klar, warum die Beiden ſo geſchäftig waren. 
Sie beraubten die Bienen und trugen die Hongwaben in das Gebäude. Ich wartete einen 
Augenblick, und ſchon erſchien wieder ein Infanteriſt, um ſeine Beute in die Schüſſel abzu⸗ 
legen, nun ließ ich den Nichtsahnenden ſich entfernen, ein Sprung zum Fenſter hinein, die 
Schüſſel mit den Honigwaben zu ergreifen und ſchleunigſt zu verſchwinden war raſch geſchehen! 

ls ich mit meiner Beute bei meinem Zug ankam, da gab es fröhliche Geſichter, denn jeder 


— 
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Mann erhielt fein Stück. Wie lang jedoch die Geſichter der beiden Infanteriſten gewelen 

ſind, als ſelbe bemerkten, daß die Sonigmober verſchwunden waren, kann ich nicht jagen. 

Geſchäftsleiter der bw. Sektion Koſten Com. Klaus nitze r, dat. Feldw., k. u. k. Geniedirektion 
VIII. Bezirk, Feldpoſt 549. 
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Die militäriſchen Imker⸗Urlaube. 


Das k. k. Ackerbauminiſterium hat mit Note vom 17. September 1918, Z. 1009, mit⸗ 
geteilt, daß zufolge Verfügung des k. u. k Kriegsminiſteriums jene Imker, welche nicht ſchon 
als dem landwirtſchaftlichen Berufe angehörend aus dieſer Urſache einen landwirtſchaftlichen 
Urlaub erhalten, in analoger Weiſe im Intereſſe der Bienenzucht bis zum Höchſtaus⸗ 
maße von 14 Tagen beurlaubt werden können. Die Anzahl der Urlaubstage wird nach 
der Anzahl der Völker (Bienenſtöcke) bemeſſen, u. zw.: bis 15 Völker 4 Tage Urlaub, bis 
20 Völker 6 Tage Urlaub, bis 50 Völker 12 Tage Urlaub. (Eine längere Beurlaubung ijt - 
nach Zulaß des Dienſtes möglich. Die Beurlaubung kann jeweils zu den wichtigſten Ar⸗ 
beiten erfolgen. Um den Urlaub iſt durch einfache Meldung beim Rapport anzuſuchen. D. Schr.) 


WE Q? 
073 


ge Vereinsnachrichten. 


Zuckerverteilung und Honigabgabe betr. 
A. Zuckerverteilung. | 


Noch immer kein Ende! Anmeldungen für einzelne „Nachzügler“ ſowie 
ganzer, bisher noch nicht beteilter Sektionen trafen den ganzen Monat Sep⸗ 
tember noch ein, für dieſe „Verſpätung“ alle möglichen Gründe heranziehend; 
auch die Zahl der als „neue Mitglieder“ Zucker Heiſchenden will nicht abnehmen!! 
Es diene zur gef. Kenntnis, daß die Zuckerverteilung abgeſchloſſen 
ft und weitere Anſuchen nicht berückſichtigt werden können; alle 
bezüglichen Anfragen ſind zwecklos und wollen unterbleiben, da ſie nunmehr 
ſeitens der mit Arbeit überhäuften Zentralgeſchäftsleitung nicht mehr beant- 
wortet werden. | 

Bezüglich der Diebſtähle während der Bahnverfendung ift 
Seite 208 l. J., Nr. 8, gef. nachzuleſen. Hiebei in Verluſt geratener Zucker 
kann durch eine neuerliche Zuweiſung derzeit nicht erſetzt werden, da eben 
kein Zucker mehr zur Verfügung ſteht!! Diesbezügliche Verluſte können uns wohl 
gemeldet werden, doch finden fie derzeit Feine Erledigung; Anfragen und 
Urgenzen ſind daher unbedingt zu unterlaſſen!! 


B. Die Honigaufbringung. 


Trotz unſerer Verlautbarungen S. 229/30, „D. Imker“, ſtehen noch immer 
von vielen Seiten die Vorſchläge bezüglich der Errichtung von Honig: 
Bezirksſammelſtellen aus, desgleichen auch jene in Bezug auf die Zu— 
wendung und Verteilung des Honigs. Es wird daher das Notwendige nunmehr 
ſeitens der Deutſchen Wirtſchaftszentrale unmittelbar verfügt werden. 

Inſolange der Honig ſeitens der Deutſchen Wirtſchaftszentrale nicht ab: 
berufen wird, hat er beim Imker oder bei der Sektion, bzw. Bezirksſammel⸗ 
itele entſprechend aufbewahrt zu bleiben! Ein Drängen der Deutſchen 
Wirtſchaftszentrale gegenüber iſt gänzlich unangebracht, zwecklos und wird es 
nicht beantwortet. Die Verteilung des Honigs an dir Wohlfahrtsanſtalten 
darf ausſchließlich nur durch die Daeutſcheg Wirtſchaßfts⸗ 
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zentrale erfolgen; Anweiſungen von irgend einer anderen Seite her find 
unzuläſſig! und dürfen ſie nicht befolgt werden. Die Verteilung kann nicht früher 
expr abr werden, als bis die k. k. Statthalterei den Verteilungsplan genel 
migt hat! | 

Urgenzen an den LZ.⸗Verein oder an die Deutſche Wirtſchaftszentrale 
ſind gänzlich zwecklos und werden ſie nicht beantwortet, da von hier aus 
ohnehin alles möglichſt beſchleunigt wird, inſoferne nicht andere, unvorhergeſehene 
Umſtände hindernd wirken; man warte alſo in Ruhe die näheren Weiſungen ab. 

Es wird dringend gebeten, trotz der widrigen Verhältniſſe die Honigaufbrin⸗ 
gungsaktion nach Kräften zu fördern, damit eine möglichſt große 
Honigmen ge zuſtande kommt! Unſere Imkerſchaft wird gewiß ihr Möglichſtes 
tun. Wir wollen ja auch in Zukunft unſere kriegswirtſchaftliche 
Selbſtändigkeit behalten und nicht eine Zwangsabnahme und 
Zwangsbewirtſchaftung des Honigs auf uns nehmen, wie fie be: 
reits in Ausſicht genommen war und zu welcher es nächſtes Jahr ſicher käme, 
wenn wir nicht ſelbſt in der Lage wären, die Honigaufbringung durchzuführen. 

F. Baßler, Ref. 


Zentralausſchuß 

gewählt in der ort. Generalverſammlung am 21. April 1918 für 1918 bis 1921. 

Präſident: JUDY, Wilhelm Körbl, Landesadvokat (Prag); Vizepräſident: Dr. Vin⸗ 
zenz Graf Huyn, k. k. Bezirkshauptmann (Komotau), Dr. Joſef Pichl, k. k. o. ö. Profeſſor 
der deutſch. techn. Hochſchule (Prag), Emil Wagner, Direktor der Klarſchen Blindenanſtalt 
(Prag); Geſchäftsleiter u. Redakteur: Hans Baßler, k. k. Schulrat; Geſchäftsleiterſtellver⸗ 
treter u. Bibliothekar: Hon.⸗Doz. Felix Baßler, Generalſekretär d. Deutſch. landw. Zen⸗ 
tralverbandes KE Böhmen, Kgl. Weinberge (Prag); Kaſſier: Franz Wüſtl, Beamte ber 
Böhm. Sparkaſſa (Prag); Ausſchußräte: Richard Altmann, Oberlehrer (Reichenberg); 
Ing. Emil Blaha, Fabrikant (Prag); Dr. Med. Ferdinand Böhm, k. u. k. Oberſtabsarzi 
i. R. (Prag), Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor (Tetſchen a. E.), Karl Glöckner, Profeſſor 
der k. k. Lehrerinnenbildungsanſtalt (Prag), Albert Hauſtein, Oberlehrer (Saaz), Ferdinand 
Höhm, Lyz.⸗Profeſſor i. R. (Prag), Dr: phil. Anton Kaifer, k. k. Sternwarte⸗Aſſiſtent, Dr. 
Jur. Rudolf Korb, k. k. Statthalterei⸗Vizepräſident i. R., k. k. Oberſanitätsrat Univ.-Prof. 
Dr. Med. Joſef Langer, Hermann Lothring, Sekretär des Landeskulturrates f. d. Kgr. 
Böhmen, D. S., Andreas Meisner, Sekretär d. Landeskulturrates f. d. Kar. Böhmen, D. 
S., Franz Nitſch, Fabriksdirektor i. R., Ludwig Ripka, Edler v. Röthlin, Beamte der 
Böhm. Sparkaſſa, Joſef Schantin, k. k. Turninſpektor, Adele Schmeykal, General⸗ 
Direktors⸗Witwe, Dr. Phil. Joſef Lerch, Apotheker (Prag); Reviſoren: Otto Ritter v. Rreg, 
Repident der Buſchtiehrader Eiſenbahn, Karl Antony, Landesrechnungsrat i. R. (Prag). 


A. H. Auszeichnung. Se. Maj. der Kaiſer hat verliehen: das Kriegskreuz für a 
berbienfte 3. Klaſſe: dem Ehrenpräſidenten des Militärveteranen⸗Landesverbandes für Böh⸗ 
men, Bergbeamten i. P. Anton Schmidt in Bilin. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 155. (1047.) S. Freiheit: Das Wohnhaus des 
Bürgermeiſters Joſef Sieber, Marſchendorf I., brannte bis auf den Grund nieder und wurde 
das nebenſtehende Bienenhaus beſchädigt, namentlich verbrannten 80 Waben, 318 leere, 
Rähmchen, 12 Strohmatten, 6 Anhängekaſten u. a., ſowie die Sektionswabenpreſſe. 156. (1048) 
S. „Ober⸗Wittigtal“: Beim Brande des Wohnhauſes des Gemeindeſekretärs Wilh. Preisler, 
Weisbach, verbrannten: 8 Doppelbeuten, 2 Wabenſchränke mit 387 Waben, 10 Geräte, 16 
Futtergeſchirre. Ein bruchsdiebſtähle: 157. (1049.) S. Wteln: 1 Volk des Robert 
Scheithauer wurde vernichtet. 158. (1050.) S. Hagensdorf: Von 1 Gerſtungvolke des J. R. 
Lang, Deutſch⸗Kralupp, wurde der Honigaufſatz geftohlen. 159. (1051.) S. Teplitz: Aus 
1 Gerſtungvolke des Alfr. Schöttner, Dreihunken, wurden 10 vollbeſetzte Halb⸗ und 4 Ganz 
waben geftohlen. 160. (1052.) S. Teplitz: Dem Joſef Seiche, Dreihunken, wurden aus 1 
Gerſtungvolke 8 Waben geſtohlen. 161. (1053.) S. Seifersdorf: Dem Maurer Joh. Fritſche 
wurde 1 bevölkerte Mobilbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 162. (1064.) S. Benfer: 
Dem Stef. Wagner, Blankersdorf, wurde 1 Volk vernichtet. 163. (1055.) S. Schmiedles: Dem 
Ant. Hanika wurde 1 Volk in Strohringen geftohlen. 164. (1056.) S. Brüx: Aus 1 Volke 
des Direktors P. Hernich am Vereinsſtande wurden 2 Waben geſtohlen. 165, (1057) E 
Schönlinde: Dem Ad. Cifelt, Teichſtatt, wurden 2 Völker (Prinzſtock, Gerſtungbeute) ber 
nichtet. 166. (1058.) S. Güntersdorf: Aus 1 befebten Vieretager des Ad. Kodim, Hegerbuſch. 
wurden 7 Waben geſtohlen. 167. (1059.) S. Saubernitz: 2 Völker des Joſ. Weigel wurden 
vernichtet. 168. (1060.) S. Schweißing: 1 Mobilvolk des Joſ. Steiner wurde vernichtet. 100. 
(1061.) S. Loſchowitz: 1 bevölkerter Strohmobilſtock des Pfarrers Ad. Pientka, Lewin, wurde 
vernichtet und zertrümmert. 170. (1062.) S. Auſſig: Dem k. k. Gerichtsoffizial of. Munk 
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wurde 1 Bolt vernichtet. Haftpflichtſchaden: 171. (1063.) S. Marienbad: Die Zog: 
lohnerin Anna Schuſſer, Auſchowitz, wurde von 4 Vienen des Kaufmannes Pet. Gleiſſinger 
am Kopfe geſtochen und war pe 4 Tage berufsunfähig. 172. (1064.) S. Trautenau: Die am 
benachbarten Felde arbeitende Gärtnereibeſitzersgattin A. Hlawatſchek, Niederaltſtadt, wurde 
durch die Stiche von Bienen des Oberlehrers Joj. Patzak jo verletzt, daß fie ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. 173. (1065.) O. Schl. V.: Eine Saanenziege des Wilh. Schindler 
wurde von einigen Bienen des Stationsvorſtandes Fr. Nowotny, Wendrin, geſtochen; m- 
folge des Schmerzes blökte fie und zog dadurch einen ganzen Bienenſchwarm auf Wi, au 
deſſen Stichen ſie verendete. 174. (1066.) S. Komotau: Beim Honigernten des Ant. Eile⸗ 
berger, Wuſchitz, wurde 1 Legegans der Frau Em. Fiſcher durch die erboſten Bienen getötet. 

Die wiederholt (S. S. 211 „D. J. a. B.“) von der Zentralleitung beklagten Uebel⸗ 
Kande dauernd un verändert an, unſere Erinnerungen bleiben fruchtlos! Die Wer- 
ficherungsgeſellſchaft hat daher keine Luft, die Verſicherung für 1919 fortzuſet⸗ 
zen! — In einem Einbruchsdiebſtahlsfalle wurde keine Entſchädigung zuerkannt, weil die Nn- 
zeige über den im Jänner (11) L J. vorgekommenen Fall erft jetzt (Auguſt!!) erſtattet wurde. 
In einem Falle hat die tarifmäßige Entſchädigung 2 Bienenvölker mit nur je 15 K die 
„Entrüftung der Mitglieder ſowie der Nachbarſektionen“ erregt, obzwar ſattſam genug 
darauf hingewieſen wurde und jedermann doch einſehen muß, daß bei der bisherigen 
niedrigen, unveränderten Prämie die jetzigen Zeitwerte unmöglich vergütet werden können! 
Um derartigen wiederholten Unzufriedenheiten vorzubeugen, wird es ſich empfehlen, ab 
1919 die bisherige allgemeine Verſicherung überhaupt aufzulaſſen und jedermann die Einzel⸗ 
verſicherung in beliebiger Höhe und bei entſprechend vervielfachter Prämie nach dem allge⸗ 


meinen Tarife der Verſicherungsanſtalten — in einer Höhe, die allerdings kaum Wohlge— 
ialen finden dürfte, anheimzuſtellen !!) i 
Ceftionsnadridten. 


9 

Friedländer Bezirkts⸗Imtertag. (Freie Imkervereinigung des Friedländer Bezirkes.) 
zer 4. Imkertag der Bienenzüchtervereine des Friedländer Bezirkes, der dieſes Jahr am 
Is, Auguſt in Haindorf jtattfand, nahm trotz des überaus ſchlechten Wetters einen an= 
regenden Verlauf und waren die meiſten Sektionen vertreten, u. zw.: Weißbach, Ha:ndorf, 
Rckſpenau⸗Mildenau, Friedland, Neuſtadt a. T., Heinersdorf a. T., Rückersorf, Bullendorf. 
Abweſend waren die Sektionen „Erlebachthal“ und „Niederes Wittigthal“, welch letztere ihr 
Ausbleiben entſchuldigten. Nach Eröffnung der Tagung duch den Obmaun Jäkel-Bullen⸗ 
dorf verlas Wanderlehrer Wünſch, Heinersdorf, als Geſchäftsführer der Vereinigung 
die Einläufe. Er berichtete ſodann über die Schritte wegen der diesjährigen Zuckerverſorgung 
unter Betonung der Schwierigkeiten, kam auf die Honigabgabe zu ſprechen und gab bekannt, 
daß unfer Bezirk bei der ſchlechten diesjährigen Honigernte als Notſtandsbezirk von der 
Abgabe wahrſcheinlich befreit werden wird, was ja in Anbetracht des geringen ſtaatlicherſeits 
den Imkern zugeſtandenen Quantums Bienenzucker nur recht und billig ijt. Es folgte ſodann 
der Vortrag des Wanderlehrers Wünſch, über „Unſere heimiſchen Trachtverhältniſſe 
und ihre Verbeſſerung.“ Redner berührte dis bedeutend ungünſtigeren Trachtverhältniſſe der 
Gegenwart im Verhältniſſe früherer Zeiten, wo der landwirtſchaftliche Betrieb noch nicht 
ſo vollendet war und die Zeit der Heuernte noch ohne maſchinelle Hilfe war und längere 
Zeit in Anſpruch nahm, und die Bienen mehr Zeit hatten, auf den Feldern Nektar zu 
ſammeln, während jetzt die Heuernte beſchleunigt wird und den Bienen die Wieſentracht 
nicht ſo lange zur Verfügung ſteht. Redner ſtreift ſonach die bei uns in Betracht kommenden 
Einflüſſe auf die Tracht, wie günſtige Witterungsverhältniſſe, Standort, Höhenlage des 
Bienenſtandes, Bienenweide u. v. a. Des weiteren gab Vortragender Anregungen über die 
Hebung der Tracht in den ſogenannten Trachtpauſen durch Bepflanzung von Wald und Feld, 
ſoweit dies angängig iſt, mit den einſchlägigen Pflanzen, Bäumen und Sträuchern, Ein- 
führung gut honigender Baum- und Strauchſorten bei Bepflanzung öffentlicher Anlagen 
und Gründe. Auch werden jene Faktoren angeführt, welche mit beitragen können zur Er— 
reichung dieſes Zieles, in jeder Gemeinde, jedem Bezirke und auch ſeitens der betreffenden 
Landsbebörden. Der Landeszentralverein wird wie bisher fein Möglichſtes tun, und es werden 
Mjährli für bedeutende Summen an die Sektionen geeignete Pflangen, Sträucher und 
Sämereien abgegeben zu ſehr ermäßigten Preiſen, wenn nicht überhaupt unentgeltlich. 
Wenn alle maßgebenden und in Betracht kommenden Faktoren an der Hebung unſerer 
Trachtverhältniſſe mitarbeiten, ſo kann hiefür vieles erreicht werden. Es iſt Sache der ein— 
zelnen Sektionen. daß fie den örtlichen Verhältniſſen nach Lage und Beſchaffenheit ent- 
ſprechend, das richtige finden, um die Trachtverhältniſſe für die Bienenzucht zu heben. 
Nachdem der Redner noch verſchiedene Fragen betreffend die Trachtverhältniſſe im Bezirke 
ſtreifte, ſchloß er fernen formvollendeten Vortrag mit dem Wunſche, daß jeder Imker im 
Sinne des ſoeben Beſprochenen mit be'trage zur Hebung unſerer Wienenweide. Meichlicher 
Beifall gab Zeugnis von dem vollen Verſtändniſſe der Wichtigkeit des Geſogten. Es ſprach 
nach längerer Wechſelrede über das Gehörte Oberlehrer Soffner-Jäkelsthal in zuſammen— 
faſſender Form über die bevorſtehende Einfütterung und Einw'nterung: Redner gab wert- 
volle Ratſchläge gegen Fehlariffe beim Einwintern. In allgemeiner Debatte wurden bere 
ſchiedene imkeriſche Fragen beſprochen. 
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Eulau. Am 8. September fand eine Wanderverſammlung in Riegersdorf jtatt. Jentrai- 
ausſchußrat Dir. H. Gandeck aus Tetſchen ſprach in 2jtündigem Vortrage über Cinwine- | 
rung, Zuckerbezug und Honigabgabe. Die Gefäße für den abzuliefernden Honig werden ` 
aufgeſtellt bei ya. Löhnert, Kaufmann in Königswald, Karl Schlattner Bader in 
Eulau, und bei Ernſt Rauchfuß in Bünauburg. ' 


Graslitz. Die Sektion wurde bon einem herben Verluſte durch das Ableben gmeirt 
Mitglieder, u. zw. des langjährigen Ausſchußmitgliedes Herrn Anton Fuchs (im 64. Jahre; 
und des älteſten Mitgliedes Anton Rölz (in den 70 Jahren) betroffen. Beide waren Imler 
im vollſten Sinne des Wortes; bejonderá war erſterer einer jener alten Auer, wie man 
ſie leider immer weniger trifft. Gerade, 1 und ehrlich, hilfsbreit mit Rat und Tat zu 
jeder Zeit; fein Stand war jténdg in muſterhafter Ordnung, feine Geräte machte er ho 
alle ſelbſt und fein Weifpiel wurde vielfach vorbildlich allſeits anerkannt und nachgeahmm $- 
Im Ausſchuſſe der Sektion wurde der Rat des Verſtorbenen gerne gehört. Ant. Fuchs A 
fehlte ſelten bei einer Verſammlung und Sitzung, ſein uneigennütziges Wirken und Schaffer 
wird jederzeit ſtets hoch in Ehren gehalten werden. Möge beiden Imkern nach fo ſchaffens⸗ 
freudigem und arbeitsreichem Leben die Erde leicht ſein! 


Morchenſtern. In der am 1. September d. J. im Vereinsheime abgehaltenen Ausſchuß 
fitzung wurde beſchloſſen, die Honigablieferung mit der Zuckerabgabe gleichzeitig durchzu 
Dan In den verſchiedenen Orten haben dies die betreffenden Ausſchüſſe bereitwillig! 

ernommen. l 


Plan. In der Verſammlung am 15. Aug. 1918 begrüßte Obmann Oberlehrer Siegmund Y 
Stelzner die Erſchienenen, insbeſondere hieß er die Gäſte Profeſſoren 5 Dr. A 
Urban, ſowie den Obmann der Tachauer Sektion Bayer herzlich willkommen. Zentralge 
ſchäftsleiter Schult Baßler hielt einen Vortrag über die Ein- und Durchwinterung. Be: 
Punkt: „Bienen ragen“ wurde der Bezug des Zuckers zur Herbſtfütterung und die Honigad F, 
lieferung beſproch ss. Es wurde eine Honig-Bezirksſammelſtelle in Plan beſchloſſen 
und das Mitglied Eduard Hofmann, Glaſermeiſter in Plan, als Leiter gewählt. Ferner 
wurde beidlojen, an den Zentralausſchuß heranzutreten, daß der Verſicherungstarif den 
jetzigen Zeitverhägniſſen entſprechend erhöht und eine erhöhte Entſchädigungsſumme aus 
gezahlt werde. 2 Pe Mitglieder traten bei, fo daß die Sektion 129 Mitglieder zählt. 

* 


+ Am 20. Yuuft 1918 wurde unfer treues und eifriges Mitglied Anton Krünes 
Landwirt in Kut lan, unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder zu Grabe getragen 
Wir werden ihm Hein ehrendes Andenken bewahren. Statt eines Kranzes wurden we 
der Sektion 15 K jar das „Rote Kreuz“ geſpendet. 
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Anton Schieche, Riegersdorf, Böhmen, kauft Honig und Wachs. — Joſef Stare 
Schulleiter in Hrobſchitz, Poft Dobrzan, kauft 25 Stück ausgebaute Waben für Honigräum⸗ 
von Gerſtungsbeuten. — Schleuderhonig kauft, zahlt im vorhinein und ſtellt die Geji 
zum Füllen bei Ignaz Tiſcher, Johannesthal bei Reichenberg. 
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E 5 Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik; 
E Hermann Lowy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, & 
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eutfche Imker 
Daus Böhmen. 


Deutfcher Su rinde heal Landes-Jentralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver 
ſicherungsgebuͤhr): Direkte Mitglieder S— A, Lebrperfonen, Landwirtfhaftlide Vereine and 
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S. Tamau. Sonntag, den 20. November l. J., nachmittags um 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinsheim. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2 Bericht über Artikel in 
derſchiedenen EE 3. Abgabe der Verſicherungszettel. 4. Freie Anträge. Wer 
die Zettel bis 1. Dezember l. J. nicht abgibt l(einſchickt), muß das Poſtporto ſelber tragen. 


Gießhübel— Deutſch⸗Killmes. Verſammlung am 17. November in Tſchies Klupps 
Gaſthaus. Beginn 1 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Vereinsbericht. 2. Vortrag des Ge: 
ſchäftsleiters. 3. Aufnahme des Inventars und der Jahresſtatiſtik. 4. Freie Anträge. 
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.. und rückſeitig ausgefüllt einfenden! Man lefe Seite 262 diefes Blattes! 


jederzeit und jede Menge Bie 
au völker, Schwärme und Wachs. € 
Karte genügt. Heinrich Ringel, igel, Kloſtergrab bei Dug. 0000000000000 
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Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik 
Be Lowy, I Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, ` 
Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, 
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Joſef Rubias, Br I 


Brenntegaſſe AM 


Seber fortfchrittliche ARE 16 oo Blatte noch Die 
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Deutsche Illustr. Bienenzeitung 
Schriftleitung Kgl. Rat Dr. pb. R. Berthold. 
Preis nur 2 Mk. ins Haus fürs ganze Jahr. Dem Anfänger 
wie dem erfahrenen Züchter wertvolle Dienſte leiſtend. Die Deutſche 
Illuſtr. Bienenzeitung“ bringt nur anerkannt erſtklaſſiges aus 
Theorie und vor allem Praxis. 


Verlag (. F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig. 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis wird beigefügt. 
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Für meinen Haushalt ſuche ich 


* Bienenwat 
Honig Sin Sienenhaus . 


an K. Kuhl, chemiſche fe 


3u kaufen. Imker in der Nähe 
bitte ich um Angebote. Wilhelm Joſef Hönl, Komotau, 


Franzl, Oberleutens dorf. Deutſch⸗ Weitmühlſt 22. 
Böhmen. T Maffersdorf, Nordböhmen. 
Deutidyer bionenwirtidiaftlidjer andes-Zentralverein für Böhmen. 
Sehtion: u... Stafiſtik 1918. ; 
Des Mitgliedes Hame:................. ae Wohnort: e ahaa DEREN 


| Ertrag 
din Kilogramm 


Wie viele Bienenvölker 
wurden 


Derfaufss 
preis 1kg K 


Unmerfung 


—_ = > 


eingewintert | 
t. on | Honig Wachs Honig 
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Wachs 
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Höchſt wichtig! Dieje Tabellen wollen gefl. längſtens bis 1. Dezember an die z nce 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſandt os J 


Nr. 11. Prag, November 1918. XXXI. Jahrg. 


DerDeufície Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater a us Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Bebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Blenenvirticiaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, des 
Osterr.-Schlellſchen Landes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes [elbe 
itándiger deufſcher Bienenzucht-Vereine in Mähren. 


Schriftleiter: k. k. Schulrat Gans Baßler, A. Weinberge bei Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus). 
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Erfheint im erfien Monatsprittel. Beigabe der Zeitihrift „Dis Destídje Sienenpudt im 
Thesrie und Prasis' ift beſonders zu beſtellen. Sebühr 2 K ere Jahr.) Unfündigungsge- 
bahren: Die 1 mm hohe. 50 mm breite Beile oder deren Raam 12 2 auf der legten 


Umſchlagſeite 14 Heller. Nach Hohe des Rechnungsbetrages entſprechender Nachlaß. — Anſchrift 
sar ale cebu ab ae Muster des Deutſchen Bienenwirtſchafſtlichen 
Zandes-Zentralvereines fac BöHmen in K. Weinberge 1 — Schluß der 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Boftfparta en«Konto Nr. 815.769. 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, dzt. Schwaz in Tirol. l 
September 1909—1918. í 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mittel 
mm mm Mittel g g: 

September 1909. 4857:10 = 125.125°C ..559:26 = 21°0. — 13.240: 26 = — 506 
5 1910 . 1323: 12 = 1100. 11˙80 C. 514:27 = 190 .— 67.940 : 29 = — 2.344 

: 1911. 659:12= 549.1399C . 724: 35 = 20°77. — 47.770: 35 = — 1.36: 

S 1912. 998 :13 = 768. 84°C . 535: 36 = 148. — 54.960: 31 = — 1.772 

S 1913. 678:12= 582.124°C . 853:36 = 237 . — 67.680: 27 = — 2.507 

x 1914. 900:12= 750.119 C. 451:25 = 180. — 36.680 : 22 = — 1.66§ 

8 1915. 803:10= 80°3.1119C . 469:24 = 195. — 35.110:19 = -- 1.848 

4 1916. 346: 6 = 576.117C . 423: 20 = 211. — 33.600: 18 = — 187% 

S 1917. 125: 5= 250.128°C . 409:15 = 272. — 18.620: 15 = — 1.24f 

S 1918. 221: = 552.1390°C ..-315:13 = 242. — 26.100:13 = — 2.00% 


e 
September 1915. Einige Tage mit Frojt, viel Regen und Wind. Seltene Aus lia 
und auch dieje ohne Bedeutung. Brut nar ausnahmsweiſe. 
September 1916. Einige Nächte mit Froft, mit folgenden Sonnentagen, zumen 
aber trübe Tage mit empfindlicher Kälte. Hederich und aufgeſprungenes Obſt waren di 
einzigen Kraftſpender. Brut äußerſt ſelten. Viele Völker ſtarben Hungers. d 
September 1917. Prächtiges Wetter, das auch auf die Bienen von beſtem Eint 
fluſſe war. Pollen wurde in den meiſten Stationen, Honig in einzelnen eingetragen. He. 
derich, Reſeda, Wieſenblumen, Senf und aufgeſprungene Birnen wurden viel beſucht. Auf“ 
fallend ut das ſtarke Verkitten der Fluglöcher und Ritzen. n 
September 1918. Windig, trüb. Trotz kalter Nächte eine hohe Ditteltemperatun 
durch einige fehr warme Tage. Geringer Pallenflug auf Sonnenroſen, Weißklee, Erika un 
Senf. Große Verluſte durch Verhungern. Allgemeine Sorge um die noch vorhandenen Völke n 
da nur ſelten ausreichende Futtermittel da ſind. S 
Altſtadt b. T. In den letzten Septembertagen wurde noch Pollen von den Sonner 
roſen gebracht. Ze 
Leitmeritz. Der ſpärlich zugewieſene Induſtriezucker konnte den Völkern bis Eng. 
d. M. bei günſtigem Wetter eingefüttert werden. n 
Reichſtadt. Der erhaltene Zucker reicht zur Auffütterung nicht, weshalb Verring. 
rung der Völker eintreten muß. Am Monatsbeginn waren bei ſchönem Wetter hübſche Bre 
„nahmen aus Erika und Weißklee. 
Prag. Der von ſämtlichen Stammvölkern gewonnene Honig ergibt eine Mittelern;. 
von 3.7 Kg. (Die dem Berichterſtatter am 19. d. M. zugeſchickten Brutwaben enthielten da, 
brut in fadenziehender Maffe und auch in feltem Schorf. Näheres erfolgt nach ftattgeju” 
dener mikrofkopiſcher Unterſuchung.) 1D 
Pilnika u. Die unzureichenden Vorräte werden ſchwere Verluſte nach fich zieheſo 
Soſa u. Pollentracht bis 22. d. M. Vollſtändige Brutloſigkeit. Vereinzelt weifellc 
abge ſchwärmte Muttervölker. 


( 
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Reichenberg. Unheimliche Ruhe am Bienenjtande, feltene 1 e mit etwas 
Pollen. Schwärme ſind auf einigen Ständen ſchon verhungert, andere nahe daran. Durch⸗ 
ſchnittlicher Eigenvorrat 2 Kg., dazu kommen noch 3 Kg. Zucker. Wir wiſſen das Ende. 

Hahenfurt. Das Befliegen des geſprungenen Steinobſtes ergab keinen Zuwachs. 
Pollen-wurde fleißig geſammelt. 

Neubiſtritz. Bei der Auffütterung des Zuckers gabs heuer mehrfach Räuberei. 
Da die meiſten Völker ganz trocken ſitzen, ſo bedeutet die kleine Zuckergabe nur eine teuere 
Verlängerung des elendigen Daſeins unſerer Lieblinge. 

Johannesberg. Witterung unverändert ſchlecht. Wegen der geringen Zuckerzuwei— 
ſung mußte die Zahl der Völker auf allen Ständen ſtark vermindert werden. 

Barzdorf. Sehr warme Witterung mit wenig Regen. Etwas Pollen aus Senf. 

ö Hauptmann Altmann. 


Ueber Bienenhäuſer. 
Von Auguft Weber, Groß⸗Schönau i. B. 


Bereits vor dem Kriege hatte manch braver Hausvater in ſeinem Garten 
ein trautes Plätzchen ausfindig gemacht, welches ihm zur Aufſtellung eines 
Bienenſtandes ſehr geeignet erſchien. Aus dem Plane, welcher dieſer Entdeckung 
entſprang, wurde aber gewöhnlich nichts, da fih die weiblichen Mitbewohner, an: 
geführt von der Mutter des Hauſes, der Durchführung eines ſolchen Unter- 
nehmens aufs Heftigſte widerſetzten. Sie hielten nämlich die Aufſtellung von 
Bienenſtöcken in der Nähe des Wohnhauſes für einen argliſtigen Anſchlag auf 
ihre Bewegungsfreiheit und ſahen ſich bereits im Geiſte mit geſchwollener Backe, 
abſtehenden Ohren und zerzauften Haaren. Infolge der durch den langen Krieg 
herbeigeführten Veränderungen iſt der Widerſtand meiſt, verſtummt und die 
ſchlimmen Befürchtungen ſind einer ſtillen Ergebung gewichen; auch iſt der Man— 
gel an Honig und Wachs ein Grund, den guten Willen des Hausvaters dank— 
bar anzuerkennen, der darum Bienenzüchter werden will, um anſtatt der teueren 
und nicht immer ſchmackhaften Marmelade, Honigerſatzſchmiere udgl., ab und zu 
echten Bienenhonig auf den armſelig beſetzten Tiſch bringen zu können. 

Nach Beſeitigung aller Hinderniſſe iſt der angehende Imker redlich 
bemüht, ſich für Geld und gute Worte in den Beſitz von Bienen zu hringen. 
Daß dies aber bei den heutigen Zeitverhältniſſen meiſt eine ſehr ſchwierige Sache 
iſt, wird jeder, der Bienen zu kaufen ſucht, gewahr werden. Die Nachfrage iſt ins 
Große gejtiegen. für eitel Geld ift nicht mehr alles zu haben, Daher ift derjenige 
gut daran, welcher einen bienenzüchtenden Onkel oder Vetter hat, der ihm mit 
Rückſicht auf ſeine nahe Stammesverwandtſchaft zu einem Schwarm und wohl 
auch zu der dazugehörigen Beute verhilft. 

Wer es dann endlich mit Ziehung aller Regiſter glücklich zu Bienen ge- 
bracht hat, ſteht nun vor einer weiteren, zwar weniger ſchwierigen, aber nicht 
minder wichtigen Aufgabe, nämlich der Erbauung eines Bienenhauſes. 
Es geht doch nicht an, daß ein mühſam erworbener Bienenſtock den Unbilden 
der Witterung preisgegeben und den jetzt überall herumſchnüffelnden Dieben 
als eine leicht zu ergatternde Beute hingeſetzt wird. 

Da ein Anfänger in der . gewöhnlich allzugroße Koſten ver: 
meidet, ſo ift es wohl nicht nötig, die Vor- und Nachteile eines immerhin teueren 
„modernen“ Bienenpavillons auseinanderzuſetzen. Anderſeits ſei aber davor ge— 
warnt, fi einen zwar billigen, dafür aber überaus nichtswürdigen Bienen- 
ſchupfen zu erbauen, wie er zu Großvaters Zeiten Mode war; eines niedrigen 
und ſchmalen Scheunenanhängſels, vor welchem der Bienenvater auf die Erde 
zu kauern gezwungen iſt, wenn er mit den Bienen etwas zu tun hat. 

Ein Bienenhaus muß hinter den Beuten noch einen wenigſtens 60 Zenti— 
meter breiten Arbeitsraum haben, der ſo hoch iſt, daß ein erwachſener 
Menſch nicht oben mit dem Kopfe anſtößt. Will es der Imker bequem haben und 
im Bienenhauſe ſitzend ſeine Pfeife rauchen oder die Bienenzeitung leſen, ſo 


— 254 — 


wird er ein größeres Breitenmaß wählen. Der Bretterboden, auf welchem die 
Beuten zu ſtehen kommen, ſei einen Meter breit. Auf keinen Fall verſäume man, 
das Bienenhaus ſoweit als tunlich einbruchſicher herzuſtellen, aus Vor— 
ſicht gegen diejenigen, welche ſich auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege des 
Diebſtahls Honig zu verſchaffen ſuchen. Die Sorgloſigkeit, welche in dieſer Hin— 
ſicht auf vielen Bienenſtänden zutage trat, muß gegenwärtig in der Zeit der all: 
gemeinen Unſicherheit als „Schlamperei“ bezeichnet werden. Da bei der Beſchäf— 
tigung im Bienenhauſe auch für entſprechende Licht zufuhr geſorgt ſein muß, 
ſo ſind je nach Erfordernis ein oder zwei Fenſteröffnungen an geeigneter Stelle 
anzubringen. Dieſelben mit Glasfenſtern zu verſehen, iſt nicht zweckmäßig, da 
die Glasſcheiben für die Bienen eine Quälerei und für den Imker eine Laſt ſind. 
Beim Oeffnen der Beuten fliegen ja immer eine Menge Bienen in den Arbeits: 
raum, ſie ſtreben dem Lichte zu und verfallen an den Glasfenſtern in eine tolle 
Raſerei, welche ſich erſt legt, ſobald die Bienen ihre erfolgloſen Bemühungen, 
ſich ins Freie zu retten, infolge Ermattung aufgegeben haben. Schreiber dieſes 
hat ſich durch längere Zeit über die Glas fenſter an ſeinem Bienenhauſe ge— 
ärgert. bis er dieſelben durch innen ſchließ bare Holzläden erſetzte. 

Das Bienenhaus zum Aufbewahrungsorte für allerhand Gerümpel 
zu machen, ſowie das Herumliegenlaſſen von Waben und Wachsbrocken wolle 
man vermeiden. Hier herrſche Ordnung und Reinlichkeit. Iſt doch 
das Bienenhaus der Ort, wo der rechte Imker gern weilt, wo er fic) meiſt unbe: 
helligt und ungeſchoren der verſchiedenen Lebensſorgen ledig fühlt und im Schaf— 
fen und Beobachten feine Erholung findet. Auch kommen zuweilen Imker— 
freunde auf Beſuch und unter dieſen gibt es manche, welche nach dem Befunde 
des Bienenſtandes einen ziemlich ſicheren Schluß auf die imkerlichen Eigenſchaf— 
ten des betreffenden Beſitzers zu ziehen pflegen! 
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Bienenſtand des Tiſchlermeiſters Friedrich Y ran3e, Ullersdorf, 
S. Grottau. 


© Jung⸗Klauſens | © 


ED Sammelkorb. 


Von Pfarrer Fran Cobifd-W etd a. d. S. 


Not allüberall. 


Bin im Garten allein, : Kann nicht weiter geh'n, 
Wo ſonſt nur iro ebrauſ', Muß weinen ftill — — — 
Schau in ein Volk hinein, | Hab ja genug gefeh'n: 982 "as 
Finde nur Not und Grauſ'. „Tod im April!“ Ä 
` Oeſterreichs Völkerſchar, 
Immengeſchick! 


Trümmert am Pflug die Schar, 
Trümmert das Glück! 
(18./10. 1918. Jung⸗Klaus.) 


„Die vier Tugenden des Imkers.“ Der „Pom. Ratg.“ widmet dieſem 
Motto einen ganzen Leitartikel, dem Jung-Klaus nachſtehende wichtige Sätze 
entnimmt: f 

Schon der große, alte Huber ſchreibt in feiner „Nützl. Bzcht.“: 
„Muſtern Sie die Bienenfreunde in Gedanken durch. Sie werden wenig Trunken 
bolde, wenig Spielſüchtige, wenig an Leib und Seele Heruntergekommenen, an 
beſſeren Regungen des Gemütes banferott gewordenen Kreaturen in ihnen fin- 
den. Nein, die Laſterhaften haben weder Zeit noch Geld dafür. Sie ſind zu flach. 
Ihr Herz und ihr Gemüt iſt für ſolche unſchuldige Freuden unempfindlich, er— 
ſtorben und verkruſtet, wie ein ausgebrannter Krater. Die Imker ſind meiſtens 
fleißige, tätige, für ihre Familie besorgte Hausväter, fühlende und empfindendc. 
durch das Band edler, aufrichtiger Freundſchaft, die da iſt die Würze des Le— 
bens, umſchlungene Gemüter, wahre Sinnbilder der Biene ſelbſt.“ — Das alte 
Imkerwappen zeigte ähnlich dem Turnerwappen 4 verſchlungene lateiniſche C 
und war in den achtziger und neunziger Jahren des vorigen Jahrhundert ſehr 
gerne geſehen und getragen. Die 4 E beinhalten die 4 Haupttugenden, die den 
Imker zieren ſollen: 


„Ernſt, Einig, Eifrig, Eigen.“ 


1. E rn ft nehme der Imker feinen Beruf und feine Pflichten. Die Bienen- 
zucht ift keine bloße „Spielerei“, wenn fie auch meiſtens nur eine Neben; 
beſchäftigung iſt. Wie wenig ernſt es viele Imker mit ihrer Zucht nehmen, zeigen 
allenthalben die verlotterten Stände. Die Wehen des Krieges werden uns viele 
Invaliden zur Imkergilde bringen. Ob alle den nötigen Ernſt mitbringen wer— 
den? Zu ihnen geſellen ſich die am Biertiſch gewonnenen Imker; meiſtens 
ſind es Rohre nur, die vom Winde hin- und hergetrieben werden. Haben ſie 
einige überraſchende Erfolge, tun ſie eine Zeitlang mit, bleiben dieſe aus, fangen 
ſie bald an zu ſchimpfen und zu läſtern und werden nachher des Imkerſtandes 
wütendſte Gegner. i 

Auch die Mammonsjäger paffen nicht in unſere Gilde; wer da meint, 
durch die Imkerei à la Kriegsgewinner reich zu werden und mehrhundertfache 
Prozente einſtreichen zu können, der bleibe uns ferne und werde lieber Sohlen: 
händler als Imker. Wer Imker werden und Imker bleiben will, der muß nicht 
bloß eine ordentliche Doſis Ernſt mitbringen, er muß ihn auch in den tauſenderlei 
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Wechſelfällen der Imkerei auch bewahren. Die Kriegszeit hat diesbezüglich 
klare Luft geſchaffen! . \ 

2. Die Imker follen einig fein! Leicht ift der Spruch getan, aber ſchwer 
iſt es, die „Lieben alle unter einer Haube zu halten.“ Die Imker ſind gerne 
ſtechluſtig wie die Bienen und egoiſtiſche Eigenbrödler. Leſe nur erft in den 
Bienenzeitungen nach, da wirſt du ſehen, wie die Gegenſätze aufeinander praſſeln. 
Man kann ja freilich nicht verlangen, daß alle Imker auf derſelben Trompete 
tuten, daß aber alle ihre Trompeten blaſen, daß ſie hermoniſch zuſammenklingen. 
das kann man füglich von ernſten Imkern doch erwarten. 


Welch ſchönes Beiſpiel bietet hiefür unſer Deutſchböhmerland. Wie wollte 
es vordem, ehe die Einigkeit im L.⸗Z.⸗V. vollzogen war, halt gar nicht gehen — 
und jetzt, wie einig ſind wir alle, ſehet, was eine gute Führung vermag! 


Welch rührende Einigkeit finden wir im Bienenftaate, von der Mutter 
herunter bis zur jüngſten Brutbiene ſchaffen und arbeiten alle in Einigkeit zu 
ſammen zur Erhaltung des Ganzen. . 

Die Imker Oeſterreichs find nahe daran, einig zu werden, cder find es, 
gezwungen durch die Notlage der Zeiten — und unſer altes Oeſterreich 
ſelbſt? Die Götter wiſſen, was ſein Schickſal einſtens ſein mag, ihm fehlt das 
Heiligſte, was die Staaten retten kann, die Einigkeit der Nationen! O, gliche 
Oeſterreich einem Bienenſtaate und wären feine Nationen unſeren Bienen gleich 


3. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend müht ſich das Bienchen; 
wie eifrig wird gefegt, geputzt, wie eifrig wachen die Wächter, welcher Fleiß 
allüberall! Und wir Imker? Sind wir nicht vielfach den Drohnen gleich? Honig 
ernten und eſſen wollen alle, aber die Mühen, dies Ziel zu erreichen, fallen uns 
recht ſchwer. — Wie wenig zu ehe wir von der Zucht und wie gering iſt unſere 
Mühe, den Wiſſensmangel zu beheben? Wie gering iſt der Eifer in der Pflege 
ja 1 — wie bicie Völker find ſchon entſchlafen durch unſere Bequem: 
ichkeit? — 

4. Die Bienen find ganz eigene, pubig-feine Dämchen, fleißig, tapfer. i 
ſauber, da gibt es kein ſich im Wege ſtehen, kein Zaudern und kein Wurſchtein. 
jede hat ihre Arbeit, jede ihre Beſtimmung, und alle obliegen dieſen mit pem: 
lichſter Genauigkeit. O, wären doch wir Imker auch in der Pflege der Immen 
immer ſo eigen, fleißig, ſauber wie die Bienen, wie ganz anders müßte es auf 
unſeren Ständen ausſehen! 

Der Friede naht — er wird eine Umwertung aller Dinge finden, wird 
das auch bei unſerer Bienenzucht der Fall ſein? Jung-Klaus wünſcht und hofft 
es; eins aber wird nötig ſein, auch uns Imker muß er bereit finden. Darum 
ihr Imker des Deutſchen Böhmerlandes ſeid auf der Hut! Noch wiſſen wir nicht, 
wohin die Fahrt gehen mag, denn in dunkle Nebenſchleier iſt des Vaterlandes 
Zukunft gehüllt ... Komme auch, was kommen muß, feid nur jederzeit ern ft. 
einig, eifrig und eigen, feid rechte Imker, feid gute Menſchen und 
alles wird die gütige Vorſehung wieder zu unſerem Heile lenken. 


Das „hohe Lied“ für unſere Biene finden wir im ,,Exsultet jam auge 
lica“, das bei der Oſterkerzenweihe vom Diakon am Karſamstag ge⸗ 
ſungen wird. Es wird dem hl. Auguſtinus (353—430 n. Chr.) zugeſchrieben 
und enthält einen prächtigen Hinweis auf die Parthenogeneſe. Coel. S d a hin: 
ger überſetzt in der „Leipz. Bienenztg.“ alſo: „Nimm an, o Vater, dieſes abend⸗ 
liche Brandopfer (Oſterkerze), welches dir die hl. Kirche durch die Hand ihrer 
Diener in feierlicher Darbringung dieſer Kerze aus dem Produkte der Biene 
übergibt ... Denn fie wird genährt von ſchmelzendem Wachſe, welches die Viene 
als Stoff dieſer wertvollen Tafel erzeugte .. .. Die Biene, welche, ob klein 
auch von Körper, ob ſchwach an Kraft, doch tapfer an Stärke des Gemütes. Diele 
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kommt merkend auf den Wandel der Zeit, ſobald der rauhe Winterfroſt durch 
die milden Frühlingslüfte verdrängt ift, fofort zur Arbeit hervor. Zerſtreut 
über die Felder ſuchen ſie, die Flügel ausgeſtreckt, die Füße herabhängend, nach 
ihren Lebensmitteln; ſammeln mit dem Munde den ſüßen Saft von den Blüten 
und tragen ihn heim, wo andere mit unſchätzbarer Kunſt Zellen verfertigen, 
andere wieder den Honig verarbeiten und aufſpeichern, andere den Blütenſaft 
in Wachs verwandeln, andere mit ihrem Munde die Brut ernähren und andere 
den geſammelten Honig mit Deckeln yerſperren. „O vere beata et mirabilis 
apis, cuius nec sexum masculi violant, foetus non puassant, nce filii de- 
struent castitatem: Sicut Sancta concepit Virgo Maria, virgo peperit et 
_ virgo permansit.“ pe deutſch: „O wahrhaft felige und bewunderungswürdige 
Biene, deren Geſchlecht weder Männchen verletzen, die keine Brut pflegen, noch 
deren Söhne die Keuſchheit verletzen: Gleichwie die hl. Jungfrau Maria als 
Jungfrau geboren und Jungfrau geblieben.“ 8 š 
Was alſo Dr. Dzierzon neu gefunden hat, die Parthenogeneſe, war 
eigentlich nicht neu, ſondern längſt eine feſtſtehende Tatſache aus des hl. Mugu- 
ſtinus Zeiten, wie eben dieſer kirchliche Lobgeſang beweiſt, der natürlich im 
Originaltexte noch viel herrlicher klingt, als in der Ueberſetzung. 


Auch drüben ſcheint die Regeldetri nicht immer zu klappen. W. Albrecht 
klagt in dem „Pom. Ratg.“, daß die Württemberger es beſſer hätten, als 
andere deutſche Imker. Ihnen wurde kein Honig beſchlagnahmt, ſie durften frei⸗ 
willig liefern. Die Württemberger bekamen 400 Bienenvölker aus dem beſetzten 
Gebiete zum Kaufe überwieſen, obwohl man wenig Kaufluſt zeigte. — Und die 
Pommern bekamen nichts, litten aber durch die ruſſiſche Invaſion ſo viel! — 
Ja, das zweifache Maß!! Wir Deutſchböhmen kennen genügend dies Glück der 
gerechten Aufteilung! — 


Noch immer ift er nicht da! Wer? Der Winterfutterzucker.“) 
Schon 15. Oktober und Jung⸗Klauſens ſeit 1917 ſo ſehr geſchwächter Stand 
hungert, hungert —. Es iſt entſetzlich; der Sommer total ohne jegliches 
Erträgnis — die wenigen Kilo Zucker ſchon ſeit 8 Wochen zugewieſen — der 
Betrag längſt eingeſandt und die armen Bienen müſſen verhungern, 
denn das Futter will nicht kommen!! — Wo mag es nur ſtecken, oder wurde es 
geſtohlen — um Weihnachten kann man doch nicht füttern! — 

Wenn der Friede kommt, dann wandert Jung⸗Klaus aus, denn im Lande 
der Niam⸗Niam in Südafrika kanns nicht ſo erbärmlich zugehen, wie bei uns in 
Deutſchböhmen! Jung⸗ Klaus. 


ge Vereinsnachrichten. 


Zuckerverteilung und Honigabgabe betr. 
A. Die Zucker⸗ Verteilung 


SCH Y 

t bollſtändig abgeſchloſſen. Obgwar dies ſchon im Oktober⸗Heft des „D. J. a. B.“ 
veröffentlicht war, haben ſich unſere Mitglieder nicht daran gehalten und die Erſuchen um 
Zuweiſung von Zucker ſtrömen uns alltäglich unaufhaltſam nicht nur für jetzt erſt „neu bei⸗ 
getretene Mitglieder“, ſondern von ganzen Sektionen, welche aus den mannigfachſten be⸗ 
ee und unberechtigten Gründen und Ausreden (— u. a. „irrtümlich zu wenig be: 
rechnet”, „bisher keine Verſammlung“ uſw.) erſt zu Ende Oktober „in die Lage kamen, ihr 
Geſuch einzubringen“, obzwar der Anmeldetermin im Juli endete!! Hiezu kommen noch die 
täglich cinlaufenden Berichte über den teilweiſen oder gänzlichen Diebſtahl von Zuderfen- 
l ) Und auch unfer Ronfum zucker! Kein Zucker für den „bitteren“, kei für 
die Mehlſpeiſen!! D. Schr. l S i da EE 
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dungen während des Bahntransportes, welche Erſatz' heiſchen!! Alle Verlautbarungen im 
„D. J. a. B.“ nützen nichts, ein Großteil der Imker glaubt, der Gefertigte verfüge über 
ein unerſchöpfliches Zuckermagazin, aus welchem er ununterbrochen austeilen kann! Nun 
ift aber endgültig Schluß!!! Alle weiterhin einlaufenden Anſuchen jener, welche erit im 
November aber „nach poſtwendendem Erhalt“ füttern wollen, bleiben un erledigt und 
ohne Antwort, fein er aufgehoben, und das gleiche muß leider auch bezgl. 
der Transportdiebſtahls⸗ Anzeigen gelten! Ob im Frühjahr Zucker zu 
haben ſein wird, kann heute nicht EE Si werden und wird berlautbart, bis wir diet 
ſelbſt wiſſen; diesbezügliche Anfragen find daher zwecklos und werden fie nicht beantworten 


Leider hat ſich die jo verheißungsvoll zeitig begonnene Aktion wieder höchſt bedauerlich 
hinausgezogen und verspätet; ein Glück war, daß das Herbſtwetter fo lange mild 
blieb. Trotz allen anerkennenswerteſten Entgegenkommens und der Unterſtützung der betr. 
amtlichen Zentralſtellen von vornherein und auf unfer wiederholtes Einſchreiten auch weiter: 
hin haben die heutigen, in jeder Hinſicht ungeordneten 1 und traurigen Mißſtände 
der Zuckerabgabe und ⸗Verſendung dene: unüberwindliche Hinderniſſe be: 
reitet, fo daß tages, ja wochenlang unfreiwillige Pauſen eintraten, insbeſondere wegen „be: 
vorzugter“ dringender Deckung des Zuckerbedarfes für unfer Heer wie für die Bevölke⸗ 
rung, infolge des Waggonmangels, der Einſchränkung des Güterverkehres sel vorläufig 
4 Wochen uſw. In der amtlichen Verlautbarung betr. die Neuregelung des Zuckerverkehres 
vom 1. Oktober l. J. (welche ein Großteil unſerer Imker natürlich nicht geleſen hat) iſt aw 
die bevorſtehende Zuckerkalamität“) „freimütig“ hingewieſen worden; eine 
Kundmachung der k. k. Statthalterei in Prag ijt durch die Tagespreſſe gegangen; alle dief: 
Umſtände und Zuſtände werden aber von all den noch „auf ihren Zucker wartenden“ mier 
nicht beachtet und nicht berüdfichtigt, Beweis, daß — glücklicher⸗ und erfreulicherweiſe — 
noch ein Großteil unjerer Imker vom Kriegszuſtande mehr oder minder verſchont iſt. Dem 
Gefertigten wird es allerdings bitter ſchwer, immer noch die gleiche Geduld und Höflichte 
jenen gegenüber aufzubringen, welche allen Verlautbarungen zum Trotz und alle früheren 
ausführlichen Veröffentlichungen einfach ignorierend mit überflüſſigen era 
und unberechtigten, teilweiſe lächerlichen Beſchwerden kommen! Die Yu 
mutungen an unſere L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei in dieſer Richtung überſchreiten alles bisher bo. 
. und verdienten eine öffentliche Behandlung im „D. Imker a. B.“, woran uns 
nur die leidige „Papiernot“ hindert! | 


Nur die allerwenigiten Beſteller ließen ihren Zucker als „Eilgut“ kommen; einzelne 
Sektionen, insbeſondere mit „Eiſenbahnern“ als Mitglieder, haben ſehr zweckmäßiger Weiſe 
den Zucker perjönli abholen und als „Reiſegepäck“ mitnehmen laſſen, gewiß die kürzeſte 
und ſicherſte Beförderung. In einigen Sektionen hatte der Obmann oder Geſchäftsleiter, um 
ſich Arbeit zu vereinfachen, perſönlich den namhaften Geſamtbetrag die Vorauszahlung de⸗ 
Zuckers aus eigenem Gelde geleiſtet; als ſich nun der Zuckererhalt ſo verſpätete, kamen die 
Klagen und Beſchwerden über den Zinſenverluſt und die Möglichkeit, daß in den heu⸗ 
tigen unruhigen Zeiten das viele Geld verloren ſein könne (— letzteres natürlich nur 
eine der Ueberängſtlichkeit entſprungene Meinung! —) uſw. Ja, man muß fid du 
Sache eben praktiſch einrichten, wie dies in zweckentſprechender Weiſe u. doch einfach geſchieht. 
hat der geſchätzte Obmann d. S. Poſtelberg bienenw. Wanderlehrer, Fachlehrer Spatzal. 
trefflich bewieſen. Es kann doch niemand heute vom Sektionsvorſtande verlangen, daß er 
neben all ſeiner vielen Mühe und Plage auch noch den „Geldverleiher“ für die Mit⸗ 
glieder abgtbt!! 

Da zu Mitte Oktober l. J. eine allgemeine Erhöhung des Zucker- 
preiſes eingetreten ijt, wurde eine ſolche auch für „Bienenzucker“ angeordnet, welcher eri: 
nach 14. Oktober I. J. zur Verſendung gelangt iſt. Infelge deſſen wäre auch von jenen 
Imkarn eine Nachzahlung von 32 h pro Kilogramm einzuheben, welche den Zucker fdo: 
ſeit Wochen im Voraus bezahlt haben, ihn infolge der bekannten Zu- und Mißſtände aber 
erſt nach dem 14. Oktober I. J. erhielten!! Es wurde unſererſeits daher ſofort beim k. k. Amte 
für Volksernährung entſchiedenſter Proteſt erhoben gegen diefe neuerliche und nachträg⸗ 
liche Belaſtung jener, welche ſich bisher in Geduld faſſen und ohnehin den Zinſenverluſt auf 
ſich nehmen mußten! 


In Hinkunft werden wir uns auf eine Zuckerverteilung überhaupt nur dann ein⸗ 
laſſen, wenn die Bewilligung im Mai gegeben wird und die Verſendung Mitte Juni be⸗ 
ainnen kann! In dieſem Sinne wird der Gefertigte einen begründeten Antrag im Jad. 
ausſchuſſe für Bienenzucht in Oeſterreich einbringen und falls dieſe Verſorgung nicht ſo 
nach Muſter des Deutſchen Reiches durchgeführt werden kann, dann nehme ſie in die Hand. 
wer will — der Gefertigte beforgt fie dann nicht mehr!!! 


*) Wann erhielten Sie. verehrl. Lefer, Ihren Konſumzucker für Oktober? Wir hier 
ſtatt am 1., — erſt am 26.! und nur zu einem Drittel, der Reſt ſoll ſpäter kommen. Und wie 
ſchmeckt Ihnen der Roh zucker?? Sind Sie nicht doch froh, daß Ihre Bienen noch recht 
elimpflid mit gutem Kriſtallzucker Haat, aber doch verſorgt wurden? 
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B. Die Honig⸗Aufbringungsaktion 

konnte uus den bereits im Oktober⸗Heft des „D. Imker a. B.“ mitgeteilten Gründen eben: 
falls nur verſpätet begonnen werden, was den — berechtigten — Unmut jener Mit⸗ 
arbeiter erregte, welche — als allerdings nur wenige — die Vorarbeiten und Kaz die Ein» 
ſammlung zeitgerecht durchgeführt haben. Leider aber wurde von der großen Mehrheit unferen 
früheren Verlautbarungen in keiner Weiſe Rechnung getragen und bedauerlicher Seil. 
haben auch von 64 nicht weniger als 20 politiſche Bezirks behörden dem Statt⸗ 
baltereisErlag vom 5. Auguſt l. J., 3. 269.199, zufolge deſſen fie binnen 14 Tagen der 
Deutſchen Wirtſchaftszentrale die im Bezirke mit Honig zu beteilenden Wohlfahrtsanſtalten 
vorzuſchlagen hatten, nicht entſprochen, jo daß fie urgiert werden muften!! Zwei polit. 
Behörden teilten mit, daß von einer Verteilung nicht die Rede ſein könne, weil nur hie und 
da in ganz vereinzelten Fällen ein Liebhaber einen Bienenſtock habe und daher von Bienen⸗ 
zucht nicht geſprochen werden kann (111), bezw. die Bienenzucht eine derart geringe ſei, daß 
eine Erfaſſung der Honigernte unmöglich iſt (1). Wir enthalten uns der Stellungnahme hiezu! 
Obwohl wiederholt betont worden iſt, daß die ganze Aktion unter Fernhaltung aller außerhalb 
unſerer Imkerorganiſation ſtehenden Elemente durchgeführt werden ſoll, hat die überwie⸗ 
gende Mehrzahl unſerer bienenw. Sektionen weder inbezug auf die Verteilung, noch auf die 
Errichtung der Honig-Bezirksſammelſtellen Vorſchläge uns erſtattet: bon un: 
ſeren 375 Sektionen liefen nur 31 ein!! Infolgedeſſen ſahen wir uns genötigt, nicht weniger 
als 81 Honig⸗Bezirksſammelſtellen von uns aus unmittelbar zu beſetzen!! Ausgenommen 
die eine, von einer k. k. Bezirkshauptmannſchaft eigenmächtig errichtete (Deutſchgabel) wur- 
den über ausdrücklichen Antrag unſerer zuſtändigen Sektionen insgeſamt fünf 
anderen (Approviſionierungs-⸗) Stellen, bezw. Perſonen übertragen. Insgeſamt wurden 
113 Honig⸗Bezirksſammelſtellen in 103 Gerichtsbezirken errichtet; bei einigen „direkten Mit- 
gliedern“ nimmt die Deutſche Wirtſchaftszentrale die Einſammlung ſelbſt vor. Wir haben 
hiefür ausſchließlich wieder unſere bienenw. Sektionen und keine „Außenſtehenden“, Händ⸗ 
ler oder dergl. beſtellt, was infolge der verſchiedenen Verzögerungen erſt im letzten Oktober⸗ 
Drittel (Mit Beſt.⸗Datum v. 6. Oktober l. J.) erfolgen konnte. In manchen Gerichts- 
bezirken wurden mehrere Sammelſtellen angeordnet, u. zw. nicht allein aus örtlichen Grün⸗ 
den, ſondern auch im Hinblick auf die vorausſichtliche Honig⸗Verteilung, um ein überflüſſi⸗ 
ges Hin⸗ und Herſenden des Honigs möglich von vornherein hintanzuhalten. 


Von dem an die betr. Sektionen zu Handen der Schriftenempfänger gerichteten 
Anſtellungsſchreiben kamen mehrere zurück mit dem Bemerken, daß der betr. 
Schriftenempfänger die Honig⸗Bezirksſammelſtelle perſönlich nicht übernehmen 
könne. Ja, er iſt ja hiezu nicht verhalten — das Schreiben iſt ja an die Sektion als 
ſolche gerichtet, es möge dann eben jemand anderer hiezu ausfindig gemacht werden, Da 
mit wir nicht jemand fremden von hier aus beſtellen müſſen!! Auch hier wird uns viel 
überflüſſige Schreiberei verurſacht!! So verlangen einzelne Honig-Bezirksſammelſtellen von 
uns das Verzeichnis der einzelnen Honig abliefernden Imker; das hat die Sammel— 
ſtelle doch bei der betr. zuſtändigen Sektion zu verlangen, nicht aber bei uns!! Auf die An— 
fragen, ob die Deutſche Wirtſchafts zentrale, Gef. m. b. H., in Prag wirklich 
ein deutſches Unternehmen fei, diene zur Kenntnis, daß die Geſellſchaft m. beſchr. Haft, eine 
Gründung der deutſchen agrariſchen Hauptkörperſchaften Böhmens gemeinſam mit den wich— 
tigſten Städten und Bezirksvertretungen Deutſchböhmens iſt!! 

Aus der an die Sammelſtellen hinausgegebenen „Weiſung“ heben wir folgen— 
des hervor: Speſendeckung: Die Honig-Bezirksſammelſtelle erhält für je 1 Kilogramm 
eingelieferten Honigs K 1.50 durch die Deutſche Wirtſchaftszentrale vergütet, aus welchem 
Betrage auch die auflaufenden Speſen zu decken find. Honigablieferung: Die Abliefe- 
tung des Honigs an die Bezirksſammelſtelle erfolgt zum Uebernahmspreiſe von 
16 K per 1 Kg. ohne Gefäß loko Sammelſtelle, welcher Betrag dem Imker binnen 3 Wochen 
ſeitens der Deutſchen Wirtſchaftszentrale im Wege der Honig-Bezirksſammelſtelle ausbe— 
zahlt wird. Der betr. Honig muß Schleuderhonig, vollſtändig klar und abgeſchäumt ſein 
und tjt in leicht zu entleerenden Gefäßen abzuliefern. Verfügt der Imker nicht über ent- 
ſprechende Gefäße, ſo ſind ſie tunlichſt ſeitens der Bezirksſammelſtelle beizuſtellen. Für 
vom Imker übernommene Gefäße iſt, falls die Rückſtellung nicht erfolgt, eine angemeſſene 
Vergütung zu leiſten. Inſolange die Bezirksſammelſtelle den Honig nicht abruft, hat 
er bei dem betreffenden Imker, bzw. bei der Sektion geſichert und ordentlich aufbewahrt 
zu perbleiben. Die Honig-Bezirksſammelſtelle hat über die erfolgte Uebernahme des Honigs 
dem Imker eine Uebernahmsbeſtätigung auszufolgen und unverzüglich nach erfolgter Cin- 
lieferung ein genaues Geſamtverzeichnis der übernommenen einzelnen Honigmengen ſamt 
Berechnung jeweils ehetunlichſt der Deutſchen Wirtſchaftszentrale, G. m. b. H., zu über⸗ 
mitteln, worauf die Ueberweiſung des entfallenden Betrages (16.— K + 1.50 K = 17.50 K 
ver 1 Kg. Honig) an die Bezirksſammelſtelle ſeitens der Deutſchen Wirtſchaftszentrale er⸗ 
folgt; die auf die einzelnen Honig⸗Lieferer entfallenden Teilbeträge (16.— K per 1 Kg. 
Honig) find ſodann eheſtens dieſen zur Auszahlung zu bringen. Verteilung des 
Honigs: Ueber den, den einzelnen Bezirksſammelſtellen eingelieferten Honig verfügt 
an sſchlieflich die Deutſche Wirtſchaftszentrale. Die Honig⸗Bezirksſammel⸗ 
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ſtelle hat den eingelieferten Honig bis zum Einlangen der bezügl. Weiſungen geſichert auf 
zubewahren. In erſter Linie fol der Honig hauptſächlich den Wohlfahrtseinrichtungen (Sp: 
tälern, Militärkrankenanſtaltenß) des Aufbringungsbezirkes zugeführt werden. Die 
den Honig übernehmenden Anſtalten haben die Gefäße hiefür der Honig⸗ Bezirks. 
ſammelſtelle zur Verfügung zu ſtellen; falls dies unmoglich ift, bejorgt diefe, bezw. bu: 
Deutſche Wirtſchaftszentrale die Gefäße, eventuell auch leihweiſe, auf Koſten der betr. 
Anſtalten, welche auch die Transportkoſten für den ihnen zugeteilten Honig ſelbſt zu on 
haben. Die Berechnung des a Honigs erfolgt unmittelbar durch 
Deutſche 5 Geſ. m. b. H., in Prag an die einzelnen, den zugewieſenen 
Honig übernehmenden Anſtalten, welche auch nur dorthin die Zahlung laut Rechnung 
friſtgemäß zu leiſten haben. Die Honig⸗Bezirksſammelſtelle hat fih durch entſprechende Be 
lege über die durchgeführte Verteilung des Honigs auszuweiſen unden CX gänzlicher Durch 
e an die Deutſche Wirtſchaftszentrale, Geſ. m. b. H., einen Shlußberidt 2 
erſtatten. 
Alle Beteiligten werden im Intereſſe einer klagloſen und raſchen Abwicklung der! 
Aktion um werktätige Unterſtützung dringend gebeten! Es gilt völkiſcher Arbeit!“ 


In e Zeit!! 


Von der Honigabgabe befreite Sektionsgebiete. 

Infolge nachgewieſenen Notſtandes bzw. unter den verlautbarten Bedingungen 
Aſch, Spansdorf, Peterswald, Stankau, Sckganenbrückl, Muttersdorf, Arnsdorf, Kommern. 
Brüx, Paredl⸗Kummerpuſch, Seidowitz, Hock petſch, Triebſchitz, Wteln, Woken Nr. 13, Seifers 
dorf, Hermsdorf, Strahl, Prohn,, Eger Nr. 5, Franzensbad, Eger Stadt und Land Nr. 33. 
Schönbach, Steingrub, Neukirchen, Fleißen, Schaben, Ruditzgrün, Haberspirk, Elbogen. 
Stadt⸗Lauterbach, Oberes Wittigthal, Lomnitzthal, Haindorf, Kohling Nieder-Langenau. 
Langenau, Tſchermna, Dörnsdorf, Ber dc dorf, Rauhenſchlag, Deutſch-Beneſchau, Deutſch— 
Reichenau, Schlackenwert, Kohlau-Schneidemühl, Komotau, Hagensdorf,- Güntersdorf, Mal: 
ſching, Tiſch, Schüttenitz, Kebelsdong Schyirmdorf, EE Kumerau, Lochotin Gier: 
hübel, Killmes, Teltſch, Gangerberg, Kaiſerwald, Sollana, Staab, Radelſtein, Chotieſchau. 
Nürſchan, Oberbaumgarten, Vefdney. Poderſam, Puſchv. tz Pomeisl, Schaab, Dekau, Wal⸗ 
lern, Guthauſen, Schönlinde, Gaag Yicufattel, Wellhütten, Welmſchloß, Poſtelberg, Schlucke⸗ 
nau. Grulich, Haid, Tepl, Vefifau, Tiſchau, Koſten, Hillemühl, Steinſchönau, Preſchkauertal 
Meiſtersdorf, Ulrichstal, Wildſchütz. Pilnikau, Marſchendorf, Lampersdorf, Offeg, gufam: 


men 96 Sektionen. 
F. Baßler, Ref. 


Zur Honigaufbringung im polit. Bezirke Deutſchgabel. In grellem Gegenſatze zu der 
unglaublichen Intereſſeloſigkeit einer Reihe polit. Bezirksbehörden ſteht das Vorgehen der 
k. k. Bezirkshauptmannſchaft Deutſchgabel. Dieſe hat fi über den bei Stare 
haltereierlaß vom 5. Auguſt l. J., Z. 269.199, Dep. M., einfach hinweggeſetzt und in eigen⸗ 
mächtiger Weiſe die Honigaufbringung ſelbſt durchgeführt. EE dem Ausdruck 
ſehr berechtigten Unmutes hat uns unſere bienenw. Sektion Seifersdorf hievon beritändigt, 
welche — nachdem noch der Gendarm „urgiert“ hatte — ſo unter Proteſt 138 Kg. Honig 
an die von der k. k. Bezirkshauptmannſchaft beim k. k. Bezirksgendarmerie wache 
meiſter in Deutſchgabel von amtswegen eingerichtete Bezirksſammelſtelle ab 
führte, obzwar über ihr begründetes Einſchreiten dieſe Sektion ebenſo wie die Scktion 
Hermsdorf als „Notſtandsgebiet“ für die Befreiung von der Honigabgabe vorgemerkt war! 
Der Unmut der Seifersdorfer Imker war umſo größer, als ſie den Honig abführen mußten. 
leider aber den Zucker ſehr verſpätet nachträglich zugeſtellt erhielten (— hierum kümmerte 
fih die Bezirkshauptmannſchaft natürlich nicht! —) und überdies ſeitens der gen. polit. 
Bezirksbehörde im Anforderungsſchreiben der amtliche Honig-Uebernahmspreis mit nur 
15 K — alfo um 1 K niedriger als der tatſächliche — angeſetzt war. Wir haben ſeitene 
unſeres L3.-Vereines gegenüber dieſem eigenmächtigen Eingreifen ſofort nachdrücklich Stel 
lung genommen und die Beſchwerde bei der k. k. Statthalterei erhoben, welche der ger 
Unterbehörde die entſprechende „Belehrung“ zuteil werden ließ, trotzdem die gen. k. k. Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft unſer Einſchreiten als „unhöflich“ erklärt hatte und die Feſtſetzung 
des Honig-Uebernahmspreiſes von nur 15 ſtatt mit 16 K durch einen möglichen (— aber 
recht unglücklichen —) Schreibfehler entſchuldigte. Unſere, doch allein maßgebenden 
Verlautbarungen im „D. Imker a. B.“ ſind eben auch in dieſem oct wieder einmal 


nicht entſprechend beachtet worden!! — k. 


Anſere Z3fach komb. Verſicherung der Bienenſtändel 
Wichtige Umfrage an uajere richrl. Sektionen und Mitglieder inbezug auf 1919! 


Die Haftpflicht⸗Lerſicherung wird auch für das Jahr 1919 unverändert aufrecht 


erhalten bleiben. 

Hingegen hat die k. k. nr Verſicherungsgeſellſchaft „Oeſterr. Phönix“, welche durch 
15 Jahre unſere Feuer und Einbruchs verſicherung innehat, im Hinblick auf 
die kataſtrophalen Schäden der zioei letzten Jahre, verſchärft durch die trotz aller Hinweiſe 
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mf den beſtehenden Zahlungs- und Entſchädigungstarif ganz unverhältnismäßigen, teil» 
weiſe ins Ungeheuerliche gehenden, unberechtigt hoken Gdabenerjabjorderungen, dann aber 
auch durch die infolge der Kriegszeit entſtandenen abnormalen Verhältniſſe eine entſpre⸗ 
hende Rebifion der Verſicherungsbeſtimmungen verlangt, um die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verſicherung zu ermöglichen. Im nachfolgenden werden unſerer verehrl. Mit⸗ 
gliedſchaft zur gej. eheſten Aeußerung und Stellungnahme die von der Verſicherungsanſtalt 
vorgeſchlagenen keiden Möglichkeiten „J.“ und „II.“ zur Kenntnis gebracht. Vorausſetzung 
iſt in beiden Fällen die obligatoriſche Verſicherung aller Mitglieder wie bisher. 

Nach dem Vorſchlage „I nur bisherige Feuerſchäden⸗Verſicherung“ 
würde nur die biS berige geringfügige Prämie von jährlich 50 Heller pro Mit- 
glied (10 Heller entfallen bekanntlich auf die Haftpflichtverſicherung) nach wie vor erhoben 
werden, der Entſchädigungstarif bleibt ebenfalls wie bisher der alte (nach „A“); doch ſoll 
die Verſicherung nunmehr nur gegen Feuerſchäden gelten, wohingegen die Ein⸗ 
bruchs⸗Diebſtahlsverſicherung fortan in Wegfall käme. Neu käme noch die 
Beſtimmung binzu. daß die gen. Prämienzahlung nur auf eine einmalige Schaden⸗ 
vergütung Anſpruch gibt, die Weiterverſicherung jedoch dadurch ſtattfindet, daß 
in jedem Sckadensfalle gleich bei der Entſchädigungszahlung die neuerliche Prämie von 
50 Heller abgezogen wird. Es müßten die vollen Werte der Bienenſtände zur Ber- 
ſiche rung gelangen, widrigenfalls im Schadensfalle die Entſchädigung nur 
rm Verhéltniſſe zum verſicherten Werte, alfo gegebenen Falles entſprechend 
vermindert ausgezahlt würde, weshalb die Mehrwert⸗Verſicherung über 500 K 
unter der bisherigen Prämie von K 1.50 bzw. K 2.50 anzuraten wäre, wobei jedoch die 
Einbruchdiebznahls⸗Verſicherung ebenfalls nicht mehr erfolgt. 


Der Vorſchlag „II: erhöhte Feuer- und Einbruchdiebſtahlsſchäden⸗ 
Verſicherung“ 

beinhaltet die Verſicherung ſowohl gegen Feuer- wie auch gegen Einbruchdieb⸗ 
ſtahlsſchäden. Die Jahresprämie pro Mitglied müßte dann K 1.50, alfo das Drei» 
fade der bisherigen betragen. Die Höhe der EE wäre jene des Tarifs unſerer 
ſeit as EN eingeführten fakultativen derzeitigen Verſicherung „B“, alfo zu den 
erhöhten Entſchädigungsſätzen, welche jedoch vielen unſerer ee als noch 
immer nicht genügend hohe Zeitwerte erſcheinen. Das inbezug auf die obligatoriſche 
Verſicherung und Zahlung ſeitens aller Mitglieder, die nur einmalige Schaden- 
vergütung und die F ferner bezüglich der Verſicherun 
zum vollen Werte oben unter Vorſchlag „1“ Geſagte gilt in ähnlicher Weiſe au 
hier und wäre neuerlich K 1.50 bezw. in der Mehrwertverſicherung K 5.—, 
bezw. K 4.— zu entrichten. 

Die verehrl. Sektionen bzw. Mitglieder werden nunmehr erſucht, unter Ausſchluß 
von überflüſſiger Frageſtellung ihre Stimme gef. eheſtens abzugeben und ſich für den 
einen oder für den anderen Vorſchlag zu entſcheiden. Der Unterzeichnete 
glaubt, daß die Annahme des Vorſchlages „II“ ſich jedenfalls mehr empfiehlt als jener 
unter „J“, da die ſtets anwachſende Zahl der Einbruchsdiebſtahlsſchäden hier beſonders für 
die Notwendigkeit der Verſicherung ſpricht, wenn die einzelnen Schäden ziffermäßig auch 
nicht ſo hoch ſind. l 

Tritt eine Einigung nicht ein, fo entfällt ab 1. Jänner 1919 die kombinierte Feuer» 
und VF gänzlich und es bleibt nur die Haftpflichtverſicherung 
aufrecht. 

Es wird noch die Frage einer engeren Verſicherung auf Begenjeitig- 
feit erwogen, Grundlage wie „II“. F. Baßler, Referent. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 175. (1067.) S. Puſchwitz: Beim Schloß⸗ 
brande in Pröllas verbrannten dem Domänendirektor Ign. Schüller 10 leere Gerſtung— 
beuten, leere Waren und Geräte. 176. (1068.) S. Dollana: Dem Ant. Dürmuth verbrannten 
6 beſetzte Beuten, 4 leere Beuten. Ein bruchsdiebſtähle: 177. (1069.) S. Hagens⸗ 
dorf: 1 bevölkerter Prinzſtock wurde beſtohlen, 1 bev. Gerſtungbeute geöffnet. 178. (1070.) 
S. Neuland: In einem Strohprinz des Fr. Weigelt, Heger, Gr.⸗Roll, wurde das Volk vernich⸗ 
tet. 179. (1071.) S. Dollana: 2 Völker des Gärtners W. Walter, Lohowa, wurden vernichtet, 
2 geſchädigt. 180. (1072.) S. Morchenſtern: Aus 1 bevölkerten Gerſtungbeute des Lehrers 
Erh. Klamt wurde 1 Honigwabe geſtohlen. 181. (1073.) S. Hohenfurt: Dem Lor. Wölfl. 
Rückendorf 7, wurde ein volles Honigkaſtl geſtohlen. 182. (1074.) S. Böhm.⸗Ruſt: 1 Pring- 
lagerſtock des Joſ. Leger, Saaz, wurde geſtohlen, er blieb verſchwunden. 183. (1075.) S. 
Wſcherau: 1 Volk des Joh. König wurde vernichtet, die Beute geſchädigt. 184 (1076.) S. 
Pernharz: Dem Joh. Piſtl, Skupſch, wurde 1 Volk vernichtet, die Beute beſchädigt. 185. 
1077.) S. Pernharz: Dem Jof. Pſchera, Skupſch, wurde 1 Volk vernichtet, die Beute be- 
ſchädigt. 186. (1078.) S. Tſchachwitz: Dem Fr. Pilz wurde 1 Volk in Gerſtungbeute vernich⸗ 
tet, die Beute beſchädigt. 187. (1079.) S. Morchenſtern: Aus dem verſchloſſenen Bienen⸗ 
hauje des Bürgerſchuldirektors Joſ. Pohl wurde 1 Wabenzange geſtohlen. 188. (1080.) S. 
Hohenfurt: Dem Jof. Wiltſchko Nr. 8 wurde aus dem verſperrten Bienenhauſe der volle 
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Aufſatz eines Magazinsſtockes ſowie 2 Geräte geſtohlen. 189. (1081.) S. Komotau: Dem Fr 
Mahnert, Strößau, wurden 2 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen. 190. (1082.) S. Kaaden 
Dem Willib. Kühnert, Wiſtritz, wurde 1 bevölkerter Strohſtänder a la Gerſtung geſtohlen 
und wurde ſeither nicht wieder aufgefunden. 191. (1083.) S. Hagensdorf: Dem K. Frank. 
Maurer, Deutſch-Kralupp, wurde 1 Volk vernichtet und von einer Bienenhaube der Erot: 
teil geſtohlen. 192. (1084.) S. Mies⸗Landek. 1 Volk in Gerſtungbeute des Ludw. Syba. 
Müller, Landek i. B., wurde vernichtet. 193. (1085.) S. Neubiſtritz: 2 Völker des Siefan 
Soukup wurden vernichtet. 194. (1086.) S. Schlaggenwald: Bei Fr. Joj. Klement, Gomm, 
wurden 5 Völker vernichtet. 195. (1087.) Im Vereine d. Bienenzüchter für Partſchendor' 
Mähren) wurde dem Joh. Zindler ein Volk beſtohlen. 196. (1088.) S. Hohenfurt: Dem 
Johann Wiltſchko, Pramhof, wurde ein Kaſtlſtock bejtoblen. 

In 2 Schadensfällen ſtimmten die Angaben des Gemeindeamtes (Crtspoliger mi: 
jenen der Schadensanzeige nicht überein!! — In einem Brandſchadensfalle konnte eire 
Entſchädigung nicht zuerkannt werden, weil die verbrannten Gegenſtände nicht am Stand. 
ſandern andersortig ſepariert in einem Magazin aufbewahrt waren. In einem Diebſtabi— 
falle wurde der Schaden mit 2000 N beziffert, die tarifmäßige Entſchädigung konnte nur 
mit 50 K erfolgen!! Es kann doch unter keinen Umjiánden eine böbere als die tar: 
mäßige Entſchädigung ausgezahlt werden. 


A.⸗H. Auszeichnung. Der Generalinfpeftor der gej. freiwilligen StriegsjanitatSpiles 
Se. k. u. k. Hoheit G. d. K. Erzherzog Franz Salvator hat im von Sr. k. u. k. Apoſtoliſcher 
Majeſtät übertragenen Wirkungskreiſe dem Fachlehrer Johann Spatzal, bienenw. Wan 
derlehrer und Obmann unferer bienenw. Sektion Poſtelberg, die filberne Ebrenmedaille fur 
1 um das Rote Kreuz mit der Kriegsdekoration verliehen. (Herzlichſten Glückwunſch' 
D. Schr.) 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſen dung 
der Statiſtik 1918 und des Verſicherungs⸗ Inventars für 1919 ſeitens der 
⸗in zelnen HH. Mitglieder an die zuſtändige Sektionsleitung haben 
wir auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen Imker“ I, J. ein An 
meldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betr. Angaben ausgefüllt, ali 
Korreſpondenzkarte mit 10 h⸗Briefmarte franliert an die betr. Sektionsleitung gefl. umgehend 
cingefandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehrle Sektionsleitungen 
auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſon ders bezogen werden! 

Die koſtenfreien Vereins-Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitglieder 
verzeichniſſe, Statiſtik⸗Druckſorte, werden für 1919 ſämtlichen Sektionen im Laufe des we 
vembers zugeſandt, u. zw. an die Adreſſe des betr. Schriftenempfängers. me 
halb nicht bei uns, ſondern gefl. dort nachzufragen iſt, 

Die Geld-Verpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbeding: 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fem, da das Uebertragen von Weiten ins nati 
Jahr Unſtimmigkeiten veranlaßt. 

Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen um 
mb für 1919 aus dem Mitaliedsſtande unbedingt auszuſcheiden. 


Sektionsnachrichten. 


+ Dollana. Die Sektion verlor das treue Mitglied Joh. Stengl. Gaſtwirt in Del: 
lang, der nach kurzem Leiden in Gott entſchlafen iſt. Cin immerwährendes Andenken wird 
ihm in alle Zeiten bewahrt bleiben! A. F. 

Gablonz. Am 13. Oktober l. J. im Gaſthauſe in Lautſchnei hielt in der Wander- 
verſammlung Geſchäftsleiterſtellvertreter Oberlehrer Gebert im e an den Ar: 
tikel „Herbſtarbeiten am Vienenſtande“ im „Deutſchen Imker“ einen beifälligſt aufgenom— 
menen Vortrag über „Einwinterung“. i 

Gr.⸗Chmeleſchen. Die Verſammlung am 29. September unter Vorſitz des Che: 
lehrers Hubaczek erfreute ſich eines guten Beſuches. Zentralausſchußrat Oberlehrer i. K. 
Albert Hauſtein⸗Saaz ſprach gediegen „Ueber Bienenpflege im allgemeinen“. Im Lauft 
des Jahres find 11 neue Mitglieder beigetreten. Als Honigſammelſtelle wurde im Sektions⸗ 
gebiete Karl Tantſch in Vorſchlag beſtellt und haben die Mitglieder das entſprechende 
Quantum Honig an denſelben abzuführen, bis die Gefäße dazu eingelangt fein werden. 
Weiters wurde beſchloſſen, um eine Subvention zum Ankaufe einer Wabenpreſſe anzuſuchen. 
weil die alte unbrauchbar wurde. 

Hohenſtadt. Am 29. September weilte hier Schulrat Baßler. Zur Verſammlung 
erſchienen auch Mitglieder der Nachbarſektionen Deutſch-Lie bau. M.⸗Schönberg. 
Oberes Marchgebiet, Teßtal und der Vereine M.-Reichenau und Müglitz. 
Sein Vortrag behandelte Tagesfragen und einen Blick in die Zukunft. Nach reger Wechſelrede 
folgte die Beſichtigung des Bienenſtandes unferes jüngſten Mitgliedes des Kommerzial“ 
rates Julius Fröhlich; das letzte Wort hatte deffen gaſtfreundliche Gemahlin. welche 
die Imker noch recht lange beifammenbielt. 
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Klöſterle a. Eger. Die verehrten Mitglieder werden aufmerkſam gemacht, die Gta- ` 
tiftit bis längſtens 15. Dezember an die Geſchäftsleitung der Settion gelangen zu laffen, 
da bis Jahresſchluß bezüglich der Verſicherung alles geordnet ſein Se Auch wird wie⸗ 
derholt aufmerkſam gemacht, daß Abmeldungen immer vor Jahresſchluß ſtattfinden müſſen! 

+ Langugeſt. Am 5. September I. J. ftarb im jugendlichen Alter von 18 Jahren das 
jüngſte Mitglied unſerer Sektion Bernard Preiß. Ebendort verſchied am 14. September 
1918 unfer Imkerveteran Franz Hampel im 71. Lebensjahre. Beide waren der Bienen- 
zucht ſehr zugetan und eifrige Vereinsmitglieder, letzterer ſeit der Sektionsgründung! Den 
Dahingeſchiedenen wollen wir ein gutes Andenken bewahren. ( 

+ Ober⸗Georgenthal. Nachruf. Die Sektion erlitt einen ſchweren Verluſt. Ihr Ob— 
mann Fachlehrer Hans Bittner iſt am 7. Auguſt d. J. fern der Heimat in Oroshaza in 
Ungarn unvermutet geſtorben. Kurz vor ſeinem Tode, Ende Juli, hat er als Begleitperſon bei 
dem Wohlfahrtswerk „Kind gu Gait" die Reife nach Ungarn voller Zuverſicht auf einige 
beſſere Wochen angetreten, nicht ahnend, daß er nicht mehr in die Hungergefilde Deutſch— 
bohmens zurückkehren werde; denn cr ift eigentlich ein Kriegsopfer geworden. Durch Unter- 
ernährung körperlich gänzlich herabgekommen, erlag der ent fo ſtarke Mann einem 
Diätfehler. Geboren am 29. Juni 1866 in Schlaggenwald, wirkte er feit 1901 an der Bür— 
gerſchule in Obergeorgenthal, war Mitgründer der Sektion und feit 1911 Obmann Der: 
ſelben. Ausgeſtattet mit gründlichem Wijen, ſowie mit einer glänzenden Rednergabe, wußte 
er die Mitglieder ſtets zu begeiſtern und die Sektion auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 
Die Imkerei war ſein Steckenpferd. Bittner war verheiratet und Vater von ſechs unver— 
ſorgten Kindern. ` 

+ Reichenberg u. U. Am 7. Oktober l. J. "dch unfer treues Mitglied Wilhelm 
König, Kaufmann in Reichenberg, aus dem Leben. Durch fein reichhaltiges Lager von, 
bienenwirtſchaftlichen Geräten und Bedarfsartikeln, ſowie durch fein freundliches Entgegen- 
kommen gegen jedermann war er in weiten Kreiſen der Bienenzüchter und der Bevölkerung 
allgemein bekannt und beliebt. Wir wollen ihn ſtets im guten Gedenken behalten. F. S. 

Auch wir beklagen aufrichtig das allzufrühe Hinſcheiden der Trefflichen! Unſer 
innigſtes Beileid! Die Z.⸗Geſchäftsleitung. 
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Bur Beachtung! . 

Infolge ungenügender Papierzuweiſung muß gek Ausgabe des „D. J. a. B.“ in 
vermindertem Umfange erſchienen. Die Gerſtungbeilage. „Die deutſche 
Sienengudjt i. Th. u. Pr.“, eine Urſache leider ſtändiger Verſpätung in der Verſendung 
unſeres Blattes, iſt aus Berlin noch immer nicht eingelangt und kann daher diesmal nicht 


beigegeben werden! Die Verwaltung. 
J K ee ae 
Etück Brünner Durch Reklame sicherer Erfolg! 2.2 


hereinsſtänder 


— 8 ; 
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? u ee 3 BE ren sich „m tn 3 Geräte 
J. Bergmeier, Bienenwobs 
gemerzeugung, in Voitsdorf, J Aer art 2 von Drucksorten 5 
Reichſtadt. — ——— — ga in größter Auswahl und zu 
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d ent ſche x for ft erſt o ¢ bei ſtreng reeller ſolider Bes 
Aa pi ee der mit Lizenz verſehenen Fabriten und ungeheurer dienung 

auf dr 


k ngenden Wunſch Lizenzſchilder zur Selbſtanſertigung mit pars 
Sure, Abbildungen, neueſten Verbeſſerungen und genauen Maßen für jedes eine Willi Ullmann Taunwald 
volzteil vie. Förſter Weidemann Kühen bei Öbisfelde Broſchüre mit 5 Lizenze , 

em 27°30 Mk. gegen Einzahlung auf mein Poſtſcheckkonto 15356 Hannover. Nadje (Böhmen) 


KU Srmäßigung auf Anfrage gegen Rückporto. Bedürftige Kriegsbeſchä⸗ gepr. Bienenmeiſter, Nieder- 


Aeichfalls Ermäßigung gegen Wittelloſigkeitsatteſt von der Ortsbehörde oder 

ses i E E EEN bom Bers lage und Vertretung des 

y nr. e, Wolfenbüttel: „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegs« 

digte und Frauen nebſt Nachtrag und Betriebs- und Ertragsbuch“. Viele huns . Deiterr.- Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗Etabliſſement 


o begtanbigter, be 1 . une omar [a mit 

a Donigernten au en Kreiſen Deutſchlands und des Auslandes, beſonder 

zen Herren Vereinsvorſitzenden. auch vom Herrn Profeſſor grev, Poſen. „S elbſt⸗ Fr. Simmich, Jauernig. 
er keine Beauſſichti⸗ Preisbücher umſonſt u. franko. 


det Bienenftandes am Tage während der Schwarmzeit. Futterkaſten im warmen ; 
det bespalb fort mit dem Sheringer Luftballon. Unterſtützt vom Landesaus- Echtes Bienenwachs wird 
Tat die y lic Dep ll der ſelbſt Lizenz zur Förſterſtockfabrikation ſtändig gekauft. 
Anfertigung in allen Breitwabenmaßen, auch im öſterreichiſchen Breitwabenmaß. 


rcibung als Blatterftod-Hinterlader in Arbeit. 
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Sites Bien 
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tſcher Bienenwirtſchaftlicher andes · Jentralverein für Bobmen: Jabresbeitrag (einſchl. Ver- 
dcrungsgebúbe): Direfte Mitglieder S— A, Lebrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und 
—— Hochſchüler 3— B, Mitglieder der Sektionen (ZIweigverein) 3°— R. — roces 
a r a A A a a GR 


tag, Dezember 1918. Nr. 12. XXXI. Jahrgang. 
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4% Kilogramm garantiert echtes Bienenwachs zu 80 K per Kilogramm hat abzugeben 
grin Unger, Schulleiter in Tſchentſchitz, Poft Petersburg i. B. — Martin Franta, 


ibis tendons siete ⁵³ðÄ 8 


Grzseuguffre. 

niewi 59, Poft Sermannsbiitte i. B., hat 3 Kilogramm Wachs zu verkaufen. — Ad. 

aifar, Oberlehrer und Bienenzüchter in Lipnik bei Biala, Bahnſtation Bielitz, 
hat größere Menge Schleuberbonis, dunkelgelb, ſehr rein und von beſter Güte, abzugeben. — 


f £ LvVerſammlungs- Kalender. } 


S. Gr.⸗Chmeleſchen. Am 22. Dezember l. J., halb 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe 
ve wR” in Gr.⸗Chmeleſchen 25. Jahresverſammlung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung und Ue: 
nam gung der letzten Verhandlungsſchrift. 8. Mitteilungen und Tätigkeitsbericht. 4. Raffas 
bericht und Prüfung. . Beſchlußfaſſung über Verſicherung der Bienenſtände und Feſtſetzung 
des Jahresbeitrages. 6. Neuwahlen. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 9. Wechſelrede über 
bienenw. Angelegenheiten. 9. Entgegennahme ar See ſtatiſtiſcher Daten für 1918 und 

nbentur für 1919. 11. Anfragen und Anträge. Die geehrten Herren Mitglieder werden ers 
cht, pünktlich und vollzählig gu erſcheinen, im Falle Nichterſcheinens ſchriftliche Entſchul⸗ 
igung notwendig! | 
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Bächer⸗Beſtellunzen übernehmen wir hinfort nur dann, wenn der Beſteller auch die 
Zuſendungsſpeſen als „relommandiert“ trägt. Das Verlorengehen der Bücher 
auf der Poft SP den größten Verdrießlichkeiten Veranlaſſung, da weder Abſender noch 
Empfänger den den tragen wollen und wir ihn auch nicht übernehmen wollen!! Man 
wende fich an die nächſte Buchhandlung! | D. Z.⸗G 

Dr. Heyl, Die Honigbiene und ihre Zucht. Thomas' Volksbücher, Nr. 138/140. 
Leipzig 1918. 134 S. Oktav, 29 Abbild., 2 Tafeln, 60 Pfg., gebund. 85 Pfg. A. S. v. Das 
Büchlein will einem großen Leſerkreis einen Einblick in die Wunderwelt des Bienenlebens er⸗ 
öffnen und hiebei die eigentliche Bienenzucht ſaweit in den Hauptzügen „ daß ich jeder⸗ 
mann eine Vorſtellung vom Imkereibetrieb machen kann; als ergänzender Leſeſtoff ſoll es für 
die reifere Jugend Eingang auch in die Schulen finden. Dieſer ſeiner Aufgabe kommt Ver⸗ 
faſſer beſtens nach und ſei ſeiner vorzüglichen Arbeit in dieſem Sinne weiteſte Verbreitung be⸗ 
ſchieden! Der billige Preis des Bändchens wird ſein übriges hiezu beitragen! —r. 
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Karte genügt. Heinrich Ringel, Imker, Kloſtergrab bei Dur. e.eo.c css... 
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Die deutſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“ ſucht 


u St t li lkäuflich zu erwerben: mahlen alle Getreide-Arten oft 
ampig ten puro su er i feinite. 


edermann fein eigene b 

eigener Erzeugung, dauerhaft, in Jahrgang E Heft 8. 7. 8. Wöller. Eofortige Anſchaffung dé 

ſchöner Ausführung, offeriert — ” 17: „ 1,3, 7,8.) Gebot der Zeit. Buttermarchingly 
9 1 1918: „ 2, 3 u. 11. 1, 2, 3 Liter, Nähmaſchinen, Milá 


| Jiſef Rubias, Prag 16 Joan Bolocan, Leutnant, Un, zentrifugen, umd was font 4 


$ Landwirt braucht. MWaſchinen 
Brenntegaſſe 10. 45A ter Wikow, Bukowina. kaufhaus 9. Melzer, Rien 
1 Böhmen. 


Für meinen Haushalt ſuche ich | 20 Stück 


Honig brinzkränze Bienenwachf 


reine Ware, größeres Quantu 
: „ noch faft neu, werden billigſt 
e den, inter In des, ¡ads | abgegeben bei g. Bergmeier, o teufen chte Anbote n 
Franzl, Oberlentensdorf. Deutſch⸗ Bienenwohnungen » Erzeugung, an K. Kuhl, chemiſche Fabri 


Böhmen. Voitsdorf bei Neihradt. Maffers dorf, Nordböhmen. 
l Neuerscheinung. : Originalwerk. : : 
Die Grundlagen der Bierenzudt. ] Dienenmirtinaftl. |. 
Von BVodenfultureJngenteur Koſef Lüftenegger, k. k. Forſtmeiſter, Geräte R 


rus in Tirol. 

Gr. 8”, 288 Seiten mit 130 Abbildungen und Figuren, zumeiſt nach in größter Auswahl und zu 
Zeichnungen und Aufnahmen des Nerfafler?, elegant ausgeftattet billigſt. Originalpreifen liefert 
ö mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 8 
bet reng reeller ſolider Ve 

‘ Preis 12 K, bei portofreler Zusendung 92 Heller mehr. 


dienung 
Herr Alois Alſonſus — Wien, urteilt über das Buch: e 
Vorliegendes Werk wird in den Imkerkreiſen berechtigtes Auf⸗ Riki Ullmann, Tanuweld 
Fehen erregen. Der Verfaffer, ein durchgebildeter Imkermeiſter, hat (Böhmen) 


- auf Grund ver leichender Verſuche in großem Stile und nach den 
Erfahrungen feiner reichen Nraxis gettin: für den Rienenı Hts 3 5 3 
betrieb geſchaffen, deren Befolgung einen ſichern Gewinn aus der age un e ng 
Bienenzucht verbürgt und die dieſen Zuchtzweig volkswirtſchaftlich L Oeſterr.⸗Schleſiſchen 
zu heben geeignet find. — Das Studium des Buches ift ein Hoch⸗ Bienenzucht⸗Etabliſſemen! 
N jeder Imker en mit droner ans ie SEH naar aie Fr. Simmich, Jauernig. 
Lehren am eigenen enenſtande zur Anwendung bringen können 8 
SEN CH Bud fol im Beſitze eines jeden ernften Imkers fein! . 
Das Buch wurde in Mr. 7 — 1918 des Deutidjen Imkers ch ña en d 
beſprochen. — Der Bezug kann auch beim Verfaffer ohne Bud» andig gerau 
han delsaufſchlag erfolgen. 
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| 8 Wachsbleiche u. Chemiſche Fabrik; 
j 3 He rmann Lowy, Büro: Wien, XL, Simmeringergelände 86, 
d Telephon 99.386, kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, 


) Wachswaben und Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 
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Nr. 12. Prag, Dezember 1918. XXXI. Jahrg. 


der Deutidte Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen ,Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutſchen Bienenwirticaftl. kandes-Zentraivereines für Böhmen, des 
Osterr.-Schlellſchen Lkandes-Vereines für Bienenzudit und des Verbandes [elo 
ftandiger deutſcher Bienenzucht-Dereine in Mähren. 

Schriſtlertet: Lt Schulrat Gane Sahler, Y. Weinbergs bei Prag (Landw. Genoffenidaltshans). 

Erſcheint im erfien Monatsbrutel. | itid e deutſche men in 
teris Pravis“ i onders ee rl .) gungsge⸗ 
oe mm hohe. 90 breite A dE, auf der 


„ Schlu 
Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftiparta er. Its 816.768. 
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Des deutſchen Imkers Wortſchatz. 
Bon Joſef Lüftenegger, k. k. Forſtmeiſter in Prutz (Tirol.) 
Nicht nur im Tun und Wollen, auch im Wort 


und Sang, in Tracht, in Miene und Gebärde zeige 
ſich deutſche Art. 


Der deutſche Imker hat gleichwie der deutſche Weidmann und andere durch 
die Schule des Zunftweſens, der Innungen oder Gilden gegangenen Berufszweige 
ſeinen alten zünftigen Wortſchatz zum Großteil heute noch. Dieſe altimkeriſchen 
Fachausdrücke ſind durchwegs ſchön, kräftig oder lieblich und, wenigſtens nach alter 
Auffaſſung, ſehr treffend. Ich nenne nur einige: Stock, Bente; Raas, Mabe, 
Fladen, Zelle Bien, Immen oder Imb; Imme, Drohne, Weiſel; Schwarm, Sin⸗ 
gerſchwarm, Jungfernſchwarm; imkern, zeideln, ſeimen; Imbebank, Bienen: 
ſchauer, Lagd; Zeidelhube, Zeidelweid (-Bezirk); Wachs, Honig, Met, Lebzelten 
ulm. Solche Fachausdrücke rein zu erhalten, ja fie womöglich noch mehr anzu: 
wenden und ſo unſeren heutigen Wortſchatz zu bereichern und fachlich neu zu 
beleben, ſoll uns als eine erfreuliche, löbliche Aufgabe gelten. 

Dazu kommt für uns noch das Bewußtſein, daß nicht allein im Mittelalter 
die deutſche Bienenzucht die damalig größte Blüte erlangt hat, ſondern daß es 
auch in neuerer Zeit gerade deut ſchen Männern gelang, die wichtigſten Er- 
kenntniſſe im Bienenweſen zu gewinnen und die wertvollſten Mittel zu finden. 
dieſe Zucht vorteilhaft auszugeſtalten und damit alle Erdenvölker zu beſchenken. 

Wir haben deswegen gute Gründe, gerade auch in der Bienenzucht weiter 
deutſche Art zu pflegen und zu hüten, nicht nur, indem wir an den Betriebs⸗ 
weiſen unſerer Altmeiſter unter Anwendung neuerer Erkenntniſſe und wahrhaft 
nützlicher Errungenſchaften möglichſt feſthalten, ſie alſo nur zu vervollkommnen 
trachten bei Fernhaltung fremder Einflüſſe, die für den Erfolg nicht weſentlich 
ſind, wir ſollen auch den altimkeriſchen Wortſchatz wie ein Kleinod, wie eine 
Perlenſchnur treu und lebendig erhalten und fremdſprachige Eindringlinge, die 
jenen verunzieren oder doch ſo gar nicht zu ihm paſſen wollen, tunlich fernhalten, 
ja ſoweit ſolche ſich ſchon eingeſchlichen haben, ausmerzen, indem wir ſie meiden. 

Als ich im vergangenen Winter eines Abends an meinem Buche „Die 
Grundlagen der Bienenzucht“ arbeitete, das kürzlich in Druck ging, trat mein 
Freund S. ein, ſetzte fic) an meine Seite, guckte und blätterte in dem Gand: 
ſchriften⸗Wuſt herum und gröhlte ſchließlich recht unbehaglich: „Du ſcheinſt für 
Fremdwörter Vorliebe zu haben,“ äußerte er ſich: „rationelles Maß. Mobil: 
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betrieb, Stabilbetrieb, ſpekulative Fütterung, egaler Wabenbau, Rormalmof, 
moderne Zuchtmethoden uſw., da find ja wahre Ungeheuer von Wortbildungen 
darunter.“ „Wieſo?“ tat ich darauf, tief gekränkt, „das find doch unſere ted 
niſchen Ausdrücke in der apiſtiſchen Literatur.“ — „Schöne techniſche Ausdrücke.“ 
meinte er, „reine Fremdwörter⸗Haſcherei ift das! und dann das Zuſammen 
leimen von fremden und deutſchen Wörtern, wornach das Ganze erſt noch herzlich 
wenig beſagt: Mobilbetrieb, Mobilimker, häßlich genug und nichts weniger alk 
treffend; da ift mir das Wort Möbelſchreiner, obgleich falſch gebildet, doch zehn. 
mal lieber.“ — „Freund, du machſt mich unglücklich! Gerade weil du recht haft! 
Denn wenn ich deine Anſicht teile, fo koſtet mich das die faure Arbeit der Um 
formung des ganzen Handſchriften⸗Haufens.“ — „Ich bin ja gewiß nicht dafür, 
drang er weiter auf mich ein, „jeglich Fremdwort, das fig im ‘ati 
Leben eingeſchlichen hat, gewaltſam zu verdeutſchen; laffen wir Die Zigarre n 
den Glimmſtengel, das Theater neben dem Schauſpielhaus, laſſen wir den Tele 
graphen, das Telephon u. a. beſtehen, fie find ja auch ſozuſagen „international“. 
Die deutſche Imkerſprache aber folte denn doch deutſch fein und bleiben. Vor 
allem aber haben Fachausdrücke treffend zu fein. Angenommen, ich verſtehe nichte 
von der Bienenzucht. Höre und lefe ich da von Mobilſtöcken, fo denke ich an folde 1: 
die leicht übertragbar find, im Gegenſatze zu Bienenwohnungen etwa in ſtehenden 
Bäumen. Unter Stabilſtock denke ich an einen Stock, der feſt ſteht, ſo daß ihn 
kein Wind fo leicht umbläſt oder der Zahn der Zeit nicht fo ſchnell zernagt. Sh 
es nicht ſo? — „Nein, ſo was! Ein Mobilſtock iſt doch ein Rahmen 
wabenſtock, ein Stabilſtock dagegen ein Stod mit Natur bau ode: 
Naturbauſtock.“ — „Ja, warum jagt man dann nicht auch fo? Iſt dat 
Fremdwort um ſo vieles vornehmer, daß man ſeinetwegen ſelbſt auf die Klarheit 
der Ausdrucksweiſe verzichten kann? Oder geht man auf eine Art Geheimſprach⸗ 
unter den Imkern aus? Die Bienenzucht iſt doch kein Betrieb, der das Lich 
zu ſcheuen hat; Sonne ift doch ihr Höchſtes!“ — „Komm, Freund,“ ſprach ei 
darauf mit Wieland (Oberon, 1. Geſang), „komm, laß dich nieder hier auf diefe 
Kanapee und ſtatt zu rufen, ich feb’, ich feb’, was niemand ſieht als du, erzähle 
lieber fein gelaſſen, — wie ſollen wirs am beſten faſſen? —“ 

Vor allem gilt: Jedes unnötige Fremdwort meiden! es ble. 
ben uns noch nötige genug. Man halte ſich gegenwärtig, mit dem Fremd 
mwortt'rifft man zumeiſt nur die Scheibe, mit dem deutſchen 
Ausdruck dagegen, und folte er auch manchmal um ein, zwei Silber 
länger ausfallen, den Punkt. Ganz einzelne Ausnahmen können gelten, in 
allgemeinen aber wird man ſich mit deutſchen Wörtern viel klarer ausdrücken 
können; wie könnte es anders fein, da doch die deutſche Sprache einen vies- bu 
fünfmal größeren Wortſchatz hat als z. B. die romaniſchen Sprachen. 

Ein beliebtes Wort in den deutſchen Bienenſchriften ift beifpielsteik 
normal; eine Reihe verſchiedener Begriffe find alle gleich normal, während 
fie fein ſollten, bald richtig, bald regelrecht, bald gehörig, vor 
ſch'rifts mäßig, geordnet, ordentlich, gewöhnlich u. a. m., abe 
lich iſt es mit abnorm (nicht richtig, regelwidrig, ungehö'rig 
ungeordnet uſw.). Das Lieblingswort des deutſchen „Agiſtikus“ iſt aber 
rationell; rationell ift ungeheuer vieles: Die Beute, die Wabe, das Bienen⸗ 
haus, alle Geräte, die Betriebsweiſe. ja fogar die ganze Zucht und der Züchter 
ſelbſt. Es iſt das nämlich eine ſehr große Scheibe, die man leicht trifft, währem 
der Punkt darin recht klein iſt und deshalb ſchwerer zu treffen iſt. Man könnte 
wohl auch ſagen, es ſind viele gleiche Scheiben mit je einem verſchiedenen Punkt. 
Dieſe heißen: gut, klug, richtig, ſogar einzig richtig, tüchtig, meife 
gehörig, auf Ertrag abzielend, einträglich, ertragreich 
vernünftig, vernunftgemäß, zweckmäßig, ſachgemäß. ot: 
dentlich, wirtſchaftlich, fürſorglich, vorausſchauen d, tadel 


— 267 — 


d 


los; das wären rund 20 klare Begriffe, ohne etwa damit alle erſchöpft zu haben, 
für einen verſchwommenen. Praktiſch iſt auch ſo ein Wörtchen, das die 
Bienenſchriften mit Stolz und Liebe gebrauchen, wenn es auch nicht fo vielköpfig 
iſt wie die genannten; es gilt für handlich, nützlich, wirtſchaftlich, 
erfahren, geübt, werktätig, wirklich, tatſächlich u. a. 

Die ſpekulative Fütterung beginnt, was gewiß recht erfreulich ift, 
8 die Reizfütterung hat ihr nämlich einen verderblichen Stoß 

en. 
Obenan aber wie Halbgötter auf ſtolzen Säulen deutſchen Imkertums 
thtcnen, als wären fie unverrückbar und unerſetzbar, die plumpſten und gemid- 
tigſten Wörter des neueren Bienenſchriftuums: Der Mobilbau mit dem 
Robilbetrieb und dem Mobilimker, ihnen gegenüber der Stabil: 
bau mit dem Stabilbetrieb und dem Stabilim ker. Dieſe tönernen 
Wörter ſind unſerer großen, eiſernen Zeit nicht mehr würdig. Wohlan denn, ihr 
mutbewährten, waffengeübten Imker unferer Zeit, heran mit den leichten Feld- 
ſchlangen, und ſollten die die Arbeit nicht abtun können, herbei dann mit ſchwe⸗ 
rem Geſchütz! Schleift ſie, die häßlichen, unklaren, undeutſchen und erſetzet ſie 
nit trauten heimiſchen Lauten! Ich wählte in meinem Buche dafür die Aus⸗ 
drücke: beweglicher Bau, Rahmenwabenbet'rieb — ift doh die 
Rahmenwabe die Einheit, gleichſam das Banner des neueren Zuchtbetriebs — 
und Neuimker; ferner un beweglicher Bau, Naturbaubetrieb 
und Altimker. 

Nicht zu ng — nämlich zu berdonnern! — ift das aufdringliche 
Wort Etage mit ſeinen Zuſammenſetzungen einetagig, Zweietager 
ufo. Einem Imkergehilfen — er ruht wohl ſchon unter einem Uferraſen des Du- 
najee, denn nach den denkwürdigen Tagen von Gorlice blieb er verſchollen — 
hatte ich als winterliche Vorbereitung ein Bienenbuch zur Durchſicht vorgelegt. 
Als dann im Frühjahr erſtmalig ein Volk einen ſtarken Flug tat, kam er ganz 
begeiſtert gelaufen und berichtete: Ein Dreietager fliegt und ſummt wie 
eine Regimentsmuſik. Dabei betonte er ſcharf das „a“, während er das „g“ ſo 
hart ausſprach, als wären wenigſtens deren zwei geſchrieben. So ſolls fein, ſagte 
ih, aber eins bitte ich dich, Weger, ſprich jenes Wort nie mehr aus in deinem 
Leben! Wie das Wort ins deutſche Bienenbuch kommen konnte, weiß ich nicht; 
doch ſicher iſt, daß es nicht hineingehört. Du haſt künftig zu ſagen: Vereins⸗ 
ſtän der, Dreiſtocker oder dreiſtöckige Beute! was dir davon lieber iſt. 


Für Peripherie des Brutneſtes haben wir Randteile, für Brut⸗ 
deriode Brutlauf, für Proviant Vorräte, für einlogieren 
eintun, einbringen, einmieten, für umlogieren überſie⸗ 
deln, umhän 17 („umwohnen“, wie es auch verdeutſcht wurde, ift unmög⸗ 
lid); für egal gleichmäßig, eben mäßig; für Veranda Vorraum; 
füragiſtiſche Literatur Bienenſchr'ifttum oder Bienenſchrif⸗ 
ten; für Apiſtik Bienenweſen, für moderne Zuchtmethode 
leuere Zuchtweiſe, für Degeneration Artverkümmerung, 
Artſchwächung, Artverſchlechterung, für Organe Glieder, 
Sinne, für Organismus Weſenseinheit, gegliedertes 
Ganzes. : 

Damit wären fo beiläufig die gröbſten Uebel und Verhunzungen ſowie die 
igen en Eindringlinge unſerer ſchönen deutſchen Imkerſprache gekenn⸗ 
itignet. 

Scheinbar recht harmlos, aber dennoch ein ſprachliches Ungeheuer ift auch 
das Normalmaß; denn das Wort ift an fih falſch gebildet, überdies kann 
& ein ulleinig normales Maß ebenſowenig geben wie ein einzig rationelles. 
Deutſches Muſtermaß war gemeint und hätte mans heißen follen oder 


, 


— 968 — 


kölniſches Maßmuſter. Doch das wäre wohl zu wenig fein für damak 
geweſen. Ein fremdſprachiger Klunker dran klang ſchöner, vornehmer, gebildeter. 


Und fo ſchleppt ſichs im imkeriſchen Wortſchatz wohl fort bis zum jüngſten Tag 


Sträuben wir uns deswegen ja fürderhin gegen derartige Ki 
Fremdſtoffe! ſonſt wird des deutſchen Imkers herrlicher Wortſchatz von en 
N eines Jahrhunderts gegen eine babyloniſche Sprachwirrnis ausgewechſen 
ein. 

Drum, deutſche Imker, bleiben wir deutſch! 


— — — —ñᷣ— 


Mannstreu (Eryngium) als Honigpflanze. 


Die Mannstreu⸗Gewächſe zeigen als Angehörige der Doldenblütler einen 
ganz abweichenden Habitus dieſer ſonſt leicht kenntlichen Pflanzenfamilie. Su 
erſcheinen als ſteife, harte, ausdauernde Kräuter mit dornigen und ſtacheligen 
Blättern. Die ſtark honigenden Blüten dieſer anſcheinend diſtelartigen Gewächſe 
ſtehen in dicht gedrängten, kurzen, kolbigen Mehren oder Köpfchen. Dieſe ftet: 


gut gekennzeichnete Gattung ift über den ſüdlichen Teil der gemäßigten, beſonder | 


aber der warmen Länder der Erde verbreitet. y 

Abgeſehen von den maritimen und alpinen Formen kommen von den wild 
wachſenden heimiſchen Eryngium campeſtre L., Feldmannstreu und Eryngium 
planum L., flachblättrige Mannstreu in Betracht. Beide lieben ſandige Böden 
trockene und ſonnige Lagen, kommen hauptſächlich an Abhängen, Böſchungen 
Rainen, Wegrändern, trockenen Plätzen, Hügeln, Triften und auch an Flußufern 
por. Größere Verbreitung haben beide Arten in Südmähren und den angrew 
zenden Gebieten, in Nordmähren und Schleſien find fie bereits ſehr felten. | 
Böhmen fehlt E. planum. 

Von den fremden Mannstreuarten ſei Eryngium giganteum, eine au 
dekorativ wirkende Pflanze, erwähnt. 


Für die Kultur als Honigpflanze eignen ſich vor allen E. planım 


und E. giganteum. Dieſelbe ift leicht und einfach. Die Samen werden im Frid 
jahre oder zeitig im Herbſte an Ort und Stelle 2 bis 4 Zentimeter tief ın 
Reihen von 30 bis 40 Zentimeter Entfernung ausgebaut. In der Reihe fin 


auf 25 Zentimeter Weite 5 bis 10 und mehr Samen unterzubringen, da die 


Keimfähigkeit meiſt gering iſt. Die Saat läuft langſam auf. Die jungen Pflanzen 


entwickeln im erſten Jahre nur wenige kleine grundſtändige Blättchen, dafür] 
aber eine ſtarke, tiefgehende, möhrenförmig verdickte Pfahlwurzel. Im zweiten] 


Jahre gelangt der Stengel, 50—75 Zentimeter hoch, mit den ſtachligen Blättern 


und den auf einer von ungeſtielten Blättchen gebildeten zierlichen Roſette figer 7 


den Blütenſtänden zur Ausbildung. 


Die beiden E. Arten find ſehr genügſam, kommen im Garten gebaut ev] 


allen Böden gut fort, nur Schatten und Näſſe ſagen ihnen nicht zu. Sie eignen 


fih recht gut für Baun- und Zwiſchenrabatten, zu Einfaſſungen. Da fie wenu $- 
beſchatten, zu kleineren und größeren Gruppen, auch ift es empfehlenswert 


ihnen Beete zuzuweiſen. 

Als ein recht guter Standort erweiſen ſich beſonders für E. planum 
ferner die meiſt unausgenützten Ränder, die zumeiſt wüſt liegenden abgegro 
benen Flächen von Sandgräben und Steinbrüchen ſowie anderes Oedland. en 
durch Beſamung zu einer einträglichen Bienenweide ohne Mühe verwandeln 
werden können. Beide Pflanzen werden nicht nur von Bienen, ſondern auch vor 
allerlei anderen Inſekten ſtark beflogen. An den Blütenköpfchen von E 
giganteum kann man bisweilen 30 und mehr ſammelnde Bienen zählen! 

Die Blüte beginnt mit Mitte Juni und hält bis Ende September an 
Die Reife geht raſch vor fith. Sobald die erften reifgewordenen Köpfchen au ws 
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fallen beginnen, ſchneidet man die Pflanzen mit einer Baumſchere knapp am 
Boden ab, bindet ſie in kleine Bündel und hängt ſie zum Nachreifen und Trocknen 
mi. Der leicht ausfallende Samen wird durch Abſchütteln und Ausklopfen ge⸗ 
wonnen. 

Beſonders fine Zaunverkleidungen oder Gruppen geben die 
Mannstreuarten in Kombination mit der Honigdiſtel, Echinops ſphäro⸗ 
cephalus, und Alpenkreſſe, Arabis alpina. Man fat als Beet- oder Gruppen- 
einfaſſung letztere, hierauf große, ſodann flachblättrige Mannstreu und ſchließlich 
die Honigdiſtel in folgender Anordnung: . 

Da die Honigdiſtel bereits im 3. Jahre lückenhaft wird, ift es für die Er: 
haltung der Gruppierung notwendig, die Honigdiſtel vom 2. Jahre an in den 
Reihen nachzubauen oder dies aus dem Samenausfall auf dem Beete hervor⸗ 
gegangenen Pflänzchen zur Ergänzung, bzw. Füllung zu verwenden. 

Prof. Vinz. Magerſtein, landw. botan. Verſuchsgarten d. Schleſ. L.⸗Ackerbauſchule 
Kotzobendz bei Teſchen. 


Die Ernte von wildem Bienenwachs in Oſtindien. 
Von Hans Fiſcher (in „Zeitſchrift f. angewandte Chemie“, 28. Jahrg., Nr. 52. Leipzig). 


Verfaſſer behandelt die Ernte des Ghed d a-Wachſes in Oſtindien, wo er 
vährend einiger Zeit zum Studium desſelben weilte. Es handelt ſich um das 
Vachs wilder Bienen, die zu den Arten Apis dorſata, A. florea, A. indica, ſowie 
zu den Gruppen Trigonea und Meliponea (fogen. „ſtachelloſe Bienen“) gehören. 

Trotz der großen Ausdehnung Indiens und der ſchlecht entwickelten Ver— 

kehrsverhältniſſe geſchieht die Wachsgewinnung in allen von dem Volksſtamm 
der Djangel bewohnten Gegenden ungefähr auf die gleiche Weiſe. Die die Bienen: 
ſchwärme beherbergenden Bäume werden zur Vertreibung der Bienen ausgeräu— 
chert, dann werden die Waben entfernt. Befinden ſich die Waben in Felſen, ſo 
befeftigt ſich ein Mann an einem Seil, klettert bis zu der Stelle, wo das Volk 
id) befindet, räuchert die Waben aus und nimmt fie mit. In raubtierfreien 
Gegenden erntet man bei Nacht, während man in Raubtiergegenden die Ernte 
im Tage ausführt. 
: Die Waben können einen Durchmeſſer haben, der zwiſchen der Größe einer 
and bis zu 1½ m ſchwankt. Faſt überall werden fie geſchmolzen, nachdem fie 
vom Honig befreit worden ſind. Das kochende Wachs wird durch Leinwand 
filtriert und dann in einen Behälter mit kaltem Waſſer gegoſſen. 

In einigen Gegenden wendet man beſondere Verfahren zur Reinigung 
und Läuterung des Wachſes an. So wird es in den Zentralprovinzen mit den 
feſten Kuhexkrementen vermiſcht, dann während einer Nacht in einem Gefäß 
delaſſen, hierauf gewaſchen, geſchmolzen und durch Leinwand filtriert. Dieſe 
Methode liefert ein ſehr klares Wachs. In anderen Gegenden, wie beiſpielsweiſe 
im Diſtrikt Madras, wird das geſchmolzene Wachs mit Tamarindenblättern ver⸗ 
miſcht, die nach der Anſicht der Eingeborenen eine klärende Wirkung haben. 
Manchmal fegt man auch chemiſche Produkte zu, wie Kochſalz, Borax uſw. 

In ganz Indien ſetzt man dem gereinigten Wachs Pulver aus den Wur- 
zeln von Curcuma fonga zu, um ihm eine gelbe Farbe zu geben. Die natür- 
liche Farbe des Wachſes ift graulich⸗grün, grünlich⸗weiß oder gelblid-grau. 

Der Säuregrad des indiſchen Wachſes entſpricht nicht dem des europäiſchen 
Bades. Immerhin wäre es nad) Anſicht des Verfaſſers möglich, aus dem Gemiſch 
tiefer beiden Produkte ein Wachs herzuſtellen, das einen Säuregrad von 16,6, 
an Aetherzahl von 78,74, eine Verſeifungszahl von 95,3 und eine Jodzahl von 

aufiveifen würde. („Intern. Agr.⸗techn. Rundſchau“.) 
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Erinnerungen. 
(Von einem „Direkten“.) 


„Lang, lang iſts her“, da erfaßte auch mich ein innerer Drang, Bienenzüchter und 
Sigentümer eines echten und rechten Bienenvolkes zu werden. Die Anregung hiezu ging von 
meinem Schwiegervater aus. Er ruht nun bereits draußen auf dem mit der einladenden 
Ueberſchrift „Eingang zur Ruhe“ gekennzeichneten Orte von den Mühſalen dieſes Lebens aus. 
Er ſagte oft: „Wenn ich zu meinen Bienen komme, bin ich ein ganz anderer Menſch.“ Se 
dachte auch bald ich und kaufte von einem alten Bienenvater, deffen Bruſt einige Kriegs⸗ 
medaillen ſchmückten, meinen erſten Bienenſtock. Es war ein Strohringſtock mit 
7 Körben und koſtete 19 fl. Die oberſten 3 Ringe waren voller Honig. 


Die gute, alte Zeit! Schon damals ſpukte in meinem Hirn die Lehre vom beweglichen 
Bau, doch kam ich damit bei meinem Mentor ſchief an. Er hing noch an dem Alten. Ringítode, 
Eichenpfoſtenſtöcke und Klotzbauten bildeten feinen Stand. Sein Wahrſpruch war: „Die 
Natur iſt die beſte Lehrmeiſterin.“ Er war ein alter Praktikus und hatte ſtets volle Honig⸗ 
töpfe in der Kammer. Er hielt es mit dem Dichterworte: „Grau ift alle Theorie.“ Mu: 
feſt mitangreifen, meinte er. — „Arbeit macht das Leben ſüß, macht es nie zur Laſt, der 
nur hat Vekümmernis, der die Arbeit haßt.“ — Er war ein Anhänger der in neueſter Zeit 
in Blüte ftehenden „Arbeitsſchule“. Nur ſelbſtanſaſſen, ſelbſtverſuchen und ſelbſtbets⸗ 
tigen führt zum Ziele! Wo es nur möglich war, mußte ich mittätig fein, wenn mir babe: 
auch oft der Anfang des bekannten QWulſprüchleins: „Es ift ein tleiner Soldat, der ein 
giftig Spießlein hat“ einfiel und geradezu durch die damit verbundenen gleichzeitigen Emp 
findungen unvergeßlich blieb. Ironiſch und oft mit verſchiedenen komiſchen Zuckungen rief ich 
dann aus: „Greif hinein ins volle Menſchenleben und wo Du's faſt, da iſt es in⸗ 
tereſſant!“ Und wenn es anfangs auch ſchwer hielt, einen vollen Korbſtock mit 7 Ringen unter 
fortgeſetten wirkungsvollen Angriffen der kleinen Stechſoldaten auf eine vorbereitete Ban! 
zum Abſchneiden der ſchweren, honigſtrotzenden Ringe zu legen, fo mußte es mit gufammen: 
gebiſſenen Zähnen doch gehen. „Mit Harren und Hoffen hats mancher 1 a fe 
dachte auch ich und entfernte heldenmütig die kleinen, aber feſtſitzenden Vienenwaffen. Nun 
raſch, ruhig und ſicher zum ferneren Beginnen. „Von der Stirne heiß rinnen muß der 
Schweiß, ſoll das Werk den Meiſter loben“. Alles iſt vorbereitet, der runde Stock mit unter 
ſchobenen Holzkeilen geſtützt. — „Doch der Segen kommt von oben!“ Das Rauchfaß geſchwun— 
gen, den Deckel entfernt, die Klammern heraus und jetzt — den glängenden Meſſingdrab: 
aufgeſetzt. „Wer wagt, gewinnt!“ — ein, zwei, drei kräftige Züge an den hölzernen Qand- 
haben des Drahtes — ein ſchnalzendes Geräuſch — „Der Sieg war unſer!“ Der erſte 
Korb trennt ſich bonjgtropfend von dem Ganzen fort! — „Und drinnen waltet die züchtige 
Hausfrau, die Mutter der Kinder“ — und ſtreicht mit blankem Meſſer die köſtliche Qabe aut 
weißes Brot für die lechzenden Eſſer. — Ein großes Freudenfeſt für die liebe Kinderſchar 
ift die Honigernic. Sie erzählen dabei Schauergeſchichten von Hummel- und Weſpenſtichen. 
— „Doch der Mann muß hinaus ins feindliche Leben.“ — Der 2. Korb wartet noch auf 
uns; auch er muß fallen, trotz wachſender Zahl der munteren Stecher. „Mut fühlt auch der 
Mameluck,“ wenn es keinen Ausweg oder Rückzug gibt. — „Vorwärts, vorwärts, Don 
Rodrigo“! tönt es von dem Vienenſtande, ruft es pou der Schlachtfront. 


So rief auch ich mir immer zu, wenn es auch manchmal mit der Bienenzucht in 
Krebsgange ging, wenn auch im Frühjahre trotz reichlicher oder auch nicht vermögender 
Fütterung im Herbſte eine oder mehrere Leichen zu begraben waren. In der Not frißt 
wohl der Teufel Fliegen, aber die Bienen — nur Zucker! Eine kleine ſtrategiſche Niederlage, 
eine Rückberlegung der Front — mit Verluſten. Traurig, aber unabänderlich. Fürs Gere: 
fene gibt der Qud’ nichts. Nicht jammern und klagen, neu wetten und wagen. Kopf hoch! 
Liebe und Luft zur Sache laſſen nicht locker, finden Erſatz — neue Arbe. 
Die hilft über alles hinweg und führt ſicher zum Ziele. Der Sieg muß unſer ſein! 

„Wir Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt“! 


ud 


2 Jung⸗AKlauſens 
= Sammelkorb. 


Pou Pfarrer Fram Cobtids-Wotldy a. N. 6. 


Weiſellos. 
Denn die Königin der Bienen Doch das Weh der armen Kinder 
Müde wird und liegt im Sterben, Wandelt ſich in Hoffnungswonne, 
Klagen laut die treuen Immen, Lockt die Mutter, neu geboren, 
Denn dem Volke droht Verderben. Bald zum Brautflug froh die Sonne. 
À + 


Und du, o Menſch, du willſt verzagen, 

Ob der Kriegsnot ſchwere Wunden? 

Lerne von der Viene klagen, 

Doch auch hoffen und geſunden! 
+ 


Jung⸗Klaus. 


Zur Einwinterung. Weder Immen noch Imker ſind dieſes Sommers ſo 
recht froh geworden. Die außergewöhnliche Milde des Aprils hatte zwar die Völ— 
ker raſch hoch gebracht, jedoch der Mai und Juni brachten nicht einmal ein „fettes 
Huhn“ ein. Auch der Juli verſagte und das Regenwetter im aoai und Sep- 

tember verdarb auch die meiſtens recht ſpärliche Nachtracht gänzlich. Leicht und 
leer waren die Stöcke im Seplember und die zugebilligten wenigen Pfund Zucker 
waren bald verfüttert, doch die Stöcke haben noch lange nicht den nötigen Winter— 
bedarf. Wer da nicht beizeiten zuſammengeſetzt hat, wird im Frühjahre 
manches verhungerte Volk zu betrauern haben. Ein Volk, das im nächſten Jahre 
vielleicht die dreifache Pfundzahl an Honig gebracht hätte, als es jetzt an Zucker 
erhalten hat, wird abgeſtorben ſein. Unwirtſchaftlich für den Imker, aber auch 
unwirtſchaftlich für den Staat, beide haben nicht nur den eingefütterten Zucker 
verloren, ſondern auch die nächſte Honigernte. 

Ein gutes Volk verbraucht in den Monaten Oktober bis Mai 20 Pfund 
Honig oder Zucker. Dieſe Menge verteilt ſich auf die einzelnen Monate in fol- 
zender Weiſe: 


Oktobbte rr 850 bis 1000 Gramm 
November „ 3) ae 26. 680. 4 800 2 
Dezember . 500 „ 700 © 
Nanner . 2 2022.20. 700 „ 800 P 
Feber 900 „ 1200 P 
März 1800 „ 2100 A 
April . .. .. . . 2100 „ 2500 ji 


7500 bis 10.000 Gramm 

Dic ungünſtige Witterung hat es den Bienen in manchen Gegenden nicht 
einmal erlaubt, genügende Mengen von Pollen zu ſammeln. Das iſt der Brut- 
entwicklung im kommenden Frühlinge nicht ſonderlich günſtig und erſt ſpät, wenn 
die Frühlingspollenſpender ihre Kelche öffnen, wird das Brutlager ſich ausdehnen. 
Ein ſpätes Brutlager im Oktober iſt keineswegs etwas Schönes, denn es 
ſchafft nur Unruhe im Volke und rührt in der Regel von ſpät beweiſelten Müttern 
her, die ihrem Legedrang nicht widerſtehen können. Solche Völker find imftande, 
das geſamte eingefütterte Zuckerfutter aufzuzehren und ſind ſicherlich ſchon im 
Jänner tot. | 
l Die vorſtehende zeitgemäße Betrachtung ſtammt nicht von Jung⸗Klaus, ſon⸗ 
dern iſt der „Luxemburg. Bztg.“ entnommen und trägt die Unterſchrift „Geor⸗ 


* 
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hiine“. Gie ift ſicherlich Beweis genug, daß der letzte Kriegsſommer 1918 nicht 
nur in Deutſchböhmen, ſondern überhaupt in Europa total negative Ernteerget 
niſſe brachte. Wäre nicht der ſchveckliche Krieg mit feinen noch ſchrecklicheren & 
gleiterſcheinungen, dem Hunger und Zuckermangel, geweſen, ſo hätte ein ſolcher 
Sommer wenig zu bedeuten, denn der brave Imker hilft ja gerne, wenn er nur 
kann, ſo aber droht unſeren Völkern eine zweite Vernichtungskataſtrophe, wie im 
Frühjahre 1917, und die entſetzlichen Folgen werden wir lange nicht überwinden. 
Hoffentlich hat das gräßliche Morden an Menſchen und Tieren mit dem kommen. 
den Friedensſchluſſe für Jahrhunderte ein glückliches Ende gefunden. Gott ſei 
mit uns! | 

„Zukunftsmuſik für den Imkerbund“ titelt fih ein Aufſatz in der „Neuen 
Bztg.“, urkräftig und ſcharf, wie es eben nur Freudenſteins Feder trifft. Einige 
loſe Gedanken daraus mögen im Sammelkorbe Platz finden. 

„Was gegenwärtig die Welt mit brauſenden Tönen erfüllt, das iſt eine wahr: 
Zukunftsmuſik, das find die Töne des wilden Schmerzes, unbändiger Freude, tief 
ſter Verzweiflung, glücklichſter Hoffnung, das ſind die Geburtswehen der neuen 
hereinbrechenden Zeit.“ — — l 

„Als der Krieg losbrach, da habe ich anfänglich auch den Rummel mitge— 
macht, der mir von der Schulbank her wie ſchlafende Beſoffenheit im Geiſte lau, 
aber bald bin ich aufgewacht und merkte, das ift doch der helle Wahnſinn, daß fix 
die Menſchen müſſen zu Tauſenden und zu Millionen hinſchlachten laffen, ich za. 
den Zug der Toten in Marſchkolonne von Paris bis Petersburg, da fuhr ich 
empor und habe in die Welt hinausſchreien wollen — aber es ging nicht, denn die 
Zenſur hielt mir den Mund zu. Wahrhaftig, das haben die blöden Gefellen ferti. 
gebracht. Ein Imker ſchrieb mir: „Ich fol von dem Honiggeld, das ich einge: 
nommen habe, Steuer zahlen, iſt das Recht?“ Dem Manne wollte ich antworten: 
„Wenn du ſo und ſoviel Tauſend Mark für Honig eingenommen haſt, dann kannſt 
du doch die paar Groſchen Steuer zahlen, zumal du weißt, daß das Reich 
doch jetztdas Geld zum Schutze des Landes nötig hat” — — — 
Da ſtreicht mir der Zenſor die Worte: „zumal du doch weißt uſw.“ Das mußt: 
ein Staatsgeheimnis bleiben, daß der Staat im Kriege Geld nötig hat. Der 
Mann hat einfach Steuern zu zahlen und damit baſta, ſo erfordert es die preußiſche 
Ordnung und der blinde Gehorſam.“ — : 

Nachdem Freudenſtein noch ein Schreiben an den Staatskanzler Bethmanr 
Hollweg und ſeine Ratſchläge an dieſen behandelt hat, fährt er fort: 

„Unſere Imkerarbeit in der neuen Zeit wird hauptſächlich be⸗ 
ſtehen im genoſſenſchaftlichen Zuſammmenſchluſſe, am die 
„Bettelbrocken“ der Regierungen entbehren zu können. 

Die Hauptſache der Zukunft bleibt: Tracht ſchaffen. Wir wollen Rot: 
klee züchten, den die Bienen befliegen können und andere gute Honigpflanzen 
fuchen. — Hiezu brauchen wir ein großes Gut, um Anbauproben machen zu 
können. Weiters müſſen wir eine Fabrik haben zum Bau unſerer Beuten, denn 
die Preiſe für Bienenwohnungen ſtehen längſt über alle Pappelbäume weg. Wit 
müſſen 3 unſere eigene Zuckerfabrik haben, denn Bettelbrocken wollen 
wir nicht. — 

Zu dem allen gehört nun Geld, viel Geld, doch wir haben es ja und 
brauchen niemand darum anzubetteln. | 

Ich ſelbſt (Freudenſtein) zeichne 5000 Mark, wen bringſt du als neues Ver 
bandsmitglied mit? Nun, reg dich und beweg dich und ſorge, daß andere zeichnen 
und beitreten. Jetzt lebt noch der alte Freudenſtein. Wenn er erſt einmal hin ift. 
könnt ihr vielleicht langewarten, bis einer kommt, der den Bienenkarren aus dem 
Dred Woch Fae — a ic do p Bord! 

u hnachten will ich von jedem Mitgliede bie Antwort hi haben um 
hoffe, daß ſich keiner drückt. > | en 
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Ob die Trompetertöne Freudenſteins bei feinem Anhange geneigte Ohren 
finden werden? Jung⸗Klaus tät es wünſchen, — die Ideen ſind ja gut, ob aber 
auch genügend uneigennützige Kräfte ſich finden werden, dieſe Rieſengedanken 
auszuführen und das große genoſſenſchaftliche Werk im Fluß zu halten? Die 
Imker ſind gerne Eigenbrödler, fürwahr, wenn Freudenſtein dieſe Eigenbrödelei 
überwinden könnte, fein Wirken würde unſterblich fein und der Dank der Beſten 
wäre ihm ſicher. | 

Ueber die Haltbarkeit des Honigs ergeht fic) ein Artikel der „Schlesm.: 
Holſt. Bzitg.“, der einen alten Bericht aus der Gravenhorſtſchen Bienenzeitung 
D. J. 1892 den Imkern wieder ins Gedächtnis ruft. Alda heißt es: „Das American 
Bee Journal erzählt: Eine merkwürdige Entdeckung hat man kürzlich in Cathays 
yard der Taff Vale Eiſenbahngeſellſchaft gemacht. Eine große, ſtarke Ulme ſollte 
zu Brettern geſchnitten werden, als man im Herzen des Stammes eine Höhlung 
von 8 Fuß Länge bei 714 Zoll im Durchmeſſer entdeckte, die vollſtändig mit Honig- 
waben gefüllt war. Außerdem fand man darin den Schädel eines Eichhörnchens. 
inen Zugang zur Höhle konnte man nicht entdecken, auch fand man kein morſches 
Aſtloch. Um die Höhlung herum zählte man 50 Holzringe, wovon jeder das 
Wachstum eines Jahres andeutete. An der äußeren Borke des Baumes ſah man 
nicht das geringſte Zeichen, das auf einen Eingang hätte deuten können. Die 
Höhlung, welche glatt, wie mit einem Bohrer gebohrt ſchien, muß mehrere Jahre 
den Wohnſitz für die Bienen abgegeben haben. Vielleicht hat ein Eichhörnchen ein 
kleines Aſtloch größer gemacht und iſt ſchließlich in der Höhle verendet. Dann 
haben die Bienen Beſitz von dem Baume genommen und ſicherlich mehrere Jahre 
darin gehauſt. Endlich muß die jedenfalls kleine Oeffnung verſtopft worden ſein. 
Freiwillig jedoch haben die Bienen den Bau ſicherlich nicht verlaſſen, das bezeugen 
die Ueberreſte der Bienen. Genug, das Flugloch wuchs zu und der Baum wuchs 
jene 50 Jahre weiter. Durch die luftdichte Abſperrung ſind Waben und Honig 
ein halbes Jahrhundert hindurch erhalten geblieben.“ — 

Daß Honig nach einem halben Saeculum noch gut erhalten blieb, klingt gar 
nicht ſonderlich wunderbar, da ja hinlänglich bekannt ſein dürfte, daß Honig in 
den Opferſchalen ägyptiſcher Mumien gefunden wurde, der ein mehrtauſend⸗ 
jähriges Alter hefaß und doch vollkommen erhalten blieb. 

Als vorbereitende Maßnahmen zur richtigen Einwinterung führt Lebe⸗ 
recht Wolff, Oranienburg, in der „D. Ill. Bztg.“ folgendes an: 

A 1 . SE 

. Verftartung, bezw. Vereinigung Schwächlinge. 

3. Herbſtſpekulativfütterung. | 

4. Herbſtnotfütterung. 

5. Richtige Abgrenzung des Winterſitzes. 

6. Winterpackung. 

Es iſt wohl klar, daß diefe Maßnahmen nicht in 2—3 Tagen vollendet ſein 
können, ſondern daß ſie die Tätigkeit des Imkers von der Herbſttracht an voll in 
Anſpruch nehmen, bis zur Winterpackung im Spätherbſte. Und wer da meint. 
on gutgeleiteter Bienenſtand erfordere keine Mühe, ift ein Tor und wird es in 

Bienenzucht nie auf einen grünen Zweig bringen. 

„Halte dich alſo,“ ſo ſchließt der lange und ſehr lehrreiche Artikel, „ſtets an 
den Grundſatz, deine Einwinterungsarbeiten immer frühzeitig und WE aus: 
zuführen und ſchreibe den Spruch in dein Merkbüchlein: 

„Was du noch heute tuen kannſt, 

2 Erſpare nicht bis morgen.“ 

m ur Erzielung von Höchſterträgen fordert die „Bienenpflege“ bie Ein: 
eitung einer Blutauffriſ chung im großen, u. zw. 1. but Tauſch der 
Wiles: 2. durch Wechſelung der Schwärme; 3. durch Befruchtung junger Mütter 
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auf fremden Ständen; 4. durch eine geregelte Drohnenzucht uſw. — Alles vedit 
gut und ſchön, denkt Jung⸗Klaus, aber fo großartige Erträge wird dieſes Se 
mantſche und Gemiſchel wohl kaum ſchaffen, — beſſer, viel beffer wäre es, wenn 
in Erfüllung gehen würde, was Jung⸗Klaus béi wünſchte. Was denn? Mur 
a kla wengerl Wolken ſchieben möchte er können, — bei Gott, da gäbs auch ohne 
„ und ohne große Künſtelei Erträgniſſe, daß man zufrieden fein 
nnte. — 

Das Wettermachen. ja, das Wettermachen iſts allein, das uns leider fehlt! 
Und das iſt auch gut ſo, ſonſt würde jeder Schafbock ſich berufen fühlen, ſelbſt den 
Himmel droben zu ſtürmen. — 


Unſer Altöſterreich iſt nicht mehr! Flüche und Verwünſchungen nahm es 
mit auf den Heimgang, aber auch Mitleid und wahres Gedenken. Jung-Klaus 
gehört nicht zu jenen, die Steine auf das Unglück ſchleudern und ſchließt wehmuts⸗ 
voll mit dem Dichter von „Dreizehnlinden“: 


„Troſtlos tft es, für Geſchwundenes, 
Hingegangenes ſtreiten wollen: 

Saft du Macht, den Strom zu Hemmen? 
Und zum Quell zurückzurollen? 
Kann, was Aſche ward, noch lodern? 
Kann, was Leiche ward, geneſen? 
Zu den Toten fällt das Tote. 

Sei es noch ſo ſchön geweſen. — 
Mag ins Abendrot verſunken 
Trübes Muts ein Träumer klagen, 
Doch der Blick des Wohlbereiten 
Grüßt im Cit das junge Tagen.“ 


Inng⸗Klaus. 


Vermiſchtes. 


Joh. Gorg Beringer, fal. bayer. Telegraplen-Sberingenicur a. D. in Tutzing bei 
München, der ältefie Imker Deutſchlands, wie auch wobl deutſcher Zunge uvet 
haupt, hat am 9. Wat er feinen 90. Gernrtstag begangen. Die unvermeidlichen Alters 
gebrechen haben ihn wohl in feiner körperlichen Fähigkeit zum Leſen und Schreiben nunmehr 
recht beeinträchtigt, es iſt aber dennoch ſtaunenswert, wie er in ſeinem hohen Alter nicht 
nur feine Lebenserinnerungen auffriſcht, ſondern auch in verſtändnisvollſter art Anregungen 
und Anleitungen zu geben vermag. Im wohlserdienten Ruheſtande nach vielfahrigen ſchweren 
VBerufspflieten widmete er fih neben Kunſt und Muſik vor allem nach wie vor der edlen 
Bienenzucht. Seinom Wahlſpruch folgend, wünſchen auch wir unſerem hochverehrten Chrene 
mitgliede weiterhin einen ungetrübten Lebensabend! Wohlgeſinnt immer friedlich ſei, handle 
recht, tätig, tapfer, treu. 


. Honigunterſuchung, Allgemeine Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Uni⸗ 
verſität) in Prag. 3. 1420. Kontr.⸗N r. 1210, Analyſenbuch K/35. Am 4. November 1918. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: Deutſch. Bienenw. Landeszentralverein 
für Jöhmen. Tag der Einlieferung: 28. Oktober 1018, Bezeichnung: Honig S. 45, W. G. 2. 
$238.7) Verpackung und Verſchluß: Glas mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: 
Aeußere Beſchaffenheit: Farbe ſchmutzig gelblich-heiß, ſehr dick, riecht und ſchmeckt nach 
Bienenhonig. Polariſation der 10prozent. “coo inr 200 Millimeter-Rohr: 1,620. Desgleichen 
nach der Inberſion: 1,920. E wearofe: 1.72%. Mide: 0230, „bosphorſäure und Borſäure: 
Vorhanden. Reaktion nach Fiete: W gativ. Meaitton inch Ley: Negativ. Taninfällung: 0.4 Btm. 
Diaſtatiſche Fermente: Ungeſchwächt borbanden. Griuadten: Der vorſtehende Vefund bietet 
für eine Beanftandung keinen Anhaltepunl.. Gebühr: 10 K.) Der Vorſtand: Neſtler m. p. 

Beſchlagnahmter Zucker. In Wrſchomeitz (Vorort Prags) wurden am 26. Oktober l. 3. 
5 Waggons Suder beſchlagnolmt, welche die Zuckerfabrik Schönprieſen an den Bienen- 
zuchtverein in Wien Oe. Reichsverein — Zentralverein f. B. i. Oe.) geſendet batte. 
Golder Zucker für Bienen jol aber durch Sägeſpäne denaturiert werden, damit er nich! 


*) Dieſe Honigprobe ſtammte vom Stande der Frau Anna Hauptmann, Stratſchen 
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den Konfum mißbraucht werden könne, es wurde aber ſchäner Kriſtallzucker vorgefunden. fo 
daß es ſich ee um eine unkorrekte Manipulation GI, Deshalb wurde der Buder 
befhlagnahmt und am Sonntag erhielten davon Kgl. Weinberge und Brſchowitz je 2 Wag- 
gons und Nusle 1 Waggon für öffentliche Approviſation. o 

So berichtet das tſchechiſche Organ „Union“. — Selbſtredend iſt dieſe Beſchlagnahme 
einer der vielen a OO e letzter Zeit, wie fie ſeitens Or anen der tſchechoſlowakiſchen 
Regierung vorgekommen find. Der „verſteuerte Bienenzucker“ iſt rein und wird ja gar nicht 
mehr mit Sägeſpänen verſetzt oder denaturiert. Die beſchlagnehmende Behörde war oli 
ſchlecht unterrichtet. Da aber die Bevölkerung dort ſchon Wochen ohne Zucker war, die Oktober⸗ 
Ration 6 Wochen verſpätet, erſt nach Mitte November, verteilt wurde, ſo war der „Bienen⸗ 
zucker“ freilich ein erwünſchter „Fund“!! —. 


Ukrainiſcher Imkerverein. Nach einer drei» bis fünfmaligen Evakuierung Oſt⸗ 
Galiziens in dieſem Weltkriege hat dieſes Land viel mehr gelitten, als andere von dem 
Kriege heimgeſuchte Landſtriche, vor allem auf dem Gebiete der Landwirtſchaft. Die Bienen: 
zucht, die in manchen Bezirken blühte, ijt dabei g a nalid zugrunde gegangen, 3. B. 
im Bezirke Stanislau find bloß 16 Bienenvölker verblieben, vor dem Kriege gab es dort deren 

7001! Am 11. Auguft l. J. ijt in Kolomea die erſte Bienenſektion pr Südoſt⸗Galizien 
(Pokutie) mit 126 Mitgliedern gegründet worden. Obmann ijt Wil. Fandarys, und Sekretär 


Rud. agrar. Siſtſchuk. Die Sektion hat im September von der Bezirkshauptmannſchaft No- 
lomea 10 Meterzentner Zucker für ihre Mitglieder erwirkt (2 Kilogramm auf 1 Stock). All⸗ 
monatlich veranſtaltet die Leitung für die Mitglieder belehrende Vorträge über Vienenzucht. 


J. Siſtſchuk, dzt. ſtud. agrar., landw. Akademie Tetſchen⸗Liebwerd. 


Die allgemeine Teuerung infolge des ſo lange andauernden Kriegszuſtandes hat die 
Finanzen unſeres Landes-Zentralbereines empfindlich in Mitleidenſchaft gezogen, trotz 
augerjter Sparſamkeit und der Vermeidung minder wichtiger Ausgaben haben ſich insbeſondere 
im laufenden Jahre allein jene für die Herſtellung der Monatsſchrift „Der deutſche Im- 
ker a. Böhmen“ gegen früher vervielfacht, der Wanderunterri cht erfordert unter 
den heutigen Verhäliniffen höheren Aufwand, Boflfpefen und Kan zleierforder⸗ 
niſſe ſind unverhältnismäßig teuerer als vordem uſw. Dabei iſt — wenigſtens für das 
kommende Jahr 1919 — keine Ausſicht auf eine Verbilligung der Druckkoſten 
unfercs Vereinsblattes oder ſonſtige weſentliche Preiserniedrigung der Vereinserforderniſſe 
Hingegen wird ſchon die nächſte Zukunft unſeren Landes-Zentralverein vor große 
Aufgaben ſtellen: Gilt es doch, unſere heiwiſche Bienenzucht nicht nur auf der alten Höhe 
zu erhalten, mittelbar erlittene Kriegsſchäden zu heilen, ſondern dieſen für unſere Land- und 
Volkswirtſchaft jo hochwichtigen Vetriebszweig zu umſo größerer Entfaltung zu bringen, als 
derſelbe bei den heutigen günſtigen Preiſen eine nicht zu verachtende Einnahmsquelle 
bildet. Vit unſer Landes⸗Zentralverein ſchon während der Kriegszeit auf ſich ſelbſt on: 
zewieſen geneſen, — Staat und Land haben ihm ſeit Jahr und Tag keine Unterſtützung 
mehr zuteil werden laſſen, — ſo wird dies für abſehbare Zeit auch weiterhin ſo bleiben und 
die notwendigen Einnahmen müſſen in erſter Linie aus der Organiſation jel bit 
erfließen. Andere Vereine ſowie Zeitungen haben längſt und wiederholt eine Erhöhung 
ihrer Beiträge und Abnehmergebühren durchgeführt und auch unſere Mitgliedſchaft wird fiù) 
gewiß hiezu berftehen. 
; Einem fehr berechtigten Wunſche entſprechend wird ab 1919 unſere altbewährte drei- 
fſachkombinierte Verſicherung der DSienenſtände gegen Haftpflicht-, 
Feuer-, und Einbruchs dieb ſtahlsſchäden nicht nur aufrecht erhalten, ſondern 
der allgemeinen Wertſteigerung wegen zu erhöhtem Entſchädigungs⸗ 
ſatze weitergeführt werden. Daß dies zu der ſeit Jahrzehnten gleichgebliebenen ering⸗ 
fügigen Verſicherungsprämie von 60 h*) nicht möglich, ſondern eine entſprechende Erhöhung 
derfelben Vorbedingung ijt, braucht wohl nicht weiter auseinandergeſetzt zu werden. 

Der Zentralausſchuß hat daher in ſeiner Sitzung vom 1. Dezember l. J. einſtimmig 
beſchloſſen, vorbehaltlich der nach der Stimmung unſerer Mitglieder ſicher zu erwartenden nad- 
träglichen Zuſtimmung der Generalverſammlung unſeres Landes⸗Zentralvereines 


ab 1. Jänner 1919 die Jahresbeiträge einſchließlich der Verſiche⸗ 
rungsgebühr für die direkten Mitglieder mit 7.50 Kronen, für die Mit- 


*) Für 1918 überſtiegen bis Ende November die bar ausgezahlten Entſchädigungen in 
der Feuer⸗ und Ginbruchsdiebſtahlsverſicherung die Verſicherungsprämien um zirka 3000 K. 
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glieder der Seltionen (Zweigvereine), Lehrperſonen, landw. Vereine und 
Hochſchüler ermäßigt mit 5.60 Kronen 
iejtgufeben. Hiedurch erfolgt gleichgeitig die dreifachkomb. Verſicherung der Bienenſtände gegen 
te Feuer- und RE, u. zw. zu erhöhten Entſchädi⸗ 
gungsfaben (Vorſchlag II: Seite 261 „D. J. a. B.“ I. Ig. mit erhöhtem Entſchädigungs⸗ 
jab laut Seite 70 l. Jg.). Die Zahlung der Verſicherungsgebühr ift fo wie bisher obligato: 
riſch für jedes Mitglied. . 
urch diefe Erhöhung des Jahresbeitrages wird unfer Landes⸗Zentralverein in die 
Lage verſetzt, nicht nur die von ihm feiner Mitgliedſchaft gewährten 32 Vereinsvor⸗ 
teile ungeſchmälerte aufrecht zu erhalten, ſondern den Verſicherungsſchut 
der Bienenſtände 5 zu erhöhen. Jeder Einſichtsvolle wird den fo 
getroffenen Maßnahmen ſeine Zuſtimmung nicht verſagen; jene, welchen trotz der heutigen 
„Entwertung des Geldes“ die Erhöhung des Beitrages zuviel erſcheint, feien daran erinnert, 
daß die Honig⸗ und Wachspreiſe bekanntlich ein beträchtlich Vielfaches der 
früheren find und eine auch nur geringe Honigernte den Jahresbeitrag zum L.-Z. Verein 
deckt, ſeine Erhöhung daher dem Imker gar nicht fühlbar wird und in die Betriebskoſten der 
Bienenwirtſchaft mit Leichtigkeit eingerechnet werden kann. 

Wohl werden von all den vielen im heurigen Jahre beigetretenen neuen Mitgliedern 
gar manche Bienenhälter unſerem Landes⸗Zentralverein wieder den Rücken kehren, doch wer: 
den ſolche Austritte für unſere Organiſation keinen Verluſt bedeuten: Lieber weniger, aber 
dafür wahre Bienenväter als treue Vereinsgenoſſen! Vergeſſen wird nicht, daß Organiſa⸗ 
tion der Imkerſchaft heute nötiger iſt denn je, in einer Zeit, in welcher das 
Verſtändnis für unfere imkerlichen Veſtrebungen gerade in den „maßgebenden iad e eher 
geringer als größer iſt. Darum: Einig, — eifrig, — eigen wie unſere Bienen, — ſo wollen 
wir auch weiterhin in Treue zuſammenſtehen und fo zur Stärkung unſeres deutſchen Volkstum⸗ 
und ſeiner wirtſchaftlichen Kraft in ſchwerer Zeit auch unſerſeits das möglichſte tun! 

Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen: 


Der Präſident: Dr. Körbl m. p. Der Geſchäftsleiter: Sch.⸗R. Baßler m. p. 
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Zuckerverteilung und Honigabgabe betr. 
' A. Die 3uderverteilung 


hat auch weiterhin eine ſehr beträchtliche Vielſchreiberei mit ſich gebracht, indem zahlreiche 
Anfragen beantwortet werden mußten Abgabe und Verſendung des Zuckers hatten 
ch bekanntlich trotz aller auf unſer wiederholtes Einſchreiten ſeitens der Wiener Zentral⸗ 
ämter (Amt für Volksernährung, Zuckerzentrale. Staatseiſenbahnverwaltung uſw.) in ent⸗ 
zegenkommendſter Weile erteilten Beſchleunigungs⸗Aufträge gang b hinaus- 
zezogen — es ſcheint hier wohl ſchon eine „paſſive Reſiſtenz“ als Vorbereitung der tom- 
menden Dinge“ gen zu haben. Mit der Errichtung der tſchechoſlowakiſchen 
Republik ei VE ofort die Beſchlagnahme der noch auf dem Aufgabsbahnhofe 
befindlichen Zuckerſendungen und wurde die weitere Verſendung des Bienenzuckers 
zerboten! (Von dieſen Moßnahmen wurden die an die (deiten Imker gehenden 
Sendungen ebenfalls betroffen!) Weiterhin gelang es, die Freigabe der beſchlagnahmten 
Sendungen P und ſelbe abgehen zu laſſen. Dagegen iſt die Zuckerſperre 
zis heute noch nicht aufgehoben worden und können 36 bereits im vorhinein bezahlte 
Sendungen von 24.79 q bis auf weiteres nicht verſandt werden. Dem Vernehmen 
nach ſteht jedoch zu erwarten, daß die Dei Erledigung neier Beſtellungen in abfebbarer 
Beit bewilligt wird. Doch kann ein beſtimmter Zeitpunkt hiefür nicht angegeben werden 
und müſſen hr daher die verehrl. Beſteller bis dahin in Geduld faſſen oder es wird 
Dan über ihr ausdrückliches Verlangen das bereits eingezahlte Geld ſeitens der Firma 
Urbach u. Co. zurückgezahlt. 

Von den zuletzt angeſuchten und bewilligten Zuweiſungen ſind 18 auf zuſammen 
16.80 q Zucker deshalb nicht erledigt worden, weil die Beſteller die vorgeſchriebene d oraus⸗ 
palung nicht geleiſtet habenl! Geſchieht dies nun jetzt, jo heißt es natürlich eben- 
falls som zu warten! 

leiche Geduld erfordern die zahlreichen Reklamationen bezüglich der während 
des Bahntransportes gänzlich oder teilweiſe geſtohlenen Zuckerſendun⸗ 
zen; es liegen uns 46 Anzeigen betr. 51.66 q Zucker vor; bei vielen kleinen Diebftabls- 
ſchäden wurde von einer Reklamation abgeſehen. Hat ſchon zu Friedenszeiten die Auszahlung 
der e ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen — richtiger geſagt der biemit 
betrauten Organe — Monate lang auf fic) warten laffen, fo ijt es kein Wunder, daß bei 
ren heutigen Zuſtänden der Unordnung und des allgemeinen Wirrwarrs bis dahin noch 
mehr Zeit verſtreicht!! Es find noch aus der heurigen Frühjahrs ⸗Verſendung Refla- 
mationen unerledigt und wurde deren nt — die gänzlich geſtohlenen Sendungen 
betr. — am 26. Oktober l. J. neuerlich nachdrücklich betrieben. Die höchſt bedauerlicher 
Weite GCeſchädigten werden auch hier noch zu ihrem Gelde kommen, wollen aber — infe- 
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ferne der Anſpruch auf Schadenerſatz von ihnen als Empfängern ſelbſt unmittelbar bei der 
Bahnverwaltung erhoben wurde — in entſprechenden Zeitabſchnitten ſelbſt energiſch ue 
zieren, da es in dieſen Fallen von hier aus nicht möglich ift. 

Gegen die bereits Seite 258 „D. J. a. B.“ erwähnte Nachzahlun A bon DK für 
100 Kg. für ben nach dem 15. Oktober L J. verſandten Zucker wurde am 28. Oktober l. J. 
deim damaligen k. k. Amte für Volksernährung ſeitens des Präfidiums unferer Reichsver⸗ 
einigung der felbjt. Bacht.⸗Landes⸗Vereine und Verbände Oeſterreichs“ energiſcher 
$ roteft erhoben und hatte das Präſidium bei Aufrechterhaltung dieſer — umfinnigen — 
Fereuf f die Einſtellung der Honigaufbringungs⸗Aktion angekündigt. Sine Grledigum 

ierauf iſt zunächſt nicht erfolgt. Inzwiſchen hat die tſchechoſlowakiſche Republik eine eigene 
umtliche Zuckerkommiſſion in Prag eingeſetzt, bei welcher in der genannten Frage wieder. 
holt eingeſchritten wurde. Eine Erledigung konnte dort bis heute leider nicht erzielt werden, 
hie bisherigen Verordnungen und Vorſchriften wurden „übernommen“, als weiterhim gültig 
merkannt und ſo beſteht auch da keine beſondere Geneigtheit, von der eu der Nad- 
zahlung abzulaſſen, jo * fie auch ift. (Auch die tſchechiſchen Inker werden 
jeur in gleicher Weiſe betroffen!) 
it Note vom 12. Nov. I. J., Z. 150.852, hat das nun an die Stelle des k. k Amtes 
für Volksernährung getretene Deukſchöſterreichiſche Staatsamt für Volks⸗ 
ernährung in Wien unſerem Proteſt dahin abgewieſen, daß an der nachträg⸗ 
lichen Preiserhöhung feſtgehalten wird, weil durch $ 18 der Verordnung vom 1. Oktober 
l. J., RGBl. Nr. 351, ausdrücklich beſtimmt ift, daß „für alle nach dem 14. Oktober l. J. 
aus der Fabrik oder dem Freilager weggebrachte Zucker die neuen Preiſe zu erlegen 
End und cine Ausnahmsverfügung in der Verordnung nicht GER iſt.“ — Dies ift 
allerdings der Wortlaut und will die vorgen. Beſtimmung hiedurch abſichtlich den Zucker 
noch der alten Kampagne treffen, während frühere Jahre letzterer immer noch 
zu den alten (billigeren) Pre ie berechnet und verkauft werden mußte, u. zw. nicht 
sur im Oktober, ſondern auch noch im November, Dezember, d. h. une eben alter 
Zucker verfandt wurde; daher haben unſere Imker auch ſtets ebenſolange die alten (billi- 
geren) Preiſe bezahlt. Wenn dies jetzt nun nicht mehr der Fall fein ſoll, fo erſcheint das 
ſchließlich noch begreiflich inbezug auf erſt nach dem 14. Oktober l. J. beſtellten oder be⸗ 
zahlten Zucker. Daß aber auch jene Imker, welche den Zucker ſchon im Auguft oder Gep- 
tember bezahlten, jedoch ohne ihr Verſchulden, nur infolge der beſtehenden öffentlichen Un⸗ 
erdnung und Mißſtände nicht erhalten haben, dafür, daß fie ih ſolange in Geduld faſſen 
und den Zinſenverluſt auf ſich nehmen mußten, nun noch nachträglich 81 h per 1 Kg 
e ſollen, ſo P das doch eine geradezu unfinnige Forderung, gegen welche wir 
weiteren ſchärfſten Proteſt erheben!! Auf die Umſtändlichkeit der Nachzahlungs⸗ 
rinhebung bei den einzelnen Imkern fei nur nebenbei hingewieſen. Ein ſehr ſchwacher Troſt 
tft der Hinweis des obgen. Staatsamtes, daß die Imker noch „begünſtigt“ find, indem die 
achzahlung auf den jetzigen vollen „Induſtriepreis“ nicht 81 h, ſondern eigentlich 75 h 
wSmaden follte!! 

Trotz des „Weltumſturzes“ gibt es noch immer Imker, die jetzt Zucker verlangen! 
Andere ſchreiben, daß fie ſelbſt feit September keinen Konſumzucker erhalten haben, ſchließen 
hieraus aber nicht, daß es mit dem Bienenzucker noch ſchlechter, bezw. ae er beitellt 
ijt, fondern fie glauben, daß letzterer bevorzugt abgegeben werden muß! egen Erſchöpfung 
der Vorräte an Kriſtallzucker ſollten wir Rohzucker abnehmen, worauf wir uns aber, ins⸗ 
deſondere zur Verwendung als Winterfutter, wegen feiner Nichteignung nicht einlaſſen 
konnten! Die Tagesberichte vom 28. v. M. melden, daß die Zuckerfabriken nur ſehr ſchlep⸗ 
pend arbeiten, infolge Kohlennot zeitweiſe ganz ſtehen. Aus der an anderer Stelle berid 
teten Zuckerbeſchlagnahme geht hervor, daß der Oeſterr. Reichs⸗(Zentral⸗) Verein f. B. in 
Wien, welcher fid) feinen Zucker ſelbſt beſchaffte, in noch höherem Maße hemmenden Nebel- 
mb Umftänden ausgeſetzt war wie wir. 


B. Die Honigaufbringung 


ft durch den „Umſturz“ oder die „Neuordnung der Dinge“ keineswegs aufgehoben 
worden; die hierauf bezughabenden behörlichen Anordnungen beſtehen auch wei⸗ 
terhin zu recht, einerlei, ob man die deutſchböhm. Landesregierung in Teplitz ⸗Schönau 
oder die Prager Statthalterei oder das Volksverſorgungsamt der tſchechoſlowakiſchen Repn. 
bli? als Oberbehörde anerkennt! Die mit der Einbringung des Honigs noch rid ftandigen 
Gonig-Begirisfammel ftellen — bon einer Anzahl liegt noch gar kein Bericht 
vor — werden hiedurch aufgefordert, die Aktion nunmehr mit aller Befhleunigung 
= EEN je gu bringen. Die Sammelſtellen werden hiedurch dringend erſucht, über 
ie genaue Menge des eingebrachten Honigs zu berichten damit der entfallende Betrag 
em der Deutſchen Wirtſchaftszentrale angewieſen werden kann. Auch wollen eventuelle 
B die Verteilung des Honigs an Wohlfahrtsanſtalten im betr. Bezirke eheſtens 
erfiatie: werden. 
Die Durchführung leidet nach wie vor an den bereits S. 250 „D. Y. a. B.“ gerügten, be⸗ 
dauerkichen Zuſtänden! Dieſe find typiſch . zu einem Großteil durch die Indolenz 
der Beteiligten nun zuſammengebrochene „rnährungswirtſchaft“! Trotz aller Aufforderung 
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und Urgeng bleiben Anträge der betr. Behörden, aber auch Vorſchläge unferer Sektionen 
aus; von erſteren kommen Juweiſungsaufträge, welche nicht durchgeführt werden können, weil 
die betr. Krankenanſtalten, ſogar Lungenheilſtätten, trotz der „Zuckernot“ überhaupt keinen 
Honig wollen (1!) oder er ihnen zu teuer iſt (11). E 
| In 4 Fallen hat die Befreiung einer Sektion von der Hon igabgabe den Unmut der be- 
nodbarten Sektionen hervorgerufen. Hiebei wird ganz überſehen, daß gleiche Witterung 
und Lage auch bei ähnlichen Trachtverhältniſſen keineswegs gleiche Betriebserfolge, bezw. 
eiche i zeitigen müſſen, da dieſe ae bon gar manchen anderen Umſtänden ab- 
ängig find!! Wenn eine Sektion von vornherein erklärt, infolge Mißernte, Buder 
derluſtes durch Bahndiebſtahl uſw. überhaupt keinen Honig liefern zu können und daher be 
freit wird, fo darf eine Nachbarſektion, welche ihren Honig an die Sammelſtelle bereits 
abgeführt hat, denn doch nicht nur einer „gleichen Behandlung” wegen die 
Rückgabe des doch freiwillig eingebrachten Honigs verlangen. ` l , 

Eine Sektion hat den bereits eingebrachten Honig eigenmächtig wieder an die Mit 
glieder (über deren Drängen) zurückgegeben, weil wegen einer weiteren Zuckergzuwei⸗ 
{ung im kommenden Frühjahre 1919 (begreiflicherweiſe) keine bindenden Zuſagen ge- 
geben werden konnten. Eine andere Sektion hat ihr Bedauern zum Ausdruck bracht, daz 
unfer Landes-Zentralberein fih „mehr auf den Standpunkt der Deutſchen rad ftszentrale 
Rellt, als auf jenen unſerer Mitgliederſchaft“; ob geil — durch keine beſtimmte Angabe be: 

ründete Behauptung zutrifft oder ob nicht gerade alles nur Mögliche vorgeſehen iſt, um die 
Intereſſen unſerer Imkerſchaft zu wahren, dies glauben wir der Beurteilung ſeitens derſelben 
ruhig überlaſſen zu dürfen. 

Es wird nochmals dringend gebeten, der Honigaufbringung keine Schwierigkeiten zu 
bereiten, auch nicht durch Untätigkeit, ſondern meh nach Möglichkeit zu ihrer Forde: 
rung beizutragen! Bei den ungünſtigen Ernährungsvberhältniſſen Deutſchböhmens 
Hi dies völkiſche Pflicht! Die Imker wollen gewiß der Allgemeinheit zeigen, daß fie 
trotz der heuer meiſt minderen Honigernte zum allgemeinen Beſten gerne mit beitragen 
wollen und daß die von Nicht⸗Bienenzüchtern erhobenen ungerechten Anwürfe: Der Imker 
wolle die begünſtigte Zuckerzuweiſung nur, um ſeinen Honig teuer abverkaufen zu können. 
weil grundlos, gänzlich hinfällig ſind. Es iſt umſo notwendiger, dies durch die Tat zu 
erweiſen, als heute die „maßgebenden Kreiſe“ zu einem Großteil aus Nicht⸗Imkern“ beſtehen. 
welche, nur vom einſeitigen Konſumentenſtandpunkte ausgehend, für unſere edle Bienenzucht 


Kin Verſtändnis aufweiſen. 
| F. Baßler, Referent. 


Zur Honigaufbringung im politiſchen Bezirke Deutſchgabel. Zu Deier Notiz S. 260 
„D. J. a. B.“, Nr. 11 l. Ig. erfahren wir erft nachträglich, daß der zum Inhaber der Honigbe⸗ 
zirksſammelſtelle beſtellte Bezirks⸗Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Dörflein treues und eifriges 
Mitglied unſerer bienenw. Sektion Lamberg ift, demnach die ganze Honigaufbringungs⸗ und 
Verteilungsaktion in beiten Händen ruht, weshalb der Genannte als Inhaber der fa 
zig-Bezirksſammelſtelle nun ohne weiteres beſtellt wurde. — Im übrigen ändert dies natfir- 
id nichts an der rechtlichen Seite des Falles! 

Ungerechtfertigte Honigbeſchlagnahme! 

Die bedauerliche Unordnung, die der „Umſturz des Alten“ nach fi) gezogen hat, nt 
vielenorts leider noch immer nicht behoben! Hierher gehören die eigenmächtigen Naßnazmen, 
wie fie in verſchiedenen Bezirken inbezug auf die gegenfeitige Abſchließung hinſichtlich der Ver 
breung mit Lebensmitteln und Bedarfsartikeln trotz aller Weiſungen und Anordnungen der 

andesregierung für Deutſchböhmen noch immer beſtehen! 

Unſer Mitglied Emanuel Krej Al a, Lehrer i. R. in Kriegern, Bah. Poderſam, fandte 
en Herrn Maret in Komotau 18 Kilogramm Honig. Die Bürgerwache in Kriegern be 

lagnahmte dieſen Honig am dortigen Bahnhofe, das Ernährungsamt (11) in Kriegern be- 
tätigte dieſe en und fagte dem Herrn Maret 16 K Entſchädigung pro 1 Rilo 

amm zu. Dieſe Beſchlagnahmte tft ein Gewaltakt, gegen welchen wir enkſchiedenſt 
su0tejt erheben, als es ſich um die Ausfuhr von Honig, aus dem wenigſtens zum Teil 
eine immerhin ziemliche Honigernte aufweiſenden Poderſamer Bezirk nach einem ſtädtiſchen 
Verbrauchszentrum handelt, welches von einem Notſtandsgebiet mit einer 
Honigmißernte umgeben ift. RR 

Die Honigbe chlagnahme ſtellt einen unberechtigten Gewaltakt deswegen dar, weil 
Be auf keine Geſetzeskraft beſitzende Verordnung, weder der deutſchböhmiſchen Landesregie⸗ 
tung, noch der . Republik fidh ſtützen kann, vielmehr der Honig Seger: 
land des freien Verkehres ift. Wenn in dieſer Weiſe die Beſchlagnahme fə weiter 
gehandhabt würde, wäre eine Verſor gung der notleidenden Konſumzentren 
Reet ausgeſchloſſen und würde es fih jeder Imker überlegen, feinen Honig bei Le 

e Aer ach noe 9 die acd 
. er auch durch die Zuerkennung von nur 16 K pro 1 Kilogramm iſt die Partei 
ehr geſchädigt. Der noch a chtbeſtehende „Richtpreis“ (nicht „Höchſtpreis“) des Genie 
im unmittelbaren Verkauf feit 3 des Bienenzüchters an den Konſumenten laut 
Verordnung des k. k. Amtes für Volksernährung v. 29. Mai l. J., welche heute noch nicht mi, 
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echeben ift, 20 K pro ramm ohne Gefäße und lolo Verkaufsſtelle. Wenn daher im 
Falle ein Preis von 22 K zwiſchen dem verkaufenden Imker und dem Abnehmer ber» 
einbart war, fo ift derſelbe keineswegs als überm ig gu bezeichnen und ift, wenn El 
rechtfertigte Beſchlagnahme ſchon wirklich aufrecht erhalten wird, die Zahlung des oberwähnten 
Betrages von 22 K pro Kilogramm gerechtfertigt. Es wurde daher an den Bezirks- 
Nationalrat der Bezirkshauptmannſchaft Poderſam als derzeit wohl maß ⸗ 
dortige Behörde das Erſuchen geſtellt, die ſeitens der Bürgerwache in Kriegern ber- 
igte vorerwähnte Beſchlagnahme aufzuheben und ben Honig dem betreffenden 
mler, bezw. ſeinem Abnehmer wieder freizugeben. Für den Fall, daß dies wegen bereits er- 
folgten Verkaufes des Honigs nicht möglich fein folte, fo wurde gefordert, daß dieſer Honig 
zum Preiſe von 22 K pro Kilogramm dem Bienenzüchter, Lehrer i. R. Krejſa, vergütet 
wa 


Es muß noch darauf hingewieſen werden, daß dem Vernehmen nach ber oberwähnte 
beschlagnahmte Honig in einem Konſum verein in Kriegern an die Mitglieder zu & Ng. 
um 3 K, alſo mit 24 K pro Kilogramm, verkauft wird. Sollte dies Tatſache ſein, ſo müßte 
gegen ein ſolches Gebaren umſomehr Proteſt erhoben werden, als der Son's hier nicht einma 
für die Allgemeinheit, ſondern nur für einen beſchränkten Mitgliederkreis beſchlagnahm 
wurde und zu einem Preis feilgeboten würde, welcher gang ungebührlich hoch gegen⸗ 
über dem Uebernahmspreis feſtgeſetzt wäre. l i 

Wir erwarten von dem Gerechtigkeitsſinn des Deutſchen Bezirksnationalrates der Be- 
3 Poderſam, ebenſo wie auch von den anderen neuen Amtsſtellen den 

chutz der berechtigten Intereſſen unſerer Imkerſchaft! —t. 


Unfere bienenw. Beobachtungsſtationen. 


Unſer Referent, Zentralausſchußrat Richard Altmann, bisher Hauptmann i. d. R. 
m Schwaz (Tirol), ijt nunmehr glücklich heimgekehrt und hat er feine Tätigkeit wieder in Ret 
g aufgenommen. Unſeren herzlichſten Willkommengruß! , 
e uſchriften find nunmehr wieder wie früher nach Reichenberg, Karl Herzigſtraße, 
en. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahlsſchäden. 197. (1088.) S. Unterlomitz⸗ 

1 ba Dem Jof. Grimm, Sattler, Rittersgrün, wurden 3 bevölkerte ö 
geſtohlen; fie blieben verſchwunden; aus 2 bevölkerten Gerſtungbeuten wurden Waben Der, 
auggeriffen. 198. (1090.) S. Trpift: Dem P. Giebitz, Neuhof, wurden 2 Völker in Gerſtung⸗ 
beute abgeſchwefelt, ein weiteres Volk beſchädigt. 199. (1091.) S. Komotau: 1 Volk im 16rahm. 
Prinzlagerſtock des Joſ. Klenert, Trauſchkowitz, wurde abgeſchwefelt. 200. (1092.) S. „Südl. 
Teil d. Plan. Bez.“: Dem Dr. Wilh. Steiner, Joſefihütte, wurde 1 Volk getötet, t Bienen- 
Baube entwendet. 201. (1093.) S. Gießhübel b. Sollmus: 1 Volk des Joſ. Pſchiebl, Tſchies. 
wurde beſtohlen. 202. (1094.) S. Komotau: Dem Fr. Meisner, Holletitz, wurden 2 bevölkerte 
Mobil- und 1 bevölkerte Stabilbeute geſtohlen; fie blieben verſchwunden. 208. (1095.) S. Tiſch: 
2 Völker des Fr. Zwiefelhofer wurden vernichtet. 204. (1096.) S. „Wottawatal“: Dem Ober 
lehrer Fr. Beier, Schürerhof, wurde 1 Volk vernichtet, 1 beſchädigt. 205. (1097.) S. Dollana: 
Dem Adalb. Kulhanek, Rajowa, wurden 2 Völker vernichtet, 1 Futterballon zerſchlagen. 206. 
(1008.) S. Iglau: Dem Friedrich Maßny wurden 2 Völker beſtohlen. 207. (1099.) S. Kaaden: 
1 bevölkerter Prinzlagerſtock des Fr. Schubert, Soſau, wurde geſtohlen, er blieb verſchwunden. 
208. (1100.) S. Eger, Nr. 5: 1 bevöllerter Wrinzlagerſtock des Ad. Fiſcher, Schöba, wurde 
geſtohlen, er blieb verſchwunden. 209. (1101.) S. „Lande u. fw. Bez.⸗Ver. Auſcha“: 1 be 
nölkerter 3⸗Etager des Joſef Piller, Auſcha, wurde geſtohlen; er blieb verſchwunden 210 
(1102.) S. „Lands u. fw. Bez.⸗Ver. Auſcha“: Die nächſte Nacht wurden dem Ferd. Semſch, 
Auſcha, 3 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen, fie blieben verſchwunden. 211. (1103.) S. Dol- 
bana: 3 Völfer des Joſef Drozda, Piwana, wurden vernichtet. 212. (1104.) S. Dolana: In 
derſelben Nacht wurden dem Fr. Stork, Piwana, 2 Völker vernichtet. 213. (1105.) S. Schüt⸗ 
tenitz: 1 Volk des Joſef Baumann wurde vernichtet. 214. (1106.) S. Karlsbad: 4 Völker des 
Gm. Schmidt, Stahlnhof, wurden vernichtet. 215. (1107.) S. „Eger, Stadt und Land, Nr. 334“: 
Dem Ad. Cappert, Unt.⸗Pilmersreuth, wurde aus dem verſperrten Bienenhauſe 1 bevölkerte 
Cerſtungbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 216. (1108.) S. „Eger, Stadt und Land, 
Rr. 334“: 1 bevölkerter Stock des G. Sommer, Unterſchön, wurde aus verſperrtem Vienen» 
hauſe geſtohlen, er blieb verſchwunden. 217. (1109.) S. Franzensbad: 1 bevölkerter Stock 
des M. Zuber, Unterlohma, wurde aus verſperrtem Bienenhauſe geſtohlen, er blieb ver⸗ 
wunden. 218. (1110.) S. Petſchau: Dem Adolf Böhm wurden aus verſperrtem Bienen 
uſe 5 bevölkerte Stöcke ſowie verſchiedene Werkzeuge geſtohlen; ſie blieben verſchwunden. 
9. e S. Franzensbad: 1 Volk des Ad. Fiſcher, Oberlohma, wurde vernichtet. 220. 
u. S. Wetzwalde: 1 Volk des Bern. Wohlmann wurde vernichtet. 221. (1112.) S. Gd: 
Al. Reb, Altmühle, wurde 1 Stabilvolk vernichtet, 2 Mobilvölker ie 222. (11139 

S. Jechnitz: 1 bevölkerter Stock des Fr. Haller, Testo, wurde geftohlen; er blieb verſchwunden. 
rotz aller Hinweiſe und Verlautbarungen laufen weitſchweifige, das Tatſächliche 

aber nur oberflächlich und ungenau behandelnde Anzeigen ein; die geringere Entſchädigun 
in ſolchen Fällen haben ſich die betr. Geſchädigten nur ſelbſt zuzuſchreiben! !!“ Auch wird 
die ortspolizeiliche (Gendarmerie⸗) Beſtätigung wiederholt nicht gleich von vorneherein bei- 
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ebradjt, jo daß wir urgieren miiffen!! Auch die verlangten Entſchädigungen werden immer 
1065 nad bem „heutigen Werte“ angenommen und für 1 iit og Mobilbeute 800 — 9000 N 
uſw. verlangt, obwohl tarifmäßig nur je 88 K aus t werden können!! 


Sektionsnachrichten. 


+ Altzedliſch. Unter treues Mitglied Joſef Ma ye r aus Ultgedlifd ift nach kurzen Leiden 
ftorben. Die Sektion verliert an ihm ein treues gründendes Mitglied und wird ihm 
ſſets ein Andenken in gleicher Treue bewahren. 


+ Eger (Nr. 5). Am 3. November 1918 entriß uns die tückiſche Grippe das erſt 48 Jab 
alte Mitglied Wenzel Eckert⸗Ulrichsgrün. Schon die muſterhafte Ordnung in feinem netten 
Bienenhauſe kündete, daß hier ein emſiger Bienenvater imkert, beſtrebt, dem Wohle ſeiner 
kleinen Lieblinge in jeder 7 gerecht zu werden. Auf ſeinem Sterbebette gedachte er noch 
feiner lieben Bienen, in den Fieberphantaſien erſchienen fie ihm. Der himmliſche Biene» 
vater wolle dem immer liebenswürdigen Verſtorbenen, dem das Vertrauen der Ortsbewohner 
auch das Ortsvorſteheramt übertragen hatte, in den himmliſchen Auen die vollſte Ce i 
genießen laſſen! $. W. 


Heinersdorf a. T. u. H. Am 28. Oktober I. Y. begruben wir auf dem Bärns dorfer 
Friedhofe das jüngſte Mitglied unſerer Imkergemeinde den Landwirt Joſef Neumann aus 
Bärnsdorf. Die heimtückiſche Grippe hat den jungen, fleißigen Mann im Alter von 19 Jahren 
den Seinen entriſſen. Vor 6 Jahren begleiteten wir ſeinen, auch in den beſten Mannesjahren 
verſtorbenen Vater, ebenfalls unſer treues Mitglied, auf demſelben Wege. Möge e? Die 
heimatliche Erde leicht jein! W. 


+ Hermsdorf bei Deutſchgabel. Die Sektion verlor ihren verdienſtvollen Obmann Ant. 
Renger, welcher nach längerer Krankheit am 1. November ſtarb. Die Sektion wird 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren! J. G. 


+ Königsberg. Im ar einer Woche wurden unſerer Sektion zwei Mitglieder durch 
den Tod entriſſen: Thereſie Sappert, Landwirtsgattin in Katzengrün Nr. 18, ſtarb am 
21. Oktobr 1018, und Franz Joſef Kraus, Schloſſermeiſter in Leibitſch Nr. 18, am 24. Okt. 
Unſere Sektion verliert in ihnen treue Mitglieder und eifrige Bienenzüchter; ihr Andenken 
wird von uns ſtets in Ehren gehalten. A. D. 


t Lampersdorf. Die Grippenſeuche, welche in hieſiger Gemeinde in unheimlicher BWeife 
wütete, hat leider auch aus unſeren Reihen 2 Opfer gefordert. Am 14. Oktober ftarb im 
beiten Mannesalter der Wirtſchaftsbeſitzer Joſef Koſtal und am 22. Oktober Hermann 
Biſcho 8 Raſierer, im Alter von 34 Jahren. Der Erſtgenannte hat im verfloſſenen Sommer 
mit der Bienenzucht begonnen, im letzteren verliert die Sektion ihren eifrigen und gewiſſen⸗ 
8.81 Geſchäftsleiter, ſeine alternde Mutter, die Stütze ihres Alters. Im Umgange war 

. Biſchof gegen jedermann gefällig und dienſtbereit und gewann dadurch die Achtung feiner 
Mitbürger. Den größten Kummer bereitete ihm in der jetzigen zuckerarmen Zeit die Sorge 
um ſeine gut gepflegten Bienenvölker. Wir wollen beiden ein ehrendes Andenken n 

e F. 

Lampersdorf. Am 10. November l. J. hielt in der faſt vollzählig beſuchten Verſamm⸗ 
lung der Obmann, Wanderlehrer Ad. Fal ta, den verſtorbenen Mitgliedern Koſtal und Se 
ſchäftsleiter Biſchof einen warmen Nachruf und ſprach dann über „Die Bienen im Winter”. 
Hr. Reinhold Biſchof wurde zum Geſchäftsleiter gewählt. Bezüglich der Verſicherung 
wurde einſtimmig beſchloſſen, dem Vorſchlage II: „Erhöhte Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahls⸗ 
ſchäden⸗Verſicherung“, zuzuſtimmen. A. F. 

+ Markersdorf a. d. B. N. B. Am 6. November verſchied unſer Mitglied Joſef Füller. 
Gürtler in Gersdorf, im Alter von 60 Jahren plötzlich und unerwartet an Herzlähmun 
Der Verſtorbene war wegen ſeines freundlichen und biederen . allgemein belie 
und bekundete für die Bienenzucht ein reges Intereſſe. Unſere Sektion wird ihm ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren! . 

Schlackenwerth. Verſammlungsbericht vom 24. November I. J. Obmannſtellvertrete: 
ganz Stark gedachte in warmen Worten des berftorbenen Obmannes Oberpoſtmeiſters Les 

örner. Sodann wurden die Rechnungen der Jahre 1914, 1915, 1916 und 1917 überprüft 
und der Geſchäftsleitung der Sektion das Abſolutorium erteilt. Bei den Neuwahlen wurden 
Schulleiter Franz Stark zum Obmann, Wenzel Müller, Wirtſchaftsbeſitzer, zum Obmann 
ſtellvertreter, und Hans Hönl, Sparkaſſakontrollor, zum offen, ſich des gewählt. Weiters 
wurde bezüglich der Einbruchs⸗ und Feuerverſicherung beſchloſſen, fih des ſeitens des Zentral 
vereines gemachten Vorſchlages II anzuſchließen. In bekannt ausführlicher Weiſe hielt ſo⸗ 
dann Obmann Stark einen gediegenen Vortrag über Eins und Durchwinterung der Bienen. 
Auch wurde der Wunſch geäußert, allmonatlich wieder die Imkerabende einzuführen. was 
allſeits ſehr begrüßt wurde; es werden die bezüglichen Einladungen hiezu jedem Miigliede 
rechtgeitig augelandt werden und jedes Mitglied gleichzeitig erſucht, ſich beftimmt hieran ax 

eiligen. 
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Tahau. In der Monatsverſammlung am 17. November I. Y. widmete Obmann 
Bayer dem kürzlich verſtorbenen Mitgliede Johann © d u f fer einen ehrenden Nachruf. - 
Die Berichte über Artikel in verſchiedenen Bienenzeitungen wurden mit Dank zur Kenntnis 
genommen und von den Anweſenden durch ihre Erfahrungen ergänzt. Es berichteten: 
Oberlehrer Grimm über die Weipplſche. Brantl über die Leipziger und der Obmann 
über die Gerſtungſche Bienenzeitung. — Die Verſammlung ſprach ſich für den Vorſchlag II 
der erhöhten Verſicherung aus ifiehe S. 261 des „Deutſchen Imkers“). Beſchluß: Wer von den 
Mitaliedern zweimal nacheinander ohne Entſchuldigung ben Verſammlungen fernbleibt, wird 
aus der Mitgliederliſte geſtrichen. Neu beigetreten: 2 Mitglieder. In der nächſten Ver⸗ 
ſammlung Vortrag Oberlehrer Grimm über: Bau der Biene. 


Teßtal. Hauptverſammlung“) am 24. November in Reitendorf. Anweſend 26 Mit- 
glieder. Der Geſchäftsführer bringt zur Kenntnis: 1. Die Verhandlungsſchrift über die letzte 
Verſammlung. 2. Die Einläufe. u. zw.: a) Einladung zur Verſammlung nach Hohenſtadt aus 
Anlaß der Anweſenheit des Schulrates Baßler. Bericht darüber. b) Zuſchrift der Deutſchen 
Sektion des mähriſchen Landeskulturrates über Bewilligung einer Subvention. c) Auf» 
forderung des Bezirkswirtſchaftsamtes Mähr.⸗Schönberg, über Honigabgabe zu berichten. 
3. Ausſprache über die Verſicherung des Inventars für 1919. Der Geſchäftsführer beleuchtet 
die Rechte und Pflichten der Mitglieder in jeder der beiden Gruppen. Die Sektion beſchließt, 
die Verſicherung nach Gruppe TI zu wählen. 4. Einkaſſierung der Jahresbeiträge. Geſchieht 
unter gleichzeitiger Zahlung der Verſicherungsprämien und der Gebühr für die Gerſtungbei⸗ 
lage. 5. Abgabe der ausgefüllten ſtatiſtiſchen Tabelle der Nr. 11 des „Imkers“. Die aus 
dem oberen Teßtal noch ausſtehenden wird Hw. Pfarrer Rypar beſorgen. 6. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Geſchieht. 7. Vorlage und Prüfung der Zuckerrechnung, und 8. die der Jahres- 
rechnung für 1918; beide wurden von den Herren Netopil und Schiebel geprüft und richtig 
befunden. 9. Ausgleich der Zuckerrechnung. Der Geſchäftsführer zahlt den anweſenden Im⸗ 
al pie EE bon der im Juli gemachten Einlage zurück. 10. Freie Anträge wurden 
ni geſtellt. i 

Wekelsdorf. Am 17. November fand unter Vorſitz des Obmannes Leo Popper in 
Wefelsdorf eine nuthefirhte Wanderverſammlung ftatt. Nach Begrüßung der Verſammelten 
bemerkte der Vorſitzende, daß ſeit der letzten Verſammlung große Ereigniſſe vorgekommen ſind, 
von denen wir bezüglich der Staatsform hoffen wollen, daß ſelbe uns Gutes bringen möge. 
Beſchloſſen wurde, mit der Honigablieferung noch zuzu warten“), bis ſich die Verhältniſſe 
in Böhmen geklärt haben. Bezüglich der dreifachkomb. Verſicherung der Bienenſtände wurde 
mit Stimmenmehrheit der Vorſchlag I angenommen. Die Mitteilung des Mitgliedes Repper, 
Ober⸗Adersbach, daß in Johnsdorf nach Neujahr eine neue Sektion gegründet wird, wurde 
freudig begrüßt. 


' Lebrecht Wolff, Die Korbbienenzucht im gemiſchten Betrieb. Oranienburg, Selbſtver⸗ 
lag 1918. 107 S. Oktav, 10 Abbild. Das Buch will hauptſächlich in die Praxis einführen, des⸗ 
halb iſt der theoretiſche Teil auf das Mindeſtmaß beſchränkt. Da über Korbbienenzucht wenig, 
insbeſondere neuerer Zeit nicht, geſchrieben wurde, ſind die leichtverſtändlich geſchriebenen 


lneführungen des als Imkerſchriftſtellers wohlbekannten erfahrenen Praktikers ſehr will⸗ 
mmen. —t. 


*) Diejer Bericht wird als Muſter der Tagesordnung einer Hauptberſamm⸗ 
lung und deren Erledigung ausführlicher veröffentlicht. Jede Sektion ſollte ihr „Geſchäft⸗ 
liches“ ſo erledigen! D. Schr. 


22) Iſt nicht nötig und unzuläſſig! Siehe Verlautbarung in dieſer Nr. des N A B.“. 
. Schr. 
E 
Abbildungen im Deutſchen Imker 1918. 
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